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Aesopischc Fabel auf einem römischen Grabstein.

Durch freundliche Miltheiluny des modenu.-n (jcschichtsschreibers der Stadt

Florenz, Dr Robert Davidsohn, erfuhr ich auf einer italienischen Reise im ver-

gangenen Frühjahre, dass die von

mir in CIL \l i unter n. 1736 nach

ein paar Abschriften aus dem 17.

und 18. Jahrhundert herausgege-

bene römische Inschrift noch vor-

handen ist, und zwar an derselben

Stelle, an die sie nach ihrer Auf-

findung im I 7. Jahrhundert gebracht

worden war. Der älteste Zeuge, der

florentinische Senator Carlo Strozzi

(1587
—

1670) hatte berichtet: „Tro-

vata al Pantano vicino a Empoli

due miglia e hoggi e nella villa de'

figli del sig. Francesco Federighi

chiamata Ghianella". Die Villa, die

jetzt noch Dianella heißt, liegt auf

dem nördlichen Ufer des Arno, etwa

drei Kilometer von dem am Süd-

ufer liegenden Empoli nach Nord-

westen auf einem mäßigenHügel, ist

von den Federighi's an die Fucini's

übergegangen und gehört jetzt dem

als Dialectdichter gefeierten Ispet-

tore scolastico für Florenz Renato

l'ucini. Hier ist die Marmorplatte im

Innern der neben dem Hauptge-

bäude stehenden Kapelle in der

linken Seitenwand eingemauert.

Sie ist I-48'" hoch und völlig intact.

Dass sie .seit ihrer Auffindung und

Fig. I Grabplatte in Villa Dianella bei Emopli. sicher auch im Altertluim sich in

Jahreshefto des österr. archäol. Institutes Bd. V. 1



einem geschützten Riium befand, macht ihre vorzügliche Erhaltung begreiflich:

sie sieht aus, als hätte sie gestern die Werkstätte des Steinmetzen verlassen.

Ihr Eigenthümer, der meinen Begleiter und mich durch gastlichste Aufnahme

verpflichtete, hatte auch die Güte, eine genaue Publication zu ermöglichen. Dank

seiner Vermittlung ist für das Institut von einem Photographen zu Empoli die

Aufnahme angefertigt worden, die der vorstehenden Abbildung (Fig. i) zugrunde

liegt. Die Inschrift lautet:

v{ivtis) J[ecU). I

C. Gauins L{iici) _f\iUiis) Asper \

L. Gavio 0[iiinti) fiilio) patri, \

Graeciae A(uli) f{iliae) Qniutac \
uiatri, \

A. Gavio 0[ninti) f{ilio) pafrno, \

L. Gavio L{uci) f(ilio) Maiisiicto
\ fratri,

mil(iti) chor{fis \ duodcciniac) !irb{anae), \

vixit aniios A'A'ATT,
|

luilitavit aiinis W
Der Stein gehört danach zu einem Familiengrab, das angelegt wurde, als

ein Gavius mit dem Vornamen Lucius und dem Cognomen Mansuetus im Alter

von 36 Jahren gestorben war, nachdem er fünf Jahre hindurch als Soldat der

zwölften städtischen Cohorte gedient hatte. Angelegt wurde das Grab von

seinem Bruder, also auch einem Gavius und Luci filius, aber mit dem Vornamen

Gaius und dem Cognomen Asper, und dieser bestimmte das Grab auch für

seinen Vater L. Gavius Q(uinti) f(ilius), seine Mutter Graecia A(uli) f{ilia) Quinta

und seinen Oheim, Vatersbruder A. Gavius Q(uinti) f(ilius). Es ergibt sich somit

folgender Stammbaum, in welchem ich die aut der Platte nicht verzeichneten

Namen eingeklammert habe:

(A. Graecius / f.) (Q. Gavius / f
)

Graecia A. f Quinta L. Gavius O. f A. Gavius O. f

L. Gavius L. f Mansuetus C. Gavius L. f. Asper

Von den beiden Gentilnamen Gavius und Graecius gehört der erstere zu

den ältesten, an den sich deshalb auch eine ganze Reihe von Weiterbildungen

angeschlossen hat, wie Gavidius, Gavil(l)ius, Gavienus, Gavisidius, Gavolenus.

Dagegen ist der Gentilname Graecius verhältnismäßig spät. Entstanden wird er

sein, ebenso wie der entsprechende Gallius, als eine Persönlichkeit griechischer,

beziehungsweise keltischer Herkunft das römische Bürgerrecht erhielt.

Cognomina führen die Mutter und der Verstorbene selbst und dessen Bruder,

dagegen nicht deren Vater und Vatersbruder. Bekanntlicli ist in der römischen



Well ilii' ['"ührunij eines CnofnoiTiens in der officiellen Namensform immer all-

gemeiner geworden, und etwa seil der Zeit der flavischen Kaiser kominim

römische Bürger ohne Cognomen überhaupt nicht nuhr vor. In den l'amilien

unserer Inschrift war der (n^brauch des Cognomens erst vor kurzem aufgekommen.

Für die familie d<'r Mutter liahi-n wir allerdings nur ein Anzeichen, nämlich,

dass sie das Cognonieu nicht nach einer Verwandten, sondern anscheinend als

fünftes Kind erhielt. In der Familie des Vaters dagegen hat dieser und sein

Bruder kein Cognomen. Seine Söhne haben welche, aber auch sie haben sie wohl

nicht gleich nach der Geburt erhalten, sondern beidt; zugleich zu einer Zeit, als

ihre Anlagen sich schon entwickelt hatten. Damals ist Lucius, der wohl der

ältere gewesen sein wird, weil er d(Mi Vornamen des Vaters erbte, Mansuetus,

der andere Bruder Asper genannt worden.

In den Namen ist somit ein Anzeichen für die Zeit des Denkmales ent-

halten. Ebenso darin, dass der Venstorbene fünf Jahre lang in einer der von

Kaiser Augustus eingerichteten städtischen Cohorten diente. Vielleicht fällt (!s

noch in die Zeit des Augu.stus selbst, wenn nicht, in die seiner nächsten

Nachfolger. Die unten dargestellten Thierscenen beziehen sich auf die be-

kannte Fabel von Fuchs und Storcli (Kranich).')
EUGEN BORMANN.

Auf jene Zeit scheint auch die Ausgestaltung des Grabsteines zu deuten.

Er ist unverjüngt und hat die Form eines stehenden Oblongums, das allseitig

umrahmt und durch einen mit zwei seitlichen Palmettenakroterien geschmückten

Giebel überhöht ist. Als Schmuck des Giebels dient das bekannte, namentlich auf

Grab.steinen so oft wiederholte Motiv einer Vase, aus der sich zwei Weinreben

') In iler Halmschen .Samnilunf; der aesopisclicn niicli beralhen hat. Für das in den Handschriften

Fabeln n. 34 (= C 26; F 397). Plutarch, Quaest, nach der Lücke folnendc "fsXuiTa naaxouaav ist

conv. I I, 5 p. 614 e: ol b's TOtaüx« TipojiXr^iiaTa xaS-t- entweder -fs>.(t;i>a Tiaaxouaav oder -fsXoiia 7ta<pE>-

Evia; 0Ü3iV äv xf;; AJacüixsCou -fspdvciu v-cd äXomEXo; ym'Z'X'i vorgeschlagen worden.

iTi'.Sf/.iaxspoi itpo; xoivtovtav (favEtsv öjv ^ H£V Ixvo; I'haedrus 1. I Tab. XXVI Vulpis et ciconia.

ci XtTtapöv xaxä XiO-^u nXaxsJaj xaxaxsaiisvri (säsi- Nulli nocendura; si quis vero lacserit, |

raultanduni

nvi^s xvjv "fspavov> YsX<ol>a itdaxouoav i^itfs.\i'ie.
siniili iure fabella admonet.

-fip O-fpoxrjxi xö Ixvos xrjv XsTCXOxrjxa xoij oxö|iaxos Ad ccnam vulpis dicitur ciconiam
| prior invi-

aüx^j. £V |ispEi xofvuv
r) -fipavoj aüxfj xaxa-f-fEt- tasse et illi in patera liquidam | posuissc sorbilionem,

Xaoa äEt^ivov äv Xa-fuviät 7ipoöö-r)XE Xsrcxiv EX^^'J^iJ quam nuUo modo
|
gustarc esuriens potuerit ciconia.

[

xal naxpov xpäxy]Xov, Äax' aüxr) |isv xaO-tivat x6 Ouae vulpcm cum revocasset, intrito cibo
| plcnam

oxöna fa2£u); xal änoXaOs'.v, xy]v 3' äXtuTtsxa \a] lagonam posuit; huic rostrum inserens
|
satiatur ipsa

duvancVTjv xoiUjEaS-at suji^oXä; 7:pE7t^'J3a;. An der et torquet convivam fame.
| quae cum lagonae coUum

lückenhaften .Stelle habe ich eine möglichst kurze frustra lamberet.lperegrinamsic loculam volucrcm accc-

ErgSnzung eingeschoben, bei der College v. Arnim pimus: |

sua quisque e.xerapla debct aequo animo pati.



symmetrisch entwickeln. Durchaus eigenartig ist dagegen die Bildfläche innerhalb

des Rahmens behandelt. Wohldisponiert steht die Schrift auf einer großen Tabella

ansata, die auf einem eigenen Ständer ruht und wie ein Votiv oder Marktschild

erhöht von ihm getragen wird. Die vasenartig geschweifte und mit losen Blättern

verzierte Form dieses Ständers ist aus sogenannt hellenistischen Reliefs und

pompeianischen Wandbildern in zahlreichen Variationen als eine tektonische

Lieblingsform der frühen Kaiserzeit bekannt.-) Als Füllornamente sind dann zu

beiden Seiten zwei abgeschnittene größere Weinreben, die sich im Gegensinne

entsprechen, angebracht, und unter ihnen neben der Ständerbasis vier kleine,

paarweise gruppierte Thierbilder, die sich in ihrer Anordnung wiederum ent-

sprechen. Diese Figuren überraschen als die erste zweifellose Darstellung einer

Aesopischen Fabel. Man erkennt den Fuchs, wie er den Storch aus einer flachen

Schale bewirtet, und den Storch, der ihm die Bosheit vergilt, Indern er das Mahl

aus einem enghalsigen Kruge allein verzehrt. Der Sinn dieser bekannten Fabel

ist in formelhafter Kürze, durch einfache Gegenüberstellung- zweier getrennter

Scenen, vollkommen deutlich ausgedrückt, und aus dem Zwange der Über-

setzung in die SjDrache der Kunst wird als naiver Nothbehelf namentlich ver-

ständlich, dass die flache Schale nicht auf dem Boden steht, wo sie als

solche schwer kenntlich gewesen wäre, sondern in Draufsicht scheinbar in der

Luft schwebt.

Eine solche Darstellung kann nicht zwecklos auf einen Grabstein gerathen

sein, wo sie an sich höchlich befremdet. Da ein sepulcraler Bezug allgemeiner

Art selbstverständlich ausgeschlossen ist, kann sie nur in irgend einem zufälligen

Sinne symbolisch verwandt worden sein, und am nächsten liegt es, eine Beziehung

zu den Personen der Grabschrift zu vermuthen. Der Stifter des Grabes nennt sich

Asper, ein Wort, das auch von bösen Thieren gebraucht wird, während sein

Bruder, obschon Militär, Mansuetus, der Milde, ist. Beide Cognomina sind für sich

keine-swegs selten, bilden aber in ihrer Vereinigung einen unleugbar charakteri-

sierenden Gegensatz, der sich mit demjenigen der beiden Thiere, wie sie die

Fabeln der Griechen schildern, zwar nicht vollständig deckt, doch noch verständlich

berührt. Es ist daher denkbar und als Möglichkeit jedesfalls nicht abzulehnen,

dass der schlimme Fuchs und der zahme Storch hier als wappenartiger Scherz

dem ungleichen Brüderpaar gelten sollte. Wortspiele, anzügliches oder bezeich-

nendes Beiwerk aller Art, harmloser und gelegentlich selbst verwegener Humor

sind ja auf antiken Gräbern nichts Unerhörtes.

^) Vgl. die Bcispielsamnilungen von Th. Schreiber, Ann. d. inst. 1S75 p. 214 fl'.



Gleichviel aber, wie man diesen Deutungsversuch der beiden Bilder beurtheile,

ihr Wert Hegt darin, dass sie eine literarisch erhaltene Fabel zum erstenmal«

vollständig- illustrieren. Beziehungen auf FabelstofFe sind freilich in alten Bild-

werken oftmals, neuerdings namentlich von Otto Crusius,^) erkannt worden, und

es müsste Wunder nehmen, virenn es in volksthümlichen Denkmälergattungen an

solchen gänzlich fehlte. Allein derlei Bezüge bleiben nach denn Grade ihrer Deut-

lichkeit mehr oder weniger problematisch, auch waren bei diesen Nachweisen

mehr als billig Inthümer im Spiele. Wirkliche Darstellungen aus dem Gebiete

der Thierfabel sind merkwürdig selten, und der Zufall will, dass die bisher

bekannten aus unserer Überlieferung entweder nicht zu erklären oder ihrer be-

stimmten bildlichen Fassung nach nicht zu belegen sind. Einige Beispiele mögen
dies erhärten.

Auf den gleichen Stoff, um den es sich hier handelt, spielt eine Silbermünze

vonTorone mit einem Kranich an, der den Schnabel in die Mündung einer Oinochoe

steckt; der Fuchs jedoch, der dem Bezüge erst Evidenz gäbe, fehlt.') Auf einer

römischen Lampe von Vindonissa steht ein Fuchs vor einem Baume, auf dem ein

Rabe sitzt; der Rabe hält aber nichts im Schnabel, und der Fuchs tritt als

Vogelsteller mit Leimruthen auf, was sich also mit der uns bekannten Form der

geläufigen Fabel keineswegs deckt.-^) Grundlos ist die nämliche Fabel auf einem

altkorinthischen Pinaxfragmente des Berliner Museums vermuthet worden, wie

eine Vervollständigung desselben vor kurzem lehrte.'^) Fabelmotive wurden in den

Thierscenen zweier großer Wandgemälde von Pompei vorausgesetzt; indes ver-

sagt für den Vorwurf des einen unsere Überlieferung ganz, und in dem anderen,

wo ein Hinsch vor einem krank oder missmuthig daliegenden Löwen steht, fehlt

wieder der Fuchs, der eine Deutung nach der 95. Fabel des Babrios allein

sichern könnte.") Dass für das bunte Gethier der Arkesilasschale, welches der be-

rühmten kyrenaeischen Handelsscene Localcolorit verleiht, libysche Fabeln maß-

gebend gewesen seien, wie einst angenommen wurde,*) ist unerweisbar selbst hin-

sichtlich des einen Zuges der Darstellung, der einen solchen Zusammenhang augen-

scheinhch verräth, des Kranichs, der einen Käfer auf seinen Füßen durch die

2) Otto Crusius, De Babrii aetatc 203, 3; 20S, 2; S. 109 mit Klarstellung der Divergenzen.

215, l; 222; Philologus 47 (1889) S. 185 ff.; Fest- ^) E. Pemice, Jahrbuch XII 33 ff., dem die Be-

schrift für Overbeck 102 ff.; Babriosausgabe 162. richtigung verdankt wird.

*) Imhoof-Blumer und Otto Keller, Tier- und ') Heibig, Bull. d. inst. 1863 p. 139; Wand-

Pflanzenbilder Taf. VI 7; den Bezug hatte Irahoof- gemälde n. 1583, 1584; Untersuchungen 92 ff.

Blumer, Monnaics grecques 93 n. 121 nachgewiesen. ') Otto Keller, Untersuchungen über die Ge-

') Otto Jahn, Alterthümer aus Vindonissa IV 9 schichte der griechischen Fabel 350 ff.
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Luft trä,L>t. W'inn uiUt-r den mannigfachen Thieren, wclclii- auf altkt)rinthisclien

Vasen zur l'iillung der Zwiscluniräume benutzt werden, zweimal'') ein Hase neben

einem Is^-el verkcimmi und in diesem Nebeneinander ein Wettlauf beider liegen

soll, so ist dies, um von anderem al)zuschen, schon deshalb unglaublich, weil

der Hase in antiker Literatur

den Wcltlauf niu' mit der Scliild-

kröte besteht.

Die 70. Aesopische Fab(d

von dem Landmann, der sein

(iespann vom Ptlug löst, um es

zur Tränke zu treiben, und von

dem Wolfe, der hungernd zu

dem Pfluge kommt, das Joch-

geschirr beleckt, sich mit dem

Kopfe darin verstrickt und so

den Pflug auf das Ackerfekl

schleift, ist von Otto Crusius

nach (>iner Beschreibung Perva-

noglus, dit! in einem Detail un-

genau war, auf einer attischen

Grabstele erkannt worden. Ihr in

Fig. 3 zum erstenmal veröffent-

lichtes Relief, das den Verstor-

benen durch die Symbole von

Pflug, Hündin und Kuh als

Landmann charakterisiert, über-

hebt nun einer Widerlegung.'")

Ein jetzt in drei Theile ge-

brochenes und defect gewordenes Kiy. 5 Grabstele .tus S;il.imis im NaUon;ilinusL'iim zu Athen.

") Zwischen den Beinen des ausziehenden Amphia- langen Halse und nach der Größe seiner l-'igur ein

raos zusammen mit einer Kidechse, Mon. d. inst. X
4, 5. Auf der Amphora Gerhard, Auserlesene Vasen-

bilder IV 318 reiten Ueulcnscliwingend zwei Pyj;-

maien auf Kranichen zur Jagd; auf dem Boden ein

Hase, zwei Igel und nach der Beschreibung des

Herausgebers ein Fuchs. In dem Fuchs sieht Crusius

nach Babrios n. 177 den Brabeuten des Wettkanipfcs

von Hase und Igel. Aber der
,
Fuchs' ist nach seinem

deutlicher Hund (der Schwanz gleicht den Hunden

der Frani,oisvase) und sieht nicht auf die angeblichen

Wettläufer hin, sondern von ihnen hinweg zu seinem

Herrn auf, dem einen l'ygniaicn, den er auf die

Jagd begleitet.

'") Pcrvanoglu, Grabsteine 33, 6; Kelaile, The-

seion n. 578 mit richtiger Beschreibung; v. Sybel 95
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Marmorrelief' ^) des Palazzo Colonna in Rom, das eine in Windsor vorliandene alte

Zeichnung vollständig" vergegenwärtigt, stellt zwei geflügelte Windgötter, von

leichtem Gewölk umgeben, Trompeten blasend, dar, zwischen ihnen eine weibliche,

eilig laufende Gestalt mit segelartig geblähtem Obergewande, und beiderseits zu

ihren Füßen Schilfstengel am Boden, einen Sumpfvogel, eine aufwärts kriechende

Schildkröte und einen Geier oder Adler mit ausgebreiteten Flügeln. Fr. Matz, der

dieses merkwürdige Relief behandelte, erklärte es nach Analogie des Centralreliefs

der Ära Pacis als symbolische Darstellung einer Sumpflandschaft, über der sich

Omichle erhebe und Winde die Luft reinigen. Crusius dagegen vermuthete in den

Thieren eine dem ursprünglichen Kerne der Composition fremde Zuthat und er-

kannte in dieser die 115. Fabel des Babrios von der Schildkröte, die das Fliegen

erlernen will:

Nw&rjg X^^'^^') Xt[ivä(jcv uox' xid-uiaic,

Xccpotg T£ xccl y.rp^'.v dusv äypwaxats

„xa|j,£ TixspwTYjv zid-e 11c, TizTioirixei."

xfj
0' ix TÖyjiQ sAe^EV aiexö; xaOxa xiX.

Denn es werde schwerlich auf Zufall beruhen, dass hier neben den Ago-
nisten (Schildkröte und Adler) „die Sumpfvögel als Chor auftreten, wie in dem

Relief". Aber bei Babrios sind drei Vogelgattungen erwähnt; in dem Relief

steht nur ein Vogel, der doch unmöglich einen Chor darstellen kann, und er

wendet sich wie der Adler von der Schildkröte weg, ist also nicht in Bezug zu

ihr gedacht.

Eine illustrierte Aesophandschrift ^^) des elften Jahrhunderts in Leiden, auf

die uns G. Thiele hinwies, zeigt auf einem Blatte, dessen Reproduction in Fig. 2

der Güte des Herrn Oberbibliothekars S. G- de Vries verdankt wird, die Fabel

von Fuchs und Storch'^) ähnlich dargestellt wie auf dem Grabstein von Empoli.

Die Verwandtschaft reicht so weit, dass ein entfernter Zusammenhang dieser

dürftigen Zeichnungen mit der Antike nicht ausgeschlossen ist, worauf besonders

auch die Gestalt der Architekturbeigaben hinzuweisen scheint.

O. B.

") Fr. Matz Arch. Zeitung 1875 Taf. 4 ,S. 18 ff. Esuri|ens et verecunda abüt ciconia.
| p(ost) paucos

Matz-v. Duhn n. 3562. dies, rogat ciconia uul|pe ut ueniret ad cenä. Cico|[nia

'^) Codex Voss. lat. 8" n. 15, beschrieben von i(n) lagoe|na posuit ci|bos . et prior |
sumere cep(it) .

|

G. Thiele, De antiquorum libris pictis 37 ff. Dei(n)dc horta|t(ur) uulpe. | Vulpis. sen|sit iniuri|ri.

"j Beigeschrieben ist nach der Lesung Bormanns: 'Et ait ci|conia[.]: Si
|

bona dcdis|ti accipe. .Si
|

dedi-

vulpis ad cenä
| p(ri)or invita|vit ciconi|ä et posuit gnaris. | ignosce. || I'nfoJUe |

deridere
|
aliü. et qui |

Ui i(n) scutella sorbiti|uncuiri et satiari n(on) potuit. verliis se dclu|dunt ita vere
| faligantur i(n)iuria.



Die älteste Inschrift von Paros.

An (Irr Westküste der Insel Paros, zwei und eine halbe Stunde von der

Hau])tsta(U entfernt, lie<;t die Stätte Atyouvt
— ndrr vielleii;lit richtiger A'jyoOv'.,

vom Kcusi-hlannn, ).üyo;, benannt — wo Erich Pernice') eine s])äte, aber interessante

Grabinschrift entdeckt«», und wo, wie Lampen-) und andere Funde zeigen, noch

in der römischen Kaiserzeit eine Ansiedlung bestanden hat. In der Nähe, an der

Bsvc-'.a genannten Stelle, auf dem Acker der Anna D. Saris, liegen die Ruinen

einer Kirche; dort fand sich ein beschriebener Stein, der zuerst die Aufmerksam-

keit des verdienten parischen Ortsgelehrten Michael Krisj)! (»rregte, desselben

Mannes, dem wir den zweiten TIkmI der parischen Marmorchronik verdanken.

Im Jahre 1898 sorgte Otto Rubensohn als Leiter der Ausgrabungen des deutschen

archäologischen Instituts für die Überführung in das Museum von Paroikia, wo
ich die Inschrift im folgenden Sommer gesehen habe. Nach Abklatschen und

meinen sonstigen Notizen hat dann Max Lübke die Zeichnung hergestellt, die

hier wiedergegeben ist:

25
I

Cm

Es ist eine Platte aus weißem Marmor, ziemlich roh gearbeitet, oben etwas

schmäler als unten; die grölJte Länge beträgt 0-35 "', die größte Höhe 0-25 '",

die Tiefe oto—o'ii "'. Der linke obere Theil der Schriftfläche ist ganz abge-

') Ath. Mittl). XVIII 1893, 15 f., I. Lampe, die einen anders (?) gebildeten Eros zeigt,

'') Eine der Lampen mit dem Fabrikantennamen von der Akropolis in Athen bei Watzingcr, Ath.

'EX;:t?Tjcp6p5U und auf der Vorderseite einem Eros, Mitth. XXVI lOOi S. ^7 f. zu n. 14. Wo lag also

der eine Lyra trägt. Derselbe Künstler auf einer die Fabrik?

J.ilircslieftc des üsterr. arcliäol. Institutes IJil. V. -t



scheuert, desgleichen auch die rechte untere Ecke; die Buchstaben sind flach

eingegraben, doch besteht ein Zweifel nur über den am meisten links stehenden

Buchstaben der zweiten Zeile, eine etwas zurückgelehute Haste mit fraglichen

Ansätzen, also wohl kein 'A oder A, die in der Schriftrichtung g-eneigt sind, auch

kein 1, da dieser Buchstabe, wie Z. 4 zeigt, anders gebildet wurde, sondern eher

ein ^ = X; ein y wäre wohl A geschrieben worden.

Was man zunächst liest und erglänzt, ist — —
i'tr,|; \\.z

— —
|

—
Eö7i;aXü)|[t

y^a]p[v iyl[p|w]v.
Das führt dazu, einen Vers festzustellen, der auf endigt,

also vermuthlich einen katalektischen trochäischen Tetrameter. In Z. 4 und 5

fehlt links je ein Buchstabe, also Z. 3 nur zwei, höchstens drei, Z. 2 außer dem

fraglichen Buchstaben noch drei bis vier, Z. i vier bis fünf, wobei jedoch zu be-

merken ist, dass die Buchstabenbreiten wechseln, und dass, wenn man annimmt,

dass in den oberen Zeilen bis dicht an den linken Rand heran geschrieben ist,

auch noch je ein Buchstabe mehr Platz hat.

Xapiv cpepeiv heißt schon in den homerischen Gedichten einen Gefallen er-

weisen; so in der Ilias E 2 1 1 VjyeöiiTjV Tpwscjcji, cpipcov X^p"^ "Extopi otco, in der Odyssee

£ 307 Ol tot' öXovxo Tpoir; sv s.6pzl-Q yjip'.y 'Axps'ßrjji tpspovxcc. Oder es heißt Dank

abstatten; das, wofür man dankt, steht im Genetiv; so in der Ilias O 458, wo

Poseidon zu Apollon sagt: xoO Sy, vOv Xxo'.ai
cpsps'.c yip'.y. dafür dankst du den

Leuten, nämlich den Troern, deren König- Laomedon uns beide um unseren

Lohn betrogen hat.

Fragt sich nun, wer das Subject war, und welches das regierende Verbum.

Ich erwähne zuerst einen beachtenswerten Vorschlag, der mir von Wien mitge-

theilt wurde, und der unter der Annahme, dass die fragmentierte Marmorplatte

von einer Stele herrühre, eine Grabschrift ergänzt :

Upa^ajiTTje [is [|J.vrJi.i.' eÖ-rjy.sv] EL)iiäXcü[c yi]p'y tfc[pio]v,

dabei dem metrischen Bedenken, dass das t in der Endung txr;; lang ist, durch

den Hinweis begegnet, dass sich die Eigennamen öfter den metrischen Regeln

widersetzen, und zur Begründung anführt, dass yapi^tGd-oii, /aptv V£[i£iv, X'^P''" "^^veiv.

Xäpiv -eXeiv u. s. w. in Grabschriften seit alters häufig vorkommende Wendungen
seien. Hiegegen scheinen mir aber zwei Gründe zu sprechen: einmal ist, wie

wir sahen, die Ergänzung des senkrechten Striches zu
\i unwahrscheinlich, zum

anderen können wir nur fünf bis sieben, respective sieben bis neun, kaum aber

zehn Buchstaben
(li.v^[i' e&rjxsv) in der Lücke unterbringen. So gut also sonst

auch die Deutung passen würde, dass [Praxjites mich, d. h. den Stein, dem
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Eupalos zu Liebe als Grabmal aufgestellt hat, so wenig vermag ich, meine Be-

tlcnken gegen die äußere Fassung dieser Erklärung zu zerstreuen. Gleichwohl

erwähne ich sie, da sie vielleicht anderen den Fingerzeig zu einer neuen

Lösung gibt.

Auf eine abweichende Ergänzung war ich früher gekommen: Z. i ['A'fpo-

5];-r)]c. Dazu steuerte dann U. v. Wilamowitz Z. 2. 3 [i' 'i[Ypoi-f
-- oder

|i' "EIÄt^:;:

sypa'^']; ersteres unwahrscheinlich, letzt(>res möglich, obwohl der Raum etwas knap])

wird: der Name "EXt::?, sonst der passendste, ist für eine so alte In.schrift nicht

gerade willkommen; doch wir wollen ihn in Ermangelung eines anderen ein-

setzen. Das ergibt:

['AifpoS][-rj; \i "E[},n'.:; sypacp] EÜ7iaXü)[: '/d]9^'^ cp£[pw]v.

Dies lässt — die Richtigkeit einmal vorausgesetzt
— mehrere Erklärungen zu.

Man kann W^pool-r^^ mit
y^dip'.v

verbinden: „Elpis schrieb mich, der dem Eupalos

die Gunst der Aphrodite entgegenbrachte. "•'*)
Dann wäre

{le
die Inschrift, dii; in

der ersten Person redete, wie in der Inschrift von Abu Simbel IGA 482 TrjXs'^6;

IJ.' syp*?- ° 'IaX6a:o[;]. Doch ist dies nicht das Gewöhnliche: in den meisten Fällen

bezeichnet
ji,£

das Monument, auf dem dif> Inschrift angebracht ist, so auf den

Vasen, auf Statuen wie NtxävSprj |x' avävl'rjxev in Naxos (IGA 407), auf Grabsteinen

wie IJpay.^fXa: \iz 0hap'j[iaqho5 e;:oc£ in Thera (IGIns. III 763) und sonst; ich

brauche die Beispiele nicht zu häufen. Aber man könnte auch hier den Stein

reden lassen: „Mich schrieb E. der Aphrodite zu," d.h. „weihte mich der Aphrodite,

dem Eupalos zu Gefallen.'' So gut wie Teiresias bei Sophokles (Oed. Rex 411)

sagen kann wax' oO Kplovio; Tüpocrcaxou yvfpi<\i':i\i.txi, „ich will nicht als zu dem

Schutzherrn Kreon gehörig geschrieben werden," so gut kann man auch sagen

'A-^fpoSirr,; \i sypacps. Es gibt noch einen archaischen Stein aus Faros, IGA 405,

mit jüngeren Buch.staben als unsere Inschrift, der nur das Wort 'AcppoSt'-rjC enthält,

und zahllose andere Weihungen, die nur den Gott im Genetiv nennen; zu allen

könnte man eypa^e |j.£
6 Sefva ergänzen — wenn auch natürlich in den meisten

Fällen ein einfaches Supplement, z. B.
zi\ii, genügt.

Aber sei dem wie es sei — es ist mehr eine grammatische als eine sach-

liche Streitfrage
—

rnag Elpis mit der Insclirift dem Eupalos die Gunst der

^) Oder auch ii.ich der angeführten Analogie 5i-T)s), so gut wie er von "Vpr,; bekannt ist. Aber

von Ilias 'I>: „Elpis schrieb mich, um dem Kupalos auch in solchen Wortverbindungen empfand der

für die Aphrodite, d. h. den Liebesgenuss, zu danken." Grieche noch die Gottheit. Es ist also nur eine

Ein solcher Gebrauch von 'A^poäixrj ist schon bei andere Schattierung desselben Ged.ankens, welche

Homer möglich (vgl. Od.
cp 444 ivü.sXäyki'/z' iVypo- hier vorliegt.

2»
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Aphrodite bringen oder für seine Liebe danken oder ihm zu Gefallen den

Stein der Aphrodite weihen (um vorzubeugen, bemerke ich, dass die Platte

nicht eben den Eindruck eines Steinfetischs macht): jedesfalls beschützt Aphrodite

das Verhältnis zweier Männer zueinander. Die Inschrift ist sehr viel feiner als

die bekannten theräischen;*) sie verschweigt das, was jene mit so roher Offenheit

aussprechen; im Wesen wird es auf dasselbe hinausgekommen sein. Aber wir

treiben Culturgeschichte und nicht Sittenrichterei; wir wissen, dass die alten

Hellenen und heute noch ein Theil der südlichen und orientalischen Völker anders

dachten und denken als wir und fragen nur, was hier Aphrodite zu thun hat. Sie

gehört doch nicht hierher, und in Thera hat auch nicht sie, sondern Apollon

Delphinios diese Schutzbefugnis! So scheint es; aber die Gedichte des Theognis

belehren uns eines anderen — wobei ich auf die Echtheitsfrage nicht eingehe.'')

Es sind vor allem die Verse 1299 ff. Der geliebte Knabe wird nicht mehr lange

KuTcpoYSVoös §öpov EoaiEcpävou besitzen (1304), daher die Aufforderung £[io: ok oioo'j

yjip'-v. Ahnlich 1319 ff. 'Q Tüaü srist xo: oGr/.z O-sx yi^:'^ t[j.£p6£3:7av Ivjnp:;, cröv 2' sioo;

TTÄai v£oia:
[leks.'.,

xwvS' S/iaxoucjov iäwv xa:
£|.ir;v "/xp^v evd'eo

%-u\i.(i) yvobq spo; wj yaX£:iöv

'(b/EiOLi dvopi cf£p£LV. Der Knabe erhält von der Kypris die /äpig, dem Manne flößt

sie die Liebe zum Knaben ein, vgl. i33if. aiSlo
[i'

w Tiat (xaX£), OiSoü; yip'M, zbzoxz

xa: Gl) 'iiziz, KuTipoYEVoO; Swpov ioa"£'f xvou.^) Aphrodite wirkt auf beiden Seiten. Und

sie ist auf Faros auch sonst eine mächtige Göttin; auf der Bergeshöhe Kouvaoo^

ist ihr zwischen Zeus Hypatos und Eileithyia ein Altar geweiht (darüber ver-

weise ich auf Rubensohns Veröffentlichung in den Ath. Mitth., auf die wir sehn-

lichst warten); die Strategen weihen 'A:ppoo:—/ji, l'X 'AcppoSiaiwt, 'Ep[i'^i, 'Ap-£|^u2:

E'jx/.£iV/. einen Altar (Le Bas II 2062); andere verehren sie als nävSrjn.o; ([Xt3]üp:G0?

bei Wilhelm, Ath. Mitth. XXIII 1898 S. 418) und Tc|ioOxös (Loewy, Arch.-epigr.

Mitth. XI 1887 vS. 186 f., 3 = Ruben.sohn, Ath. Mitth. XXV 1900 S. 361).

*) IGIns. III 53G ff. Dass auch die älteste aul stellten Verses vom theräischen Felsen IGIns. III 543

Naxos gefundene Inschrift erotisch ist, hat P. Kreisch- (vgl. Blass .SGDI 4792) benutzt. Dabei konnte ich

mer, Jahreshefte IV 142 f. gezeigt, und könnte manchen wohl auf einen zufälligen Anklang verweisen: der

dazu verleiten, in Anbetracht der athenischen Dipylon- theräische Knabe heißt Bapßax;, d. h. !Ef.aj Jiapä

kanne und der Parallelen von Thera und Faros von Aipuat
— so Hesychios; die AißuES sind natürlich,

den Anfängen der griechischen Epigraphik sehr eigen- was ich auch erst jetzt einsehe, die Kupyjvatoi, die

thümliche Vorstellungen zu gewinnen. Im übrigen be- es von den önjpaTot haben — der des Theognis

zieht sich die naxische Inschrift auf die normaleKypris. entflieht dem Liebhaber Ex-ivou a/oT/.'-ov r,0-o; £X">v

') Einen Abschnitt, der von der Knabenliebe (1302), oder ist launenhaft ix-tvoiat -oXuTiXa-f/.TCiaiv

der Olympier handelt, weist Bergk dem von Plato ö\vjXoi öp-fvjv und lässt sich bald von diesen, bald

mehrfach erwähnten Ikarier Euenos dem Älteren zu. von jenen lieben (1257 fr.). Dies als Nachtrag zu

'') Ich habe früher dies Theognideische StSoü; Bechtcls Spitznamen S. 27, wo 'Upaj, Bapgaf und

yoL^vi zur Erklärung des noch nicht sicher berge- 'Ixtivo; mit Recht zusammengestellt sind.
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Über <lio DatiiTuiv^' archaischer Inschriften s]iricl)t man sich im allgemeinen

nicht sehr gern aus, da die Unsicherheit nocli allzu groß ist. KirchhofF, Studien*

1H87 S. 83 setzte die ihm bekannten älteren parischen Inschriften sämmtlich ins

sechste Jahrhundert. Alle diese Inschriften verwenden schon das offene H. Man wird

also j(Klesfalls gern die M(")gliclikeit, wenn nicht tue Wahrscheinlichkeit zugeben,

dass unser Stein schon diMii .siebenten Jaluiiundcrt angelKnt und vielleicht bis in

die Z(Mt des Archilochos hinaufgerückt werden kann. Das Metrum ist ganz dem

Arclülochos angemessen, vgl. di(; Tetrameter Fragm. soff, bei Bergk PLG' II 396 ff.

Der große Dichter verehrte — obgleich mit Unglück — eine andere und wie

wir sagen würden höhere Aphrodite, so wenig der Name der Göttin in dt'n

Bruchstücken seint-r Poesie vorkommt: aber wir wissen j(;tzt, dass er in Faros

mit siMner Kunst nicht allein stand.

P.erlin. F. HIl.LF.R v. (1 AFRTRT\( iKX.

Inschriften aus Syme.

Durch die freundliche W-rniittlung W. R. Patons wurde uns ein epigraphi-

sches Manuscript von Demosthenes Chaviaras zur Veröffentlichung über-

sandt Die sechs Inschriften aus .Syme, die es in Copien enthält, erweitern nicht

unwesentlich den Urkundenkreis der Insel. Abklat.sche, zum Theil auch Photo-

graphien ermöglichten die Nachprüfung und wurtien den folgenden Reproduc-

tionen zugrunde gelegt. Fin Vergleich mit den Copien von Chaviaras ergab, wie

verläs.slich der um die Epigraphik seiner Heimat so verdiente Mann auch dies-

mal gelesen hat.

'Apy^aXxi ouj^iaixa'. iTZi^p^'i^l ^ävu öhb^OLi ävsupeS-staai -/.ol-'x Siatfopous '/poyoi)^

£5ryHoat£69-r^cav -api 5:a(föpwv. Tauxo^ 5s -.daa^ ouXXs^as i^ioaxo 6 oo-^b; Fr.

Hiller de Gaertringen (IGlns 11 1 1 ff. 1898). Kx-QK'.y £?XOv ävaxaXutfO-Tj stspai

t£33ap£S.

I. 'Et:'. aziiXrji in'.-zoiipiov
iv. |iap|^iäpO'j \j-.0[>.iXmoz, Xpr^a:|i£uoÜ3r^; w; xtcvo^ -ffi

x-fia.i xpx-.i'C,rfi xoO va'faxou zf^q IlavaYta; MupTaptwi'.aaa;, y.£'.|i£vo'j et:: ßouvoö /ipis Sus^ia;

x^; TOÄSü); Zu|ir,; xa; £'I; djtoaxaatv TJ^uaEtas wpaj ä^:' aOtf,;. 'H atTjÄrj iyv. -Xä-05 0-30
•

Tzxy^oi 0-26 ü'^o; ok 0-59 xoO \i.ipo\)q,
Scov cpaivsxai bnkp xö eoatfo; xoO äycou ßr^iiaxo;.



14

Buchstabenhöhe 0-014
—

o-oiy'". Nach dem Abklatsch, der indes oben, vermuthlich

der aufliegenden Altarplatte wegen, nicht vollständig gelungen ist. C haviaras

Copie gibt die Buchstaben ganz.

i^ IM A K PA A Hl

kA^APlK
Tt[ia>cpäx7]

npa?cxpax£U5

Kaaapt'j.

2. 'Etü! cjxTpvTj; Xt9-[vrj5 £7i:[-u[.i|^[0'j, sGpsS'ebrj; sv Trsp'.jioXüo Ar,[.ir(tp;oy Zavvay.r^ ispsws,

X£otJ.£V(;) £ic 'EjiTvopiov, {)-£aiv xa:
X;j.i£va xf^g 2u(jir;C. "Ex£i ö'ji^s o-^^- TtXaxoc 0-25

•

TZÖLyo^ 07

(wohl 0-07). Buchstabenhöhe o-oi6 — o'oig'". Nach Abschrift und Abklatsch.

''le, <^P E S E .^i

'E^scjca.

3. 'Et;: x£]iaX'!o'j axr'jXr]; £7iixu[.ij^io'j
ix X£'jxoO jiapuxpo'j, £Üp£8-£i3rjC £i; tl-£'cj:v Apa-

xoOvxa £v
7:cp:[joXf(|) Mäpxou 'ApaxXr^' exsl it'\iQZ o'iy* -Xxxo; 0-27 ei; ~b zvio [lEpoc xal

o'3i £v
zfi ,jaa£'.' rAyoz, o'og £i; xö äVo |i£po; xa: 01 1 £v

xfj [jaa£i. Buchstabenhöhe

0-012— 0-OI4"". Nach Abschrift und Aloklatsch.

ETFIKAPp-lA XFHSTA

'Erü'.xapäia y^yp-x

Xaipe.

4. 'Erct öyxucoug STtcui^xoug Xtö'Oi), utJ'OL); 0-45
•

(.irjxou; o'gö" Tix^oug o'43, eOpEÖ-Evxo;

bm-ziyi'3\ii-n\i sfg x«x£Sacpta8'Eraav T^aXaiiv d7üo8if;xrjV xoO x. (I>. IIsxpJoou- 1^ ETicypa^rj

Eiva; xE/apayiilvT) zlc, xö Ss^iöv [i-spo; xvjg KpogO'^JEtog- TipoSy.wj es ö yy.oiy.iric, 0£v ütie-

XöytaE xaXws, ow osv ejistve X'^ip^'S ^'^ ''^o axoiX£'c>v N xf^s Ä£?£(i)c 0EZMON £v ax. 3.
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Et? xb xaTü) |i£po; ujifjpxe Ttiö-avws TiXabtov, e^^X'^v -crj? ETitcpavetaf, OTisp Ipxo'jiav oJ nexa-

/sip'.a&evxes xöv Xiö-ov si; isixciooiiiav tt]? dtTto8Tjxrj?. Buchstabenhöhe ooi i
—

O'oi^"'

Nach Plintographie.

Copie von Chaviaras:

EY . . . AimONTESE o,
3 YN HTH N PAP 1 H N A M

(})
EGE TPON

KAmMENnATPH2:TONAP[Hn2::HP]E5:A0EZMO[Nj
HAEZAGH NAI HSEPrANOniTPEPETO
5AM(j)ri.AAZPAZTOl3:EINOI2:iTEKAinOAIHTAIE
KYANEONAHOHZHAOOMENEIZEPEBOE
I . . AlOIMAKAKAPEX:i:iTETIMENOIHNAPA0NHTOI[2:
EHEPrriNArAOANKAProZOAEYSEBIH Z

£Ü[TJ"/r]a: i^wovxe; k\yl tuvr^i ayv&ixs'jvo:] s ä|icpw S' ä.(jTzxa-ol ^s,iw.zi is xa; :ioXiT;ta;[;

t^o'/fj ly^v üapirjV aii9£9-£[ij,£a9-a njixpov xuavEOV ÄTjd-rj; TJX\)-&(i£V si; £p£|jo;

xäyw |jiev Tiatpr^j xöv äpT/c'ov ['»^tvjsaa S'£(;nö[v, yyjpxioi, [laxatpsaa'. x£x;|i£VO'.* f^v äpa 9-vr^xo[r5

r)
5' £; 'Aihr^vaiTfj; l'pya vöwi xp£;i:£xo- £? Epywv äyaS-öv xap^g 65'

zu'Jtpir^i.

Z. I ergänzt so v. Hiller, Z. 2 Paton. Z. 3 ist äprj-.ov sicher. So wie am
Schlüsse N fehlt, so ist in Z. 5 kein Platz für £, Z. 7 keiner für IE. Ich möchte
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glauben, dass der Stein bei der Verwendung zum Bau rechts zubehauen worden

sei. Zu Z. 7 hatte Paton y/jpaioE vorgeschlagen, Chaviaras konnte bei nochmaliger

Prüfung des Steines die Rimdung des P erkennen, mir scheinen auch die übrigen

Buchstaben des Wortes auf dem Abklatsche und der Photographie lesbar.

Das Epigramm stand auf dem gemeinsamen Grabe eines Ehepaares. Zum

Gedanken vgl. Kaibel, Ep. gr. 386 : 'Au^t'a syd) x£L|-iat MevsxXet [it'ya
twoe auv ävSpt,

xal yäp i^wvTs; 6[.wj zoüxo ys-pocQ Xa/o[.i£v; Denkschr. Akad. Wien XLIV 91: ö-avövxag

^uvö; ä|.iq3£)(£t xäiyog, t^wovxag (ücjisp {>-dikx\i.O(; sie, v.od Xsxtpov ev.

In den verlorenen Zeilen war wohl die Eintracht im Leben gefeiert. Die

Schrift weist auf das zweite Jahrhundert v. Chr.

5. ö. 'Ecpexog |ir;vl Os'^jpouapiif b v.(/.Abg veoj BaucXetog MeXrjOwvr;?, Tiapaxrjpr^aaj sra-

ypacpTjV apya.[m £VT£X£'.xtajX£vrjv sE; xov :p£yytxrjV xfjs ^upa? xoO ot! x'^? xopucpf;; x^g a^yaiotc,

äxpoTC6X£(ii)5 x^g ^'Jli'lS vai'gy.o'j xf;; üavayca; Kupäj, (:^VTjyY£tX£ xoOxo £f? xqüc; orj[ioylpovxac;

xuptouj KXaSaxrjv v.oC:

Mauptxtov, XTj TipocppovL

CppOVXcSl XÖJV OTTOIWV

ä7t£a7r«a9'T) x6 cp£pov

xYjV Ü7io5£t)r9-£raav räi-

ypacpYjV (Spa apit)-.
6

)

[Jläp[,iapOV, ä7t£p älCOXE-

^£1 xö xaxw [lepog gxtj-

Xr]g ftp)(aöou (i''']qjcajia-

xos, äxuy/Tji; x£xoXoj3w-

|X£VOU. 'H £(jp£ats Xfj5

£7C'.ypacp^S xauxYjg £§ü)-

xev äcpopiXYjV £t; £^£xa-

GLV xaxa xö Suvaxöv xiöv

cpaivon£vo)v Xi9'wv xoO

etpr;|^i£VOu vatcjxou xa:

oüxws av£xaXücp9'r; £v-

X£X£l.yja|i,£VOV £fg £77.

xwv xc/[/_wv xoO väp97y-

X05 xi avto H£po; |iap(i.a-

ptVTjS axfjXTjs, ecp' i^j r^

Oti' apiO-. 5 £7iiyp(%'.pYj.

oöaa xa; aöxr; ouaxuj^öjj
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Y.olo'^bi tj;Y-p[a|ia. H'.S-avöv äpa &v. y.T. aXXat iTitypacpaä eOptaxovrat ivTexeiytaii^vat ef? xe

xo'j; va!;axou; xfj; äxpOTidXews xa! ei; xä xs://; aux-?]?, 3aa xaxi xou; /pivo'j; x(T)v RuCav-

xivwv xä: xwv 'iTiiioxwv x^; 'Föoou ävr^yepil'r/aav St' OXixoQ
a.p'/<xl(ji^i xxcptwv, xaÄ6'|avxa t^

|i£xaxpe'|avxa ttoXu [xspo^ x(j)v äpxatwv xeiy^wv aijx:^^. "üä^ev soxxat« i)'« 7/xo i?£xaatg x;;

aOxwv xaxa x6 5uvax6v.

5. Mspoj cxT(Xrj? £x [lapi^iäpou Xeuxoö, ö«};ous 0-3 r tiaäxouc et? xö ävo) jispos 0-26,

et? Si x6 xaxü) o'265' jx^you? eJg x6 ävio [ispoj 0-13, et; Oi xi X7.x(0 014. "Avtoä't ivl xoö

aw!^o|i£Vöu (zptaxepoö jiepous x^s ovqXriq O-äp/et onr; ,jäbou; 0-045
•

"^^PX^ ^^ ße,jatü)5 xaJ

Ixepa et? xö avxtS'exov \iipoi; npbc, axY^pt^tv xvj; axrjXrjS- Diese Löcher haben zur Ver-

zapfung eines aufgesetzten Giebels gedient. Buchstabenhöhe o"oo6—o-oog'". Nach

Photograjihie.

( x)pi(> von Cliaviaras :

[EJP" 1 1 E P E jn.[Z] E[ni] X A P [M OY K] A 1 A A [M I]

[OP]rOYirTTTOKPATEYi:[MAN]Oi;ArP[IA]
[NI]0YTETPAAIEP-|AEK[AE]A03E:E[Tni]
[KJOINn-lAYKOMHAHSAYK . . AAK[A2:A;J

5 [P] E Y 2 E I n E E n E 1 A H A r AO O A n P O 2

. . . OZANIOSAN HPArAOO[Zn.]NA[lATEJ
[A E I] E I r T O K O I N O N T n. N E N E Y K'! A. ! K A

[TOI]KOYNTn.NErTA INEZA 1 AYTONK[AI]
STE4)ANn.2:A10AAAOYZTE(J)ANn[lA]

.0 PETAZENEKAKAlEYNOIAZANE[Xn.]
[NjAlATEAEIEIZTOKOINONTnNENZY
MAIKATOI KOYNTn.NOAEAmNOOE
TAZOAl PEOEI ZEIZTAH PAKAEIAEI[A
AA M lOPrOYOZKATEN HTAl M ETA ! l^

15 [n]0 KPAT H AN ATOPE^

E[n]l lepews 'E7i[tx]ap[J.ou xai
c,y.\v.-

o]pY&0 'l7;7xoxpa[x]eu; [|«.|avö; 'AYp[ta-

v]io[u] xexpocot STxt Sexa- [eJSo^e [xöjt

xjoivöjf A'jxo[iT/5r;c: A'jx[ia]5a K[xaoc-

5 peü; elTte- eüetOT) 'Ayab'oowpo; ['Ayä-

S']w[v]o5 "A^Jito; «VT^p a.-(<xd'b[z <o]v S|ta-

x]eXet et; xö xotvöv xwv ev [S|u|Jiat [xax-

otx]oiivx[w]v, eTxatveaat a[Ox]öv |xai

Jahreshefte des üsterr. archUol. Institutes Ud. V.

a]xe^ayw[a]at [O-jaXXoO CTX£[(pa]v(üt [a-

o pexä;] evexa xx: eOvot'a;, av eyjwv

otaxeXet] et; xö xotvöv xwv ev S[6-

[^ijat
xaxotxouvxwv Sc aywvo8-[e-

xa; ö aipeO-e:; [etj] xa 'HpdxXeta |£jx'

5a[itopYoO, Si; xa yevr^xat [X£[xa 'Itx-

15 T,o-/.px]zrj, ävaYop£[uaaxa) xö ^i^^iG\ix? ev

xötj axa[5twt

3
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6. Ms'po; azr^Xr^Q iv. |j.ap|.ixpo'j 07tO|i£Xavos 'j'^ou; o'ßS- -Xatous -/axä xr^v ,iäa'.v
s;::

ToO KXociaiQX) 0-50, (2v(ü9-t 0£ xoö TiXatcJt'ou 0-47 xal et? xö avw [xspo? o"46' Tüäy^oug sv xfj pxazio-i'j

y.a: si; x6 Xonzby \iipoz 0"i4. Buchstabenhöhe o'oi—o'oi3™. Nach Photographie.

Copie von Chaviaras :

G]ETAZ0ENT0I2:P"PAT0I2:HP[AKAE1AE101SMETATANKY]
FA5:iNTOYAETOY^A(J)lSMATOZ ATnE[N]
TjAirTAAiniErrElKAOHTONAmNAKAIANAKAPY

5 2:ATAO[TlT]OK01NONTnNEN2: Y M AlKATOl KOYNTnN
E'FAINEIKAISTE4)ANOIXPY5:En.Ii:TE4)ANniAPlZTOcj)ANH
APISTOcJjANEYSTOAITANAPE TA ZENEKAKAI(J)lAO
AOarlASANEXriNAIATEAEIElSTOKOIN ONTnN E N SY

MAlKATOIKOYNTnNKAITASnOTITOYroEOYZEYZEBElAS



Die beiden Psephismen die ersten aus Syme — scheinen zeitlich nicht

weit auseinander zu liegen. Im wesentlichen sind die Buchstabenformen gleich,

doch sprechen einige Elemente für die spätere Zeit von n. 6: am deutlichsten

die Form des Pi, die sich der gleichschenkeligen nähert (besonders Z. 6); aber

auch E gegen E in n. 5 lässt sich dafür geltend machen, G und O sind ilirer

Größe nach viel ni(>hr den anderen Buchstaben angeglichen, der untere Quer-

strich in K fällt herab, die schrägen Hasten in Y gehen mehr auseinander, A ist

schmäler und steiler.

Besondere Aufmerksamkeit verdient in n. 5 das M. Es ist schmäler als in

n. 6 und an mehreren Stellen (Z. i in 5a|.itopYOö, Z. 4 in Auxop;5r,5) rückt die linke

schräge Haste so nahe an die rechte senkrechte heran, dass man ein Ny zu

sehen glaubt; darum möchte ich mit Patt)n in n. 5 Z. 6 'A^iioq') für die richtige

Lesart halten. Ob davor 'AyaOtovos sicher ist, kann ich freilich nicht mit aller

Gewissheit behaupten. Z. 2 glaube auch ich [|i]avöc, nicht [|i]rjVÖ; lesen zu sollen.

Z. 16 lassen die Reste xwt] cxajStw. vermuthen, weshedb die Ergänzung in Z. 15

zweifelhaft bleiben muss, da sie zu viel Platz beansprucht.

In der Zeilenabtheilung deckt sich der epigraphischc Befund durchgehends

mit dem Princip der .Silbentrennung (vgl. A. Wilh(>lm, Jahreshefte I 153). Be-

achtenswert ist das F(>hlen des i in
-/.y-Ü-fj

n. 6 Z. 4 bei sonst constantem Gebrauch

des i ad.scriptum (vgl. MüUen.siefen bei CoUitz 111 n. 3619 zu Z. 10 und zu n. 3705).

Die Buchstabenformen führen auf das zweite Jahrhundert v. Chr. Dass Syme
in dieser Zeit rhodi.scher Besitz war, ist nicht bezeugt, aber wahrscheinlich (vgl.

Gelder, Gesch. der alten Rhodier 184I Es muss daher der Erwägung anheim-

gestellt werden, ob die y.uptocjis
in n. b Z. 23 nicht auf die Bestätigung des Be-

schlusses durch
|iou).T;

und S'^fiog von Rhodos zu beziehen, also nicht im Sinne von

,Beschluss' zu fassen ist. Deutlicher würde dies, wenn wir über die Reihenfolge

der rhodischen Monate genauer

oax . .ß(?)o |ö ok aywvo- unterrichtet wären. Denn in

fl-|£xas ö £V xor? /üpaxots 'Hp[axXecot5 |J.£xä x]av [xu- n. u Z. 2 \\'n\\ die Verkündi-

pwcjov xoüSe xoö ^a(fta[-ia[xo; ävayopsuajaxü) ev gung in Aussicht gestellt iv xoC;

xwi axoiO'Mi, eixec xa9-^ xöv äytöva, xac dvaxapu- äpaxot; 'Hp[axX£{o:; |j.£xa: x]äv [xO]-

5 ^axw 6[xt x]ö xocvöv xöjv iv 2Cu[|i]ai xaxo'.xoüvxwv pwatv, in n. 5, wo doch mit

£7:atv£f xal (jX£cpavor ^pucjEWi ax£Cf avwc 'Apic;xG-,f;ävr; Rücksicht auf die zeitliche

'Aptaxocpavsus tzoV.-ol-i äp£xäc hitv.x xa: cftXo- und inhaltliche Verwandt.schaft

SoEtoc, av r/wv S:ax£?v£r £'"c xö xoivcv x(ov sfv illu-
,, „ „ ,, ,^ . , ,.' ^' '• - ^
') H. van Gelder, tiesch. d. allen

[la; xaxotxouvxwv, v.x: täj tzov. xou; Ö'EOÜj £Üa£ß£tas. Rhodier 219.

3*
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die Erwähnung der xüptüsig am Schlüsse auch vorausgesetzt werden muss, aus-

drücklich in das nächste Jahr verwiesen mit Z. 1 3 ff. [era] Safxiopyoü, Sc xa yEvry-ca:

\iz[ix 'lTzr.oxp£]zr,. Dies stimmt gut zu der Reihenfolge der rhodischen Monate

'Ayp'.av'.os als des 10. und Ta-zivO-to; als des 11., die E. Fr. Bischoff, Jahrb. f. cl.

Phil. 1897 S. 732 angenommen hat, vorausgesetzt, dass man die Herakleen, wie

es Paton für Cos thut (Inscr. of Cos. 331), dem letztgenannten Monate zu-

schreiben darf.-) Dann wäre bei n. 5 die Verschiebung auf das nächste Jahr be-

greiflich, da die y.'jpwi:; wohl nicht im Laufe eines Monates zu erwirken war,

während bei n. 6 die Älöglichkeit der Erledigung noch vor den Herakleen des-

selben Jahres offen bleiben konnte, wenn der Antrag zu Anfang des Jahres

dem xocvov vorlag. Indes sind diese Erwägungen so hypothetischer Natur, dass

aus ihnen allein gegen die Auffassung von xüpwcri; = Beschluss (Swoboda, Griech.

Volksbeschl. 17 ff.) nichts Endgültiges geschöpft werden kann.

'Ev 2ü|xr, i^ir;/:
lo'jv'w 1901. AHMOZ0ENHZ XABIAPAS.

Wien, September 1901. E. HULA.

Eine römische Straßenkarte.

Bei gewohnten und geordneten Verkehrsverhältnissen hat sich die Anlage

von Stationsverzeichnissen ganz von selbst verstanden. Sie sind früher als

Straßenkarten, als graphische Darstellungen der Straßennetze, entstanden. Die

Aufsichtsorgane und die Boten der königlichen Straßen des persischen Reiches,

die Angaroi, können eines solchen Verzeichnisses nicht entbehrt haben; dass sie

Routenkarten benützten, braucht nicht vorausgesetzt zu werden und ist nicht gar

zu wahrscheinlich. Die älteren griechischen Periplen verzeichnen die Stationen

der Äleerfahrten und entbehren eines Kartenbildes, und wir dürfen wohl als sicher

annehmen, dass früher Versuche unternommen wurden, die ganze Oikumene als

irgend einen Theil der Oikumene im Kartenbild zu fassen, ganz sowie man

früher den ganzen Menschen und das ganze Thier als Theile des Körpers im

Bilde wiederzugeben gelernt hat. Bei der großen Unvollkommenheit der technischen

Hilfsmittel zur Reproduction und zur Vervielfältigung von Kartenbildern werden

auch später, als man bereits ungefähre Bilder der Erdoberfläche zu zeichnen ver-

2) Auch in Delphi werden die Herakleen im Mai . . . acta sunt paenultimo anni Delphici mense Hera-

gefeiert, vf;l. Dittenberger, Syll.^ n. 438^5 „Heraclea cleo (Maio)."
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mochte, Stationsverzeichnis.se, das was Vegetius III 6 itiueraria aduolata nennt,

zum Handgebrauch, insbesondere für Reisende, immer wieder entstanden, wieder-

holt und ergänzt worden sein: ganz wie man noch vor loo und vor 50 Jahren')

uml häufig genug auch heute vor Antritt einer Reise sich ein Verzeichnis der

Fahrt- oder Wegstationen untl ilii-cr Entfi^rnungen anlegt. Ich zweifle auch

keinen Augenblick, dass in römischer Zeit officielle Wegbücher verfasst oder

wenigstens Wegbücher aus officiellem Material hergestellt worden sind, zunächst

wohl nur für einzelne Provinzen und einzelne .StraÜenläufe. Die Vereinigung

solcher Stationsverzeichnisse kann zu einem von amtswegen aus amtlichem Material

erwachsenen Reichscursbuch geführt haben, ganz so wie wir uns die lex einer

Provinz nicht ohne ein nach Kategorien der Rechtsqualität geordnetes Ver-

zeichnis der GemcindiMi denken kilnntMi, und wie aus der Vereinigung solcher

Provinz-^br;;/cZt- eine Art von Reichsstatistik entstanden zu sein scheint.

Stationsverzeichnisse, wie wir sie für .specielle Zwecke und beschränkte

Gebiete vorauszusetzen a priori berechtigt sind, werden durch die bekannte Stelle

des Vegetius ausdrücklich bezeugt,^") in der er für den Gebrauch des comman-

dierenden Feldherrn itiucrüria plenissiiiic pcrxcvipta verlangt (III 6), itii iil loconiiii

iiitervalla iioit soliim pcissiiinii iiiinicro scJ ctiaiii viannu qiialilütc pcrJiscat, con-

peuJia dcvcrticiila iiwutcs /Jiiiiüini aJ ßdem descripta considcrcf. Vegetius hat

Kunde davon, dass solleiiiorcs dttccs itiueraria proviueiartint, in qiiibns iiecessitas

gerebattir, iioii tautum adnotata sed eliain picla mit sich geführt hätten, iil non

solnm consilio meiilis verum aspectu oculnrnni riaui prnfeclurus eligerel. Zwar

denkt Vegetius an Kriegszeiten und zunächst an Kriege in Feindesland, für die

das geographische Hilfsmaterial zu gewinnen der Feldherr durch Befragen orts-

kundiger Leute und der Überläufer sowie durch Kundschafter sorgen musste.

Aber die Kriege wurden immer häufiger in oder nahe den römischen (irenzlanden

geführt, und dass der Befehlshaber einer römischen Legion, z. B. an der Donau

oder am Rhein, darauf hätte verzichten können oder mögen, die Wege und die

Entfernungen genau zu kennen, welche sein Standquartier, seine slaliva, von den

nächsten kleineren oder größeren Militärposten und von den nach Italien führeiulen

Alpeni)ässen trennten, ist undenkbar.

Also die Existenz officieller Weg- und Stationsverzeichnisse, die zunächst

militärischen oder admini.strativen Zwecken dienen sollten, setze ich schon deshalb

') Vgl. Miller, Weltk.nrlc des Castorius (1888) (miles) iliiicrariiim ah impcralorc accipil e. q. s. und

S. 63 Anm. 2. die vit.i Alex. Sev. 45, 2.

'") Vgl. auch Ambrosius comm. in psalm.CXVIII
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voraus, weil sie sich auch bei einer primitiveren Verwaltung-, als es die römische

gewesen ist, eigentlich von selbst verstünden, und weil die planmäßige Ausgestal-

tung des römischen Straßennetzes gar zu bequem zur Anlage solcher Bücher führte.

Neben diesen Wegebüchern, welche ich officielle nenne, nicht weil die ein-

zelnen Straßenbauämter es nöthig gehabt hätten, solche für den technischen

Wegbau kaum verwendbare summarische Übersichten zu edieren, sondern weil

sie für die römischen Beamten und Officiere aus amtlichem Material zum Dienst-

gebrauch angelegt wurden, hat das Bedürfnis der Privaten immer wieder zur

Abfassung von mehr oder minder ausgedehnten Stationsverzeichnissen geführt.

Der Pilger, welcher von Bordeaux nach Jerusalem reisen wollte, und die Gaditaner,

welche nach Rom zogen, mochten sich für diese ihre Reise je einen solchen

Entwurf anfertigen. Auch der Kaufmann, der in irgend ein fernes Land regeren

Handelsverkehr unterhielt, und der Grundherr weithin verstreuter Landgüter

brauchte Übersichten der Wege, die von seinem ständigen Wohnorte aus zu

jenen Gebieten führten oder diese untereinander verbanden. Nun mag z. B. der

Pilger von Bordeaux Kunde der Stationen, die er besuchen wollte, von einem

Vorgänger erhalten haben, der sich auf seiner Reise Station um Station, der Er-

innerung halber, vermerkt hatte, ganz wie er selbst für seine Reise von Constanti-

nopel aus südwärts seinen Weg erzählend verzeichnete, und so mögen auch so und

so viele andere für die beabsichtigte Reise die Aufzeichnungen frülierer Reisender

benützt haben. Aber es ist von vornherein wahrscheinlich, dass die Mehrzahl

solcher Einzelaufstellungen in der römischen Kaiserzeit aus umfassender ange-

legten Straßenverzeichnissen geschöpft wurde. Derlei universelle Kataloge können

aus verschiedenen Absichten erwachsen sein, und wenn sie schon sonst niemand

anzulegen sich bemüssigt sah, so haben die Geographen dieser Vorarbeiten für

ihre eigene Thätigkeit nicht entrathen können. Solche Collectaneen hat nach

anderen auch Ptolemaeus benützt, und wir können aus den langen Listen seiner

Geographie ersehen, auf wie breiten Grundlagen diese Vorarbeiten beruhten. Sie

zu analysieren und die Itinerarien, welche Ptolemaeus oder seine Vorgänger be-

nützt hatten, zu reconstruieren vermögen wir nicht. Ein Fehler, wie das sonderbare

Siatutanda (11 ii, 12), das aus dem tacitei.schen ad siia tntauda (ann. IV 73) ent-

standen ist,^*) deutet nur ungefähr an, wie weit die Excerptarbeiten für seine oder

seiner Vorgänger Collectaneen ausgriifen. Proben von Itinerarien, welche privaten

Zwecken dienten, .sind jene vier silbernen Gefäße von Vicarello, welche die Weg-
stationen von Gades bis Rom verzeichnen; sie bieten im wesentlichen die gleiche

'

) Vgl. Berger, Geschichle der Erdkunde bei den Griechen IV 156.



Redaction uiul ilie gleiche Überraschung, dass sie die Wegstrecke von Arles bis

Rom über JMaihuid und Rimini statt niif der via Aurelia längs der italischen West-

küste führen und dadurch den Weg um etwa 50 Millicn, mehr als ö^/o» verlängern

(s. S. 40 Anm. 18). Andere antike Itinerarien, ich meine Stationsverzeichnisse, sind

nur in L;iM-inu:i'ü I'.rurhstürkcn iThaltiMi, dii' eine bestimmte Meinung über ihren

Zweck un<l iluc l*'.ntstchuny nicht verstatten: das RoutiMiverzeichnis vnn 'JOngres

und die Staliiincn iler Küstenstra(3e der Tarraconensis CIL If 6239; ein stadtrömi-

sches Fragment hingegen, CIL VI 5076, in welchem aufeinanderfolgende Tage in

Verbindung mit kappadokischen und kilikischen Orten genannt werden, kann man

wohl nur als Reisebericht bezeichnen, nicht als ein Stationenregister.

Man sieht niui meist das sogenannte Itinerarium Antonini als eine; officielle

Publication, als eine Art von amtlichem Reichscursbuch an. Icli muss mich gegen

diese Auffa.ssung entschieden aussprechen, da ich zur Überzeugung gekommen bin,

da.ss dieses Compendium von einem der Entwickelung und Verwaltung des Weg-
baues völlig fern.stehenden Mann aus einem nicht amtlich technischem Zwecke

dienenden Material geschöpft ist, dass ihm also alle Merkmale einer amtlichen

I'uhlication fehlen. Daran darf ich doch sicher festhalten, dass (!ine von amtswegrn

angeordnete oder von einem .\nit gestattete oder unterstützte Arbeit, mag sie

auch in noch so unfähige; oder eilige Hände gefallen sein, die Structur des amt-

lichen Materials nicht verwischen würde, nicht verwischen könnte; ja, je kenntnis-

loser und unselbständiger der Bearbeiter seinem Stoffe gegenüber stand, umso

weniger vermochte er die allgemeinen Züge des amtlichen Materials, das ihm

etwa zur Einsicht offen .stand, aus tluirichter Absicht t)der aus Unge.schick ver-

bergen, falls ilim nur überhaupt daran lag, ein nützliches Xachschlagebuch zu

schaffen. Dass aber das amtliche Material, das vereinigt im kaiserlichen Archiv

als der Central.stelle, in Stücken oder wahrscheinlich durch Übersichten der an-

grenzenden Länder ergänzt bei den Directoren der vStral3enbauämter, also den

ciiratores viantm, und den Statthaltereien und späterhin auch bei den Vor-

ständen der einzelnen Postbezirke, den praefecti vehiculoniiii aufbewahrt lag,

durch bloße Aneinanderreihung dieser Archivbestände zu einer über.sichtlichen

und auch die genetische Entwickelung des Straßenwesens berücksichtigenden

Darstellung von selbst führte, erkennen w-ir leicht, wenn wir uns vor Augen

halten, wie in der römischen Kaiserzeit (diese kommt für die Itinerarien, welche

ich im folgenden behandeln will, allein in Betracht) der Wegbau und die Weg-
aufsicht gehanfihabt wurden.

Detaillierte Untersuchungen über die Rechtsverhältnisse an tlen .StraßiMi
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fehlen meines Wissens, außer etwa den ausgezeichneten, aber nur einzelne Land-

schaften kurz illustrierenden Bemerkungen, die Mommsen in den Einleitungen

zu den Abschnitten über die jMeilensteine des fünften und des achten Bandes

des Berliner Inschriftencorpus zusammengestellt hat.

Wege kann jede juristische Person anlegen, wofern sie das Eigenthums-

recht an dem Boden besitzt, durch den die Straüe führt, und wofern nicht der

Staat oder eine autonome Gewalt ihr Beginnen hindert. Der Private kann auf

seinem Grund-stücke, oder, wenn er das Recht dazu durch Kauf oder freund-

liches Übereinkommen erlangt hat, auch auf fremdem Boden von der Landstraße

bis zu seinem Grundstück, seinem Grabbau, seinem Hause einen Weg anlegen.

Jeder Verein, jede Commune kann Straßen anlegen. Aber für die Entwickelung

der Hauptadern des Straßennetzes sind allein die auf Kosten des Staates oder

über staatlichen Auftrag von Conimunen oder aus den Beiträgen privater (xrund-

besitzer gebauten oder unterhaltenen Straßen von erheblicherer Bedeutung; sie

laufen über öffentlichen Boden, sind öffentliches Eigenthum und werden wie

dieses verwaltet und beaufsichtigt. Die großen Heerstraßen der Republik sind

von Censoren oder von Consuln und Praetoren gebaut worden und wie über-

haupt die ganze Finanzgebarung des Staates unter der Aufsicht des Senats

gestanden. In der Kaiserzeit leitete der Princeps die Verwaltung des Straßen-

wesens, anfänglich ex senatitscousiilto (vgl. z. B. die Meilensteine CIL IX 5954

vom J. 12 11 V. Chr. und X 6903, der wohl nach IX 5934 und nicht nach X
5169 zu ergänzen sein wird).-) Die italischen Straßen werden aus dem Aerarium

bestritten, in welches zu diesem Zwecke auch Sonderauflagen und besondere

Zuschüsse, vor allem Zuschüsse aus der kaiserlichen Casse geleitet werden.^)

^) Auch auf das S C, das am Schluss mehrerer <I>>,a|Jitvta; aü-ij, c7i£i5ir,7;sp i-/.3xpaTs6-='.v oC aOt^;

Meilensteine der Straße von Carales nach Olbia ange- rj|iE?.Xsv, £7;s|i=Är|9-rj.
— Zuschüsse der Kaiser ins

fügt ist (Philippus EE VIII 772, Valerian 795, Ärar für Straßenbauten: der Denar des Augustus

Aurelian 796, Carus 776, Diocletian und Maximian vom J. 16 mit s{enaltis) p{opulus)q(ue) R{omaHUs)

777, 780) darf ich hier hinweisen. "Warum S C auf Iinpcratori) Caes(ari), quod v(iae) m(niiitac) s{uitt)

anderen ungefähr gleichzeitigen Steinen derselben ex ea p{eciinia) q{uam) is ad a{eraiium) de{tiilit) ;

Straße fehlt, weiß ich nicht; es wird wohl nöthig vgl. CIL XI 365 (27 v. Chr.) und Res gestae divi

sein, einmal die Meilensteine dieser Straße im Zu- Aug. 4, 19 f. Für Traian CIL IX 6003 (J. 106/7)

samraenhang zu überprüfen. viam a Betievenlo Briindisiitm pecun(ia) siiafecit. X
^) Während der argen Finanznoth des Staates 6835 (no " Chr.) silice sna peciinia stravit, näm-

-i; ö5oi); otzEfot; cc ^'^'jXE'j-al ?a7:avY)|iaaiv s-=- lieh das deceiinoviiim der via Appia, vgl. 6846.

axEÜa^ov Dio XLVII 17, 4 (zum Jahr 42 v. Chr.); Hadrian IX 6075 (123 n. Chr.) viam Appiam per

ähnlich zum Jahre 27 v. Chr. LIII 22, I Töc; milia passiis XV DCCL longa vetiislale amissam

öSoüs Tis £{(0 TOü zelxoo^ Suaicopsöious öti' äiisXsia; adiectis \XI\ XLVII ad (seslertinm) DLXIX C

öpwv 0'j3a; lij jisv äXÄa; äXXois -:z\ -Sri Pouäe'jtmv qiiae possessores agronim coiihileniitl fecii. Pertinax

i7ti,3y.£uaaK'. -ot; oJxEiois lE^eot jipooitasE, xf/; Se (vita 9, l. 2) acrarinin in siiiim staliim restiliiil.
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Die Aufsicht über eine Hauptstraße oder über eine aus einer Hauptstraße und
mehreren Nebenstraßen gebildete Gruppe üb(>rträg-t der Kaiser einem ciiralor,

dessen c-tini auch mitunter mit einem territorial leicht damit zu verbindenden

anderen Auftrag cumuliert wird, nämlich mit der Aufsicht über die kaiserlichen

Alinicntarslittmigen. Diese ciiiiilorcs viele sind bis in das vierte Jahrhundert nach-

weisbar. Als ihre Hilfsbeamten fungierten, wenigstens bei den großen Straßen,

siibiiircitorcs. Von dem Kanzleipersonal, das ihnen zugetheilt war, haben sich

nur dürftige Spuren erhalten; es werden auf Grabsteinen ein Freigelassener des

Kaisers Traian als (abnl(iin'iis) viae Appiae VI 8466 und ein flavischer Frei-

gelassener als iabular(iits) viae Salariae 8467 erwähnt; zwei andere Grab-

steine 8468 fg., die eines manceps viae Appiae und eines ma[nceps\ vianim

Laiireii/iiiae et Ardeatinae gedenken, weisen auf ein ähnliches Übertragen der

staatlichen Aufträge an private Unternehmer hin, wie wir es z. B. bei der Her-

stellung der kaiserlichen Münze .sehen. Eine geordnete und gewi.ss nicht unbe-

deutend zu veranschlagende Buchführung bei den einzelnen .Straßenbaudirectionen

Italiens ist damit genügend bezeugt.

Ebenso leitete der Kaiser das Straßenbauwesen in den Provinzen, in seinen

eigenen durch den Statthalter,^) in den senatorischen durch seine Procuratoren,'')

aJ opcra publica cciliiin suinptuiii coiislilnit, rcfor-

mandis viis pcaiiiiam contiilit. Caracalla (216 n. Chr.)

CIL X 6854 viam aiiteltac lapide albo iniililitcr

stralam et corriiptam silice novo, quo firinior

commeaiitihiis esset, per inilia passiium XXI siia

peciiiiia fccit, u. a. m. Aus späterer Zeit führe ich

bloß V 1862 aus dem J. 373 an, muiiificenlia äJd.

^"SSii^-] """• ^'oc Her, tibi homines et animatia cum

periculo coiiiiiieabaiit, apertiim est ciirante Apinio

Programmatio cur(atore) r(ei) p{iiblicae) Iiil{ii) A'<i[r-

{iiici)].

*) Z. B. Tilus und Domitian im J. 80 III 318
und Domitian im J. 82 III 312 per A. Cacscitiiinm

Gallum, legiatiiiii) pr{o) pr(aelore) vias proviitcianim
Galatiae Cappadociae Pottti Pisidiae Paphlagoutac

Lycaoniac Armeniae ininoris stravit oder auf Sar-

dinien Valerian und Gallien im J. 257 via{m) quae
dticit a K{a)ralibus OI[biae] corriipta(iit) rest(ituenint)

ciirante P. ilaridio Maridiaiio, e{gregio) v(iro) pro-

c(iiratorc) siio EE VIII 770; ebenda Carinus EE "VIII

757 via(in) qiie dticit a Karialibiis) Olbia vel[iislatc)

co(rriiptam) rcstitiiit M. Aelio Vitale v{iro) p{cr-

fectissimo) pracs(ide) prov{iitciae) Sard{iiiiae); CIL
III 6974 aus K.omama in Pisidien vom J. 6 v. Chr. :

Jahrcsbefte des österr. archliol. Institutes Bd. V.

Angiistiis viam sc ca . . em? ciirante Corii{elio)

Aqiiila leg{ato) stio pr(o) pr{aetore) fecil. Caracalla

XII 5430 und 5432 (213 n. Chr.) viam q(iiae) vetu-

state collabs(a)
— nämlich von Vintium nach Rei —

rest(itnit) ciirante Itilio Honorato p(rocuratore)

Aiig(usti) ex primipilo. Traian III 1627 (109/110
n. Chr.) fecit per coh{orlem) I Fl(aviam) Ulpijam)

Hisp{anorum) inil(iariam) c(iviuin) R{omanoriim)

cqUiitiitam) a Potaissa Xapocae.

') Z. B. Nero im J. 58, da Bithynia eine

senaforische Provinz war, öäöv öltzö 'A-an£[£aj Ttp]6;

NeixaCag xa-c£(fi9-apiisvTjv x^ ipyroi:6zr,v. ärtOxad-saTTjaE

xai xaxaaxsuaaÖTjvat näXiv npooeiaxasv 8ii Faiou

'IouXIo[u 'Axou£Xa] zo'j !5!ou tTZ'.-pöiio'j
= [viam] . . .

restiliiil, miiniciidam ciiiavil [per C.Iiiliiim] Aqiiilam,

proc{uialorcm) siiiim CIL III 346. Im Anschluss

an das n. 3
—

5 Gesagte bemerke ich, dass die zahl-

reichen Meilensteine aus senatorischen wie aus

kaiserlichen Provinzen, welche eines auf Kosten von

Communen oder Grundbesitzern ausgeführten inter-

urbanen Wegbaues gedenken, auf das gleiche Auf-

sichtsverhältnis wie die auf Staatskosten angelegten

Wege hinweisen. Selbst wenn sie sich bloß auf die

Nennung der Commune, die das Miliarium gesetzt

4
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in der Provinz Africa durch den Commandanten der legio III Augusta.") Die Meilen-

steine an den Straßen werden in den Provinzen von der Hauptstadt oder sonst

einem wichtigen Orte aus bis an die Grenze der Provinz gezählt, nicht darüber

hinaus, so dass also die großen, durch mehrere Provinzen hindurch laufenden

Straßen in wenigstens soviele Stücke zerlegt werden, als sie Provinzen durch-

schneiden. Die wenigen Ausnahmen, die ich kenne, verletzen diese Regel niclit,

da die über die Provinz hinausgreifende Millienzahl nur als secundäre Zählung

auftritt: so in den beiden Meilensteinen CIL XII 5668 und 5671, von denen jener

in das Jahr 21 v. Chr., dieser 13 14 n. Chr. gesetzt wird, die aber wahrscheinlich

dem gleiclien Jahr angehören; beide tragen außer der von Narbo an gerechneten

Millienzahl noch zwei, vielleicht drei Distanzen (5668 Z)CCCA'l7/ und DCCCXCVIII,

hat, und auf die Distanzangabe beschränken, so

nennen sie regelmäßig den Kaiser, meist im Dativ,

was sie gewiss sonst gar nicht oder wenigstens nicht

so regelmäßig thäten, wenn diese Neuerung nicht

obligat gewesen und nicht außerdem strenger durch-

geführt worden wäre als die Verpflichtung der

Communen, die Stadtscheidemünze durch Bildnis

und Legende des Kaisers der Reichsmünze ähnlich

zu gestalten, und wenn nicht die Absicht be-

standen hätte, der Unterordnung des Straßenbaues

durch Communen oder Grundherrn unter den staat-

lichen Auftrag und unter die staatliche Controle

deutlichen Ausdruck zu verleihen. Es ist gewiss

auch nicht bedeutungslos, dass diese communalen

Miliarien, auch dort, wo die griechische Amts-

sprache anerkannt war und ihre Verwendung im

Verkehr mit den römischen Reichsbeamten nicht

unstatthaft war, meist lateinisch abgefasst sind. Grie-

chisch abgefassle Miliarien gibt es wohl, ich glaube

am häufigsten in Thrakien, z. B. AEM XIV 156

n. 41 ä.'^a.%-rj i'^'/rj' UTisp x^; toO öatoxaxou aüxoxpa-

TOpos [Kata. M. ÄOp. Xv-tovtvou = Caracalla?, xüx'^is

xs] xal VEiy.vj; v.xi aJoiviou 5t3c|iovij; -i^-fziioweito^fzo^

x^S öpaxöiv £;;apx£ia; 'A. üpcuaiou 'Po'jcf ivou 7;pEaß(E'j-

xo'j) i;£ß(aaxo'j) ävx'.axpaxvJYO'J 10 |i£iÄic.(v) äv£axv;a£v

Tj 2ip5u)v TioX'.;; sie zeugen für die Zulässigkeit der

griechischen Textierung. Die lateinisch abgefassten

und höchstens die Millienangabe auch griechisch

wiederholenden Meilensteine griechischer Communen

(wie z. B. III 6057 vom J. I2g, wo dem im Dativ

gesetzten Namen Hadrians noch folgt civiias Nico-

poUtaiior[um) in. p. VII, Q fügen sich weit mehr

der Oberleitung durch die kaiserlichen Behörden,

als diese mit bilinguen Inschriften der Meilensteine

auf den Reichsstraßen dem Bedürfnis der ein-

heimischen Bevölkerung entgegenkommen. Andere

der nicht direct von den kaiserlichen Beamten ge-

setzten Miliarien bringen etwas deutlichere Zeug-

nisse über die Kostenbeschaffung, z. B. III 109

(163/5 "• Chr.) Marcus und Veras vi abriiptam

interciso moiite rcstiincrnnt per Iiil{iiim) Verum

kg(atum) pr{o) priaetore) proviiic{iae) Syr[iae) et

cimiciitH suuin inpendiis Abylenorum ; VIII 10322

ex auclorilate iinp. Caesaris Traiani Hadriani

Aiig{usii) via nova a Cirta Rusicadcm stiata per

possessores ierriiori Cirtensiiim ; VIII 10327. 223(31

ex auctoritate imp. Caes(aris) T. Aeli Hadriani

Aiiloniiii Aug(usti) Pii p{atris) p(atriae) via a

Milevitanis mtiiiita ex indnigeiüia eins de veciigali

rotari. Von den Fällen, in welchen der Bau einer

.Straße in einer senatorischen Provinz als aus einem

kaiserlichen Zuschuss bestritten bezeichnet wird,

hebe ich VIII 10117 heraus (vom J 112): Traian

[poiiycm novtim a fnndaineiitis \op]era militnm

stionim et pecunia sua provinciae Africae fecit.

Dass in den kaiserlichen Provinzen die Reichs-

straßen aus den Mitteln des Fiscus hergestellt wurden,

versteht sich von selbst.

^)Z.B.Hadrian im J. 1 23 CILVIII 10 1 14 = 22173

viam a Carthagiiic TItevestein mil.p. CXCI DCCXXXX
stravit P. Metilio Seciindo leg(ato) Aiig{usti) pro-

pr(aetore), co{n)s{ule) desig{nalo) per leg(ioiiem) III

Aug(ustam); unter Tiberius 10218. 10221, also bevor

dem Statthalter des proconsularischen Africa das

Coramando über die Truppenmacht entzogen worden

war, baute dieser die Straßen der Provinz: Aspreiias

co{n)s(ul) pr{ö)co{n)s{ute) . . . viam ex casl(ris) hibernis

Tacapes mniiiendaut curavit leg{ione) III Ang{usta).
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5671 DCCC.W / uiiil I <( 1 '( '< 7/), die wdlil von Rom aus gemessen sind; der

Stein III 3705 vom J. 354 trägt oben die üistanzangabe «/.
/'.

T und schließt

mit dem Satze vüs mituitis, poiitibiis rcfccti{s), rcciipcrata repitblica, quinarios

lapidcs per Illyriciiin fecit, ab Afraufe ad Jlinnen Savnin inilia passus CCCXLVI:

ein Straßenzug, für den außer im Itinerarium Antonini (129, 3
—

132, i) auch im

itin. ilierosolymitanum 560, g
—

563, 14 ein älteres Zeugnis besteht; zur Anfangs-

zeile dieser Strecke, zur iiniiisio Hadrante setzt der Pilger von Bordeaux die

Note ßncs Italiae et Norici, zur Schlusszeile civitas Singidnno die Worte ßnis

Panuouiae et Misiae; so singulär diese Ausdehnung der Millienzählung ist, so

widerspricht sie nicht geradezu tier oben aufgestellten Regel, da hier an die

Stelle der Provinz der (einer früheren Zeit unbekannte) Begriff der mehrere

Provinzen umfassenden Diöcese getreten ist. Ferner nennt V 8002. 8003 (46 n. Chr.)

viani Claitdiani Aiigitstani qiuiiii Drusiis pater Alpibiis belln patefactis derexerat

miittit (n. Kaiser Claudius) ab Alfiiio'') iisque ad flitmen Daunvimn vi. p. CCCL;

dies ist die einzige wirkliche Ausnahme, die ich kenne; da ihr Formular aber

bis heute bloß auf italischem Boden sich findet und nicht auch durch einen von

der raetischen Provinzialstatthalterei gesetzten Meilenstein repräsentiert wird,

darf sie vielleicht nicht weiter die Wagschale beschweren.**) Ihr gegenüber

stehen die vielen Fälle, die deutlich bewei.sen, dass die Formulare, die eine

Provinzialstatthalterei für die Meilensteine an den ihr überantworteten Straßen

aufsetzt, regelmäßig an der Grenze der Provinz Halt machen. In diesem Zu-

sammenhange kann ich den reichen Stoff nicht gliedern und nicht erschöpfen,

und es soll mir vorläufig genügen, ein lehrreiches Beispiel ins Feld zu führen.

Die große Hauptstraße, die aus Italien über die Narbonensis in die Tarraconensis

und weiter in die Baetica bis Gades führt, wird innerhalb der Bactica auf Meilen-

steinen in folgender Weise benannt:

des Jahres 2 V. Chr. CIL II 4701. 4703 a Baete et lauo Aiignsto ad oceaiium

V n 39 " ^'"'- ^1^1- ^^ 4716. 6208 a Baete et lano Atigusto ad oceauiiin

n n ßS/*^ "• '-^'^''- CIL 11 4712. 4715 ab lauo Aiigusto qtii est ad Baetein iisqiie

ad oceauum

„ „ 79 n. Chr. (11. II 4697 viaui Aiig(iistani) ab laiio ad oceainnn

„ „ 90 II. Chr. CIL II 4721 ab arcii, uude iucipil Bactica, viaui

Aiig(ustant).

') V 8003 hat statt ab Aliitto: a flumiue von II 4918 (85 n. Chr.) sich nicht auf Distanz-

Pado. ang.ibcn beziehen, sondern Kostenbeträge ausweisen,

') Ich nehme an, dass die Zahlen am Schluss die für diese Straße ausgegeben worden sind.

4*
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Die via Aiignsta streicht auch durch die Tarraconensis und über sie hinaus;

aber ihre Meilensteine trag-en dort andere Formulare und zählen von einem

anderen Anfang'e aus. Es ist also nur ganz in der Ordnung", dass ein Meilen-

weiser in der Provinz Africa VIII 10118 = 22:247 vom J. 224, der die Distanzen

nach verschiedenen Städten bietet, nur Namen nennt, die dieser Provinz ange-

hören: Küiiliaj:;i]U'. Hippoiic R{cgio), Cirtae, Lambaesc und Theveste.

Sehr lehrreich ist wie gesagt in dieser Hinsicht eine Sammlung" der Formu-

larien, welche auf den Meilensteinen erscheinen. Sie sind in jeder Provinz selbst-

ständig verfasst worden, und ihre Texte zeigen nicht nur in sachlicher, sondern

auch in stilistischer Beziehung Unterschiede, deren richtige Beobachtung die Her-

ausgeber wiederholt zu anderen Abgrenzungen der Provinzen gegeneinander hätte

führen müssen, als sie angenommen haben. Wie gesellschaftliche Einrichtungen an

verschiedenen Enden des römischen Reiches sich individuell ausgestalteten, oder

wie, um recht unscheinbare aber nicht ganz gleichgiltige Analogien zu verwerten,

Inschriften eines gewissen Productionscentrums durch viele Decennien dieselbe

Eigenthümlichkeit, z. B. die Vorzeichnung der Fuß- und der Kopflinie für die Buch-

staben oder einen bestimmten Kanon für die Dimensionen der Buchstaben bewahren,

so dass man von einer Steinmetzschule dieses Ortes sprechen kann, oder wie die

Münzen der Provinzateliers gewisse Eigenthümlichkeiten deutlich bewahren, so

dass ich erfahrene Specialsammler aus der Bildniszeichnung der Vorderseite richtig

und mit Sicherheit das auf der Rückseite im Abschnitte angegebene Münzatelier

habe errathen sehen, so erhalten sich Stil und Eigenthümlichkeiten der Formulare

auf den Äleilensteinen an gewissen Orten längere Zeit hindurch. In den oben

gegebenen Beispielen von der via Aiigitsta in Baetica fällt auf, dass durch einige

Decennien das Wort via nicht gesetzt wird, die Meilensteine an der Donaustraße

geben den Schluss im J. ig8: III 4642, 238: III 4644 und 24g: III 4645 mit a

K{armiHto) m. p.
— —

,
weiter westlich im J. 143: III 4649, 24g: III 4651, unter

Valerian 4647. 4652, unter Valerian und Gallien 4053 mit a Vitu1{nbniia) in. p.; die

Straße von Malata nach Cusum wird unter Nerva III 3700, Elagabal (?) 3700,

Severus Alexander 3703, Claudius Gothicus 3702 und wahrscheinlich auch unter

Gordian 3701 mit einer in der Umgebung sonst nicht nachweisbaren Deut-

lichkeit durch beide Endpunkte a Mala/a ('iisniii bezeichnet. In einer Provinz

werden die Statthalter, durch deren Fürsorge die Straßen ausgebessert worden

sind, consequent genannt, in einer anderen ebenso consequent verschwiegen;

gewis.se Ausdrücke, so z. B. auf den norischen Steinen unter Macrinus und

Diadumenian providentissimi Aiigiisti fecertmt, finden sich zu keiner Zeit und in
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keiner Provinz wiederholt. Besonders auffällig und wunderlich ist die Vereini-

gung der Titulatur des Septimius Scverus vom J. 195 mit der des Caracalla

von J15 (oder ähnlich) in einigen raetischen luid norischen Miliarien-Formularen

ni 5735- 5745- 598o. 5997. 5999-

Fasse ich das Gesagte zusammen, so waren die Straßenbauten derart organi-

siert, dass in Italien Hauptstraßen oder Straßengruppen verschiedenen Directionen

anvertraut wurden, uiul dass innerhalb der einzelnen Provinzen das Straßenwesen

selbständig verwaltet wurde. Dabei ist es ganz gleichgiltig, ob eine Straße direct

von einem kaiserlichen Beamten verwaltet wurde, oder ob sie — was an vielen

Orten seit dem dritten Jahrhundert üblich wurde — von den Communeii bezahlt

und ausgeführt und von den kaiserlichen Beamten beaufsichtigt wurde. An jeder

der centralen Aufsichtsstellen, also in Italien in den Bureaux der ciiratorcs

viantni und vielleicht auch des stadtrömischen Postdirectors, dann bei den

Statthaltern der kaiserlichen Provinzen und bei gewissen Procuratoren in den

senatorischen Provinzen muss sich ein Archiv für die auf das betreffende

Straßennetz bezüglichen Acten und Verrechnungen vorgefunden haben. Ob die

Wege nun auch in den Grundbuchsblättern erschienen oder nicht, hier mussteii

für sie specielle Aufzeichnungen vorliegen: über die Anlage, Güte und Breite

der Straße, über die Setzung der Meilensteine und die aufgelaufenen Kosten.

Schon der Gedanke an die beträchtlichen Geldmittel, die zum Bau oder zur

Instandhaltung einer Straße erforderlich waren, und an die Nothwendigkeit einer

genaueren Beschreibung der Straße, welche die Rechte des Staates gegenüber

den Anrainern sichern sollte, führen zu der Annahme eines weitläufigeren Inventars

oder Archivs ; dass Unterabtheilungen des Archivs sich auf kleinere Straßen-

strecken bezogen, schließe ich aus Gruppen von Meilensteinformularen, wie ich

sie oben für die Straße von Malata nach Casum betont habe.

So lässt sich auf Umwegen ein weniges über die Zusammensetzung der

Archive gewinnen, die den Straßenbauämtern zugewiesen waren. Die Archive

selbst sind zugrunde gegangen und ilii'en Inhalt, sei es auch nur auszugsweise,

in dauerhafterem Material festzuhalten, fehlte so gut wie jede Veranlassung.

Schließlich boten die Meilensteine, die doch soviel redseliger sind als die mo-

dernen Meilen- oder Kilometerweiser, alles was das Publicum brauchte und was

sein Hang, von der Genesis des Baues zu sprechen und zu hören, verlangen

konnte. Auch darüber hinaus sind mittheilsame Beamte gegangen. So kommt es,

dass wenigstens ein dürftiges Excerpt aus dem Rechenschaftsberichte eines Weg-
bauamtes uns in (11. W 3824 erhalten ist. An diese Bemerkung darf \c\\ wohl
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Liuch die wenigen Fälle anknüpfen, in denen die Weglänge nicht in abgerundeten

Zahlen angegeben ist, und jene, wo die aufgewendete Summe genannt wird:

z. B. IX 6075 (Hadrian im J. 123), wo für die Reparatur einer 1575 Millien langen

Strecke der via Appia vom Kaiser 1,147.000 und von den Anrainern 569.100,

somit im ganzen 1,716.100 Sesterzen ausgegeben erscheinen; oder IX 5959:

Kaiser Claudius (47 n. Chr.) viain Claudiiun iiovaui a Foriilis ad couflnentis

Atterunm et Tiriuiim per passitinn XXXXVII CLXXXXII (^47-192 Millien) ster-

nendam ciiravit. Ein Meilenstein von Theveste oder vielmehr ein an das Ende

der Straße von Karthago nach Theveste gestellter Denkstein VIII 10114 erzählt,

dass Kaiser Hadrian im J. 123 durch die legio III Augusta unter ihrem Legaten

Metilius Secundus viam a Carthagine Thcvestem mil. p. CXCI DCCXXXX stravit,

also auf eine Länge von 19174 Millien.

Die Straßen sind in erster Linie für die Zwecke der Vertheidigung und der

Verwaltung des Reiches gebaut worden; die Verbindung der Truppenkörper

untereinander und mit Italien und besonders mit Rom sollte durch sie gesichert

und ein regelmäßig und rasch verkehrender amtlicher Postdienst zur Beförderung

von Personen, Nachrichten und Frachten ermöglicht werden. Und nun soll es

denkbar sein, dass die im Verhältnis zur Größe des römischen Staatsbudgets sehr

hohen Kosten des Straßenbaues und die rühmenswerten Anstrengungen im Kampf

gegen die technischen Schwierigkeiten nicht zu einem guten Inventar der römischen

Reichsstraßen geführt haben, das doch allein die volle Ausnutzung des Geschaffenen

sichern konnte? Solche Inventare mögen wohl je nach dem Zwecke, für den sie

angelegt wurden, verschieden ausgefallen sein. Ein amtlicher Bericht über die Aus-

dehnung und den Zustand der Straßen musste den Standpunkt des Technikers

zum Ausdrucke bringen, der Officier und der Postmeister benöthigte die Angabe
der wichtigeren Stationen, der eine der Garnisonen, der andere derer für den

Postdienst. Ab und zu behauptet die Inschrift eines Meilensteines, dass die kaiser-

liche Regierung eine Straße dem öffentlichen Verkehre gewidmet habe;'') sie will

also die Straße als Wohlfahrtseinrichtung und nicht als Staatsnothwendigkeit

erscheinen lassen. Wenn man aber dem Publicum und dem Handeismanne Straßen

baute, musste man sie auch von der Existenz der Straßen unterrichten oder ihnen

wenigstens die Möglichkeit geben, sich zu unterrichten. Dieses Publicum hätte

wieder eine andere Ausgestaltung eines Straßenverzeichnisses als etwa der Officier

') So VIII 21920: Maximiiius und Maximus gabili Providentia pcrviiim coinuieaiitibiis reddcnint

(237 n. Chr.) ponies vclnslale ditabsos et Her longa (die .Straße von Tacapa nach Capsa). 10395 Severus

incuria praerupliim restitiierimt et pro siia iiifaii- Alexander miliiaria) coinineaiU(ibus) innovavil.



begehrt. lüidlirli kduntc auf (nuiul des anitliclicn Materials eine Straßenkarte

entworfen werden, die eine oberflächliche Übersicht auf das bequemste zu fördern

g-eeigfnet war. Durch die Eintragung der Entfernungen zwischen den Stationen

und durch di^' Wahl rrkläreuder Beischriften oder charakteristischer Vignetten

war es dann möglich, mittels des Kartenbildes alles das wiederzugeben, was

man sonst in eitlem l'uu-hitinerar vereinigte, und zwar aiischaidicher und über-

sichtlicht'r als in dii'S(Mn.

Wie viele solcher Versuche mögen gemacht worden sein, wie viele Ab-

schriften mögen verbreitet gewesen sein! Sie alle sind mit so vielen anderen

schriftlichen Behelfen des öffentlichen und des privaten Lebens verschwunden.

Abschriften der Consularfasten oder der Listen attischer Archonten, Staats-

schematismen. wie die späte Notitia dignitatum es ist, und virle andere \'er-

zeichnisse, Tarife, Stadtpläne, Landkarten und Geschäftsacten sind nur in späten

Exemplaren erhalten oder ganz verloren gegangen. Dass sich al.so kein älteres

und kein besseres Routenbuch als das Itinerarium Antonini nachweisen lässt, ist

noch lange kein Beweis gegen die Existenz solcher Straßenkataloge; und dass

beide Theile des Itinerarium Antonini ein so armseliges Opus sind, ist kein

Beweis gegen die Voraussetzung, dass dii' amtlichen Itincrarien corrertcr, ver-

nünftiger und ökonomischer angelegt waren.

L

Kehren wir zu der eingangs aufgeworfeniMi Frage zurück, ob das Itinerarium

Antonini direct aus amtlichem Material geschöpft, und wenigstens insofern eine

amtliche Publication gewesen ist!

Wenn es dies war, dann müssen in Italien, wo das Gros der bedeutenderen

Straßen unter einige Baudirectionen vertheilt war, die großen Verkehrsadern

deutlich und isoliert hervortreten; ein praktischer Grund für das Verla.ssen dieses

durch die Administration vorgezeichneten W^eges ist mir unerfindlich. Das scheint

man denn auch anzunehmen, und es ist an verschiedenen Stellen — mit oder

ohne ausdrückliches Lob — anerkannt worden, diiss das Itinerarium Antonini und

die Tabula Peutingeriana die Stationen dieser oder jener Hauptstraße richtig

angebe. Wer genauer zusieht, wird diese Anerkennung nicht begreifen. Ich will

gar kein Gewicht darauf legen, dass wichtigere Straßennamen wie die via Aemilia

oder die via Annia im Itinerarium Antonini gar nicht erscheinen; dass auch nur

die namentlich bezeichneten Straßen richtig behandelt seien, ist nicht wahr.

Die appisclif Straße, die Königin aller Straßen, war ur>[)rünglieh bis Capua
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angelegt; dann war sie bis wenigstens Beneventum verlängert worden'") und hat

irgendwann eine Fortsetzung bis Brundisium gefunden; ob die via Traiana eine

Reconstruction oder eine Abänderung dieser Fortsetzung bedeutete, braucht hier

nicht erörtert zu werden. Wenn nun der Verfasser des Itinerarium Antonini die

via Appia nennt und sie darzustellen sich anheischig macht, müsste er ihre

Stationen von Rom bis Capua und Benevent und darüber hinaus aufzählen;

p. io6fF. wird aber erörtert üb Urbc Appia via rccto itiucrc ad Coli/niiuiiii (nämlich

bei Rhegium an der Südspitze Italiens), und zwar zunächst bis Capua inid dann

südwärts durch die Stationen jener Straße, deren Gedenkstein vom J. 132 v. Chr.

auf P. Popilius als ihren Gründer hinzuweisen scheint.")

Dass die via Flaminia von Rom bis Ariminum reicht, würde aus dem

Itinerarium Antonini, das p. 310 ff. auf ifcr ab urbc per Piccuitui Ancottam

et iiide BnniJisimii zu führen verspricht, nicht erhellen; .schon bei Nuceria

verlässt der Verfasser des Itinerarium Antonini die richtige Straße, die er dann

in anderem Zusammenhange, dort aber ohne ihren Namen zu nennen, voll-

ständig gibt.

Das, was das Itinerarium Antonini als via Clodia beschreibt (p. 284), ist

vielmehr die via Cassia, wie einmal die Nennung der Station Foi-o Cassi 286, 2

beweist und andererseits'-) aus dem Meilenstein CIL XI 6668 (vom J. 123) hervor-

geht: (Hadrian) viani Cassiam vcfiistafe coUabsam a Clnsiiioriiiii fiiiibiis Florentiain

perdtixit inilia passuum \LX']XX\}'\I\ das Itinerarium Antonini bringt aber die

Stationen Florentia A''A''I^ ad fiues AA'I" Arretio A'A'F ad statnas XII Clusio —
zusammen 87 Millien — an der via Clodia. Die via Clodia, an der das Forum Clodi

zu denken ist, das p. 286, 6 genannt wird, war eine Nebenstraße der via Cassia;

p. 286 ist sie ohne Namen und unvollständig g-egeben. Die Valeria geht nach

dem Itinerarium Antonini p. 308 von Rom nach Hadria, Strabo zieht sie V 3, 1 1

von Tibur bis Corfinium; beide Stationen werden im Itinerarium Antonini richtig

an dieser Straße genannt. Später, durch Kaiser Claudius, fand diese Straße eine

Fortsetzung bis zur Meeresküste, vgl. CIL XI 5973 (vom J. 48/9) diain Clattdiam

daJer\iam'\ a Cerfennia ostia Ate[rni] mimit; es ist also auch die Fortführung der

via Valeria im It. Ant. bis Teate, das noch landeinwärts vor den ostia Aterni

liegt, in Ordnung; aber die Endstation des It. Ant. Hadria muss auf einem

Stücke der großen die Küste begleitenden .Straße erreicht werden, die wir

'") Vgl. CIL IX C075, riosqiie poscivci u. s. w.

") I 551 = X 6950 viam fecei ab Regio ad '^1 Vgl. auch CIL XI 3003.

Capuam et in ea via ponteis omneis miliarios labela-
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absolut nii'ht zur via Valrria ziehen dürfen. Die via Praencstina läuft nacii

dem Itinerurium Antoniiii p. ,^02 ff. von Rom über Praene.ste und l'"erentinum

nach Beneventum, die Lavicana p. 304 ff. von Rom über ad Pictas und Compitum
nach Ferentinum und Beneventum mansioiiibus qnibns et in Praaicsliiia; die

Latina endlich zieht p. 305 ff. von Rom auf anderem Weg' nach ad Pictas, von

hiiT nach Comiiitum (fällt also zwischen diesen beiden vStationen mit der via

Labicana zusammen) uml iiüi\il in Liiuiccnuiiii:^'^) es wird also die Praenestina als

ein Hauptstrang angesehen, in den die Labicana einmündet, während die Latina

ein Zugang zu dieser Labicana sein soll. Es soll gar nicht betont werden, dass

es im Munde eines Fachmannes sich sonderbar ausnähme, da.ss eine Nebenstraße,

die nach kurzem Laufe in eine Hauptstraße einmündet, als mit ihr zu einem recht

fernen Ziele ziehend bezeichnet wird; aber der Verfasser des Itinerarium Antonini

hat obendrein alle drei Stral3en untereinander verwechselt, und alle seine Be-

hauptungen über sie sind falsch: Die Latina ist, wie Strabo zeigt (V 3, 9 p. 237),

der Hauptstrang; sie verlässt Rom, indem sie von der via Appia abzweigt, und

eilt über Pictae und Ferentinum bis Casi[li]num nächst Capua; die Labicana ver-

lässt nach Strabo Rom an der porta Esquilina und erreicht über Labici und

Pictae die via Latina: die Praenestina aber beginnt wie die Labicana an der

porta Esquilina und geht (V p. 3, 10 238) über Gabii nach Praeneste.

Noch zwei Straßen benennt das Itinerarium Antonini in Italien mit Sonder-

namen: die Salaria und die Aurelia; ihre Richtungen mögen correct dargestellt

sein, sie genauer zu beurtheilen ist nicht gut möglich, da unser Material sonst

zu lückenhaft ist; nur das eine kann bemerkt werden, dass der Name der Aurelia

(p. 289 via Aurelia a Roma per Tiisciam et Alpes luaritinias Arehitniii iiscjiic) zu

weit ausgedehnt ist und mindestens noch die via Aemilia des Scaurus, dann ein

Stück der via Postumia, hierauf wieder ein Stück der via Aemilia Scauri und

deren Fortsetzung, die via lulia Augusta mit einbegreift. Es ist also nicht zu

bezweifeln, dass der Verfasser des Itinerarium Antonini viel zu wenig über die

Richtung und Ausdehnung der genannten Straßen Italiens unterrichtet war.

Vermag also das It. Ant. nicht einmal dort, wo es den Individualnamen

einer italischen Straße als Capitelüberschrift führt, den Inhalt des Capitels mit

der Überschrift in Einklang zu bringen, so hat man a jiriori wenig Grund voraus-

zusetzen, dass in den einer solchen Überschrift entbehrenden Abschnitten des

italischen Straßennetzes die Straßen oder Straßengruppen sauber, dem Schema

der administrativen Leitung und Bauevidenz entsprechend, getrennt seien; und wo

") Diese Bemerkung ist also um eine Zeile, die Station Compitum, verspätet.

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Dd. V. 5
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MEDIOLA

wir genauer zu prüfen vermögen, sehen wir auch wirkUch, dass dem Verfasser

dieses Ziel durcliaus nicht vorgeschwebt ist: dass er vielmehr Stücke verschiedener

Straßen ganz nach Belieben aneinandergeschlossen hat; ja, dass er es nicht zu

vermeiden sucht, ja fast darin sich gefallt, denselben Straßenzug in verschiedenem

Zusammenhang aufzuführen; er wiederholt solche Stücke nicht selten zweimal,

ja dreimal und viermal, das Stück Miitiua A'AT Bononia sogar sechsmal: gg, 5;

127, 3; 282, 2; 282, 7; 283, 7; 287, 6, was bei einer rationellen Behandlung des

Straßennetzes unmög-
AQvrLEiA/;-- lieh wäre. Auf der

Kartenskizze i habe

ich mehrere solcher

Routen eingetragen

und durch verschie-

dene Art der Strich-

führung''') unterschie-

den. Diese Skizze

spricht deutlich ge-

nug, und ich brauche

nicht erst durch einen

Commentar auf die

wunderliche Führung
und auf die Wieder-

holungen zu verwei-

sen, die sie zur Dar-

stellung bringt. vSo kommt es, dass ganz überflüssige Wiederholungen das Buch

ausweiten; z. B. die Straße a Terracina Benevento p. 121 f ist in ihrer ersten

Hälfte durch p. 107, in ihrer zweiten durch p. 304 wiederholt, und nur die eine

Distanz Mhitnnns XVIII Teano ist bloß hier vertreten. Sehr charakteristisch für

die laienhafte und schleuderhafte Art des It. Ant. ist es auch, dass mit Aus-

nahme einer einzigen Stelle (p. 200 f. ultra Ancoiiani milia plus minus qtiattuor)

auch nicht einmal der Versuch gemacht wird, die außerhalb ansehnlicherer Ge-

meinden fallenden Ausbruchstellen anderer Wege in Rechnung zu ziehen, wie

Fig. 4 Kartenskizze I.

") So ist das Her qtiod a Mediolano per Piceitnm

et Campaniam ad Coltimnam, üi est Traiecinm

Siciliae ducit, p. 98 ff., auf der Kartenskizze durch

einen vollen Strich dargestellt, unter anderem durch

Stücke der viae Aemilia, Flanünia, Claudia Valeria

und der späterhin sogenannten Herculia zusammen-

geflickt; die Route ab Arimitio Derlonam p. 286 ff.

— aus Stücken der Flaminia und der Postumia —
ist auf der Kartenskizze mit -»- -t- 4- 4- -)- bezeichnet.
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wenn die \'oreinig"ung" von Wegen sich stets nur innerhalb der civitates

vollzöge.

Dieses Resultat ist der Einschätzung tles Itinerarium Antonini als einer

officiellen Publication wenig günstig. Erhärtet wird es durch eine Durchsicht der

Provinzstra(3pn. Ich wähle zu dieser Prüfung die Straßen Spaniens, dessen Straßen-

verwaltung, wie sich von vorneherein verstellt uikI durch die Meilensteininschriften

bestätigt wird, während der ersten drei Jahrhunderte der Kaiserzeit unter drei

Provinzstatthaltereien vertheilt war.

Das Itinerarium Antonini zerlegt das spanische Straßennetz in folgende

Abschnitte:

de Ilalia in Hispanias, näralicli von M.iiland über item alio itincrc a Bracara Asluricam p. 427

Narbo und Tarraco, Oti Gallacciiim ad leg. VII Hein a Bracara Astnricam p. 429

geminam p. 387 item per loca maritima a Bracara Astnricam p. 423

item ab Arelato Narbone, inde Tarracone, inde ilem de Esuri Face Iitlia p. 425

Carthagine Spartaria, inde Casliilone p. 396 Hern ab Esuri per compendium Face Inlia p. 431

ilem a Corduba Casliilone p. 402 lein ab ostio ßuminis Anae (d. i. ab Esuri) Eme-

alio itinere a Corduba Casliilone p. 403 rilam usque p. 431

Hern a Caslulone Malacam p. 404 ilem ab Einerita Caesaratigusiain p. 433

ilem a Malaca Gadis p. 405 alio itinere ab Emcrita Caesarangiistam p. 438

ilem a Gadis Corduba p. 409 item ab Asttirica Caesaraugustam p. 439

item ab Hispali Cordubam p. 413 ilem ab Aslurica per Caiilabriam Caesaraugustam
ab Hispali Italicain p. 413 p. 439
Hein a Hispali Eincritain p. 414 item a Turiasone Caesaraugustam p. 443

Hein a Corduba Eineritain p. 415 per Lusilaniam ab Einerila Caesaraugusiam p. 444

item ab Olisipone Eineritain p. 416 ilem a Laminio Toleluin p. 446

a Salacia Ossonoba p. 418 Hein a Laminio alio itinere Caesaraugustam p. 446

alio itinere ab Olisipone Eineritain p. 418 Hein ab Aslurica Tarracone p. 448
item alio itinere ab Olisipone Eineritain p. 419 ilem a Caesaraiigusta Bencarno p. 452
Hein ab Olisipone Bracaram Augiislam p. 420 de Hispania in Aquilaniam: ab Aslurica Burdigalam
Hein a Bracara Asluricam p. 422 p. 453.

Diese große Zahl von Straßenabschnitten lässt sich übersichtlich so gruppieren,

dass der Verfasser eine Verbindungslinie zwischen Italien und Gallien mit dem

Standquartier der legio VII gemina einerseits und über Castulo und Corduba

nach Hispalis anderseits zieht, diese zweite Linie durch eine Rundtour von Castulo

über Malaca nach Gades ergänzt und den Ring durch Linien über Hispalis,

Italica, Emerita, Olisipo, Bracara und Asturica schließt und durch eine letzte

Linie aus Spanien nach Westgallien hinausführt. Dass zwischen Asturica und

dem Standlager der VII. Legion das kurze Verbindungsglied fehlt, muss nicht

unbedingt Schuld des Verfassers sein, da durch ein Versehen eines Abschreibers

die betreffende Zeile oder Route ausgefallen sein kann. Was übrig bleibt, stützt

sich auf die Centren Pax, Emerita, Asturica, Caesaraugusta, Hispalis, Corduba
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und Laminium. d. h. der Verfasser setzt alle Routen, welche er sonst noch in

Spanien beschreibt, als Verbindungswege zwischen diesen Stationen ein. vSo

kommt es, dass er

2 Straßen zwischen Corduba und Castulo,

2 „ „ Olisipo und Emerita,

2 „ „ Esuris und Pax,

2 „
.

„ Asturica und Caesaraugusta,

3 „ „ Emerita und Caesaraugusta,

4 „ „ Asturica und Bracaraugusta

zählt. Dass mit diesem Netz das Routier von Sj^anien doch nicht erschöpft wird,

dass Römerstraßen, deren Reste monumental bezeugt sind, darin fehlen, und dass

insbesondere das für die Baetica vorauszusetzende dichte Straßennetz so wenig voll-

ständig ist, dass nicht einmal alle Colonien der ersten Kaiserzeit ihm angegliedert

sind, will ich nicht zu stark hervorheben, da immerhin ein sehr wohlwollender

Beurtheiler des It. Ant. mit der Möglichkeit einer lückenhaften Überlieferung

rechnen könnte.*^) Aber niemand wird behaupten, dass der Verfasser auf amtlichen

Behelfen fußt oder zum Nutzen eines Beamten oder eines Militärs schreibt, wenn

er die Straße Esuris nach Pax (falls die gegenwärtige Überlieferung höchstens

insoferne getrübt angesehen werden darf, dass die Stationen Serpa, ad fines und

Arucci als Rest einer anderen Route hier hineingezwängt sind) oder die Straße von

Corduba nach Gades oder die Reste der Route von Emerita nach Caesaraugusta

so führt, dass man sich unwillkürlich an die Reisekarte erinnert fühlt, die Hiero-

nymus Jobs über Auftrag seiner gnädigsten Herrschaft aus dem Homannschen

Atlas compiliert. Der Verfasser des It. Ant. sucht seinen Stoff durch Combinationen

von Routen zu erschöpfen, die von wichtigeren, bekannteren Orten ausgehen.

Dabei ist es ihm ebensowenig wie in Italien gut möglich, Wiederholungen

längerer oder kürzerer Strecken in verschiedenen Routen zu vermeiden; auch

bemüht er sich gar nicht, eine Vereinfachung zu gewinnen. Die 215 Millien lange

Strecke von Titulcia nach Caesaraugusta kommt nicht weniger als viermal bei

ihm vor. Noch wunderlicher als der Mangel an Ökonomie, der sich in diesen

Wiederholungen ausspricht, sind die Varianten, welche er bei der Behandlung

•^) übrigens bin ich durchaus nicht geneigt, ohne gar zu oft fehlen im It. Ant. Straßen, die von staats-

zwingenden Grund solche Auslassungen anzunehmen wegen erbaut waren und uns durch Meilensäulen

und dadurch den Verfasser vor dem Vorwurf der Un- beliannt geworden sind, als dass wir jedesmal die

Vollständigkeit und Oberflächlichljeit zu schützen. Denn Abschreiber gegen den Verfasser ausspielen dürften.
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der gleichen Wegstrecke in verscliiedenen Reisewegen anführt. Die Straße von

Arelate nach Tarraco, fast 400 Millien lang, führt er zweimal an, das zweitemal

mit drei Varianten:

I Narbone
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ist auf mehrere große Weglinien aufg^ebaut, welche weite Gebiete des römischen

Reiches durchqueren und sich nirgends an den Grenzen der römischen Provinzen

stoßen. Wie etwa an die großen Pulsadern des thierischen Körpers die Ver-

ästelung der Blutwege sich anschließt, oder wie ein schlechter Schulmeister

die Worte des Autors benutzt, um die Regeln der Grammatik zu wiederholen,

so zweigen von jenen Hauptlinien andere Wege ab. Nur ist die Sache recht

_ äußerlich g-e-

macht, und

dass diese

Hauptlinien

des It. Ant.

auch wirklich

Pulsadern des

römischen

Reichsstra-

ßensystems

darstellten, ist

in den wenig-

stenFällen zu-

zugeben.

Die Haupt-

linien des It.

Ant. sind die

Straßen von

Westmaureta-

nien bis nach

Karthag-o (p. 2

bis p. 6, 3) und anschließend die Küstenlinie von Karthago bis Alexandria (p. 57).

P"erner das Straßenkreuz, das von Mailand ausstrahlt, das somit der wichtigste

Knotenpunkt des It. Ant. ist; vielleicht wird jemand sich die Frage vorlegen, ob

diese Stadt nicht etwa wegen persönlicher Beziehungen des Autors zu ihr so in den

Vordergrund gestellt worden sei."') Von Mailand führt eine vStraße über Ariminum,

'^) Theodor Bergk, Zur Geschichte und Topo- will beweisen, dass der Verfasser die Straßenzüge

graphie der Rheinlande in römischer Zeit 147 ff., nach den Theilen der ersten Tetrarchie gruppiere,

betont, dass Mailand „bekanntlich die Hauptstadt Diese Ansicht, mit großer Gelehrsamkeit und vielem

des Maximian war, der von dort aus über Italien, Scharfsinn vorgetragen, verträgt aber keine strengere

Sardinien, Corsica, Sicilien und Africa gebietet", und Überprüfung.

Fig. 5 Kartenskizze 2 (zu S. 35).
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Piccnuni und t'anipanicii nach der Sicilien nächsten Überfahrtsstelle, ohne Rom zu

berühren (p. gS). l'.ini' andere Stral.ii' führt von Koni nach Mailand und dann über

Aquileia, Emona, Pettau und Belgrad nach Nicomedia, Antiochia in Syrien, Ale-

xandrien bis zur südlichsten Station in Ägypten, bis Hiera Sycaminos (p. 123). Eine

dritte Straße geht von Mailand dinxh die (nillia Narbonensis und durch die Belgica

bis zum Überfahrtshafen nach England, (iessoriacum (p. 356); zwei andere Straßen

verbinden Mailand mit Spanien, indem die eine über Tarraco nach der Gallaecia

zum Standquartier der legio VII gemina führt (p. 387), die andere sich aus den

Wegstücken Mailand— Arles (p. 339), Arelate^—Narbo, Tarraco, Carthago, Castulo

zusammensetzt (p. 396), an die wohl noch Castulo—Corduba (p. 402) und Corduba—
Gades (p. 409) anzuschließen sind.

Zwei weitere Straßenlinien verbinden Sirmium oder dessen Umgebung mit

dem Rhein; beide laufen über Lauriacum und Augusta Vindelicorum, die eine

nach Treveri, die andere zum Standquartier der 30. Legion (p. 231; 241). Es

verlohnt sich, diese beiden Straßen miteinander zu vergleichen (Kartenskizze 3):
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Die UnzweckmäÜigkeit der Behandlung liegt auf der Hand. Bald behält

das It. Ant. für beide Wegrelationen die gleiche Strecke, bald bietet es Varianten,

nicht etwa um z. B. einen von Belgrad nach Strassburg Reisenden damit zu

fördern, sondern um möglichst viele Ortsnamen zwischen beiden Endpunkten

anzubringen. Deshalb, und auch weil das It. Ant. keine feste Ordnung in der

Angliederung der Seitenlinien zu diesen Hauptstraßen sich zu eigen gemacht

hat, wird das Itinerarium so unübersichtlich, dass niemand es vermag, sich

über das Stra(3ennetz irgend eines Gebietes bequem zu infor-

mieren, und dass auch eine langandauernde und intensive Be-

schäftigung mit ihm niemanden davon befreit, seine Angaben
mittels eines Kartenentwurfes und besonderer Indices in Evidenz

zu halten. Die Hauptlinien

sind auf3erdem, wie ich be-

reits gesagt habe, wunder-

lich ausgewählt. Wer wür-

de es sich in normalen

Verhältnissen beifallen las-

sen, von Rom
nach Südägyp-
teu über Mai-

land, Pettau und

Belgrad zu rei-

sen? Und will schon der Verfasser seinen Clienten nach Oberägypten senden,

so kann er ihn von Pelusium aus nach dem Süden dirigieren und braucht ihm

nicht den Umweg über Alexandrien zuzumuthen. Und will er ihn von Rom nun

schon einmal über Mailand nach Ägypten führen, warum macht er dann noch den

Umweg über Ariminum?'*) Wer soll ferner ahnen, dass in dieser Strecke paren-

thetisch der Weg von Ariminum über Concordia nach Aquileia eingeschaltet ist?

Und welche Ökonomie ist es, wenn in diesem einen Capitel der Weg von

Altinum nach

Concordia 31 Mill., nach

Aquileia 31 Mill.

zweimal p. 126 und 128 gegeben ist?

'*) Ich weiß allerdings, dass dieser letzte Ein- den Wanderer von Turin nach Rom über Rimini

wand nicht zu entschieden erhoben werden darf; leitet. Und ebenso führt die große Hauptstraße, die

denn auch das Itinerarium Gaditanum scheut nicht von Rom nach Spanien gezogen ist, nach Ausweis

vor ungefähr dem gleichen Umweg zurück, wenn es der Zahlen auf den Meilensäulen (CIL V p. 828)

Fig. 6 Kartenslvizze 3 (zu S. 39).
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Ich halte es nicht für überflüssig-, noch durch andere Beispiele die Wahr-

nehmung zu unterstützen, dass der Verfasser den praktischen Zweck seiner Arbeit

nicht erfasst und nicht beabsichtigt habe, und will dann einig-es zur Erklärung

seiner Arbeitsweise hinzufügen.

Ich wähle zunächst die StraiBen Britanniens, das, allscnts meerumschlossen,

eine leichter zu behandelnde Einheit darstellt. Es fehlt zunächst die via vallaris,

die Straße, die am südlichen Wall hinzog; dass der nördliche Wall im It. Ant.

nicht erscheint, hat seine guten Gründe, da, wie besonders Haverfield aus dem

Fehlen späterer Münzen nördlich vom Südwall geschlossen hat, die Römer noch

vor Septimius Severus jene Gegenden wieder aufgegeben haben. Die Ökonomie

in der Aufzählung der übrigen Straßen ist so mangelhaft, dass die ganze Weg-
strecke vom äußersten Norden des römischen Straßennetzes in Luguvallium bis

Londinium und den südö.stlichen Häfen mindestens zweimal und großentheils

dreimal beschrieben wird. Eine große vStraßenverbindung zwischen Eboracum

und Londinium (p. 478) ist völlig überflüssig, weil sie mit einzelnen Bruchstücken

in anderen Straßenexcerpten enthalten ist (vgl. die Kartenskizze 4).

p. 478
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häfen gezogen werden, in ihrer ganzen Ausdehnung dreimal gegeben. Auch an

Beispielen des lässigen Umherirrens fehlt es nicht. Die Straße von Luguvallium

nach Londinium wird das eineraal über Eboracum nach Deva und bei Venonis

zurückgeleitet (p. 468), so dass diese Abschweifung um 65 Millien mehr zählt als

der kürzere Weg von Eboracum über Lindura {201 gegen 136 Millien); ein zweitesmal

wird von Lindum abgeschwenkt und in großem Bogen ostwärts geschlendert, so

dass von Lindum bis Lon-

dinium um 100 Millien

mehr in Anspruch genom-
men werden als auf dem

geraderen Weg (256 ge-

gen 155 Millien). Es ist

doch unstatthaft zu glau-

ben, dass der Verfasser

jemandem, der von Lugu-

valium nach Londinium rei-

sen oder einen Boten dahin

senden wollte, mit einem

solchen Itinerar einen Ge-

fallen erweisen konnte oder

wollte.

Ein anderes Beispiel un-

nützer, ja störender Wieder-

holung wähle ich aus Ita-

lien; p. III ist zu lesen

a Captia Bencvenio mpm XXXIII, und unmittelbar darauf folgt die Straße ifem

a Capua Eqitotntico mit zwei Zwischenstationen. Der größte Theil dieser zweiten

Straße wiederholt nur den Weg von Capua nach Beneventum. Wer die elende Stück-

arbeit des It. Ant. nicht kennt, wird leicht zu dem Glauben verführt, dass der Ver-

fasser auf zwei Wegen nach Beneventum führen will, und wird sich fragen, warum

er nicht die erste Straße durch irgend eine Zwischenstation genauer bestimmt.

VPIS

DVSRIS
tEAWNiS

Fig. Kartenskizze 4 (zu S. 41).

p. 111,6
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Überhaupt verlohnt es die Mühe, das Verfahren des It. Ant. beim Über-

springen von Zwischenstationen aufmerksam zu verfolgen: die Auswahl der

Stationen wird in diesem Buch kaum durch ein festes Princip geleitet. Die

bedeutenderen Orte nennt das It. Ant. an seinen Straßen, unter den vielen kleinen

wählt es, scheint es, recht willküilich. Bald werden ( )rte nebeneinander gereiht,

die niu- i oder 2 Millien auseinander liegen; bald betragen ilie Intervalle 50 und

mehr Millien, also weit mehr als für eine Tagesreise in Anschlag gebracht werden

kann; somit kann auch in dieser Hinsicht das Interesse der Reisenden vom

Verfasser nicht ins Auge gefasst worden sein. Meist sehen wir das It. Ant.

sparsamer verfahren als die Tab. Peut; Beispiele dieser Sparsamkeit, wie die

folgenden es sind, kann man nach Belieben vermehren:

Tab. Pcut
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quibtis et in Praetiestina) oder — und dies ist der g-ewöhnliche Fall — die Sta-

tionen ebenso oder fast so vollständig- wie an der anderen'^) Stelle auftreten. Bei

der letztgenannten Kategorie steht also die bewusste Kürzung außer Zweifel;

da aber hier der Hinweis auf eine vollständigere Liste nicht gegeben wird und

oft nur ein oder zwei Namen einer längeren Namenreihe weggelassen werden,

so ist die Annahme unstatthaft, dass der Verfasser so sein Buch ohne Schaden

entlasten wollte, und es ist vielmehr ein Schluss auf seine Methode im allgemeinen

geboten. Von solchen Kürzungen führe ich hier einige Beispiele an:

Caesena p
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Sicher ist aber dies sprung^veise Verfahren z. B. bei den Listen p. 370 und p. 254,

die zwischen Köln und Bingen einmal Confluentes, das anderemal Autunnacum

und Boudobriga -") ausheben.

Agrippina
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Nova Sparsa wie hora Petra und Perdices können vorläufig' bloß vermuthungs-

weise angesetzt werden; die Kartenskizze 5 zeigt unter n. c die Ansätze Kieperts

auf der Karte zu CIL VIII. Danach ist die directe Entfernung von Lambaesis nach

SITIFI

GLMtLLAE

NOVASPARSA

LAMASBA
NOVAx\ \r*
PETRA^3 TX

ADDIANAM

LÄMBAESAO—

DVTTI

sni Fl

^GEmCLLAE

perdices)

ZARAf

CELLÄE
JTADVITI

,

LAMASBA°
/

LAmBAESiSO
IHAMVGADI

NOVA SPARSA

DIANA

Fig. 8 Kartenskizze 5 {a nach Parthey und Finder, h nach Lapie, c nach Kiepert).

Sitifis mit wenig über 70 Millien zu veranschlagen, während das It. Ant. das eine-

mal 95, das anderemal 102 Millien zählt, so dass jedesfalls seine Routen auf Um-

wegen geführt sind; mit den sicheren oder vermutheten Ansätzen der Kiepertschen

Karte gelangt man, directe Wege von Station zu Station vorausge-setzt, auf etwa

80 Millien, also auf immerhin noch erheblich weniger, als die Itinerarrouten bieten.

Es muss also eine

der nur vermu-

thungsweise ange-

setzten Zwischen-

stationen, die (im-

merhin fragliche)

Richtigkeit der

Zahlen vorausge-

setzt, etwas mehr

von der geraden

Linie abgelegen

sein. Das könnten,

da Taduttis Lage

dank den mehrfachen Bestimmungen nicht wesentlich verschoben ^^^1
werden darf, nur Nova Sparsa und Nova Petra sein, die einander

benachbart oder vielleicht gar identisch sind.-^") Nova Sparsa wird durch den

episcopus Nobasparsensis des Bischofskatalogs vom J. 484 genügend gestützt, Nova

Petra durch den episcopus Xovapetreusis (Verhandlungen vom J. 411) und das

2"'^) Vgl. z. B. Wilmanns über die Städte namens Abbir.

Figur 9 Kartenskizze 6 (zu S. 47).
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Martyrium des Donatisten Marculus, der etwa 348 im castclliini Novae Petrae,

qiinJ arditi nioutis praccipitio et nomine et viciniiate coninnctnm est (Migne patr.

Lat. VIII p. 762), getödtet wurde. Trotzdem sehe ich mich genöthigt, anzunehmen,

dass p. 32 und p. 34 genau der gleiche Weg von Lambaesis nach Sitifis zurück-

gelegt wird. St)mit hat der Verfasser zwischen Lambaesis und Nova Sparsa p. 34

die Station Tadutti, p. 32 Diana ausgelassen, von dem aus ein Seitenweg nach La-

masba (p. 35) läuft. Aber auch p. 35 führt der gleiche Weg von Thamugadi nach

Diana wie p. 32; nur überspringt der Verfasser diesmal Lambaesis, obwohl es Knoten-

punkt mehrerer Straßen ist. Die Herausgeber und die Kartographen haben dieses

eklektische Verfahren nicht beachtet und besondere Stra(3en zwischen Thamugadi

und Tadutti, zwischen Lambaesis und Diana und zwischen Diana und Nova Petra

gezogen; man vergleiche die nach Lapie (1834) gegebene Skizze b). Ich recon-

struiere vielmehr das Material, aus dem das It. Ant. geschöpft hat, hier so:

Thamugadi
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^S LVGD-8ATAV'

COL TRAIANA

GESSORIACV;
LLVM C0RI0VALLVM\ _...

./^^''-TVRNACVS ,.''

TARMNNA \'. / •.

^COLAGRIPPINA

BAGACVM .oMOGVNTIACvM
TREVERI

C~?^HflT Ä^AESAROM- ...' ((=. 1;

,!Vr^-/°-... .A-ii^DVROCORTORvm /)

MEDIQü'Q,

DVROCASIS
"

SLVTETIA

.-CENABVM

VtSONTlOW-'-""

,--''V •.. ....O^AVGVSTODVNVM ,.'

ECETIA * >

ARGANTOMAGVS

LVGDVNVM ö

so 100 m p.

ARGENTORATVM

I CAMBETE

~; ARBOREFELICE

AVGPRAET-

•.\. MEDIOLANVM

Fig. II Kartenskizze 8 (zu S. 47).

Fig. 12 Kartenskizze 9 (zu S. 47).

des Verfassers sich

weder an den Pro-

vinzgrenzen brechen

noch mit jenen Stra-

ßenzügfen sich de-

cken, die wir aus

den Inschriften der

Meilensteine kennen

lernen.

Recht kraus sind

die Straßen auch im

westlichen Kleinasien

und in Nordsyrien

gezogen, wie die fol-

genden Übersichten

zeigen mögen, die ich

nicht mehr durch

Kartenskizzen veran-

schaulichen will. Ganz

überflüssig ist zu-

nächst die Straße a

Meliiena Samosata p.

215, da sie in der

Straße a Satala Meli-

teiia per ripam Santo-

satam tisqtie (p. 207 ff.)

enthalten ist:

Satala

Melitena p. 207 p. 215

Maisena XII XII

Lacotena XXVIII XXVIII
Perre XXVI XXVII
Samosata XXIIII XXIIII

Die Straße von Caesarea in Cappadocien bis Sebastia findet sich nicht weniger

als dreimal, und zwar eingestreut in die von Caesarea nach Satala (p. 206), von

Sebastia nach Cocusus (p. 179) und von Sebastopolis nach Caesarea (p. 214):
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Caesarea
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dann

Zeugraa

I
Germanicia p. 184

^ Sicos Basilisses XX
Dolicha X

p. 190 Zeugma XII

Bemmari Canna XL Bemmaris

Bathnas Mari VIII

Edissa X Edissa

XX

XXV

p. 188

XV
XV p. IqO

XIIII XX
I I

I
I

XV XVIII

I

Cannaba

in raedio

p. 188 p. 190

XIII XXV
XII XXII

dann Cocuso

Ptandari

Arabisso

Osdara

Dandexena

Areas

Melitene

XXXVIII

XXIIII

XXIIII

XXIIII

XXVI

p. 215

XXVIII
XXII

XXVIII
XVIIII

XXII
XXVIII

p. 214

XXVIII
XXIIII

p. 210

XII

XXVIII
XXIII
XXII

XXVIII

p- ^13

XXII

Durch diese Ausführungen

denke ich die Ansicht genug er-

härtet zu haben, dass das It. Ant.

das Werk eines weder publici-

stisch geübten noch irgendwie

mit der römischen Straßenorga-

nisation vertrauten Mannes ist, und dass

kein Gelehrter, kein Geograph, kein

Militär und kein Verwaltungsbeamter

ein solches Elaborat liefern konnte. Es

fehlt subjectiv und objectiv jeder An-

haltspunkt für die Bezeichnung des It.

Ant. als einer officiellen Publication,

als eines von amtswegen veröffentlich-

ten ReichsstraßenVerzeichnisses. Alle

Schwierigkeiten fallen aber weg, wenn

ich den Text des It. Ant. als Excerpt
aus einer Landkarte ansehe und

dazu als Arbeit eines Unberufenen, eines

Schülers oder eines Unfertigen. Es steht

für mich auf einer Stufe mit dem Mach-

werk des ravennati.schen Anonymus, der,

wie er ausdrücklich erklärt (I 18; V 34),

HIERASYCAMINO 30

Fig. 13 Karlensliixze 10.
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eine Straßenkarte abgcscliriebon hat, und zwar so unverständig- und unrationi-ll ex-

cerpiert hat, dass wir in sehr vielen Fällen nicht erkennen könncMi, welche Straße er

in seiner Vorlage eingezeichnet gefunden habe. Es steht für mich auf einer Stufe

mit drill Machwerk, das unter dem Namen des lulius Honorius geht; auch hier

hat das Textbucli nur ganz untergeordnete Bedeutung gegenüber der Karte, aus

der es geflossen ist, und der Schüler des Honorius, der gegen den Willen seines

tiiagisicr peritits atqnc siiic aliqita dnbitatione doctissinins dessen Excerpte publi-

cierte, bemerkt ausdrücklich: sicnt a magistro dichun est, hie Über exeerptontin ab

sphaera ne separetur. Es besteht also auch eine gewisse Analogie mit der ptole-

maeischen Geographie, insofern auch diese in ihn;n längsten Abschnitten nur

Excerpte aus Kartenentwürfen bietet, nur dass des Ptolemaeus Text dazu ver-

fasst ist, um an jeder Stelle eine Reconstruction und eine Controle seiner Karten

zu ermöglichen, während niemand, der bloß auf die Hilfe des It. Ant. angewiesen

ist, aus ihm eine Karte des römischen Reiches zu liefern imstande wäre.

Das It. Ant. ist eine ganz untergeordnete Leistung. Dass es sowie die Excerpte

des lulius Honorius sich in vielen Abschriften erhalten hat, während seine Vor-

lage oder seine Vorlagen zugrunde gegangen sind, ist nur wieder ein trauriges

Zeugnis für den Verfall aller gelehrten schöpferischen Thätigkeit und für die

stupide Gleichgiltigkeit späterer Zeitläufe.

Dass das It. Ant. aus einer Karte geflossen ist, wird am schärfsten klar-

gelegt durch die S. 31 ff. erwähnten Versehen in der Behandlung der italieni-

schen Straßen. Die Namen dieser Straßen dürften, sowie wir es auf der Tab.

Peut. sehen und wie es auf der Vorlage des Ravennas gewesen sein muss,*^)

2') So hat der Autor der r.ivennatischen IV 36 iuxta Romain via Aurelia est civitas quae

Cosmographie, der gar keine anderen Quellen neben liicilur Lorion, vgl.

seiner Straßenkarte benützt, und der von dem

Laufe antiker Straßen gewiss gar keine eigene

Vorstellung hatte, raehreremal antike Straßen mit

ihrem noraen proprium genannt, u. zw. jedesmal

beim Beginn der von Rom ausgehenden Route,

weil seine Vorlage wie die Tab. Peut. diese Namen w ß^^ in.xta Romain via Stilaria est civitas quae
an den von Rom aus strahlenförmig divergierenden Jicitiir Fidenis, Eretmn, vgl.

Straßen eingezeichnet hatte: IV 34 iiixla Romain

via Appia est civitas quae dicitnr Boviolas <i,Bove-

liasy, vgl.

Tal), l'eut. It. Ant. 107

Aricia Aricia

Rovellas III

via Apia via Appia In demselben Capitcl hat Rav. entweder einen

Roma X ab urbc XVI Straßennamen statt eines Ortsnamens verwendet: /«.i/a

7*

Tab. Peut. It. Ant. 290

Roma a Roma

via Aurelia via Aurelia

Lorio XII Loria XII

Tab. Peut.
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nächst der Vignette Roms beigeschrieben gewesen sein, so dass diese Art der

Bezeichnung nicht ausreichte für die Beurtheilung entfernterer Straßenpartien;

aus dieser Karte konnte der unkundige Abschreiber es herauslesen, dass die

via Latina in die via Labicana einmünde; deshalb konnte er die via Clodia mit

der via Cassia verwechseln, den Lauf der via Appia und den der via Flaminia

falsch umgrenzen. Es fragt sich nun, ob Spuren der vom Autor des It. Ant.

ausgeschriebenen Karte erhalten sind.

Bevor ich diese Untersuchung in Angriff nehme, möchte ich noch über den

Anhang des It. Ant. sprechen, den ich bisher unberücksichtigt gelassen habe.

Ein Verzeichnis von Landstraßen findet seine natürliche Ergänzung in

einem Buch der Küsten- und Seefahrten. vSo ist es ganz in Ordnung, dass das

Hiiwrariitui proviuciantui Aiitonini Atigusti seine Vervollständigung durch ein

Itiiierariiun niaritimum Antouini Aiignsfi erhalten hat. Nur ist dieser Anhang
sehr wenig umfangreich und sieht höchstens wie der Anfang einer Collectaneen-

sammlung für ein Buch von Schiffahrten aus. Die Literatur der Periplen ist

wahrscheinlich älter und sicherlich immer reichhaltiger als die der Landitinerarien

gewesen, wie ja nach der Entwickelung des hellenischen und hellenistischen

Welthandels nicht anders zu erwarten war. Dass auch in der römischen Kaiser-

zeit, um von der gelehrten Thätigkeit der Geographen abzusehen, das praktische

Bedürfnis die Pflege dieser Buchgattung erheischte, bezweifle ich nicht. Auf sie

war nicht bloß der private Schiffsrheder--) und das reisende Publicum angewiesen;

auch bei Beamten und Officieren müssen wir ihren Gebrauch voraussetzen, und

für diese mögen solche Verzeichnisse auf amtlichem Wege zusammengestellt

worden sein. Wenigstens verstünde ich nicht, wie der Beamte, der über See

seinen Dienstposten antreten sollte, der Beamte, dessen Verwaltungs- und Inspec-

tionsbezirk an die Kü.ste reichte, und vor allem die Commandanten und Officiere

der kaiserlichen Flotten ohne solche Periplen amtieren konnten. Die Gestaltung

snpra scriptam Romain est civiias qitae dicitur brauch. Das k. k. Seecapitanat in Spalato beantwortete

Nomentana, Aquas Albulas, Tibnr, während Tab. mir eine diesbezügliche Anfrage mit der Bemerkung:
Peut. von Rom aus die via Nuraentana bis Nomento quando i navigli a vela intraprendono viaggi da Spalato

zieht und sie dann mit Tibur verbindet, zu dem sie a Prevesa od in altro porto fuori dell' Adriatico, i

auch von Rom aus auf der Tiburtina über Aquae rispettivi comandanti, che in questi casi hanno una

Albulae führt, oder — er hat die Nomentana irrig an qualche coltura, se ne servono per la navigazione

.Stelle der Tiburtina gesetzt; woher Guido, des Raven- delle carte idrografiche, dei portolani stampati conte-

naten Ausschreiber, die via Latina genommen hat, nenti fedele descrizione delle coste, promontorl, porti

braucht hier nicht erörtert zu werden. ed ancoraggi coUe rispettive profonditä, secche ecc.

^^) Auch heute sind bei kleineren SctiifFen, auf nonchfe dell' elenco dei fari e fanali marittimi e dei

weiteren Fahrten wenigstens, Hafenbücher und Küsten- segnali delle secche il quäle annualmente viene stara-

beschreibungen, allein oder neben Seekarten in Ge- pato colle rispettive aggiunte e rettificazioni.
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tlioscr Peripli'ii können wir iing'ctähr nach erlialtenen Proben voraussetzfn. Ins-

besondere kann der Stadiasmus ((ieogr. (xraeci I 426 ff.) in seiner Beschränkung

auf das rein praktische Element, mit dem systematisch geordneten Periplus, mit

den Distanzangaben zwischen Häfen und Inseln sowie mit seinen Bemerkungen
über dir (iüte der Häfen uns etwa zeigen, was reisende Beamte und Officiere

verlangten oder zu verlangen berechtigt waren.

Was das Ttinerarium maritimum bietet, ist nicht viel mehr als ein Verzeichnis

von Stationen auf dem Wege von Korinth nach Lilybaeum und nach dem afri-

kanischen Karthago, eine Küstenfahrt von Rom nach Arles, einige Verbindungen

zwischen Rom und nahe gelegenen Inseln oder Punkten der nordafrikanischen

Küste; ferner einige Distanzen, welche zur Vermittlung zwischen dem wichtigsten

Landstraßen dienten, und endlich ein Verzeichnis von Inseln des adriatischen,

ionischen und ägäischen Meeres. Seinem Gehalt und seiner Form nach zerfällt

es in drei Theile, deren erster (die Verbindung Korinths mit Sicilien und Karthago

sowie einige wichtige Überfahrt.sstrecken des Occidents) und dritter nach Stadien

rechnen, während der zweite (Küstenfahrt von Rom nach Arles) nach Millien

durchgezählt wird. Der dritte Theil, das Inselverzeichnis, ist gegen Schluss fast

au.sschließlich mit mythologischem Kram angefüllt, der sich recht wundcniich in

seiner Umgebung ausnimmt.

Wenn irgendwo darf man bei diesem It. mar. das Les.singsche Wort eitleren:

weniger wäre mehr. Wäre nur der erste Theil des It. mar. vorhanden, so würde

man ihn als einen zur Noth ausreichenden Schluss des Itinerarium provinciarum

ansehen dürfen. Er böte dann im wesentlichen nur, was unbedingt zur \'ermitt-

lung zwi.schen den Gruppen des Reichsstraßennetzes an Meerfahrten nöthig war.

Auf englische Straßen kann man ja von Gallien aus nur durch eine Seefahrt ge-

langen, ebenso nach dem proconsularischen Africa, nach Sicilien, Sardinien, Corsica

und, wenn man nicht den soviel weiteren Landweg über Istrien und Dalmatien

machen wollte oder musste, auch nach Griechenland. Diese Wege gibt zur Xoth,

wenn auch nicht gerade sehr vollständig, der erste Abschnitt des It. mar.

Am meisten fällt auf, dass die Distanzen der Fahrten über den T'xtsponis

und über den Hellespont fehlen, von denen die eine allerdings im Zusammenhang
des It. prov. (p. a^, 10 CaUipolis

—Lampsacus) gegeben wird, die andere (p. 139, 2

Cakcilonia. traicctus in Hithyniam) wohl in der Distanz: Byziiiiiiiini—Chalcalon

mpiii III mitzuverstehen ist. Andererseits erscheint auch hi(>r, um von einigen

sehr unwichtigen Distanzen zu schweigen, der Periplus von Hydruntum nach

Rhegium als überflüssig.
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Mit dem zweiten Capitel tritt zum ersten, das immerhin trotz jener Lücken

und Dispositionsmängel ein geschlossenes Ganzes bildet, ein Stück des Periplus

des Mittelländischen Meeres. Kein Mensch weiß, warum von diesem Periplus

nicht mehr gegeben wird, warum er nicht etwa ganz ausgeführt ist, wie dies

beispielsweise der ravennatische Geograph in seinem letzten Buche thut. Man
könnte wohl annehmen, dass dieser zweite Theil vom Verfasser irgendwo

fertig aufgefunden wurde, beispielsweise von einem Monumente in Arles-^) oder

'') Von einem Denkmal, das in Gades aufge-

stellt war, möchte ich am liebsten die Itinerare der

vier Becher von Vicarello al)leiten CIL XI 3281 ff.

Unter ihnen stehen der zweite und vierte einander

näher, keiner aber wiederholt schlechtweg den Text

des anderen; formell am selbständigsten gibt sich

der erste, der die Ortsnamen im Accusativ und nur

selten, fast nur bei Pluraübus tantum, im Ablativ

verwendet. Der Weg, den sie beschreiben, ist ganz
der nämliche; doch werden ab und zu verschiedene

Stationsnamen ausgewählt; z. B.:

auch durch Doppellinien unterbrochen ist, z. B.

(Miller M. m. III 86):

Sagunto
ad Novlas XXIIII {1. 2. 4)

Ildum XXII (i. 2. 4)

Dertosa

sub saltu XXXVn {1. 2. 4)

Sebelaci XXII (3)

Ildum XXIIII (3)

Dertosa

Tria capita XVII
subsaltu XX {3)

Es muss also geschlossen werden dürfen, dass

das Monument in Gades einen etwas ausführlicheren

Text trug, und die Silberarbeiter bald hier bald dort

die Stationsdistanzen zusammenfassten, um den Text

zu kürzen. Ich denke, es mag ungefähr so ausge-
sehen haben wie die Stationskarten nach dem heiligen

Lande, von denen Miller M. m. VI 85 fF. Proben

mittheilt. Wenn gelegentlich ein oder zwei Becher

Varianten einzelner Strecken der Straße von Gades

nach Rom bieten, z. B. :

Ugerno Ugerno
Arelata IX

Ernagino VI/.VIII2. VII J traiectumRhodanioo

Glanum VIII /.J. VII _' Glano XI

so wird man an parenthetische Zusätze des Originals

(hier für die Station Arelate) denken dürfen, ähnlich

wie auf dem ebengenannten Londoner Itinerar

die meist einheitlich geführte Reiseroute ab und zu

Das Original mag sauber und so correct ausge-

führt gewesen sein, als man nur überhaupt konnte; von

den Copien ist bloß der dritte Becher mit aufmerk-

samer Correctheit beschrieben, auf den anderen finden

sich unbeabsichtigte Zeilenauslassungen, Namensver-

schreibungen und Fehler in den Zahlen; am ärgsten

steht es mit dem zweiten Becher, auf dem 19 Zahlen

verderbt sind (zum guten Theil durch Abirren des

Auges). Dieses Missverhältnis der Fehlerzahl zur

Länge des ganzen Textes beweist, dass er nicht so

sehr anderen als omamentalen Zwecken dienen sollte.

Es ist, so traurig die Texte in den Hss. des It.

Ant. auch liegen, immer noch ein Glück, dass das

Fehlerverhältnis im It. Ant. lange nicht so ungünstig

ist; es ist hier sogar noch günstiger als in der Tab.

Peut., obwohl die relativ größere Mühe des Zeichners

als des Schreibers eher Verderbnisse hintanhalten

hätte sollen; und auch bei der Tab. Peut. ist das

Fehlerverhältnis noch lange nicht so ungünstig als

bei anderen der uns erhaltenen Karten des Mittel-

alters, in denen Arabesken, zeitgemäße Umstilisierung

und vollständiger Mangel an Verständnis dessen, was

das Erdbild oder die Karte bedeuten soll, das über-

kommene Gut ganz ersticken und fast bis zur Un-

kenntlichkeit entstellen, und zwar gewöhnlich uraso-

mehr, je kostbarer und eleganter die Ausführung ist,

so dass hier wie bei den Texten der classischen Autoren

die Praclit der Ausstattung fast im Gegensatz zur Güte

des Inhalts oder der Überlieferung zu stehen scheint.
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aus den Paiiioron odor Annoncen eines Kaufschiffcs abgeschrieben worden ist,

das zwischen l<.um und Arles verkehrte. Der dritte Theil bringt wieder eine

Anzahl Daten aus der Schiffahrt des mittelländischen Meeres, so dass ich, so lange

ich nicht eines Besseren belehrt werde, annehmen muss, dass der Verfasser in

seinem Itinerarium eben nn hr thun wollte, als der erste Abschnitt darbot, und

in seiner Arbeit erlahmte oder an ihrem organischen Abschluss verhindert wurde.

Dass Millien in diesem Abschnitte statt der Stadien auftreten, ist für mich kein

Grund, die Einheitlichkeit der Abfassung zu leugnen. Denn einmal konnte der

Verfasser die Zahlen dieses Periplus aus der parallelen Küstenstraße genommen

haben, also aus eben jonon Quellen, aus denen das Landitinerar erwachsen war,

und zweitens ist ebenso in der Tab. Pcut. die Überfahrt vom Vorgebirge Malea

nach dem Vorgebirge Tainaron (?) neben den sonst üblichen Millien in Stadien be-

rechnet, und im Landitinerar wech.seln Millien mit Leugen (in deren Geltungs-

bereich) und bei Meerfahrten mit Stadien (so p. 272; 323; 329; 333; 423; 463); es

darf daher kein Gewicht darauf gelegt werden, dass anderwärts (so bei der Über-

fahrt zwischen Byzantium und Calcedonia p. 139-*) oder der Küstenfahrt zwischen

Tingi und Portus divinus p. g, i bis p. 13, 7) die Verbindung der Küstenorte zur

See durch Millien im Landitinerar indiciert ist. Für die Zusammengehörigkeit beider

Itinerarien scheint zwar auch nicht gerade zu sprechen, dass p. 494 f und p. 514 die

Distanzen zwischen Caralis auf Sardinien und der Insel Galata und zwischen

dieser und Thabraca an der numidischen Küste in beiden Theilen verschieden

gemessen wird: p. 494 f.: 990 oder 925 und 300 Stadien, p. 514: 720 und 300

Stadien. Aber die Discrepanz im ersten Zahlenpaarkann durch eine Textverderbnis*-')

verursacht sein, und da wir sonst keine Distanz in dieser Wegrelation überliefert

haben, ist ihr Vorkommen in den beiden bezeichneten Partien des It. mar. be-

achtenswert. Ich sehe auch sonst keinen Grund, die negative Kritik zu verschärfen,

und bin daher geneigt, die meines Wissens von niemandem geleugnete Zusammen-

gehörigkeit aller drei Partien des It. mar. auch meinerseits zu acceptieren. In

dieser Ansicht bestärkt mich eine andere Beobachtung über die vermuthliche

Quelle des It. mar.: nämlich die Abhntung aus der bereits oben (S. 50) vorausge-

setzten Karte.

Wie eng die erste Partie des It. mar., also wohl auch das ganze It. mar., mit dem

It. prov. zusammenhängt, mag die Vergleichung einiger beiden gemein.schaftlichen

^') Die Überfahrt von Byzantium nach dem klein- durch Versehen der Abschreiber verloren gegangen,
asiatischen Ufer wird p. 231, I mit der Straße nach ^'') Übrigens sind beide Zahlen falsch; denn

Pantecio (IIav:£xiov) zusammengezogen, die Entfernung die directe Entfernung zwischen beiden Orten l>o-

zwischen Ravenna und Altinum p. 126, 7 ist vielleicht trägt 194 Kilometer = 1048 Stadien.
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Distanzangaben zeigen: p. 272, 2 = p. 496, 7 ist Pola von lader 450 Stadien

entfernt; also beidemal der gleiche Fehler, da schon die directe Entfernung

zwischen beiden Orten 745 Stadien beträgt, die österreichischen Lloydschiffe

81 Seemeilen ^810 Stadien von Pola nach Zara rechnen; Plinius lässt n. h. III 140

beide Orte um 160 Millien = 1280 Stadien auseinander liegen. P. 2i-3> 10 ^=

p. 497, 7 werden von Brundisium nach Dyrrhachium 1000 Stadien gezählt,

p. 317, 6 1400 Stadien; die Luftlinie misst 147 Kilometer ^ 794 Stadien, Plinius

schätzt die Distanz auf 225 Millien := 1800 Stadien, und ebenso rechnet Strabo

VI 3, 8. Bei der Überfahrt von Brundisium nach Aulona legt man nach

p. 323, IG ^ p. 497, 5 looo Stadien zurück; in der Luftlinie messe ich 132 Kilo-

meter oder 713 Stadien. Auch für den Weg von Hydruntum nach Aulona

setzen beide Itinerarien gleichmäfBig p. 323, 10 = p. 32g, 2 = p. 497, 5 die

Summe von 1000 Stadien ein, während die gerade Entfernung beider Orte

92 Kilometer oder 497 Stadien beträgt und Plinius n. h. III 100 sie auf 50 Mil-

lien, d. i. 432 Stadien einschätzt; angeblich wird dieselbe Strecke nochmals im

It. mar. p. 489 erwähnt, und zwar so, dass Sasonis insula als Zwischenstation

erscheint; von Hydruntum nach dieser Insel werden 400 Stadien eingesetzt

(ebensoviel bei Strabo VI 3, 5), von dort rechnet das Buch nach Aulona vielleicht

IOC Stadien, so dass ungefähr die gleiche Gesammtentfernung zustande kommt,

die dem Skylax 27 vorschwebt. Aber die Überlieferung ist an dieser Stelle

des It. mar. sicher gestört. Der codex Escorialensis, dessen Autorität immerhin

berücksichtigt werden muss, liest 500 Stadien, und es ist auch zu erwägen,

dass die Richtigkeit dieser Lesung schon deshalb sehr wahrscheinlich ist, da

sonst die Entfernung.sangabe von Buthrotus nach der insula Sasonis fehlte.-")

Endlich ist im It. mar. und im It. prov. die Entfernung von Gessoriacum nach

dem Hafen Ritupis gleichmäßig mit 450 Stadien berechnet (p. 463, 5 =;
p. 496, 5);

in der Luftlinie sind es 62 Kilometer = 334 Stadien; ob Plinius n. h. IV 102

diese Strecke meint, wenn er sagt, Britannien abest a Gesoriaco . . . litore proximo
traiedu L m. (also 400 Stadien), muss dahingestellt bleiben; desgleichen, von

welchem Punkte aus Dio XXXIX 50, 2 bei Erwähnung des Überganges

Caesars-') 450 Stadien, also die gleiche Fahrtlänge wie die Itinerarien, rechnet.-*)

^*) p. 489, I— 3 ;
dann sind die Worte et reliiiqiiit Callipolis-Lampsacus (im It. prov. 323, 10 : 60 Stadien)

Aulonam in dextero interius parenthetisch zu fassen. und die von Bracara nach Grandimiro reichende

^'') Die Rechnung vom portus Itius aus, von Küstenfahrt (im It. prov. 423, 6) wieder. Auch die

dem aus Caesar seine Überfahrt bewerkstelligt, will Fahrt durch die Lagunen von Altinum aus (im It.

ich hier ganz beiseite lassen. prov. 126, 7, wo die Zahl ausgefallen ist) wird man

2') Nicht kehren im It. mar. die Distanzen im It. mar. vergeblich suchen.
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\orh oino boitlcn Itinerarien gemeinsame Eij^enthümlichkeit ist mir auf-

gefallen: [). 93, 3 ff. wird die Küstenstraße von Agrigentum bis Syracus mit uns

fast ausnahmslos-"') sonst nicht bezeugten Stationen durchgezählt. Hinter der

Millienzahl erscheinen in alli'n 1 laiKlschrit'ten au(3(>r im Escorialensis Angaben,

welche sich auf die (rüto des Hafens zu beziehen scheinen, also eigentlich sich

besser für einen Periplus eigneten, und zwar entweder reßii^iiiui oder plag, wie

die Wiener Handschrift hat, und plaga, wie die übrigen Codices schreiben, u. zw.

bei den vStationen Chalis, Calvisianis, Mesopotamio und Apolline. Das lt. mar. setzt

nun in seinem zweiten Abschnitte, beim Periplus von Rom bis Arles, nach dem

Namen der Station und vor der Millienzahl die Angaben portiis, positio. iusiiUi

und Jhivius'-'") und aui3erdem bei Vintimilio (p. 503, 3), Nicia (p. 504, 3) und sinus

Sambracitanus (p. 505, 3) das Wort plagia. Was plaga oder plagia heißt, vermag

ich nicht mit Bestimmtheit zu sagen; ich denke an hafenlose, flache Kü.ste und

verweise, nach dem mündlichen Vorschlage von Otto Cuntz, auf das französische

plage und das italienische piaggia.^^) Doch erinnere ich mich nicht, diesem Aus-

druck in einer hier möglichen Bedeutung sonst begegnet zu sein, und dalier

scheint mir sein hier constatierter (iebrauch ein umso engeres Band zwischen

dem It. prov. und dem lt. mar. zu bedeuten.

Noch ein Wort will ich dem Schlusscapitel des It. mar. widmen. Es zählt

die Inseln auf, welche im Norden und Süden Europas liegen, und schließt mit

denen des ägäischen Meeres ab. Soweit wir überhaupt in der Lage sind, die

Inselnamen zu fixieren — einige sind sonst nirgends bezeugt, andere gewiss auch

durch Corruptcl entstellt — ist ihre Reihenfolge in der angegebenen Richtung

wenigstens im wesentlichen und allgemeinen festgehalten, und nur gegen den

Schluss finden sich auffällige Störungen dieser Ordnung, und vollends die Inseln

des Ägäischen Meeres sind ganz durcheinandergeworfen. Ab und zu sind Angaben

der Distanzen zwischen den Inseln untereinander oder zwischen den Inseln und

Punkten des Festlandes angefügt. Natürlich entspricht das distanz- und zahlenlose

Aufzählen von Inseln nicht der Tendenz, welche die übrigen Theile der Itineraria

Ant. beherrscht, und auch noch in anderer Beziehung hat der Verfasser über den

von ihm gesteckten Rahmen hinausgegriffen, indem er nämlich die Orkaden und

2') Bestätigt und zugleich ungefiihr localisiert ist ^äpa-fg §ot!, lau) ik a'.fiaXö;, aEflaXo; soi'., vrjoiov i<ytl,

Calvisianü clurcli Tab. Peut. Kapi xö äy.ptu-rjpiov ;;oTa|iö; sort -X(ux4j; dem cnt-

^"j Sowie beispielsweise im Stadiasmus zu den sprechen auch Mahnungen, z. B. ä'.a^uXcc—ou, äotpa-

einzelnen Stationen sich Zusätze finden, wie
?,i|j.tjv

iov. Xijou, öpli!?ou irC aüir^i "ot; ävtoOev ävi|iot; u. a. m.

mit oder ohne Angabc der Qualität, 'j-^opiiö; iax!, gp|iO; '') Vgl. Körting^ n. 721g.
— Zu lefiigium vgl.

ioxt, oäXo;äOT(v6x6jto; äXijisvoj, Ppäxsa smiyaivoiisva, Rav. V 34 (hier S. 60 Anm. 36).

Jahreshefte des üstcrr. archUol. Institutes Bd. V. 8
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Clota an die Spitze seines Verzeichnisses stellt, obwohl er sonst nur das aufzählt

und vermisst, was innerhalb der Grenzen des römischen Reiches lag".

Wenn irgendwo, wird es hier klar, dass der Verfasser eine Karte ausschreibt.

Schon die bloße Aufzählung der Inselnamen in einer bestimmten Reihenfolge em-

pfiehlt eine solche Annahme. Gesichert wird aber diese Vermuthung durch die

Erwähnung dreier Orkaden und durch die irrthümliche Einbeziehung von Positionen

des Festlandes unter die Inseln. Die Alten zählten 30, 33, 34 oder 40 Orkaden.

Schreibt der Verfasser von drei Orkaden, so thut er das nicht auf Grund einer be-

sonderen Information oder eigenen Urtheils, sondern weil er auf seiner Karte eben

nur drei Inseln eingezeichnet vorfand. Aus einer Karte, auf der aus Platzmangel

einige Namen in die Meeresfarbe eingetragen worden waren, hat er das boeotische

x\ulis, die ionischen Städte Erythrai und Phokaia, Sigeion, Balesos auf Chios,

die Halbinsel Pallene, das Parnassgebirge und vielleicht noch andere Binnenorte

zu Inseln gemacht. Die Liederlichkeit, mit der er seine Karte ausschreibt, äuf3ert

sich in der Wiederholung desselben Namens und Unterdrückung anderer wich-

tigerer Inseln. Andres nennt das It. Ant. dort nichts weniger als dreimal (p. 522;

523; 529),^^) zweimal ein italisches Aegina (p. 515; 516), zweimal Icaria (p. 523; 527),

zweimal Cefalenia (p. 519; 524).'^) Einen deutlichen Hinweis auf den Ausfluss aus

einer Karte bildet die Note (p. 529) zu den Inseln Focae, Leuce, Cythnos, Askaphos,

Seriphos, Siphnos u. a.: siiprascriptae iusnlac in inari vagari solitae sunt, has

Apollo conligavit et stabiles fecit, die jedesfalls auf der Karte zu Delos (im It.

mar. p. 527) geschrieben und vom Verfasser falsch bezogen worden ist. Zu

einigen der im Schlüsse des Capitels genannten Inselnamen sind mythologische

oder andere Zusätze gemacht, die in ihrer unsagbaren Plattheit viel zu wenig

greifbar sind, als dass es sich anscheinend der Mühe verlohnte, nach ihren

nächsten Quellen und nach den Ursprüngen der in ihnen vertretenen Traditionen

zu forschen. Ob sie aus der von mir als Quelle vorausgesetzten Karte oder aus

dem eigenen Wissen des Verfassers geflossen sind, kann weder im allgemeinen

noch im einzelnen Fall, soweit ich urtheilen kann, entschieden werden.

Nun drängt sich die Frage nach dem Aussehen der Karte auf, aus der ich

das It. prov. und It. mar. geflo.ssen denke. Für das erstere hat es keine Noth,

'^) Den überlieferten Text zu ändern und etwa eine Doublette, eine Dittographie in der ihm vor-

einmal [Plioleg]andros genannt zu glauben haben wir liegenden Karte zurückgehe. Wie Cefalenia im It.

kein Recht. mar. zweimal genannt ist, so steht es auch zweimal

'') Übrigens ist natürlich auch die Voraus- in der Tab. Peut., jedesmal von der Insula Sasonis

Setzung statthaft, dass die (überflüssige und fehler- begleitet. Eine andere Dittographie aus der Nähe ist

hafte) Wiederholung desselben Inselnamens auf die Insel Diabate (Tab. Peut.).
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das Princip diT Karte sich etwa so vorzustellen, wie es die Tab. Peut. helolgi,

natürlich von der Cuntur der einzelnen Landschaften abgesehen. Das gilt für die

einzelnen Stadtvignetten oder für die Haken wenigstens; es traten wohl ebenso zu

den X'crhindungslinien zwischen den einzelnen Vignetten die Angaben der Millien.

Das MeiT mag l)lau oder grün gemalt, und in diesen Farbstreifen hinein mögen
wie auf der Tab. Peut. die Namen der Häfen und der Inseln geschrieben gewesen

sein. Zwischen die Not(;n für die Häfen denke ich mir nun — ob mit oder ohne

Streckenstrich ist gleichgiltig
— die Zahl der Stadien gesetzt, ganz wie die Tab.

Peut. zu der Südostspitze des Peloponneses die Worte traiectus stcuHormn CC

geschrieben zeigt. Bei einigen Punkten, so bei der Ostspitze Siciliens, mögen
auch Distanzangaben als zusammenhängende Sätze gestanden haben. Endlich

kann bei einzelnen Inseln eine antiquarische oder mythologische Notiz beige-

schrieben gewesen sein.

II.

Um das Jahr yoo n. (^hr. hat ein Ravennate, dessen Name und Lebens-

um.stände uns unbekannt sind, ein Compendium der antiken Geographie ge-

schrieben, das im wesentlichen aus der dürren Aufzählung von Städten, Bergen

und Flüssen besteht. Wenn wir nicht der Meinung sind, dass der Autor

einen größeren Arbeitsapparat in Bewegung gesetzt hat, so ist dies nicht seine

Schuld, da er nicht müde wird, uns die Gewährsmänner zu nennen, welche er

für seine Zwecke eingesehen, benützt oder als unkritisch zurückgelassen habe.

Die Benützung der Bibel und der patristischen Literatur müssen wir ilim wohl

zugestehen; aber diese bilden nicht die Grundlage seines geographischen Auf-

baues, und in ihnen Quellen zu sehen, ist ein Missbrauch dieses Terminus. Als

Quellen nennt er Namen, die den Stempel der Fiction zum Theil unverhüllt

tragen, wie die Gewährsmänner für das kolchische Land Penthesileus und Mar-

pesius, die er neben Ptolemaeus, dem rex Aegyptiortmi Macedomun, nennt, oder

wie er Arbitin et LoUiiinus oder Probiamis et Marcellits anführt. Das erste Paar

ist aus den bekannten Namen zweier Königinnen der Amazonen gebildet, die

beiden anderen Paare sind wohl die Consuln der Jahre 355 und 341.-") Auch

den Ptolemaeus, den er ein andermal arctoae partis descriplorein nennt und nur

für den Norden citiert, hat er gewiss nie eingesehen. ä-^) Wie weit er diese Namen

'^) Die des Jahres 341 würden .-lUerdings correcl Vcrtheidigung der QucUencitate des R.ivennaten zur

MarccUinus und Probinus heißen. Überzeugung gekommen ist, „dass er die plole-

'^) Wie Miller Mappae Mundi VI K. in seiner maeische Karte vor sich hatte", verstehe ich nicht.
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selbst erlogen oder aus Missverständnis irgend einer Vorlage entlehnt und in

diesen Zusammenhang hineingepresst hat, soll hier nicht untersucht werden. Dass

seine hauptsächlichste Quelle eine Erdkarte war, wird schon durch die Art, wie

er die Lage geographischer Positionen zueinander bezeichnet, klar. Bei Gelegenheit

der Ausgabe dieses Autors soll noch der Nachweis erbracht werden, dass er für

Buch n—V neben dieser Karte überhaupt keine andere Quelle oder wenigstens

keine wichtigere Quelle gehabt habe. Welcher Art seine Karte gewesen sei, deutet

er, vielleicht gegen seine Absicht, an zwei Stellen an, die im wesentlichen dasselbe

besagen;'") er hat also eine Itinerarkarte excerpiert, ähnlich wie die Tab. Peut.,

und ich will es gleich hinzufügen, wofür ich in diesem Capitel den Beweis erbringen

will: er hat mit der Tab. Peut. gemeinsamen Ursprung, oder, um es etwas anders

zu formulieren: die Karte, welche der Ravennate ausschrieb, war eine andere

Copie jener Karte, von der uns eine Abschrift in Tab. Peut. vorliegt. Die Ver-

wandtschaft zwischen Ravennas und Tab. Peut. ist zwar längst erkannt worden

und wird auch von den eifrigsten Vertheidigern der Selbständigkeit des Raven-

naten nicht mehr in Zweifel gezogen. Einer Untersuchung bedarf aber, wie weit

Ravennas und Tab. Peut. zusammengehören.

Der Ravennate theilt seinen Stoff so ein, dass er das Erdbild, wie er es

auf seiner Karte vorfand, durch Sectoren in die Gegenden der zwölf Tag- und

der zwölf Nachtstunden eintheilt. Er verquickt diese Eintheilung der bewohnten

Erde in drei Continente mit der biblischen Genealogie und weist Sem Asien,

Africa dem Cham, und Japhet Europa zu. Jeden dieser drei Erdtheile zerlegt er

in der vernünftigen Absicht, auf diese Art die Masse der Namen übersichtlich

zu gliedern, in so und so viele Landschaften (patriae), innerhalb derer er die

Städte von der Landstraße absammelt, wie dies Mommsen in seinem Aufsatze

über die Darstellung Unteritaliens in der ravennatischen Geographie in einleuch-

tender Weise dargelegt hat, und fügt dann die Flüsse an, welche diese patriae

durchqueren. Die Straßen aus dem Ravennaten richtig herauszufinden, also seine

Vorlage zu reconstruieren, fällt oft deshalb schwer, weil er die Anknüpfungs-

'^) I l8 poluissemüs cleitim Christo iiobis V 34 adimpkntes . . . patrias vel civilaUs

iiivaiile subtUins diccre loliiis mnndi porlus et pro- alqiie flnmina poluissemüs Christo dco iiostro nohis

muntoria alqiie inter ipsas urbes miliaria, vel quo- auxiliante carnm castra vcl promniituria, universos

modo cunctae patriae atit qualiter ponnntur miri- torreiites, vertun etiam petrosa refugia, simiilque

fice depingendo desigiiare. earnm rcgionum [ausgefallen ist etwa positiones oder

distantias'] stadiis enarrare.

Aber, ßhrt er in beiden Fällen fort, er habe sein beschweren wollen und sich deshalb mit der Auf-

Buch nicht noch weiter ausdehnen und den Leser Zählung der patriae, civitales und Flüsse begnügt.
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punkte der Stralicn nicht nennt, um nicht denselben Namen ein oder mehreremale

wiederholen zu müssen. Besonders dort, wo er kürzere Straüenstrecken einander

folgen lässt, entsteht leicht ein Gewirr von Namen, das anders als willkürlich

aufzulösen und zu ordnen k;iuni möglich erscheint.

Nachdem er Asien, Africa und Europa in dieser Weise dargestellt, d. h. die

Orts- und Flussnamen aufeinander geschüttet hat, etwa wie die Körner des

Maiskolbens in die Schüssel gestreift werden, zählt er die Kü.stenorte des mittel-

ländischen Meeres auf und verzeichnet am Schluss seines Buches die Inseln der

Oikumene in jener Reihenfolge, in der er die Continente behandelt hat. Der

Abschnitt der mittelmeerländischen Küstenstädte ist nur deshalb von Wichtigkeit,

weil er, was bisher nicht berücksichtigt worden ist, ein vorzügliches Mittel abgibt,

um die Reihenfolge der Orte in früheren Abschnitten besser zu würdigen und

zu controlieren. Alle Orte dieses Mittelmeerabschnittes kommen in den früheren

Capiteln seines Buches ebenso vor, und wenn einer oder der andere etwa dort

fehlt, so ist das auf die Flüchtigkeit des Excerpierenden oder auf ein Versehen

des Abschreibers zurückzuführen; diese Flüchtigkeit des einen oder das Abirren

des anderen hat ab und zu einen Namen, mitunter auch gleich mehrere Namen uns

gewissermaßen veruntreut, da der Ravennate doch offenbar gewillt ist, mit der

Reihe der Küstenstädte nicht über den Rahmen der früheren Abschnitte hinaus-

zugreifen, und meiner Überzeugung nach gar nicht imstande war, diesem seinen

Vorsatz untreu zu werden. Er sagt obendrein ausdrücklich V i si amal lecior

vel anditor et voliiut siibtiliiis scire totas civitates circa litora totitis iimn's iiutgiii

positas tauttimuiodo iiiiaiu altei'i connexam, etsi eas iain totas nominavimns per siii-

gnlas siias positas patrias, attamen reiterantes totas circa litora inaris uicigui positas

Citristo nobis aitxilianle miitiitiiis desigiieniiis.

Dieses selbe Namencontingent tritt völlig gleich in der Tab. Peut. auf, und

zwar mit solcher Beständigkeit, dass, wo die Tab. Peut. etwa einen oder mehrere

Namen des Ravennaten nicht hat, man an eine Corruptel oder eine Lücke ihres

Textes denken muss. Der Ravtninate repräsentiert Jilso in diesen Partien ge-

wissermaßen eine zweite Handschrift der Tab. Peut.

Führt aber ein solches Umwandern der Küste des Mittelländischen Meeres zu

derselben Namensliste in beiden Werken, so folgt mit völliger Sicherheit daraus,

dass die die patriae und die civitates von Asia, Africa und Europa umfassenden

Bücher des Ravennaten, welche, wie gesagt, die ganze Masse der aus seiner

Vorlage ausgeschriebenen Namen ungeschieden, auch die Küstenorte also, ent-

halten, mit dem Archetypus oder mit irgend einer älteren Abschrift der Karte
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identisch sind, die jetzt durch die Tab. Peut. repräsentieit wird. Wo man nach-

prüft, wird man diese Beobachtung bestätigt finden, sofern nicht etwa dort gerade

das eine oder das andere Werk unvollständig concipiert oder erhalten ist.

In Details brauche ich mich hier nicht einzulassen; nur die Übersicht über

die Eintheilung der Linien des Mittelländischen Meeres und eine ständige Art

von Bemerkung, die der Ravennate zu jeder der Unterabtheilungen seiner Dar-

stellung macht, will ich kurz besprechen. Er beginnt seine Aufzählung mit

Ravenna (V i) und schliel3t sie mit demselben Orte (V 14); das ist die Ravenna

nobilisslina, in qua licet idiota ego hiiius cosmograpliiac expositor Christo adiitvanfe

genitns sinn (IV 31). Die lange Reihe der bloi3en Namen theilt er in vierzehn

Abschnitte, und jeden dieser Abschnitte beschließt er mit den Worten sitpra

scriptum aiiteni circa ipsinii li/iis niaris a civitatc (Anfangsort der Li.ste) nsqne

ad praedictain civHateui (Schlussort der Li.ste) sunt civitates so und so viel et suppti-

tautiir miliavia so und so viel.

V

av.
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Thoile sind, vermag" icli nicht zu (M'kenntni. Doch g-laubo ich, dass der Ver-

fasser durch keinen anderen Grund als durch den Vorsatz g-eleitet worden ist,

ungefähr gleiche Stücki- in ilir Länge von etwa looo Millicn herauszuschneiden

und mit seiner Vaterstadt zu hcginnim. Die 14 civitatcs, welche er als Marken

gewählt hat, spielen zum guten Thcil weder sonst noch in des Ravennaten

Cosmographie irgend eine wichtigere Rolle, und es ist wohl anzunehmen, dass sie

nicht aus irgend einer anderen Ursache zu Ausgangspunkten der Zählung gemacht

wurden, als weil sie gerade 1000 und etliche Millien von der vorausgehenden

Marke entfernt waren. Drin dieser Orte, Quintiliana, Agabis und Ubus, nennt

außer dem Ravennas nur noch die Tab. Peut.; bei diesem erscheinen sie natürlich

zweimal, sowohl in der Übersicht der Küstenstädte des Mittelmeeres als in den

vorhergehenden Abschnitt(>n bei der Aufzählung der civitatcs innerhalb der einzel-

nen patriae; nur Quintiliana wird in der Beschreibung Africas nicht genannt, da

hier aus irgend einem Grunde oder Versehen die Küstenstädte der westlichen

Syrte grof3entheils ausgefallen sind; f(M-n(>r ist ein Caesarea, das ungefähr zwischen

Malaca oder Maenuba und Abdera an der spanischen Südküste eingetragen war,

und das wir schon deshalb in d(>r Tab. Peut. nicht aufsuchen können, weil

Spanien mit der westlichsten Section dieser Karte verloren gegangen ist, uns auch

.sonst völlig fremd. Das thessali.sche Larissa wird nur einmal beim Ravennas,

als Anfang-sstation der dreizehnten Serie, angeführt und ist bei der generellen

Aufzählung der civitatcs IV 10 übersehen worden oder in Verlust gerathen. Von

den anderen zehn Orten, welche beim Ravennas als Marksteine der Eintheilung

des Mittelmeergebietes fungieren, begreift man am ehesten die Nennung Ravennas

und Dyrrhachiums, die er auch p. 38, 8. 10 als Merkpunkte für die Küstengestaltung

aufführt, ferner die Laudiceas in Syrien und Ephesus', die p. 37, 18. 22 als Grenz-

punkte eines der östlichen Häfen auftrettm, ebenso die der Alpis maritima, ithi

inxta litits maris Gallici complctur Italia p. 270, 11. Die anderen Orte sind

wohl allgemein bekannte .Städti-; aber der Ravennas wird auch .sie nicht wiegen

ihrer sonst anerkannten Bedeutung gewählt haben, wie sie denn in der allge-

meinen Darstellung in Buch II— 1\' (il\n(> die geringste Bemerkung den Städte-

listen angegliedert sind.

Ich lege besonderen Wert darauf, dass außer dem spani.schen Caesarea, das

stellt, eine geringere Z.->lil einsetzt, so darf wohl Posten gewonnenen Zahl sich deckt, vermag nicht

hier an eine Verderbnis [gedacht werden. Die Ge- die einzelnen Posten zu schützen, da C eine stark

sammtsunime, welche durch die Handschrift C be- überarbeitete Recension des Textes der cosnio-

zeugt ist und mit der durch Addition der einzelnen graphia darstellt.
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wir in dem verlorenen ersten Segment der Tab. Peut. genannt glauben dürfen,

alle diese 14 Namen in der Tab. Peut. wiederkehren, auch die drei sonst nicht

zu belegenden Orte Quintiliana, Agabis und Ubus. Ich lege ferner, wie gesagt,

Gewicht darauf, dass der Periplus des fünften Buches, wenn man von den (aller-

dings nicht wenigen) Störungen und Auslassungen absieht, sich mit den in der

Tab. Peut. an der Küste des Mittelländischen Meeres gezeichneten Orten deckt,

dass somit die Tab. Peut. wie der Ravennas im wesentlichen die gleiche Auswahl

von Ortsnamen getroffen haben. Bedenkt man weiter, dass die im Periplus des

Ravennas genannten 800 Orte mehr als ein Viertel aller von ihm in der Beschrei-

bung des festländischen Asiens, Africas und Europas aufgezählten (wirklichen oder

angeblichen) Stadtnamen sind, und dass die Reihen des Periplus in innigster Ver-

bindung mit anderen Straßenreihen in den dem Periplus vorangehenden Namen

auftreten, so ist der Schluss unabweisbar, dass die Karte des Ravennaten der-

selben Classe angehörte, welche der Zeichner der Tab. Peut. copiert hat. Der

Commentar zum Ravennaten wird diese Behauptung an zahlreichen einzelnen

Beispielen zu erhärten Gelegenheit haben. Ich füge einen der 14 Abschnitte

des Ravennaten .sammt dem Vergleiche der entsprechenden Partie des Haupt-

theiles der Cosmographie und der Tab. Peut. an.

Ravennas
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Ravennas

Küstenhcschreibun;;

V 12

Ravennas

allgemeiner Städteindex

Tabula

Peutingeriana

Enos (yehiirt vor Oimis) —
Syrasele Siirascele

Frolanis Srolanis

Enos (siehe oben)
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fie mireris, o lector, si nomina civitatnm stiperitis a nobis descriptarnm aliqnanttilum

discrepent ab iis quas inferitis nominabimus, quia uniim et idem significant, quamvis

diversis rwmiuibiis mincnpentitr, qiiod ideo a nobis facfn-in est, quin homines diversis

vocabnlis abnfiintiir, siciiti mos illoniin est et tiiigitannn diversitas. Und V 2 be-

gegnet er noch schärfer dem Kritiker, vor dessen Bosheit er überhaupt eine

naive Angst empfindet: 5/ vero aliqitis doctits astiicia et subtilitate perniciosa, cur

stipradictas civitates illiic ita nomina vinins et nunc inferins aliter nominando sttppo-

nimiis, dicat qnare hoc fecimns et faciemns, respondeo id qnod siipra responsunt

est. sed qiiaerat snprascriptas civitates circa litits niaris praedicti positas et a nobis

intimatas et legat et perlegat omnimodo eas, rcperiet idem et einidem significantes

et verbis paene eisdem descriptas atque enarrafas. Und thatsächhch differieren die

Namensformen derselben civitates in beiden Partien des Werkes, nämlich in der

Küstenbeschreibung und in dem allgemeinen Städtekataloge, wie aus der folgen-

den Liste erkenntlich ist, die übrigens nur einen Theil der stärkeren und auf-

fälligeren Divergenzen verzeichnet.
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Ravennas

Küstenbeschreibung

p. 364, 8

9

II

P- 365, 3

II

12

13

p. 366, 12

Sagaris

Ypion
Licum

Tyce
Zocoria

Eleca

Nuccamon

Officiunte

Ravennas
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Riivennas
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reichenden literarischen Behelfe zur Verfügung, und waren seine geographischen

Kenntnisse recht beschränkt — und wir werden kaum fehlgehen, beides anzu-

nehmen —
,

so war er auch oft gar nicht imstande, zwischen zwei Lesungsver-

suchen, wie bei dem eben angeführten stomis und scomis. zu dirimieren. Ein gut

Theil von Gleichgiltigkeit spielt jedesfalls auch mit; ähnlich wie die Tab. Peut.

bei Wiederholungen denselben Namen verschieden schreibt, z. B. Abauiea und

Apamea, Tigithis und a Tiguhhi.

Wie eng die Vorlage des Ravennaten und die Tab. Peut. in einer ihrer

gegenwärtigen Gestalt nicht gar zu fernen Zeichnung zusammenhängen, wird

durch die Beobachtung illustriert, dass gewisse Fehler des Ravennaten nur aus

der verzerrten Gestalt der Tab. Peut. erklärt werden können. So haben beide,

Ravennas und Tab. Peut., die zwei wichtigsten oder bekanntesten kretischen

Städte, Gortyn und Cnossus, nebeneinander an die Nordküste gelegt, obwohl

Gortyn nicht fern von der Südküste durch den mächtigen Gebirgsstock des Ida

von Cnossos getrennt lag, und haben andere Binnenstädte neben sie an die

Nordküste gedrängt:
Rav. V 21

Litium

Chersonessos

Gnosos

Cadistura

Cortina

Sibrita

Eletherna

Tab. Peut.

Litium

Cresonesso

Cnoso

Cortina

Subrita

Eleuterna

ist

Lyttos

Chersonesos

Gnossos

?")

Gortyn

Sybrita

Eleutherna

Fig. 14 Kartenskizze 1 1 (Creta beim Ravennas und auf der Tab. Peut.).

Ebenso ist die Ver-

legung von Binnen-

orten Mittelgriechen-

lands und von fast an

der Südküste Boeo-

tiens gelegenen Or-

ten an die Nordküste

und insbesondere die

ganze Abfolge dieser

Orte beimRavennaten

nur dadurch zu erklä-

ren, dass er eben keine

**) Das Kaäioxov öpo; liegt zu weit gegen Nord-

osten von Cnossos; natürlich kann man annehmen,

der Ravennas habe den Namen in seiner Vorlage

verschoben gefunden oder erst selbst aus Missver-

ständnis versetzt.
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andere Vorlage als eine Urhantlschrift tlcr Tab. Peiit. einsah, in der die Orte

bereits genau so durcheinander gewürfelt waren, wie sie die Tab. Peut. jetzt

zeigt. Auch die Auswahl und Anordnung der Städte der Peloponnesos'''') wird

duirh einen Ulirk auf die Zeichnung der Tab. Peut. völlig illustriert; ebenso

lehrt dieses Beispiel, wie der Ravennate seine Vorlagen noch vergröberte. In

der Tab. Peut. wird oberhalb des Straßenstriches und der Zahl A'A'A', durch

welche ( 'yfiiinii /= Gvtlieion) und Lacedemone miteinander verbunden sind, mit

rother Schrift und als Name eines Landes ArcaJia gesetzt, das mit dem letzten

Buchstaben hart an den genannten Straßenstrich reicht. Der Zeichner hatte also

nicht entfernt daran gedacht, Arcudia zur Küstenstation zu machen; das hindert

aber den Ravennaten nicht, dies zu thun, so dass wir p. 376, 7
—

g Pythion,

Arcadia, Laccdcmonia = p. 399, 15
—

17 Citioii, Acardiam, Lacedemoniam lesen.

Wenn ich sagte, dass die Vorlage des Ravennaten schon die für ihr Detail

charakteristischen Verzerrungen habe, so soll damit nicht etwa behauptet sein,

dass die Tab. Peut. eine sehr getreue Copie jener gemeinsamen Vorlage sei.

Vielmehr sind noch erhebliche Verschlechterungen durch die folgenden Copisten

bis zur Tab, Peut. eingetreten. Das zeigt z. B. der Vergleich der zwischen Kar-

thago und Hadrumetum gelegenen Landschaft in der Tab. Peut. und in der

Küstenbeschreibung des Ravennaten (V 5); das ungefähr richtige Bild, das der

Ravennate gibt, hätte aus der Tab. Peut. nie gewonnen werden können. Die

stärkste Versündigung an seiner Vorlage hat einer der Copisten, der später als

jenes Exemplar anzusetzen ist, aus dem des Ravennas und der Tab. Peut. Vor-

lagen entstanden sind, begangen, als er die Küstenorte im Osten des Schwarzen

Meeres eintragen sollte. Er hatte den Platz ungeschickt disponiert und wahr-

scheinlich, um mit einer weniger hohen Pergamentrolle sein Auslangen zu finden,

den Nordosten Europas zu stark zusammengezwängt und war dann, als diese un-

saubere Arbeit geschehen war, noch einfaltig genug, mit der langen Namensreihe,

die ö.stlich von Trapezunt "') die Meeresküste entlang lief, einfach in das Innere

des I,andes, in der Richtung gegen das Kaspische Meer, zu entwischen und, da

er sie mit der Straße über ad poiiteni feliccm und Caspiae nach Artaxata ver-

bindet, aus zwei miteinander unter einem Winkel von etwa 45*' zusammenstoßenden,

in ihren entfernteren Theilen fast parallelen Straßen eine gerade Linie zu machen.

Dass wie gesagt der Ravennate und die Tab. Peut. einander gegenüber oft

*') S. oben S. 68 ff.
' Malichi u. s. w. erscheinen in Tab. Peut., etwas

**) Bis Scbaslopolis; die folgenden Stationen durcheinander geworfen, an der Xotdküste des

des Ravennas V 10 = II 12 Ctppos, Siratuclis, Pontus Ru.\inus.
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genug bald größere bald kleinere Überschüsse an Namen haben, ist nicht schwer

zu begreifen, wenn man die Flüchtigkeit und Willkür beider Parteien ins Auge
fasst. Man sollte daher niemals einen von beiden allein über den Text der antiken

Karte befragen, die in diesen letzten Ausläufern so ärmlich gestrandet ist, dass

keiner von beiden auf die Entwickelung der geographischen Studien des späteren

Mittelalters irgend einen sichtbaren Einfluss nehmen konnte. Nicht einmal vor

Vertauschung von benachbarten Ortsnamen, die ja anders zu beurtheilen ist als

die aus Missverständnis oder zeichnerischer Unfähigkeit hervorgegangenen Fehler,

schützt die große Mühe des Kartenzeichners, welche eine günstige Präsumption

für die Genauigkeit seines Werkes schafft. Ich hebe aus solchen Vertauschungen

zwei Beispiele aus Strecken hervor, die auch der Ravennate und das It. Ant.

darstellen : nämlich die von Koptos nach Berenike laufende Wüstenstraße und

das Endstück der Straße von Perinth nach Byzantium. In jener finden sich die

Namen Pheiiicc, Apliroditcs und Didymoi auf der Tab. Peut. falsch geordnet, wie

der Vergleich mit dem Ravennaten und dem It. Ant. zeigt:

Tab. Peut. Rav. II 7 It. Ant. p. 172

Phenice
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Es ist also im ersten Falle sicher, im zweiten wahrscheinlich, dass diese

Umstellung erst nach dem Datum der gemeinsamen Quelle des Ravennaten und

der Tab. Peut. geschehen simii kann.

Die enge Zusammengehörigkeit und Verwandtschaft d(!r Tab. Peut. und des

Ravennas sind durch diese Darlegung so erhärtet, dass es eigentlich überflüssig

scheint, eine These zu bekämpfen, welche sich nicht oder nur sehr .schwer mit

Weltkarte X .. , ,
.

dem eben aurgestelltiMi .Stammliaum vertrüge. Ich meine
RaviMinas Tab. Peut.

die Herleitung tler cosuingraphia aus einem griechischen Opu.s, eine Vermuthung,

die am schärfsten von Gutschmid formuliert und verfochten worden ist. Ich

kann es mir aber ersparen, diese These au.sführlicher zu widerlegen, da Miller

Mappae Mundi W 2^ g-enügend betont hat, dass die vielen griechischen Wen-

dungen, deren iler Ravennate sich bedient, und die soloecistische Verwendung

griechischer Suffixe bei Eigennamen sich aus dem Milieu erklären lässt, in dem

er schrieb: in Ravenna, im Ct-ntruni der Vorherrschaft von Byzanz, mitten in

einem neuen Aufschwung des byzantinischen Idioms und Handels. Es ist außer-

dem anzunehmen, dass die Namen auf dem Umwege durch das Griechische sich

viel .stärker von denen der Tab. Peut. entfernt hätten, als dies gegenwärtig der

Fall ist.

III.

Auf einen engeren Zusammenhang zwischen dem It. Ant. und der Karte,

aus der die Tab. Peut. und der Ravennas geflossen sind, lassen auch Reste einer

wenigstens für eine Anzahl von Landschaften durchgeführten Angabe der

Rechtsqualität der einzelnen Communen und die Reste einer Übersicht der

Legionenaufstellung schließen. Die Reste der letzteren dürften eine umso beredtere

Sprache führen, je mehr man zu der Vermuthung berechtigt zu sein scheint,

dass sie sich wider den Willen der späteren Copisten erhalten haben: sowie etwa

irgend ein Bearbeiter des It. Ant. gewisse Partien des gallischen .Straßennetzes

in Millien darstellen wollte und aus Versehen oder Unverstand die Zahl der

Leugen wiederholte, die er in seiner Vorlage vorfand.

It. Ant. zählt folgende Orte als colouiae auf:

p. 6 Sala co[lo]nia, als Colonie sonst nicht bezeugt p. 1 1 Rusadder colonia
|

sonst in dieser Qualität

p. 7 Lix colonia, Colonie des Kaisers Claudius p. 13 Gilva colonia ( nicht bezeugt

p. 8. 24 Tingi colonia (sonst im It. Ant. prov. p. 14 Cartcnna colonia, des Kaisers Augustus
und mar. ohne colonia), von Kaiser Claudius p. 15 Caesarea colonia (p. 25' 3' ""'' '™ ''• Ant.

gegründet mar. ohne c), Colonie des Kaisers Claudius

Jahreshefte des üstorr. archilol. Institutes IM. V. 10
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p. 15

p 15

p. 16

P. 16.

p. 17

p-
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p. 5S l'utput vicus (p. 52 ohne v.); co/{oiiia) von 176—179 n. Chr. vgl. Bulletin de la soc.

Aiirelia Cominoäa P{ia) F{eUx) Aiig{itsla) des antiq. de France 1893, 22^ {. col. Piippil.

Piipput{anonim) in einer Inschrift (Comptes p. 58 horrea Caeli vicus (p. 52. 56 ohne V.)

rendus der Pariser Akademie 1899 p. 366 = p. 59 Cellas vicus (p. 50 Cellis Picentinis ohne v.)

Clcrmoiit-Ganncau, Recueil d' arch. or. III 99) p. (>\ Fisida vicus.

Auch die itali.schen uml pannonischcn vici p. 99 ff. 125 ff., wie z. ß. Koro Flamini

vicus, Helvillo vicus, Callc vicus werde ich ausschließen, da sie in diesen RouttMi

neben civitas, castra, villa und iiumsio (vgl. auch p. 266) erscheinen und hier wohl

gar nicht die Absicht vorliegt, die Rechtsqualitäten auseinander zu halten; woher

diese Routen ihre von der übrigen Nomenclatur des Buches abweichenden termini

bezogen haben, erratlic ich niclit. Über die rechtliche Stellung dieser vici sind wir

sonst zu wenig unterrichtet. Wohl wird der 77V».s' Inti-rpromiuni in Inschriften

als pagiis bezeichnet (CIL IX 3046. EE VIII i29);.dass aber Forum Flamini

mit Recht ein vicus genannt werde (CIL XI p. 754), i.st .sehr unwahrscheinlich.

Ebensowenig wird es sich empfehlen, aus der Verwendung des Wortes civitas

(a. a. O. und an einer africanischen Straße p. 58) einen chronologischen Anhalts-

punkt zu gewinnen; dieses Appellativuni wird in der mittkn-en und in der späteren

Kaiserzeit unterschiedlos für verschiedene Kategorien von Gemeinden verwendet,

ähnlich wie respiiblica, das übrigens
— man ist fast versucht, sich darüber zu

wundern — im It. Ant. nicht vorkommt.'^)

Endlich füge ich die beiden castella p. 14 Lar castellum p. 37 castellum

Tingitanum ohne Erörterung an, zwei Orte, über deren Lage und Rechtsstellung
wir aus anderen Quellen nicht unterrichtet sind.

Dieses Verzeichnis der Colonien, Municipien und Vici passt streng ge-

nommen für keine Zeit. Dass es auch für Africa höchst unvollständig ist und

beispielsweise nicht einmal alle augusteisclien Colonien umfasst, würde weniger

auffallen, da wir auch sonst in diesem Abschnitt den Verfasser des It. Ant. in

der Setzung oder Nichtsetzung der Rechtsqualität inconsequent verfahren sehen.

Aber dass Städte, die gegen Ende des zwoiteii Jahrhunderts Colonialrecht besaßen,

noch als iiniiiicipiiiin (Siga, Rusazu.s, Chullu, Rida) oder als victis (Pupput) auf-

geführt werden, währcMid solche, die zu Anfang des dritten Jahrhunderts den Rang
eines Municipiums nicht üh(>rschritten hatten, coloniae genannt werden, muss mit

Befremden erfüllen.

Colonie" (Philologus LX lyoi, 413. 423) durch castra und Rapida castra, sowie andere Appellativa

Septiraius Severus zum Municipium erhoben worden wie p, 37 Ballenc praesidio lasse ich beiseite, da

sei (Missverstandnis von CIL XII 686), gew.änne diese Appositionen nichts über das Geraeindestatut

einen neuen terminus ante quem für diesen Katalog. verrathen und vielleicht in einem oder dem anderen

**) Die castra z. B. Tigava castra, Taranamusa Falle Theile der Ortsnamen bilden.
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Auch in der Tab. Peut. und beim Ravennas werden verschiedene Orte nach

ihrer Rechtsqualität bezeichnet,

und zwar als coloniae:

Ravennas

p. 162. 345 Lis colonia, von Kaiser Claudius gegründet

Tab. Peut.

(verloren)

(verloren)

(verloren)

Rusuccuru colon.

Sitifi cot.

Saldas colonia

Culchul colonia

Igilgili cot.

Rusicade colonia

Mileu colonia

Cirta colonia

Simitu colonia

Theleote cot.

Capsa colonia

Utica colonia

Chartagine colon.

Thisdro cot.

Tacape cot.

Osa cot.

Leptimagna cot.

Tauchira cot.

Cyrenis cot.

colonia Equestris

colo(nia) Traiana

Agripina

(verloren)

Isaria

Turribus

p. 162. 345 Tingi colonia, von Kaiser Claudius gegründet

p. 156 Sita colonia
;
Ptol. IV 2, 2 Si^a ~oXi;, y.oXtovia

p. 346 Rusucurum municipium (p. 155 Rusicuron); noch 208/211 n.Chr. municipium,

s. S. 74

Colonie Nervas

(p. 155. 156 Saldas, p. 346 Salbas), Colonie des Augustus

(p. 149 Chulchul); CIL VIII 20144 (160 n. Chr.): col. Ciiic.

(p. 154 Igilgili, p. 347 Itiltili), Colonie des Augustus

(p. 148 Russicade, p. 347 Rusicade), colonia Veneria CIL VIII 6710. 671 1 (J. 198/208).

7124. 7960. 7969 (187 n. Chr.)

p. 149 Melebo colonia, colonia Sarnensis CIL VIII 6710. 6711 (198
—208 n.Chr.).

19980. p. 1887. Rusicade und Mileu waren gewiss schon zu Traians Zeit

Colonien, vgl. CIL VIII p. 618

(p. 149. 152 Cirta), Colonie des lulius Caesar

(p. 148 Semitum), Colonie des Augustus

p. 152 Tepte colonia; die Colonie Thelepte ist bezeugt auch durch die Inschriften

CIL VIII 211 und 216 (aus der Mitte des zweiten Jahrhunderts). 2094

p. 143 Capsalco; Capsa war zu Hadrians Zeit noch municipium, CIL VIII 98

(p. 142. 147. 348 Utica); von Hadrian zur Colonie erhoben

(p. 142. Cartago civitas magna; ob dazu das durch die Station Gallo gallinacio ge-

trennte antiqua colonia gehört?; p. 348 Chartingine). Colonie Caesars

144 Thirusdron); vgl. CIL VIII 51. 2343 col. Thysdritana

350 Tacapa colonia (p. 141 Tacapas) )

„ , ; sonst nicht als Colonie bezeugt
351 Oxea) J

^

140. 351 Leptismagna), Colonie Traians

137 Theucera, p. 353 Theuchira) )
als Colonie sonst nicht bezeugt, auch nicht

137 Cyrenes, p. 354 Cyrene) ) wahrscheinlich

237 Equestris, durch Caesar oder die Triumvim oder Octavian gegründet

228 Troia?); wie der Name zeigt, eine Colonie Traians

227 Colonia Agripina, Colonie des Kaisers Claudius

341 colonia Burcino (Barcelona 303, 7); colonia Faveiitia hilia Aiignsta Pia (des

Augustus)

p. 102 colonia Isauria; als solche sonst nicht bekannt und auch ganz unwahrschein-

lich, schon weil die (irj^poicoÄt; 'loaOpwv in Caracallas und Getas Zeit nach

Ausweis der Münzen sich des Griechischen als Amtssprache bediente,

p. 244. 340 colonia Maritima, Ptol. II 19, 8 Aüa-ixmv Koh.c, Mapfctfia, xoXoivia, vgl.

Hirschfeld CIL XII p. 55, der die Coloniequalitüt nicht glaubt

p. 339 Micalo colonia Diceorum = p. 243 Melaconditia; für uns unfassbar

p. 411 Turris Librisonis colonia
|
lulia; Plin. n. h. III 85 colonia qiiae vocalnr ad

ttirrcm Libisonis

p. 413 colonia lulii (vorausgeht Marinianis); sonst unbekannt

p, 426 im südwestlichen (oder südlichen?) England alaiina
|
colonias

\
araiiiis u. s. w.

nicht zu verwerten

p. 427 Glebon colonia; sonst wird Glevum nicht als Colonie bezeichnet
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p. 419 M.inuloduno colonia; C.imalodunum ist Gründung des Claudius

p. 430 Lindura colonia; der moderne Name (Lincoln, vgl. Beda, Hist. eccl. II 16

civitas Lindocolina) hat das Wort colonia bewahrt.

Tab. l'eut.

(verloren)

Cissi raunicipio

Tamascani municipium

Tamannuna municipium et

castellum

lomnio municipio

ad Sava municipium

Rusippisir municipio

Syda municipium
Rusazus municipium

Ruzai municipun\

Mopti municipium

Choba municipium

Batarus mun.

Usilla mun.

Ziza municipium

Pisida municipio

Tubactis mun.

Digdida municipium Selorum

Municipien werden genannt:

Ravennas

p. 156 Signa municipium

p. 346 Cissi municipium

(p. 155 lomnion, p. 346 Lomnio)

(p. 346 Rusuvisir)

p. 156 Bidda municipium, Ptol. IV 2, 28 B£da xoXtovia

P- '55- 346 Rusuvis (Ruseius) municipium; Plinius n. h. V 20 Riisaztis

coloiiiam Aiigiisii

p. 154 Mobziacum?

p. 154 Amabu mune

p. 154 Chova municipium; CIL VIII 8375 muiiicipiuin Adiiiin ChobA

(p. 350 Usila, p. 141 Hesila)

(p. 141 Zita, p. 350 Vit.a)

(p. 350 Fisidia)

(p. 140 Thubacis, p. 352 Thubactis)

(P- 353 Dicdica)

p. 250 Quadrate munium (bei Turin)
—

(in Obermoesien)Municipio
—

Ich .schließe auch hier einige Orte aus, die als vici, pagi, tabernae, castella

oder ähnlich bezeichnet werden, da wir über ihre Rechtszustände nicht von anderer

Seite Bräuchbares erfahren, und erwähne ausnahmsweise aus Tab. Peut. Vina

vicus, den man mit Ravennas p. 144 Bindanicus^*") identificiert, weil In.schriften

diesen Ort municipium Aurelium \'ina nennen.

Wir sind leider über die Entwickelungsgeschichte der meisten oben genannten

Orte nicht oder nur mangelhaft unterrichtet. Trotzdem genügt das, was wir

wissen, zu einem anscheinend sicheren Urtheil. Denn wir sehen auch die Tab.

Peut. und den Ravennas einen Ort Colonie nennen, der noch z'ur Zeit des vSep-

timius Severus Municipium war (Rusucurru), einen andern (Rusazu.s) als municipium

bezeichnen, der schon zu Beginn unserer Zeitrechnung Colonie geworden war.

Da der Beiname Aurelium bei Vina von Caracalla herrühren kann, in dessen

Zeit ich die Abfassung der unseren Itinerarien gemeinsamen Vorlage setzen will,

ist es gerathen, die Einreihung dieses Ortes unter die vici als nicht im Wider-

"") Anders im It. Ant. p. 58, 2: Vina civitalc.
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Spruche zu der sonst gefundenen Zeitgrenze der in Tab. Peut. und im Ravennas

qualificierten Orte anzusehen. Schlimmer ist es, dass mehrere Orte, denen wir

gar keine Veranlassung haben, den Rang einer römischen Colonie zu welcher

Zeit immer zuzuerkennen, als Colonien auftreten.

Für mich ist der Eindruck, den die Constatierung dieser Übereinstimmungen

des It. Ant. mit der durch die Tab. Peut. und den Ravennas vertretenen Quelle

macht, ein entscheidender. Die Bezeichnungen der Rechtsqualitäten einzelner Städte

finden sich bloß in Britannien, Spanien und Africa. Dabei ist Spanien vielleicht

mit Unrecht genannt, da es bloß auf dem Ravennas beruht und dieser, dass

Barcino Colonie war, auch vielleicht aus irgend einem Erzeugnis der patristischen

Literatur wissen konnte; aber ich kann kein Citat dafür beibringen, und so ist

es besser vorderhand, Spanien in dieser Gruppe beizubehalten. In Britannien

scheint nur mit Unrecht der Ravennate mit der Nennung von Colonien allein zu

stehen; die Vorlage von It. Ant. bezeichnete Camalodunum als Colonie, nur dass

der Verfasser — wohl durch irgend eine Zufälligkeit irregeführt
— in beiden

Worten besondere Stadtnamen sah. Auch Sardinia und Corsica muss man dem

Ravennaten zuliebe auf dessen Vorlage mit Coloniemarken bezeichnet glauben.

Hingegen kann ich die anderen Fälle der Verwendung des Wortes colonia

im It. Ant. und in dem Bunde der Tab. Peut. mit dem Ravennas nicht als gleich-

wertig ansehen. Das It. Ant. nennt Köln Colonia Agrippina und das kappadokische

Archelais Coloniam Arcilaida. Schon aus der Voranstellung des Wortes Colonia

geht hervor, dass es ein Theil des Namens sei; die thatsächlichen Verhältnisse

stimmen sehr wohl dazu; Köln hat bloß diesen ersten Theil des Namens geerbt,

und bei Archelais ist es in .spätrömischer und byzantinischer Zeit nicht anders

gewesen.*-') Die gleiche Auffassung nehme ich für die Colonia Traiana, die Colonia

Maritima und die Colonia Equestris in Anspruch.

Lehrreich ist nun ein Vergleich der so aus dem It. Ant. und aus der anderen

Gruppe, der Itinerarkarte, gewonnenen Listen von Recht.sbezeichnungen. Ich will

in dieses Verzeichnis nur jene Städte aufnehmen, über deren Gemeindestatut wir

aus römischer Zeit wenigstens etwas Sicheres aus anderen Quellen wissen, und

werde sie innerhalb dieses Verzeichnisses nach den Zeiten ordnen, in denen sie

je den höchsten Grad der Entwickelung erreicht hatten.

Ich lasse jene Städte vorausgehen, die nicht in einer den sonstigen Nach-

richten zuwiderlaufenden Art qualificiert erscheinen:

*') It. Hier. 576 bezeichnet die Stadt als civiias sehen kann, nie einen Bischof von Archelais, sondern

Colonia, und die Verzeichnisse der Bischofstühle stets 6 zoXojvEtag; schon auf dem Concil von Nikaia

aus byzantinischer Zeit nennen, soweit ich sie über- heißt der Bischof der kappadokischen Colonia so.
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Gründungen Caesars sind: Colonie Carthago

Colonie Cirta

Von Caesar oder von Augiistus gegründet: Colonie Siniittu

Von Augustus: Barcino

Colonie Cartenna

Colonie Igilgili

Colonie Rusguniae

Colonie Saldae

Gründlingen des ersten Jalirluiiulerts: Colonie Rusicnde

Colonie Mileu

Von Claudius rubren licr: Colonie Caesarea

Colonie Caraalodunum

Colonie Lixus

Colonie Oppidum Novum

Colonie Tingi

Colonie Tipasa

Flavische Colonie Admedera

Von Nerva gegründet: Colonie Sitifis

Traianisch: Colonie Hadrumetum

Colonie Leptis magna
Colonie Theveste

Aeliscli: Colonie Lares

Thenae

Utica

Municipiura Choba

Aus dem zweiten Jahrhundert stammen: Colonie Cuicul

Colonie Thelepte

Wahrscheinlich aus dem ersten Jahrh.: Colonie Thysdrus

Diesen Fällen schließe ich solche an, in denen sich die Itinerarien im Gegen-

satz zu anderen Ouellen finden:

It. Ant.



8o

geführt ist, erscheint hier nur als Municipium. ChuUu, das sicher schon im

ersten Jahrhundert Colonie war, und Putput, das durch Commodus unter die Co-

lonien eingereiht worden ist, werden im It. Ant. municipium und vicus, und

VolubiUs, das noch zu Caracallas Zeit municipium war, wird colonia genannt.

Ebenso heißt Rusuccurru, das noch 208/211 municipium war, liier eine Colonie.

Fassen wir das Gesagte zusammen! Ich glaube es als sicher erwiesen zu

haben, dass der Verfasser des It. Ant. eine Itinerarkarte ausgeschrieben hat. Er

hat keinen Einblick in die Genesis oder in die Verwaltung des römischen Straßen-

wesens gehabt und ist nicht von dem Bestreben geleitet, praktische Rathschläge

für den Verkehr von einer Stadt zur andern zu geben, sondern sucht möglichst

viele Namen und Distanzen zusammenzustellen. Übersichtlichkeit mag er an-

gestrebt haben, erreicht hat er sie nicht. Dass der Weg, den er bei der Gliede-

rung der Masse von Namen einge.schlagen hat, nicht zum Ziele führen konnte,

und dass sein Buch schlecht gearbeitet ist, deutet nur einen Theil der Mängel an,

die durch eine Kartenbeilage oder durch einen alphabetischen Index großentheils

hätte behoben werden können. Auch ein noch viel schlechteres Buch, als es das

It. Ant. ist, kann durch einen Index brauchbar gemacht werden, und es gibt gute

Bücher, die ohne einen Index einen Haufen todten Materials bedeuten: nicht

bloß in unserer Zeit, in der viele Bücher nur durch ihre Indices consultiert werden.

Aber das It. Ant. scheint geschrieben worden zu sein, um die mühselige Copie

einer Landkarte und wohl auch ihr unbequemes Format nicht mit in Kauf nehmen

zu müssen, und Sach- oder Namenindices sind seltsamerweise auch noch jener

Zeit fremd, obwohl man sich sehr verwundert fragen muss, wie ein großes Archiv

oder auch nur ein einzelner stärkerer Actenband ohne einen alphabetischen Index

dauernd zugänglich bleiben konnte. Auf der Karte, die der Redactor des It. Ant.

ausschrieb, war nicht bloß das römische Reichsstraßennetz dargestellt, sondern

auch viele kleine Inseln, die in ein so kurz und sachlich gehaltenes Postkarten-

buch überhaupt nicht passten. Die unbehilfliche Abhängigkeit des \'erfassers

von dieser Karte wird dadurch illustriert, dass er Namen von Städten und Ge-

birgen des Continents unter die Inseln zog
— wohl weil sie auf seiner Karten-

vorlage aus Platzmangel oder anderen Gründen in die Meeresfarbe hineinge.schrieben

waren. Die Karte scheint sich nicht einmal auf die Grenzen des römischen Reiches

be.schränkt zu haben; denn die Orcaden, die nicht zum römischen Reich gehörten,^")

sind im It. Ant. aufgezählt. Es war also die Karte, die der Verfasser des It. Ant.

'") Das Geschwätz des Orosius hist. VII 0, 10 posUas Romano adieci! impcrio
— n.C\a.\iAi\is, — wird

Orcadas etiant iitsiiliis ultra Britanniam in Oceano (trotz Tac. Agr. 10: 84 n. Chr.) niemanden irre m.-iclien.
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ausschrieb, ungefähr füv die gleichen Bedürfnisse wie die Tab. l'eut. eingerichtet;

sie war eine Itinerarkartc wie diese. Ferner waren in ihr sowie auf jener Karte, die

dem ZeichniM- der Tab. Peut. und dem Amor der ravennatischen Co.smographie

vorlag, die RiM-htsqualitätiMi wenigstens der Gemeinden bevorzugter Stellung ver-

merkt. Dass in unseren Jtinerarien nicht alle, ja nicht einmal viele Gemeinden in

dieser Art au.sgezeichnet werden, mag darauf zurückgehen, dass irgend ein Mittel-

glied der Überlieferung die antiquierten Rechtsbezeichnungen vielfach, aber nicht

consequent ignorierte. Aus dem It. Ant. und aus der Ableitungsstelle des Ra-

vennas und der Tab. Peut. ist eine spätere Epoche in der Entwickelung der

qualificierten Städte nicht zu erkennen als die Zeit des Kaisers Caracalla. .Eine

örtliche Umgrenzung erfährt dieser Umfang von qualificierten Stadtnennungen
durch die Beschränkung auf Africa und Britannien, vielleicht überhaupt für den

äußer,sten Westen und Süden der Erdkarte. Alle diese Überein.stimmungen werden

noch dadurch bedeutsamer, dass in mehreren Fällen das It. Ant. in gleicher Weise

wie die hier mit ihm verbundene Karte unserer anderweitigen Überlieferung über

die Entwickelung der römischen Colonien und Municipien widerspricht. Dass in

das lt. Ant. erst nachträglich aus jener Karte die Rechtsbezeichnungen eingetragen

wurden, wird niemand für wahrscheinlich halten. Diese Gründe genügen mir,

um zu behaupten, dass das It. Ant. aus der gleichen Quelle wie der Ravennas

und die Tab. Peut. abgeleitet sei; etwa so:

Erdkarte a

It. Ant. Erdkarte b

Ravennas Tab. Peut.

Da sich der Stock von Xamen im It. Ant. nicht mit dem des Ravennas

und der Tab. Peut. völlig deckt, muss vorausgesetzt werden, dass die Erdkarte a

viel reicher war als etwa die bloße Vereinigung dessen wäre, was uns aus diesen

drei Itinerarien in ihrer gegenwärtigen Gestalt geboten wird. Die Gesichtspunkte

festzustellen, nach denen der Verfasser des It. Ant. und andererseits der Zeichner

der Erdkarte b ihre Auslese getroffen oder, um einen anderen Ausdruck zu ver-

wenden, ihre Vorlage gekürzt haben, weil3 ich keine Möglichkeit. Aber wir

dürfen auch nicht zu viel Vorsicht im Abschätzen dessen, was zu behalten oder

zu streichen sei, voraussetzen. Dem Verfasser des It. Ant. wenigstens können

wir daraus, dass er gleiche Strecken an verschiedenen Stellen verschieden reich

Jahrcshcfto des österr. archaol. Institutes Bd. V. II



dotiert hat, nachweisen, dass er reicheres Material zur Benützung vorfand, als er

zu reproducieren für gut befunden hat. (S. 43 ff.).

Xach dem Gesagten ergibt es sich von selbst, in welcher Weise die Vereini-

gung von Routen, wie sie das It. Ant., die Tab. Peut. und der Ravennas geben,

zu einer wenigstens ungefähren Vorstellung von der vorausgesetzten ursprüng-

lichen Itinerarkarte führen kann. Ich wähle einige charakteristische Beispiele:

It. Ant.
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sei, kann ich mich niclu verstehen, uml lieber glaube ich, dass dieser Name sowie

vexillnm und Chrysopolis auf irgend eine Lesefrucht zurückgeht, der zuliebe man aber

mich lange krine neue Quelle für den Raveiinas zu wittiTii braucht. Mit Chryso-

polis, das ich spätrömischen Ursprungs glaube, weiß ich nichts anzufangen; ich

will aber wenigstens auf die Bleitesseren mit Aqnileia Chrysopolis hinweisen, die

Majonica, Jahreshefte II io6 besprochen hat, und darauf, dass Parma auch in dem

Passionsbericht des h. Domninus (9. Octobor) Julia Crisopolis civitas genannt wird.

Eine wünschenswerte Ergänzung dieser Ausführung würde ein Vergleich der

Inseln des Ägäischen Meeres in den drei Itinerarien bieten. Aber die Tab. Peut.

ist zu flüchtig gezeichnet und wohl auch gekürzt, und der Text des Ravennas ist

noch verderbter als der Schluss des It. mar., und ebenso ist das It. Ant. durch

Verderbnisse viel zu schlecht geworden, als dass man aus diesen Elementen

irgend Glaubhaftes ziehen möchte. Es scheinen einige sehr seltene oder sonst

nicht belegte Inselnamen in allen drei Itinerarbüchern vorzukommen. Nur im

allgemeinen möchte ich behaupten, dass die Anlage dieses Inselverzeichnisses am

bequem.sten mit einem Hinblicke auf seine — fast möchte ich sagen: geometrisch

stilisierte Ausstattung
— sich aus einer Landkarte erklärt.

Außer Städten und Stationen muss man auf einer Straßenkarte des römischen

Reiches die großen Vertheidigung-scentren an der Peripherie des Reiches er-

warten, die Legionslager; sie waren für die Dauer eingerichtet, von ihnen liefen

Hauptlinien aus, sie bildeten den Schlüssel zu den großen Verkehrswegen und

ihren mächtigsten Schutz. Auf einer von amtswegen oder aus amtlichen Behelfen

hergestellten oder für Amtspersonen bestimmten Karte durften sie nicht fehlen.

Dass Karten, die für Officiere bestimmt waren, in noch ausführlicherer Art über

die Dislocation der Truppenkörper Aufschluss geben mu.ssten, und dass sie nicht

gut unter dem etwa zurückbleiben konnten, was die Notitia dignitatum zeigt,

versteht sich von selbst. Auch Ptolemaeus hat in seinen Karten die Legionslager

vorgefunden oder, was wahrscheinlicher ist''''), sie aus einem Legionskatalog ge-

hoben und eingezeichnet; wenn wir sie nicht consequent bei Ptolemaeus genannt

finden, wenn einige von ihnen von allen Handschriften außer der besten, dem

vaticanischen Codex, oder auch in diesem übergangen werden, so darf man den

Grund für diese Auslassungen wohl in erster Linie darin suchen, dass die späteren

Abschreiber diese Einrichtung für ihre Zeit antiquiert ansahen und durch solche

Kürzungen ihre Copien zweckmäßig zu modernisieren glaubten. Auch das It. Ant.

") Nur so ist es wahrscheinlich zu erklären, stand, nach Isca Dumnoniorum verlegt hat (vgl.

dass er die legio II Augusta, welche bei Isca Silurum Hübner CIL VII p. 36).

II*
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hatte die Legionen verzeichnet; einzelne Straßen führt es bis zur Legion als zu

ihrem Ende, so p. 387 von den cottischen Alpen ad Galleciam ad leg. VII

geminam oder p. 241 per ripam Pannotiiae a Tattruno in Gallias ad leg. XXX
iisque. Nicht wenige von ihnen sind weggelassen, ob aus Gleichgiltigkeit oder

Absicht sei es der Schreiber, sei es des Verfassers des It. Ant., vermag ich

nicht zu erkennen. Die leg. XIII gem. wird nicht mehr nach Dacien verlegt,

welche Provinz überhaupt dem It. Ant. fehlt, sondern steht südlich der Donau in

Ratiaria; das führt auf die Zeit nach Gallien oder Aurelian. Die iovische und

die herculische Legion führen bis in die Zeit des Diocletian und Maximian.^'*)

Lassen wir diese beiden Legionen aul3er Betracht, da man auch mit der Älöglich-

keit rechnen muss, dass sie sowie mehrere der dieser Zeit angehörenden Um-

wandlung-en von Stadtnamen nachträglich dem vollendeten It. Ant. von irgend

einem Copisten angeschlossen worden sind, so finden wir die Legionen, also

etwa für die Zeit Aurelians, in folgender Weise dislociert:^^)

in Britannien II Aug., VI victr., XX victr.

in Germania superior [VIII Aug., XXII primig.]

in Germania inferior [I Min.], XXX [Ulpia victrix]

in Pannonia superior

in Pannonia inferior

in Moesia superior

in Moesia inferior

im Ufer-Dacien

in Cappadocien

in Syrien

in Judaea

in Ägypten
in Numidien

in Spanien

in Xoricum

in Raetien

in Arabien

in Mesopotamien

in Italien

in Phoenicien

I adi.,

II adi.

[IUI Flav.],

I Ital,

XIII gem.

[XII fulm.],

[XIII Scyth.],

[VI fern],

[II Traiana],

[III Aug.]

VII gem.

[II Ital.]

[III Ital.]

[III Cyi'enaica]

[I Parth.],

[II Parth.]

[III Gallica]

X gem.,

VII<I> [Cl.]

V Mac,

XV Apol.

XVI Flav.

[X fret.]

XIIII gem.

XI Claudia

[III Parth.]

") Vgl. Th. Mommsen, Hermes XXIV (1889)

203 I.

*^) Die im It. Anl. ausgelassenen Namen setze

ich in eckige Klammern.
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Andere Spuren der MilitäraufstcUung, wie p. 132, i Singiduno caslra, p. 131,6

Tiiiinnin clcjssis, p. 266, 10 Ulcisia castra, p. 467, i Btilgio, caslra exploralorum,

und p. 266, 12 aJ Hercnkm caslra-'^) sowie die alae, deren Namen getilgt sind,

P- -54» 5
—

-55. 4. will ich bloß constatieren und nicht in die Untersuchung mit

einbeziehen.

Auch in der Vorlage des Ravennas, und somit eben'*) in der der Tab. Peut.

waren die Legionslager aufgezählt gewesen; es sind nur wenige, aber fast aus-

nahmslos sichere Spuren, die zu diesem Ergebnisse führen:

Rav. p. 187, 7 ^ 189, IG Nobas Italica, vgl. It. Ant. p. 221 Novas leg. I Ital.

p. 188, 6 Patabissa^') Macedonica p. 220, 5 Oesco leg. V Mac.

p. 4-7> - Isca Augusta p.484, 4 Iscae leg. II Augusta

p- 428, 18 Deva victris p.469, 2 Devaleg.XXvict(rix).

Dass p. 258, 8 = 326, 3 einander abfolgen Ravenna, Caesarea, Classis, gehört

gleichfalls zu den Spuren der militärischen Dislocation, wenn auch zugegeben
werden muss, dass Classis fast ein Ortsnamen''*) geworden ist; wahrscheinlich

ebenso p. 431, 3 Brcsuetcnaci veferanorum. Keines dieser Residua findet sich in

der Tab. Peut. wieder; sie schreibt ad Novas ohne jeden Zusatz, lässt Macedonica

w^S» gedenkt nicht der Classis; Isca und Deva sind mit dem er.sten Segment
verloren.

Die.se Beobachtung würde ja für sich allein keinen irgendwie ausreichenden

Beweis für die enge Verwandtschaft des It. Ant. mit der Tab. Peut. und dem
Ravennas bieten; aber es unterstützt und illustriert den Beweis der Verwandt-

schaft, dass die Vorlage des Ravennas genau wie das It. Ant. die Truppen-
centren verzeichnet hat. Dass der Ravennas und der Zeichner der Tab. Peut. die

Legionen tilgte, braucht niclit weiter aufzufallen. Mehr als irgend anderes von

'') Vgl. p. 255, 5 Veleris caslra leg. III Ulpia. Richtung der Verfasser die Namen von der Karte

") Hiehcr muss wohl eher als zu Optaliana abgesammelt hat. War so wie in der Tab. Peut.

oder zu Napoca das Wort Macedonica gezogen geschrieben, nur dass ich den in der Tab. Peut.

werden. Es kommt vielleicht darauf an, in welclier fehlenden Namen Macedonica einsetze, so stand etwa:

I
Patavissa XXIIII leg, V Macedonica

I Napoca XVI
I Optatiana XV

I Lagiana

und nach Ausfall von leg. V las der Ravennate, so derzeit mit p. 429, 12 I^ondinium Augusti (vgl.

wie wir heute bei ihm finden, Lagiana Optatiana Ammian XXVII 8, 7 Londiuiiim, qiiod Aiigiisiam
Macedonica Napoca Patabissa. postcritas appellavil) und mit der ungefähr bei

'') Vgl. die von Bormann CIL XI p. 6 ge- Orleans gelegenen Station p. 234, 16 in ibernis sowie

sammelten Belege.
— Nichts anzufangen weiß ich mit der britischen Siaiinn p. 436, 10 Poreo classis.
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dem, was auf den beiden vorliegenden Karten stand, waren die Legionen ein

völlig veraltetes Institut, und bei der Modernisierung der Karte, die besonders

stark im Ravennas angestrebt ist, aber auch in der Tab. Peut. sichtbare Spuren

zurückgelassen hat, sind sie als überflüssig und unwahr weggelassen worden; nur

hat der Zeichner der Tab. Peut. dann correct die Legion sammt Nummer und

Beinamen cassiert, während der Ravennate bloß das Wort legio und die Zahl

tilgte, den Beinamen der Legion aber aus Missver.ständnis mit dem Stadtnamen,

neben den die Legion gestellt war, verband.

Ist übrigens meine Auffassung von Macedonica (p. i88, 6) richtig,''^) so wäre

beim Ravennas Dacien nocli militärisch besetzt, im It. Ant. — wo die leg. XIII

gem. nicht mehr in Apulum,"") sondern in Ratiaria steht — von dem römischen

Militär verlassen. Ich kann den Beweis nicht überzeugend gestalten, halte es

aber für so gut wie selbstverständlich, dass in diocletianischer Zeit — mag nun

damals das It. Ant. aus einer älteren Karte excerpiert oder, was ich für weit

weniger glaubhaft ansehe, einer Überarbeitung unterzogen worden sein — etwaige

Änderungen in der Legionsaufstellung stillschweigend berücksichtigt wurden.

Dass auf der Vorlage des It. Ant. nicht bloß Städte, Flüsse und Inseln, sondern

auch Provinzen und Volksnamen gestanden haben, versteht sich schon daraus, dass

auf der Tab. Peut. die beiden letztgenannten Kategorien vertreten sind. Die Provinz-

eintheilung des It. Ant. und die Erwähnung von Landschaften in ihm will ich

hier nicht berühren, da sich nicht leicht sagen lässt, wie viel sein Verfasser

aus eigenem Wissen oder anderen Quellen hier hinzufügte. Aber darauf möchte

ich hinweisen, dass die Spuren der auf der Kartenvorlage des It. Ant. — ohne

Zusammenhang- mit den Itinerarlinien — genannten und also wohl mit auffälligen,

größeren oder andersfarbigen Buch.staben geschriebenen Völkerschaften dadurch

gewissermaßen indiciert erscheinen, dass sie das It. Ant. verschweigt. Stand in

der Karte Bafavi — die Tab. Peut. hat PATAVIA — so genügte in ihr die Be-

zeichnung von Leyden als Lugdumim. Der Verfasser des It. Ant. aber hätte, um
nicht Verwirrung hervorzurufen, Liigdiinuni Balavonmt schreiben müssen. Er that

es nicht, weil er zu gedankenlos oder zu unwissend seiner Aufgabe nachkam. Es

genügt, den Index der Ausgabe von Parthey und Pinder durchzusehen, um die große

Zahl von homonymen und nicht unterschiedenen »Städten zu bemerken und zugleich

zu erkennen, wie viele Gefahren des Missverständnisses durch diese Art der Nennung

'') Domaszewski hat CIL III p. 1380 einen und nirgends führt dieses eine seiner Routen an das

Ortsnamen in Macedonica gesucht. linke Ufer der Donau.
61)'

') Apulum erscheint überhaupt nicht im It. Ant.,
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ciitsti'lu'ii mussteii; ich habe tlciin ciuch wirklich niehrl'ach Ijei Neueren, auch in

der Berliner Ausgabe des Itinerariums, daraus Missverständnisse erwachsen sehen.

Noch einer Besonderheit des lt. Ant. muss ich gedenken, die auf den Zustand

dt>r von seinem Verfasser ausgeschriebenen Karte einen Schluss verstattet. Sie

war nicht mehr überall gut lesbar, einzelne Namen waren unleserlich geworden.

Die Namen ersetzte der Verfasser durch in medio. Ich habe in den Arch.-epigr.

Mitth. XI (1887) 140 ff. diese Stationen zusammenge.stellt und mit den Ortsnamen

aJ medias oder ad media in verglichen, bin aber nicht in der Lage gewesen, den

Namen in iiicdio, genau in dieser Form, sonst nachzuweisen. Er kommt im It.

.\nt. für sechs Stationen, die auf sielien Wegstrecken vertheilt sind, vor:

p. 175 p. 188 p. 189 = 191 p. 197 p. 212 p. 213

Orudisza :k1 Biirjjum Arabisso Cannnaba ScytliopoU Sel)astia

in mcdio XXV in medio XXH in medio XII WII in medio X in medio XXV XXV
lladrianuiioli XXIIII Muzana XXVI Kdissa XV XVIII Nea]H)liVII 'ronosa XXV [XXV

in mcdio XXV XXV]
AriarathiaXXV XXV

Es ist doch reclit unwahrsclu^inlich, dass zwei einander so nahe gerückte

Stationen wie in der letztgenannten Straßenstrecke in gleicher Weise als in

medio bezeichnet werden; und nicht weit davon läge ein drittes in medio, das

bei Arabissus. Alle Schwierigkeiten fallen fort, wenn in der Karte, die der Ver-

fasser ausschrieb, die Namen, an deren Stelle er die Worte in media setzte, ent-

weder verwischt oder ausgelassen worden waren. Der Verfasser des It. Ant. fand

vor |Tonosa XXV| XXV[ Ariarathia und hätte nun entweder Tonosa— Ariarathia

schreiben können, oder er half sich mit dem Surrogat in medio: entweder weil

er den zweiten Stationsnamen — wahrscheinlich Karmalis''') — -zerstört oder

nicht geschrieben vorfand. Entspricht die zweite Eventualität der Wahrheit, so

muss man zwischen den Urtext der Karte und das It. Ant. noch eine Abschrift

setzen. Die Tab. Peut., die bei verschiedenen Stationen die Stadtvignetten malt,

aber die Namen zu setzen vergisst oder nicht vermag,"-) kann diesen zweiten

Fall illustrieren. Anders steht es mit /';; medio, wenn es die Meilenzahl vertritt:

hier kann der Verfasser des It. Ant. wohl die Namen geben, nicht aber die

Di.stanzen; aber (wenigstens bei der Uferstraße in Pannonien p. 244 ff.) nicht, weil

entweder die Zahl in seiner Vorlage zugrunde gegangen ist, oder weil sie nie

darin gestanden hat, sondern, weil diese Namen erst nachträglich zugefügt worden

sind. Das g(>ht daraus hervor, dass durch die als /// mcdio oder ad latus gelegen

") Vgl. über Karmalis Ramsay, Historical ''} Beispiele bei Miller, Castorius 20 (T.

geography of Asia minor 288.
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bezeichneten Orte niemals die Vermessung der Wegstrecke gestört ist, was un-

bedingt hätte eintreten müssen, wenn die Zahl im ursprünglichen Straßenlauf aus

welchem Grunde immer untergegangen wäre.

Wenn aber das It. Ant. p. log Niiceria
\

in tiicdio Salenio
j

ad Tauagrnm

(die Hss. Tauaritni) nipni A'AT schreibt, und wenn diese Zahl A'AT richtig über-

liefert ist, so kann das in viedio vor Salenio nur statt einer Milienzahl stehen,

da Nuceria von der nächsten Stelle des Silarus in der Luftlinie 27, vom Tanager

31 Millien entfernt ist. Ich darf wohl annehmen, dass der Verfasser die den Ober-

läufen beig-efügten Namen des Silarus und des Tanager falsch hezogP) und dass

die Tab. Peut. dieselbe Strecke richtiger so beschreibt : Nuceria VIII Salenio

XII Icentiae Villi Silantm. Dann steht alo das in media des It. Ant. dort, wo

die Tab. Peut. VIII liest.

Ich fasse also die Resultate dieses Gedankenganges so zusammen: die Tab.

Peut. ist die Copie einer Itinerarkarte der Welt, welche in irgend einer Abschrift

vom ravennatischen Cosmographen excerpiert worden ist. Großentheils decken sich

die Bestände an Namen beim Ravennas und in der Tab. Peut. Diese Itinerar-

karte kann nicht wesentlich reicher gewesen sein, als das ist, was Ravennas

und Tab. Peut. uns bieten. Was uns von dieser Itinerarkarte verloren ist, hat

uns häufiger die Gleichgiltigkeit, Flüchtigkeit und Ungeschicklichkeit dieser beiden

genommen als Absicht und Ungeduld. Die Vorlage, welche der Ravennate be-

nützen konnte, hat sich im allgemeinen als weniger getrübt gezeigt; die Tab.

Peut. zeigt Entstellungen nicht gar zu frühen Datums. Die Itinerarkarte, aus der

Ravennas und Tab. Peut. geflossen sind, war die ab und zu gekürzte Copie

einer detaillierten Weltkarte. Auf diese Itinerarkarte geht auch das It. Ant zurück.

Nicht den Stoff seiner Vorlage zu erschöpfen, sondern ihn in seinen Hauptzügen

gegliedert vorzutragen, ist das Streben seines Verfassers. Welches Princip seine

Auslese geleitet hat, weiß ich nicht; möglicherweise war Größe und Ausstattung

der Stadtvignetten für sie maßgebend. Wenn seine Auslese auch von sparsamerem

Sinne zeugt als das Vorgehen des Ravennas und der Tab. Peut., so bietet das

,It. Ant. doch vieles, was die beiden anderen nicht haben. Daraus kann man un-

gefähr den Reichthum des Originals ermessen. Dass das Original die Namen der

Städte mit lateinischem oder römischem Gemeindestatut — der Übung des

officiellen Stils und des Conversationsstils folgend
— durch Angabe ihrer Rechts-

stellung ergänzte, und dass die Dislocation wenigstens der Legionen in ihm an-,

gedeutet war, glaube ich erwiesen zu haben. Achtet man auf die beiden Classen

^^) Ein Versehen, das nur aus dem Gebrauch einer Karte abgeleitet werden kann.
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dieser Auszüge gemeinsamen Spuren, so gewinnt man aus lii-n iJateii über die

Vertheilung des römischen Grenzmilitärs weniger Material zu einer gewisseren

Umgrenzung der Entstehungszeit des Originals als aus den Daten über die Rechts-

stellung der Communen. Xur wird es nicht selir wahrscheinlich sein, dass eine

spätere Redaction das Schema einer älteren und ganz antiquierten 'I"ni])pen-

aufstellung neu einführt. Wenn daher die Vermuthung, dass der Ravennate bei

Potaissa in Dacien die legio V Macedonica verzfeichnet fand, der Walirheit ent-

sprechen sollte, während das It. Ant. die legio XIII gem. schon südlich der

Donau in Ratiaria sieht, so wird angenommen werden müssen, dass der Raven-

nate den Stanilort der legio V INIacedonica conform der Originalkarte angebe,

dass also das Original vor der Räumung Daciens gezeichnet, das It. Ant. aber

erst nach dieser Räumung compiliert worden sei, also frühestens zu Galliens oder

Aurelians Zeit. Aber einen zwingenden Beweis dafür zu liefern, bin ich nicht

im.stande. Andererseits würde durch die Richtigkeit dieser Vermuthung auch

bedingt, dass das Original frühestens zur Zeit des Marcaurel entworfen oder

wenigstens ausgeführt worden sei, da erst die.ser Kaiser die legio V Macedonica

nach Dacien brachte.''-'") Die vorgerücktesten Rechtsstellungen von Communen

weisen freilich bloß auf die Zeit der Antonine hin, soweit wir mit Sicherheit die.se

Daten zu beurtheilen vermögen. Andererseits erscheinen Orte als Colonien, welche

noch zur Zeit Caracallas oder des Septimius Severus Municipien waren. AulBerdem

sind aber einige Städte tiefer gestellt, als sie schon unter Augustus oder wenigstens

schon während des ersten Jahrhunderts n. Chr. eingeordnet waren. Wenn man

mit möglichst viel Bereitwilligkeit und gutem Glauben an die.se Fälle herantritt,

mag man sich denken, dass die erste Art der Widersprüche durch die Annahme

zu beseitigen sei, dass die.se Orte frühestens durch Caracalla in die bevorzugtere

Classe aufgenommen worden seien. Die andere Kategorie aber verstehen wir nicht;

wir müs.sen .sie aus methodischen Rücksichten einfach als fehlerhaft ablehnen.

Dann müssen wir aber fragen, ob diese Fehler von Anbeginn der Karte

anhafteten, und ob diese ein Erzeugnis privaten Fleißes gewesen sei. Schon das

Copieren einer großen und complicierten Karte, wie die Tab. Peut. es ist, war für

die antike und für die mittclalt(>rliche Zeit keine gar .so leichte Arbeit. Die argen

Fehler, welche die Tab. Peut. in ihrer Zeichnung aufweist, sind zum Theil erst in

verhältnismäßig später Zeit in sie hineingetragen worden und zeugen auch ihrer-

seits deutlich für diese Schwierigkeit. Wie viel größere Mühe musste der Entwurf

der Originalkarte schaffen, zumal wir sie noch um ein ziemliches reicher glauben

""j Wie Domaszewski (Rheinisches Museum XLVIII 1893, 244 Anm.3^ zeigt, zu Beginn seiner Regierung.

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Bd. V. 12
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müssen, als die Tab. Peut. es ist! Wir können eine so große Arbeit nur in der

Studierstube eines Gelehrten oder auf amtlichen Befehl entstanden denken.

Freilich führt gewiss auch dieser zweite Weg schließlich in die Bahnen des

ersten, da es widersinnig wäre, der römischen Reichsregierung zuzumuthen, dass

sie den erstbesten subalternen Kanzleibeamten des kaiserlichen Hofes mit einem

solchen Kartenentwurf betraut haben könne. Im ersten und im zweiten Falle ist

gewiss ungefähr das Beste geleistet worden, was Römer dieser Zeit konnten,

und wir haben kein Recht anzunehmen, dass diese Leistung den Zeitgenossen

geradezu ein Zerrbild des damaligen Wissens vorgeführt habe. Der Zeit, in der

der capitolinische Stadtplan entstanden ist, muss man eine •— ich will nicht sagen:

wissenschaftlich correcte, aber doch wenigstens übersichtliche — Wegkarte, die

sich nicht geradezu selbst Lügen straft, zutrauen.

Bei einer Privatarbeit ist es möglich, dass die Rechtsqualität der Communen

zum Theil aus veralteten Quellen gegeben worden ist; dass sie einen hohen Procent-

satz unbedingt falscher Aufstellungen gebe, erscheint auch hier unglaubwürdig. Mail

wird also weit eher annehmen müssen, dass ein Abschreiber die Stadtprädicate

durcheinander brachte. Bei einer officiellen Itinerarkarte ist auch diese iVnnahme

nicht gut zulässig. Also müssen wir wohl um der wenigen gemeinsamen Fehler

willen, die wir in der Bezeichnung des Ranges der Communen bemerken, zwischen

die Originalkarte und ihre Abkömmlinge ein Zwischenglied einsetzen. Das It.

Ant. trägt aber etwas wie eine officielle Marke an der Stirn. Das It. prov. wird

in der Überschrift von der Wiener Handschrift — die des Escorial und die Pariser

versagen hier — als ifinerarium proviticiariiin Aiitoiii Aiignsti, das der Seestationen

von der spanischen Handschrift — die anderen Handschriften haben vom Titel

bloß itinerariinit luaritimum — als imperatoris Antonini Angnsti itiucrariiini

mariiimmn bezeichnet.

Dieser Antoninus Augustus kann entweder Kaiser Pius oder Marcus oder

Caracalla oder Elagabal sein. Die beiden ersten sind durch das aller Wahr-

scheinlichkeit nach spätere Datum der Originalkarte ausgeschlossen und werden

sich auch wohl nicht mit der Verwendung des Leugenmaßes innerhalb der

gallischen Landschaften vertragen, da, wie man allgemein annimmt und

Schuermans in seiner eben erschienenen Abhandlung über die Säule von

Tongres erhärtet, diese Verwendung als eine Concession der Regierung des

Septimius Severus aufzufassen ist. Hat man zwischen den beiden letztgenannten

Kaisern zu wählen, so wird man sich ohne dringende Nöthigung nicht für den

zweiten entscheiden. Für den er.sten spricht außerdem noch sehr, dass unter
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seines Vaters und seiner Regierung der sogenannte capitolinische Stadtplan

ausgeführt worden ist. Sowie kein antikes literarisches Zeugnis für diesen

Stadtplan vorliegt, so ist auch eine Itinerarkarte, die über Befehl Caracallas ge-

zeichni't uml (itlViulich ausgestellt wurde, nicht sonst bezeugt, aber es wäre ver-

kehrt, sich an di(\sem Mangel zu stoßen, falls nur sonst gute (iründe für die

angedeutete Vermuthung in die Wagschale gelegt werden können. T)i-r Titel hat

nichts Auffälliges für dio ("n]-)icn der Originalkarte. Diese selbst kann nicht so

überschrieben wonU'n sein, ahiT ihre Überschrift mag bereits die Elemente der

späteren Überschrift enthaltiMi haben, z. B. Iiiip. Caesar M. Aur. Antonintts

Augiistus
— — to/iiin orbcii! tenaniiu rinn — — itiueraviis proviiicianim

spa/iiihfinii proposiii/: fcccniul (oder fecit) . . . oder sonst ähnlich.'"'') Dass dann die

auf Befehl des Auloninns Aiigiistns ausgeführte Karte als seine Karte bezeichnet

wird, ist eine erlaubte Redefreiheit und nicht weniger berechtigt als etwa der

bequeme Ausdruck codex Theodosianus, der zur Bezeichnung des von Kaiser Theo-

dosius II einer Commission von Juristen zur Ausführung überwiesenen Corpus

iuris principalis, und zwar bereits in diesem Corpus selbst, verwendet wird.**^) Die

Versuchung, anzunehmen, die Weltkarte sei etwa als ein Pendant zum sogenannten

capitolinischen Stadtplan aufzufassen, der zwischen den Jahren 203 und 208 ent-

standen ist, liegt so nahe, dass ich nicht weiß, wie man ihr Widerstand entgegen-

setzen könnte. Einen positiven Beweis wüsste icli allerdings nicht anzutreten.

In welchem Stoffe und in welcher Kunstübung das Werk ausgeführt war,

zu (M-mitteln vermag ich nicht."") Es bieten sich verschiedene Möglichkeiten. Die

'^^) Die \Veltk.-\rte des Theodosius hatte eine befunden habe, und dass der Kxcerptor diese Welt-

ähnlich gefiisste, metrische Aufschrift, aus der ich die karte nach ihrem Aufliewahrungsort bezeichnet habe,

wichtigsten Stellen wiederhole (Dicuil 5, 4): etwa wie der Chef der Bibliothek der doiniis Tibe-

hoc opus egregiiiut, quo muiidi summa tcnelur, riaiia auf dem Palatin von Kaiser Marcus Tibcrianus

aequora. quo monks, fliivii, portus, frcla el urbes bibliothecariiis (an Fionto 4, 5) genannt wird. Doch

sigiiauliir, cunctis ut sil cognosccrc promplum, verhehle ich mir nicht, dass diesem zweiten Even-

quicquid ubiquc lalet, . . . tualitätsfall weit weniger Wahrscheinlichkeit als dem

Theodosius princcps veitcraiido iussit ab ore ersten zukommt.

coitfici, icr quiris apcrit cum fascibus aiutum. ^°) Über die Literatur zur Weltkarte Agrippas

suppliccs hoc famuli, dum scribü piitgit et alter orientiert ziemlich vollständig Gardlhauscn, Augustus

mcnsibus cxiguis, vcicrum montimcuta sccuti, und seine Zeit II 54(), über die Vorstellungen von

in melius reparcmus opus culpamqiic prioruin ihrem Aussehen I 937 IT.; II 550 ff. Ich glaube,

lollimus ac lolum brcviler compicudimus oibcm. ohne irgendwie sonst mit der einen oder der

''^) Es erübrigt übrigens auch noch die Ann.ihme, .anderen Vorstellung mich hier .abfinden zu wollen,

dass das Gemälde oder das Mosaik, aus dessen dass -caXJ.a iioix£X]ia-a £3ti)v |isot6; sttiv 6 ftopo-

Linien It. Ant. hervorgewachsen ist, in der Auf- -fpatyixö; zivaj, den MüUenhoff und andere auf die

Schrift nicht als Werk eines Aiiloninus Augustus Weltkarte des Agrippa beziehen wollen, von den

bezeichnet worden sei, sondern in einer von diesem Vignetten und Bildchen dieser Karte zu ver-

gegründeten oder ihm dediciertcn Baulichkeit sich stehen ist.

12*
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Technik des capitolinischen Stadtplanes, Eingraben in Marmor, ist für diesen Zweck

ebenso denkbar und wolil geeigneter, deshalb aber natürlich nicht etwa wahr-

scheinlicher als die Ausführung in Musivarbeit. Auch enkaustische Malerei an

einer Wand war anwendbar oder Gravierung einer Metallplatte oder eigentlich

mehrerer Metallplatten; ebensogut dürfen wir an hölzerne oder steinerne Tafeln

denken. Es hat keine andere Bedeutimg als die einer subjectiven Voreinge-

nommenheit meinerseits, wenn ich von vorneherein die Erdkarte lieber auf

einer horizontalen Fläche, etwa auf dem Fußboden eines großen Saales, als an

einer Wand ausgeführt glaube. Auf dem Fußboden der Kirche zu Medaba ist

die Karte der Länder der hl. Schrift in Mosaik gezeichnet worden; auf einer

horizontalen Fläche, der Platte eines silbernen Tisches, war eine Erdkarte aus

dem Nachlass Karls des Großen entworfen (Einhart vita Caroli 33 ex tribiis orbi-

bits conexa totins miiiidi descriptionem subiili et niinitta figiiratione complectitiir);

auf dem Fußboden des Schlafsaales der Gräfin Adela lag die Erdkarte als Mosaik,

die dem Abt Baudri den Stoff zum Schluss eines Gedichtes lieferte, dem ich

noch einige Worte widmen will (S. 95 ff.). Gar nichts hindert uns anzunehmen, dass

die Erdkarte in der Säulenhalle der Pola in Rom einen Fußboden schmückte —
während man sonst eine Wand damit bedeckt klaubt — und ebenso masf die

Karte /;; Ulis porticibns der hohen .Schule in Autun einen Saalboden in Anspruch

genommen haben. Freilich die Karte des Mettius Pompusianus (S. 93) ist, wenn

wir Cassius Dio Glauben schenken, an einer Wand angebracht gewesen; und

selbst wenn Dio, was leicht möglich ist, hier falsch berichtet — Sueton spricht

nämlich von einer tragbaren Karte im Eigenthum des Pompusianus — ,
so muss

er doch, als er dies niederschrieb, anderer Karten gedacht haben, die er an

senkrechten Wänden gesehen hatte. Auch im Tempel des Telhis sah Varro Italien

in pariete pictain (de re rust. I 2).

Der Frage, ob diese antoninianische Karte eine neue That oder wie der

capitolinische Stadtplan bloß eine Erneuerung eines älteren Werkes gewesen

sei, weiß ich mich nicht zu nähern. Es macht mir wirklich kein Vergnügen, hier

das Gespenst der sogenannten Weltkarte des Agrippa aus der poriiciis Vipsania

(poriicus Polae oder porticns Eiiropae) zu eitleren, das in alle kartographischen

Versuche auf römischem Gebiete hineinblickt. Aber man muss eben mit der

Möglichkeit oder vielmehr hohen Wahrscheinlichkeit rechnen, dass, wie ja jeder

neue Kartenversuch auf die vorausgehende Entwickelung sich stützt, ein so

hervorragendes Werk wie die Karte Agrippas die Erdkarten der nächstfolgenden

Zeit direct, die späteren wenigstens indirect mit beeinflusst hat. Wie lange die
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Karte Agrippas dem Publicum zur Besichtig-ung sich bot, wissen wir nicht. Auch

fehlt uns nach der plinianischen Zeit bis zur constantinischen Stadtbeschreibung

jede Erwähnung der vipsanischen Säulenhalle, und wenn in diesem Regionär

wirklich, wie es den Anschein hat, der Bau der Pola sich hinter einer Corruptel

verbirgt, so erfahren wir doch nichts Näheres über den Zustand und die Einrichtung

des Baues, der so und so oft inzwischen umgebaut worden sein "') und sein

Inventar sowie seine Innendecoration verändert haben kann. Ich muss also die

Frage ganz unerörtert lassen, ob die auf den vorausgehenden Blättern erschlossene

antoninianische Weltkarte eine neue Auflage oder eine Nachfolgerin der Agrippa-

karte gewesen sei; auch im zweiten Falle nehme ich einen inneren Zusammen-

hang zwischen beiden Werken als selbstverständliche Voraussetzung an, die .so

lange aufrecht zu erhalten ist, bis nicht ein Gegenbeweis gelingt. Auch der Nach-

weis eines frühzeitigen Unterganges, sei es der Karte allein, sei es der gesammten

Ausschmückung des Baues, gäbe kein Mittel für diesen Gegenbeweis, da die Ver-

breitung von Abschriften und Nachbildungen nichts weniger als ausgeschlossen ist.

Es geht nicht an, zu glauben, dass der Maler oder der Steinmetz oder der

Mosaizist, der die Ausführung- der antoninianischen Karte leitete, diese erst auf der

ihm freigestellten Fläche entwarf. Vielmehr wird jeder, der wenn auch noch so be-

scheidene Erfahrungen in einer Reproductionstechnik gewonnen hat, z. B. bei der

Her.stellung eines Holzschnitte.s, ohne weiteres zugeben, dass ein definitiver Ent-

wurf auf Papier, Leinwand, Pergament oder sonst einem weniger monumentalen

Material dem Arbeiter vorgelegt werden musste. Also ist die Wand- oder Boden-

karte des Antoninus Augustus nicht sowohl ein Original als die saubere Copie einer

mehr oder minder sorgfaltig und prunkvoll ausgeführten Kladde. Sowohl aus dieser

Kladde, die dem Archiv eingereiht werden musste, als aus der monumentalen

Copie, dem Schaustück, konnten Abschriften und Auszüge angefertigt werden.

Ich habe nicht leicht einen abgeschmackteren Satz gelesen, als es die Be-

hauptung ist, dass eiß Verzeichnis der römischen Straßen oder eine Straßenkarte

des Reiches zu den Arcana gehört habe und dass ihre Verbreitung verboten

gewesen sei. Man hat diese wunderliche Ansicht daraus erschlossen, dass dem

Mettius Pompusianus unter Domitian der Hochverrathsprocess gemacht wurde,

weil er depictiim orbein terrae in metnbrnna . . . circumferret (Sueton lo) = Sxo

TYjv o{y.ou|x£vr// ev -zolc, xoO y.oixwvos loly^oic, e^x^v Eyyeypaiijjievrjv (Cassius Dio LXVII 1 2, 5).

Eigentlich besagen diese Worte noch lange nicht, dass die Karte des Pompusianus

eine Karte der Straßen, Städte und Garnisonen des römischen Reiches gew^esen

^'') Spuren dieser Umbauten Lanciani Bull. com. 1892 S. 276 ff.



Q4

sei, aber sie mögen diesem Gedanken nicht fern liegen. Gar so mager kann diese

Karte nicht gewesen sein, wenn der Bericht oder die Anklage nicht kindisch ver-

fasst sein soll. Denn keinem Spion wird man den Besitz einer Eisenbahnkarte

Österreichs oder eines Schulatlanten zum Vorwurfe machen; der öffentliche An-

kläger würde durch einen darauf abzielenden Tadel das Gewicht seiner Anklagen

erheblich verringern. Jedesfalls war der Besitz der Karte durch Pompusianus ein

moralisch und strafrechtlich indifferentes Moment und konnte nur secundäre Be-

deutvmg als Glied eines Indicienbeweises haben. Sowie der Besitz und die Leetüre

eines Handbuches der Chemie in normalen Verhältnissen kein strafbares Ver-

hältnis einbegreift, wohl aber eine gefährliche Stütze der Anklage gegen einen

des Giftmordes oder der verbrecherischen Anwendung von Sprengmitteln Be-

zichtigten wird, so liei3 der Besitz der Karte den Pompusianus gefährlich er-

scheinen, weil er die Xativität des Kaisers berechnete (Suet. Vespasianus 14;

Domitianus 10) und seiner antimonarchischen oder antirömischen Gesinnung durch

die eifrige Leetüre der Reden in Livius Geschichtswerk (Dom. 10; Dio a. a. O.) und

durch die Benennimg .seiner Sclaven mit den Namen Mago und Hannibal (Dom.

a. a. O.) Ausdruck verliehen hatte. Aber auch diesen Schein der Gefährlichkeit

konnte die Karte des Pompusianus dann nur durch ihre Reichhaltigkeit erlangen.

Eine Straßenkarte war auch jene, die Eumenius in den Maenianae scoJac

von Autun vor Augen hatte. In der Rede, die er nach seiner Bestallung zum

Vorstand dieser Schule vor dem Statthalter der Provinz hielt, um die Erlaubnis

zu einer Schenkung an sie zu erwirken (297 n. Chr.), benützte er den Blick auf

diese Karte, um eine starke Schmeichelei an die Kaiser lancieren zu können :

videat, sagt er c. 20, praeterea in Ulis porticibus iuventus et cotidie spcctct onines

terras et ciiucta niaria et qnicqiiid iiivictissinii priucipes iirbiuui gciitiinu itationiim

aiit pietate rcstiluuul aut i'irttite devincnnt atit tcrrore deviuciiiut : siqiiidem iltic, iit

ipse vidisti credo, iiistrucudae pneritiae cattsa, quo manifestius octilis discerenttir qiiae

difficilius percipiuiitiir aiidittt, omiiiiini cum nominibiis suis locorjuu situs spatia inter-

valla descripta sunt, quicquid iibique ßuuiimiui oritur et coudifnr, qiiacunique se

litoruin siuus Jlectuiil. qua vel anibiln ciugit nrbeni 7'et impetu irrnnipit oceauus.

(21) . . . niiuc dciinim iiivat orbeiii spec/are depicluiu. cum in illo uiliil vidcanius

aliennm. Es waren also auch in dieser Karte Itinerarien gegeben und ihre Au.s-

führlichkeit .scheint eine namhafte gewesen zu sein.

Ob die Karte, welche Kaiser Theodosius durch zwölf .Boten' herstellen ließ,'''*)

in Buchform oder als Bauschmuck dem Publicum ausgestellt wurde, wissen wir

''^) Dicuil p. 19 r= Riese, Anth. n. 724 = Baehrens V 84 (vgl. oben S. 91 Anm. 64).
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nicht. Ahm- es hieße sich am (ieiste jener Zeit versündigen, die lieber den

Reichthum vergangener Zeiten sichtete und kritisierte, als neues schuf, wenn

man annähme, dass diese zwölf Männer anderes gethan hätten als eine alte

Auflage zu ergänzen; obendrein bezeichnen sich diese Boten als veleritm iiioun-

meiitii scciiti.

V.

Von dem S. q2 erwähnten (n>dicht habe ich eine erste Kinnlnis durch

das Excerpt erhalten das J. v. Schlosser in Ilgs Quellenschriften für Kunst-

geschichte N. F. ^'1I (i8g6) 226 ff. niittlieilt. Es ist von Delisle in den Memoires

de In societe des antiquaires de Xormandie XXVIII (1870 z= III. Serie, tome \'11I)

jiubliciert worden.

Sein Verfasser, Baudri, damals noch Abt von Bourgeuil (1079
—

1 107), später

Bischof von Dol (1107
—

1130), schilderte die Ausstattung des Schlafsaales der

comitissa Adela, Wilhelms des Eroberers Tochter. Das Gedicht, unendlich reicher

an Worten als an Inhalt, ist seither wiederholt wegen der Beschreibung der

Wandteppiche behandelt worden, die Scencn aus der biblischen Geschichte, der

troianischen Sage, der griechischen und römischen Älythologie und die Eroberung

Englands veranschaulichten. Die Decke des Gemaches stellte den Sternenhimmel

mit seinen Bildern und Wundern dar. Für unseren Zusammenhang aber sind die

Verse wichtiger, die Baudri der pavinicnti stnictnra widmet (719 ff.):

qiiippe pavimeniiiiii iinnuli fiiit altera Jimppa.

Da .sie nirgend bequem zugänglich gemacht und leider auch in Millers

mappae mundi nicht zum Abdruck gelangt sind, so setze ich die wichtigsten

und einige charakteristische Verse hieher:

7:2 hie videas terrae moiislra marisqtie simiil. disposuit moiites itec höh genus ohihc fcranim
res designabant superaddita nomina rebus. «lonslrorHinque genus et species hominum.

sie ea cura sagax pinxerat artifieis. disposuit rubras in quadam margine terms,

ne vero pulvis pictiiram taederct iillns, iit mare quod superest inde rubere queat.

tota fuit vitrea tecta superficie. disposuit Sirles, Scillca pcricuta fecit.

ipsa superficies vitreum mare noinen habcbal, disposuit: flammas cvomat Etlina suas.

lucida materies lucidiorque vitro. disposuit lacuum varias ab origine causas,

haue nc protcrcret pes invidus ingredienlunt, Asfaltitis aquas dissimiles aliis;

suslentabatiir marniore supposito. und nachdem er über die Gründe der Zerstörung

cingcbatur opus ßuido viridiquc colore, Sodomas und Gomorrhas gesprochen hat, raison-

((/ maris esset opus quod fluilare putes. niert er:

743 forma rotunda sibi speciem quae praeferat ovi 777 eriminis en veteris retinet locus ille figuram,
eonstans mensuris poudcribusque suis. crimiue qui maduii, ecce palude madcl.

749 disposuit cursus summus moderalor aquarum at labor humanus muralos condidit urbes.

Tigris et Eu/ratis, Eridaui, Ligeris. urbibus imposuil uomiua quae placuil.

disposuit medias mare quatenus abluit oras nominibusquc suis quaecumque flucnta vocavil

orbis terrarum, quod mare sit medium. iergaque cacrulei perculit ipse maris.
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limitlbiis cerlis dislinxit climata muiidi, in

{res partes orbem quadrifidum redigens.

nee tarnen has partes spatiiim collimitat aeqiiniii,

orbein pene Asia dimidium rapuit.

Europae et Libiae pars altera contigit orbis.

789 beginnt die Beschreibung Asiens; es ziehen das

Paradies, der Tanais, die Maeotis, der Nil und

Gebirge vor unseren Augen vorbei.

805 mnllaque planicics, Rtibriim marc,flumiiia jiiidla,

qiiae pottii et potcris diniiiiierare legeiis:

lordanis, Far/ar, Eiiphratcs, Tygris et Arbis^-')

Ganges et Xilits, Indus, Arax,'^) Tanais

Ermiis, Paclolus, Cigniis,'^) Meander, Orontes,

[Sjiisis''-) et Bactriis, [M\oscorus''^) et Fasidcs.

Aus der Beschreibung Europas hebe ich die fol-

genden Verse hervor:

881 aiictor pidttrae, fliivii non immentor htiitis,

Wien.

hunc Ligeri tilnluin desuper apposiiit.

889 haec erat Europae depictae compositura

nee äcerat pictis nouteu imaginibus.

parebant tirbes, parebat et instila qiiaeqiie;

qtiaeqiie noiata qtiidem iure stio fiierant.

Inaclms et Rodaniis, Tyberis, *Sanioin et Ebriis,

*Alud, *Sralo,Tagiis,Dana[pris ef^^) HibanesP^)

Matertta et Secana, Durentia, Margus, Hiberus,

Betis, Ärar, Miniiis, Galliens atqtie Isara:

Europae rivi post flnmina qnailnor Uta,

Eridanum, Reniim, Daniibiiim, Ligerini.

Am knappsten bedacht ist Africa, und hier ist über-

dies die Flussreihe durch eine Lücke unterbrochen:

919 Fltiiiiinasunt Libies *
Ainsisia,''^) *Dara, Bacrada,

\}tl\alva, '') Tigri, '''') Triton, Mirtiilque "') et

ßiimina paiica.

WILHEOl KUBITSCHEK.

Über Vorlagen pompejanischer Wandgemälde.

I.

Die casa del citarista in Pompeji enthält in einem der hinter dem mittleren

Peristyl liegenden Räume, der auf dem Plan bei Overbeck-IMau 360 Fig. 179

und bei Mau, Pompeji in Leben und Kunst 347 Fig. 184 mit n. 20 bezeichnet

ist, innerhalb einer in entwickeltem sogenannten IL Stile ausgeführten Decoration*)

drei große Gemälde; das eine (Heibig, Wandgemälde n. 152 Atlas Taf. V) stellt

Leda oder Nemesis,-) das zweite (Heibig 323, Ann. d. inst. 1875 Tav. d'agg. B)

Ares und Aphrodite dar, das dritte (Heibig 1401) ist von H. Stein, Arch. Zeitung 1866

S. 121 ff. Taf CCV auf Kroisos vor Kyros gedeutet, von Heibig als „scliutz-

flehender Hellene vor Barbarenkönig" bezeichnet.

^°) Vgl. Orosius I 2, 18. Mir sonst nicht be-

kannte Flussnamen — es dürften Corruptelen in

'*) Überliefert ist Oscoriis.

'') Überliefert Danab.

ihnen stecken — habe ich durch ein Sternchen be-

zeichnet; sinnfällige Verbesserungen habe ich gleich

in den Text gesetzt und durch eckige Klammern an-

gedeutet.

'")
= Araxis; die Schlussilbe fiel wohl dem

Metrum zum Opfer.

") = Cydnus, die gleiche Variante gibt der

anonymus Ravennas und die Karte von Ebstorf.

") Vgl. Miller M. m. IV 35; V 47; überliefert

ist Etisis.

^') Hypanis.

"*)
= Ampsaga?

"') Überliefert ist Alva.

^»)
= Niger?

") = Muthul.

') Vgl. Bull. d. inst. 1863 p. lOI ff. und Mau,

Gesch. der dek. Wandmalerei S. 38g.

-) Furtwängler, Samml. Sabouroff, Vasenein-

leitung 12; Brizio, L'ove di Leda, Alti e raem. III

Ser. V p. 2.
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Furtwänji-ler hat das erste Bild als Beisiiiel dafür angeführt, dass in den

Gemälden von Pompeji auch frühere als hellenistische Vorlagen benutzt worden

sind, er schliel3t aus der Gemessenheit und Strenge der Behandlnng mit Recht

auf ein älteres Vor-

bild, dessen Knt-

stehungszeit sich

nach dem Gewaiui-

motivi- (liT llau])!-

fig-ur mit oinig-or

Sicherheit auf das

vierte
,

frühestens

auf das lüide des

fünften Jahrhun-

derts bestimmen

lässt: die Anord-

nung des (iewan-

des findet sich sehr

ähnlich in tana-

"•raeischen TeiTa-

cottastatuetten des

vierten Jahrhun-

derts') wieder.

Genauer lässt

sich, wie ich glau-

be, für das zweite in

Fig. 15 nach einer

Photographic wie-

dergegebene Bild

Abhängigkeit von

einem Originale des

vierten Jahrhun-

derts nachweisen

Die Darstellung zeigt in einer felsigen Landschaft Ares und Aphrodite, abseits

sitzt ein, wie es scheint, schlafender Knabe, daneben liegt ein großer Hund, der

') Samml. Sabouroff Taf. C. Zwei entsprechende Wiener Hofmuseum 142, ein anderes bei Cartault,

Exemplare in der Sammlung Pourtalis, eins im Terrcs cuitcs grecques Taf. VII 1 . Vgl. auch die

Jiihroshoftc des östorr. arcbÄul. Institutes lid. V.
I j

Fig. 15 Ares und Aphrodite, Wandgemälde in Pompeji.
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den Kopf zurückwendet. Von rechts wird hinter dem Sitzenden ein stehender

Jüng-ling oder Mann in langem, ungeg-ürtetem Gewände sichtbar, er beugt den

Kopf vor und blickt auf das Liebespaar. Zwischen ihm und dem Paar steht

ein breiter viereckiger Pfeiler und im Hintergründe sieht man einen felsigen

Berg, auf dessen Gipfel ein knorriger belaubter Baum wächst. Ein kleiner

Eros mit einer brennenden Fackel fliegt auf die

Höhe zu oder über sie hin.

Schon bei früherer Gelegenheit, im

Arch. Anz. 1895 S. 121 ff., habe ich darauf

hingewiesen, dass die Figur des sitzen-

den Knaben in griechischen Terracotta-

statuetten wiederkehrt. Von diesen geben
die Abbildungen Fig. 16 und 17*) zwei

charakteristische Beispiele, sie zeigen bis

auf die Verhüllung der Arme durch den

höher heraufgezogenen Mantel und bis

auf den Mangel der Fußbekleidung^) eine,

man darf hier wohl sagen, genaue Ent-

sprechung des Motivs als solchen und

aller Einzelheiten. Dieser Typus des

sitzenden Knaben ist unter den griechischen und besonders den boeotischen

Thonfiguren des vierten Jahrhunderts überaus häufig, während er unter den

Figur bei Froehner, Coli. Piot Taf. XVI und die

bei Kelcule, Griech. Thonfiguren aus Tanagra Taf. I;

Dumont-Chaplain, Les ceramlques de la Grece propre

Taf. XV; Pottier, Les statuettes de terre cuite 85

Fig. 31 abgebildeten Statuetten. Für die kleine Figur

mit dem Opferkorbe können Terracotten, wie die bei

Dumont-Chaplain Taf. VII und IX und bei .Stackel-

berg, Gräber der Hellenen Taf. LXIII 2 als verwandt

angeführt werden.

*} Fig. 16 gibt die bei Martha im Katalog der

früher im Polyteclinion, jetzt im Nationalmuseum zu

Athen befindlichen Sammlung unter n. 359 ver-

zeichnete Statuette wieder. Fig. 17, ebenda, befand

sich früher im Ministerium (Verzeichnis von Tsuntas

n. 1998). Repliken finden sich u. a. in Coli. Lecuyer
Taf. V2 n. 2 und Coli. Grfou 189I Taf. XXVI 3

abgebildet. Entsprechende E.xeraplare sind in ver-

schiedenen Sammlungen, alle stammen aus Boeotien,

für die meisten wird, wohl richtig, Tanagra als

Fig. 16 und 17 Griechische Terracottastatuetten.

Fundort angegeben. Zahlreiche andere tanagraeische

Figuren geben dasselbe Motiv mit leichten Varia-

tionen wieder, so z. B. die bei Heuzey, Terres cuites

du musee du Louvre Taf. 34, 3; Froehner, Coli. Piot

Taf. XVII n. 369; Furtwängler, Samml. Sabouroff

Taf. CXX; Dumont-Chaplain, Les ceramiques de la

Grece propre Taf. XX I ; Coli. Lecuyer Taf. V^ n. 3

abgebildeten. In der Regel ist die Figur, wie auf

dem pompejanischen Bilde, mit dem flachen, länglich

runden Hute, häufig auch mit hohen Stiefeln dar-

gestellt.

'•')
Sie fehlt hier wohl nur zufällig, vielleicht

infolge Verschwindens der einstigen Bemalung. Für

die Form der Stiefel mit den überhängenden Laschen,

wie sie die Figur des Gemäldes trägt, findet sich

außer auf rothfigurigen Vasenbildern in einer den

sitzenden der Art nach gleichen stehenden tanagraei-

schcn Knabenstatuette des British Museum 3
-- ;

eine genaue Analogie.
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übrigen Terracotten, namentlich den kleinasiatischen der hellenistischen Zeit voll-

ständig' fehlt. Wir werden daraus, da die massenhaft vorliegende Überlieferung

der Terracotten sichere Schlüsse auf die Verwendung der Typen in zeitlich

und (irtlich bestimmtiMi (Trenzen zulässt, die Folgerung ziehen dürfen, dass der

Typus der griechischen Kunst des viertln Jahrhunderts ausschließlich ange-

hört, und gewinnen damit einen An-

haltspunkt für die Bestimmung- des

Originales, das dem Wandgemälde
als Vorbild gedient hat. Aber die eine

Figur brauchte vielleicht nicht für

das ganze Bild beweisend zu sein.

Es ließe sich ja einwenden, dass

der sitzende Knabe, der in den übri-

gen pompejanischen Darstellungen der

Liebesvereinigung des Ares und der

Aphrodite fehlt, aus anderem Zusam-

menhange in das Bild übertragen sein

könnte. Dieser Einwand wird sich je-

doch, abgesehen davon, dass die Figur

nicht, wie man in diesem Falle erwar-

ten sollte, zu dem geläufigen Formen-

schatze der pompejanischen Maler gehört,'') aus der später noch zu erörternden

Erklärung des Bildes als unwahrscheinlich ergeben. Zunächst bietet die gefundene

Übereinstimmung der Figur mit den Terracotten jedesfalls zwingenden Anlass,

auch die übrigen Theile des Bildes auf Beziehungen zur Kunst des vierten Jahr-

hunderts zu untersuchen, und darf dafür als sicherer Wegweiser gelten.

Die Ausführung des Bildes .steht deutlich nicht auf der Höhe der Ei-findung.

Alles ist grol3 entworfen, aber in der Zeichnung des einzelnen ungeschickt und

gezwungen. Offenbar liegt ein bedeutendes Vorbild zugrunde, dessen Wiedergabe

dem Maler große Schwierigkeiten bereitete. Für dieses leitet uns die Composition

und, wie sich zeigen wird, in gleicher Weise auch die Formenbehandlung auf

die umfangreichen attischen und boeotischen Grabreliefs des vierten Jahrhunderts

und damit auf Werke hin, die wegen ihrer engen, auch literarisch bezeugten ')

Beziehung zu den gleichzeitigen Gemälden in besonders hohem Maße geeignet

') Ich kenne aus keinem einzigen aller erhaltenen ") Vgl. Winter, Arch. Anz. 1S97 S. I32ff. ; Six,

Wandgemälde eine Wiederholung der Figur. Festschrift für Benndorf I78ff.

3*

Fig. 18 Grabrelief von Thespiae.
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erscheinen können, uns reichliche und sichere Aufschlüsse über die verlorenen

Schöpfung-en der Malerei zu gewäliren.

Zu dem pompejanischen Bilde bietet zunächst das leider sehr beschädigte

Grabrelief von Thespiae,*) das in Fig. i8 nach einer flüchtigen Skizze wieder-

gegeben ist, deutlich auf einen Zusammenhang hinleitende Vergleichungspunkte

dar. Die Haltung, in der der Jüngling des Reliefs dasitzt, mit weit vorgestrecktem

linken Bein, zurückgelehntem Rumpf und etwas vorgebeugten Schultern, die durch

die Bewegung des zurückgenommenen linken und weit vorgestreckten rechten

Armes ^)
zu breiter Entwickelung gelangen, ferner die in klaren und schwellenden

Linien gezeichneten Muskeln und Umrisse des Körpers und die Art, wie das

Gewand als Unterlage auf dem Sitz aufliegend und aul3er der linken Schulter nur

den rechten Oberschenkel bedeckend angeordnet ist, so dass es die prächtige

Gliederung' des Körpers unverhüllt in ihrer vollen Schönheit zur Erscheinung

kommen lässt — alles das findet sich ganz entsprechend, nur ins Steife und

Hölzerne übersetzt, an der Figur des Ares in dem pompejanischen Gemälde

wieder. Dazu zeigt sich in der Figur des liegenden Hundes, in der Wahl des

Motivs wie in der Bildung des Thieres, ein weiterer Zug von besonders auf-

fallender \'erwandtschaft.

Das Relief von Thespiae schließt sich in enger, über die gleiche Zeit der

Ent-stehung hinausgehender Beziehung an das große Grabmal vom Ilissos'") Fig. 19

an, und dieses in seiner künstlerisch höheren Vollendung, reicheren Composition

und besseren Erhaltung vermag uns noch eindring"licher als jenes das Original

des pompejanischen Bildes, seine Eigenart und großartige Schönheit zur Ver-

anschaulichung zu bringen. Da ist wieder die hohe schlanke Ge.stalt mit dem

starken Körper, der scharf vom Grunde sich absetzt, der Figur des Ares ähnlich;

wie bei dieser ist der auf kurzem Halse sitzende Kopf klein im Verhältnis zu

den vollen Gliedern und rundlich, mit kurzem Lockenhaar und tiefliegenden

Augen, darin an die Köpfe des Skopas erinnernd, ohne ihnen völlig zu gleichen.

Auch hier lässt das Gewand die schöne Gestalt fast völlig frei, es fällt in breiten

Lagen über den linken Arm und schiebt sich auf dem .Sitz, von dem aufruhenden

Körper des Jünglings gedrückt, in knitteriger Masse zusammen, von der wieder

gerade Lagen herabhängen: alles ganz in der Art, wie das ungeschickt aber

sichtlich mit dem Bestreben treuer Wiedergabe in dem pompejanischen Bilde

^) Ath. Mitth. III 321, 14; Friederichs-Wolters Haltung wird aber durch den Hasen, den die rechte

n. II 24. Hand hielt, angezeigt.

'') Der rechte Arm ist nicht erhalten, seine '") Conze, Attische Grabreliefs Taf. CCXI.
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g-ezeichnet ist. Mit di-r Verwaiuitschaft in den Formen kommt (ii<! Verwendungf

ähnliclier Typen und die Anordnung' in entsprechenden grolJen Züg'en des Auf-

baues zusaniniiri. Der Diener, auch hier zusammeng'ekauert und schlafend, und der

hochbeinigfe Jagdhund mit <li'n langen, spitzen Ohren sind dem Verstorbenen

zugesellt, wie auf dem (icniäldc ih-ni Ares. Wie aber auf dinn (irabrelief der eng

zusammengeschlossenen Gruppe links

in ergreifendem Contraste der einsam

für sich stehende Alte gegenüber-

gestellt ist, eine die Wirkung der

Darstellung zu gewiütiger Hölie stei-

gernde (Tcstalt, so ist in dem poni-

pejanischen Bilde die Darstellung nach

der einen Seite durch die Figur des

im Hintergrunde Stehenden abge-

schlossen, der vorgebeugt, wie der

Alte auf dem Relief, starr nach der

Gruppe der Lieb(>nden hinspäht. Es

ist schwer, sich diese Figur, auf die

noch zurückzukommen sein wird, aus

der Vorlage des Bildes wegzudenken

und als eine von dem pompejanischen

Maler eingesetzte Zuthat vorzustellen.

Man möchte nach dem Eindruck des

Ganzen möglichst wenig auf eigene

Rechnung dieses Copisten setzen,

auch — abgesehen von den Schmuck-

bändern — nichts an der Figur der

Aphrodite, die uns wieder zu den

großen repräsentativen Grabreliefs •

mit ihren zahlreichen Darstellungen üppiger und schöner Frauen zurückführt, und

an der das durchscheinende Gewand, das die Formen des Oberkörpers mehr

sehen lässt als verhüllt, in dem Original gewiss mit nicht geringem Raffinement

ausgeführt war; dass selbst die Art, wie der Gott den Mantel der Aphrodite

fortzieht und an langem, gradem Zipfel hochhält, für das Original
— aber natür-

lich in entsprechend leichterer Ausführung — vorauszusetzen ist, kann ein Bei-

spiel wie die weibliche Figur des Grabreliefs Conze Taf. CL bezeugen.
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Ganz frei von eigenen Zuthaten des Copisten ist das Bild jedoch nicht. In

den Grabreliefs ist die Darstellung auf der Fläche so angeordnet, dass die Figuren

den ganzen Raum ausfüllen, und in den entsprechenden Gemälden wird das nicht

anders gewesen sein. Auf dem pompejanischen Gemälde dagegen ist fast die

ganze obere Hälfte der Fläche mit einer landschaftlichen Scenerie gefüllt, die

ihren späten Urspi^ung schon durch die an die hellenistischen und augusteischen

Reliefbilder erinnernde Stilisierung des Berges und Baumes und durch das Motiv

des fliegenden Eros mit der Fackel verräth.

Das zugnande liegende Original, wie es sich uns ergeben hat, ein Gemälde

aus der Zeit des Nikomachos und Nikias, mögen wir uns also dicht über den

Köpfen des Liebespaares abschneidend, im übrigen aber im wesentlichen dem

pompejanischen Bilde entsprechend und in der kün.stlerischen Ausführung etwa

nach dem Eindruck des Grabreliefs vom Ili.ssos denken.

Die vorgetragenen Beobachtungen mit ihren, wie mir scheint, unausweich-

lichen Folgerungen nöthigen darin zu einer Berichtignng der früheren Erklärungen

des Bildes, dass die Darstellung nun nicht mehr, wie es bisher geschah, aus einer

hellenistischen Version des Mythos abgeleitet werden kann. In der Schilderung

der Odyssee ^ 295 ff. theilt Ares mit Aphrodite das Lager im Hause des

Hephaistos und wird von Helios an Hephaistos verrathen. Späte Schriftsteller '')

überliefern eine Erweiterung der Sage dahin, dass Ares seinen Diener Alektryon

als Wache aufgestellt habe, dieser aber sei eingeschlafen, Helios oder nach anderer

Version Hephaistos selbst habe das Paar belauscht und Ares habe erzürnt, den

Alektryon in einen Hahn verwandelt. Zu Alektryon führt Eustathios zu Od. & 302

noch einen zweiten Diener bei der Buhlschaft des Götterpaares, den Daemon

Gingron an. Auf Grund dieser Überlieferung hat Dilthey, Bull. d. inst. 1869

S. 151 f. und Ann. d. inst. 1875 S. 15 ff.,
unter der Voraussetzung, dass das Bild,

so wie es ist, in seiner Gesammtheit, von einem hellenistischen Original abhängig

sei, den sitzenden Knaben als Alektryon und die rechts hinter diesem stehende

Figur als Gingron gedeutet. Er erkennt in dem lang-en, ungegürteten Gewände

dieser Figur orientalische Tracht und gewinnt mit Heranziehung von Reposianus

de concubitu Martis et Veneris einen weiteren Hinweis auf die phoenikische oder

syrische Aphrodite in der Darstellung der Landschaft, indem die bei Reposianus

gegebene, vermuthlich auf ein alexandrinisches Epyllion zurückgehende Schilderung

den Vorgang abweichend von der älteren Sage nicht in oder vor dem Hause des

Hephaistos, sondern im Waldthale von Byblos sich abspielen ließ.

") Die Stellen bei Dilthey, Ann. 1875 p. 17 ff.
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Nach dem vorhin Ausgoführtcn werden wir als sicheren ßestandtheil des

alten Orijrinals die Gruppe des Ares und der Aphrodite, den sitzenden Knaben

und iliii liiinil hctrachtfii dürfen. Diese beiden Figuren könnten dem Ares ohne

weitere Bezieluiny zum Mythus beigegeben sein, wie sie dem Jüngling auf dem

Grabmal vom llissos beigegeben sind, als Gefolge, das zur Ausrüstung der vor-

nehmen Jünglinge jener Zeit gehörte, und so auch dem Gotte im besonderen

zukommen mochte.'-) Indessen lässt die Darstellung doch wohl kaum einen Zweifel,

dass der Diener schlafend gemeint ist; '') ist das aber der Fall, so lässt sich auch

die Bcv.iehung auf den Mythus des Alektryon schwerlich abweisen, und wir

werden dann das pompejanische Bihl als c\n Zeugnis dafür anerkennen müssen,

dass die Weiterbildung iler Sage, wenn sie auch ihrem Charakter nach gewiss

der hellenistischen Mythenbehandlung besonders entspricht, doch bereits in älterer

Zeit erfolgt ist.'^) Wenn aber der sitzende Knabe die eingeschlafene Wache

darstellt, so ist von ihm die dahinter stehende Gestalt nicht zu trennen, durch

die die Schilderung des ganzen Vorganges erst vollständig wird. Schwerlich kann

diese Figur in diesem Zusammenhange ein mehr oder weniger gleichgiltiger Statist

sein, wie es der Gingron der Diltheyschen Deutung im Grunde nicht anders, als

ein zweiter Wächter des Ares, den Heibig- vermuthete, wäre. Man hat den Eindruck,

dass von ihr dem nichts ahnenden Paare das Verhängnis naht. Das hat auch

Dilthey -S. 21 selbst ausgesprochen: „La posa e 1' aria dell' uomo in questione

protrcbbero portarci a crederlo qualche indiscreto, che si sia avvicinato di soppi-

'^) Vgl. dazu Heibig im Rhein. Mus. 186Q hange heraus die häufige Verwendung des Typus in

S. 521. der bocotischcn Koroplastik zu erklären, die im

") So ist die Figur von allen aufgefasst, die vierten Jahrhundert ja ganz vorwiegend für den

das Bild behandelt haben. Auf Autopsie geht aber Bedarf an Grabbeigaben gearbeitet hat. Gerade die

nur die Beschreibung von Brunn, Bull. d. inst. 1863 Tcrracotten aus den tanagraeischen Gräbern dieser

p. lOI zurück; nach dessen Worten „oppresso da Epoche zeigen in ihren Typen vielfache und enge

stanchezza sembra essersi addorraito appoggiando Beziehung zu den Figuren der gleichzeitigen Grab-

leggermente la tcsta suUa mano sinistra" scheint es reliefs. Dass in der weiteren Aus- und Umbildung

nicht deutlich zu sein, ob die Augen, wie man nach des Typus des schlafenden Knaben, von der die

der Photographie annehmen sollte, geschlossen ge- zahlreich erhaltenen Variationen der Gestalt Zeugnis

zeichnet sind. Das Bild ist übrigens, wenn ich mich geben, das ursprüngliche Motiv des Schlafens sich

recht erinnere, noch an Ort und Stelle erhalten, und verwischen oder ganz verloren gehen konnte, ist aus

nicht, wie Heibig angibt, zerstört oder verschollen. dem Betriebe und der Arbeitsweise in diesem Kunst-

— Die der Figur entsprechenden Tcrracotten sind zweige leicht verständlich.

natürlich von der grol'en Kunst, Plastik oder Malerei ") Vgl. Aristophanes, Avcs 835 "Apsiu; v£G~dv.

abhängig. Möglicherweise ist das den Tcrracotten Dilthey S. 18 Anm. I bemerkt dazu: „Dapprincipio

zugrunde liegende Vorbild, worauf das Relief vom il gallo a Marte appartenne quäl simbolo della luce,

llissos hinweisen kann, eine Darstellung oder ein di cui egli 6 il nunzio; poscia 1' immaginazione

Theil einer Darstellung gewesen, die als Grabschmuck popolare venne a sviluppare questa relazionc in

gedient hat, und aus diesem ursprünglichen Zusammen- altro modo formandonc la leggenda d' AUcltrionc."
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atto e scoprirä a Vulcano quel che osserva," um dann sogleich diese Erklärung

mit der Motivierung zurückzuweisen, dass Helios hier immöglich sei wegen des

jorientalischen' Costüms und der fremdartigen Gesichtsbikhmg, die Brunn und

Heibig porträthaft nennen.

Die Bezeichnung des Gewandes als orientalische Tracht ist nicht ganz zu-

treffend. Wieder sind es attische Grabreliefs des vierten Jahrhunderts, die genau

entsprechende Beispiele für das gürtellose lange Gewand mit Halbärmeln bieten.

Auf dem Relief Conze Taf CLVI ist ein Kind in diesem Gewände dargestellt,

Taf CLXXXI und CLXXXII finden wir drei Bilder von Männern in derselben

Tracht, von denen zwei ein Schwert oder Messer in der Hand halten; sie .sind

von Conze mit Verweisung auf die ebenso gekleidete Figur in der Mitte der

Ostseite des Parthenonfrieses als Priester bezeichnet. Ungegürtet wird der lange

Männerchiton auch von den Kithar- und Flötenspielern getragen.'-') Alle diese

Beispiele helfen nicht zur Erklärung der Fig'ur, können aber die Vermuthung
ihrer Zugehörigkeit zu der Originalcomposition stützen, für die schon oben aus

der Vergleichung mit dem Grabmal vom Ilissos ein Argument sich darbot.

Wenn die Figur den Entdecker des Frevels darstellt, so kann .sie nach der

Überlieferung- nur Helios sein, denn Hephaistos, den der Scholiast zu Aristophanes,

Aves 83s an Helios' Stelle nennt, dürfte durch die Bartlosigkeit des Kopfes aus-

geschlossen sein.^'') Dem Helios kommt der lange i\rmelchiton zu, aber er trägt

ihn als Wagenlenker gegürtet. Erscheint der Sonnengott hier im ungegürteten

Chiton, weil er die Rosse nicht führt? Darin würde ein Widerspruch liegen, denn

in der Sage kann nur gemeint sein, dass Helios beim Aufsteigen mit dem Sonnen-

wagen das Paar erspäht und überrascht. Und eine weitere Schwierigkeit bietet

der Deutung auf Helios in der That die eigenthümliche Bildung des Kopfes mit

den anscheinend etwas vulgären Gesichtszügen und dem kurzen Haar. Ich wage

nicht, diese Schwierig-keiten mit der bequemen Annahme ungenauer oder absicht-

lich veränderter Wiedergabe durch den Copisten hinwegzuräumen, sondern g'laube

trotz des Verbleibens des nicht befriedigenden Restes in dem Bilde, so wie es

ist, die treue Wiedergabe einer einheitlichen Compo.sition des vierten Jahrhunderts

erkennen zu müssen, die der pompejanische Maler aus eigenen Mitteln nur mit

der billigen Zuthat der landschaftlichen Scenerie ausgeschmückt hat.'')

'^) Vgl. Studniczka, Beitr. zur Gesch. der alt- '") Auf zwei anderen, geringeren pompejanischen

griech. Tracht 66. Bildern, Heibig 316 und 317, kehrt die Gruppe des

") Auf den bartlosen Hephaistos von der Ares und der Aphrodite in entsprechender Anordnung
Anesidoraschale wird man sich nicht berufen wollen. wieder, die übrigen Figuren außer dem Hunde, der
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Auch das dritte Gemälde in dem Zimmer der casa de! c^tarista (Heibig'

n. 1401, Arcli. Zeitung' i86() Taf. ("CV) weist auf ein Orig'inal des vierten Jahr-

hunderts zurück nnd zeigft ähnliche Beziehungen zu den g'roßen attischen Grab-

reliefs \\\r tlas Arcs-Ai)hn)ditil)ilil. Di'' mittlere Figair, ein Barbarenkönig auf

hohem Throne, lässt sich mit vii'li'ii \iin ildi sitzenden männlichen und weiblichen

Gestalten der Reliefs, wie z. B. den bei Conze Taf. XL oder CXXXX'l ab-

gebildeten, vergleichen und hat auch in der Form und Schrägstcllung des

verkürzt gezeichneten Sessels — genauer entsprechende Analogien in den Dar-

stellungen thronender Figuren auf den ,Tarentiner' Prachtamphoren aus Canosa,

die d(>n R(>liefs zeitlich nahe stehen.

l'.ri der \(in einem Dorx-phoros geführten Figur des Bittfiehendcn, der vor

dem König .steht, Binde und Lorbeerzweig in den Händen, wird man sich leicht

einer Darstellung wie der des Jünglings auf dem Leidener Relief Conze n. 938

Taf CLXXXVII erinnern; in dem rechts Stehenden aber, dem sich der König

zuwendet, erscheint wieder eine der hohen, mächtigen Gestalten, wie sie in dem

Bilde des Jünglings auf dem (rrabmal vom Ilissos und in den sich an dieses in

langer Reihe anschließenden Reliefs verkörpert sind. Auch auf diesem Gemälde

ist die obere Hälfte der Fläche über den Figuren, in denen die Isokephalie

gewahrt ist, mit einem landschaftlichen Motiv, hier ein Zelt und eine hallenartige

Anlage und weiterhin Zelte, ausgefüllt, das gerade so wie auf dem Ares-Aphrodite-

bilde von dem Copisten hinzugegeben sein wird.

So schließen sich die drei Gemälde der casa del citarista, die in der Auswahl

der behandelten Stoffe in keiner erkennbaren Beziehung zueinander stehen, durch

gemeinsame Abhängigkeit von Vorbildern der ^Malerei des vierten Jahrhunderts

zu einer Gruppe zusammen. Man möchte vermuthen, dass dem pompejanischen

Maler zu ihrer Vereinigung in ein und demselben Räume des Hauses ein schon

ursprünglicher Zusammenhang der Originalwerke, der außer in der Entstehung

zu gleicher Zeit etwa in dem Hervorgehen aus gleicher Kunstschule bestanden

haben könnte, den Anlass gegeben hat.

Innsbruck. FR WIXTl-'.R.

in 316 stehend gebildet ist, sind weggelassen. Für Beziehung. Für 317 beweist das zum Überfluss der

die Frage nach dem Original des Gemäldes der casa über dem Paare schwebende Eros. Die übrigen aus

del citarista sind diese .Stücke völlig wertlos, denn Pompeji zahlreich erhaltenen Darstellungen der

sie hängen ohne Zweifel nur von diesem letzteren I.icbesvereinigung der beiden Gottheiten gehen auf

ab und haben zu dessen Vorbilde keine unmittelbare eine andere Quelle zurück.

Jahreslioftc des üstcrr. archliol. Instittitrs R»l- ^^ I4
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Fig. 20 Zeustempel in Olba.

Archäologisches aus Kilikien.

Von der Gesellschaft zur Förderung der naturhistorischen Erforschung- des

Orients in Wien mit geologischen Forschungsreisen im südöstlichen Kleinasien

betraut, durchzog ich im Frühling 1900 die Vorketten des Bulgar-Dagh, den west-

lichen Antitaurus, bis Hadschin und das rauhe Kilikien nördlich des Kalykadnos.

Im Anschlüsse an diese Reisen verfolgte ich im Sommer iqoi die von Mersina

über das dem Dümbelek-Dagh vorgelagerte Hochplateau führende Route bis

Karaman und gelangte von da über Ermenek und Anamur nach Taschudschu.

dem am Ak-Liman gelegenen Hafenorte von Selefke.

^Da mein Weg mich vielfach durch Gebiete führte, über welche Berichte

wissenschaftlicher Reisender noch nicht vorliegen, kam ich gerne einer Aufforderung

des Directors des k. k. archäologischen Institutes nach und widmete, soweit der

eigentliche Zweck der Reise es gestattete, meine Aufmerksamkeit auch den Resten

antiker Cultur. Über einen speciellen Punkt, die Hochpässe des Taurus, habe

ich bereits Jahreshefte IV 204 ff. berichtet; ich stelle im folgenden zusammen,

was ich sonst Bemerkenswertes beobachten konnte, indem ich von schon be-

schriebenen Ruinenstätten absehe und mich auf jene beschränke, welche bisher

unbekannt geblieben zu sein scheinen.
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Die Kartenskizze möjjfe zur \'eranschaulichung- der Reiseroute igoo dienen.

,Viii linken Ufer des Alata Tschai landeinwärts ziehend, traf ich im Anstiege

/.u dem karstartijjen Hochplateau auf ein Stück einer antiken Straße, die in j^roßen

Windung;en die Hänge hinanziehend, in mäßiger Steigung die Höhe gewinnt. Sie ist

etwa 2'" breit, theils aus sorgfältig behauenen, durchschnittlich o-yo"' : o'4o"' : 0-30'"

messenden Quadern aufgeführt, theils in den Fels gemeißelt. Das eigentliche

Straßenbett ist vertieft, die ganzc^ Anlage so solid gearbeitet, dass der antike Weg
noch immer den heutigen Saumpfaden, die meist ohne Rücksicht auf dif- Steigung

die geradeste Route wählen, vorzuziehen ist.

KeloliJf

^h/mierköprü • ^

/EWrI.
A

-"^

Mersin?L

.^'' Sankatrak

f/KizUqClschiiL

/ - Schchb

/ TiUichtjetsdvuL 6'\

o Utsciftepe

r-/ %•> \\ i.\P0Ml'EIOPOLlS

Uzwidscha-Bw-dscli. '-•
T^ ? 1 . 7 1 x .-ii

OLBA Dsmambasly Lamas V^-

JctüdscMkdi

oEUeiidsdie'^-

Baliuida.

Ojäkhekii

ELAIUSASEBASTE

'iargos KORYKOS

:?.^^^^~~\Tschok-örün. KORASION

— Rciscroule /Inukc Süa/se

Kartenskizze der östlichen Tracheia.

Längs der Straße liegen mehrfach Reste von antiken Rauten, vielleicht

Wachthäusern, von denen allerdings meist nur die Thore erhalten sind (vgl.

Langlois, Voyage en Cilicie 228 und V'ignette S. 169; Sterrett Wolfe-Expedition 4).

Diese sind in einzelnen Fällen aus Quadern aufgebaut und rundbogig eingewölbt,

gewöhnlich aber bestehen sie aus zwei gewaltigen Thürpfosten mit geradem Sturz.

Ein Thor der letzteren Gattung, das ich zwischen Keloluk und Kizilgetschid in

der Nähe der Jalda Jaila sah, hatte eine lichte Weite und Höhe von r.so"', die

14*



[o8

Fig. 21 Felsgräber bei Olba.

Pfosten waren 075
'" breit und dick, der Sturz an der Vorderseite mit rohen Orna-

menten und einer unleserlichen Inschrift geziert. Zwei ähnliche, aber beträchtlich

größere fand ich südwestlich von Jalda bei Elbel: sie tragen eine sorgfältig aus-

geführte Leistenverzierung, in den Fels dahinter sind Kammern eingemeißelt,

deren Scheidewände nach vorne in Halbsäulen endigen.

Von hier bis Kizilgetschid verfolgte ich neuerlich einen antiken Straßenzug,

der zum Thale des Lamas-su hinabführt.

Bei dem am gegenüberliegenden Ufer

gelegenen Orte Oren-köi, dessen Häuser

großentheils aus antiken Quadern auf-

geführt sind, fand ich wieder mehrfach

aus dem Fels gemeißelte Kammern; eben-

daher stammt eine Inschrift, welche ich

nach Abschrift des Lehrers in Mara neben-

stehend mittheile.

+ inANIZ nAAAAlOY
KAIKONONYIOEAYTOY
EYZAMENYYnEPZOTIPIAZ
AYTONKAIZOIZTON . . KNON
AYTONZ 5

NYKOYAYT EYXI
N AnEAOKAN.ZAZON
TEZTO Y0E ..AMIN
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"l'^^l^g^^

riiiT l'ra (' Mha) und l'zun-

dscluihurdsrh '

1 rill ich dann zum

Theilc auf anlikcr Slral.li' nach Mara,

in di'sson Lhnij'ci^cnd sich /aldrciclK

antike Reste tindcn sollen. Man cr-

zäliltt^ mir xdm rincr lebensgroßen

Bronzestatu«'. die .vor kurzem' i^c;-

funden, aber aus l'Lireht xor <lcn

Behörden zersttirt worden sei, und

zeigte mir die davon herrührende

gTol3e Zehe eines Fußes. Wahr-

scheinlich b(>zieht sich ind(>s diese

Ang-abe auf die schon \on Heberdey-

Wilhelm Keisen in Kilikien, iJenk-

schr. Akad. Wien XLIV (i8g6)

S. ii8 erw ähnle .Slatue.

Von Mara wandte ich mich.

einer Aufforderung Heberdeys fol-

gend, nach .Sarikawak, wo Kiepert

das antike Philadelpheia vermuthete.

In der Tliat fand ich in den Häusern

mehrere gut gearbeitete korinthische Capitäle sowie einen iius .Stein gehaue-

nen circa o"2o'" hohen Pinienzapfen. Sämmtliche .Stücke sollen an (Jrt und

Stelle zutage getreten sein, und es ist sehr wohl möglich, da.ss unter den

Alluvien der drei sich hier vereinigenden Bäche die Reste einer größeren

Ansiedelung lieg"(Mi. Dafür .sprechen auch die zahlreichen Höhlengräber, die sich

im Kanon des Mara-su. etwa eine Viertelstunde westlich von .Sarikawak finden.

Beide Thahvände sind bedeckt mit .Xischtni

und Kajjellen, an der nördlichen erkennt man

auch noch die Spuren eines Weges, iler, ver-

gleichbar dem Trajanswege bei Orsova, theils

in den Fels gesprengt, theils auf Balken, von

denen noch die Ein.satzlöcher erhalten sind,

') Von diesen Ruinenstätten kann ich der ein{;clienden

Schilderung bei Bent Jouni. of hell. stud. 1891 und

Ilcbcrdey -Wilhelm a. a. O. S. 84 fl". nur einige photo-

graphische Aufnahmen Fig. 20— 23 beifügen.

Fig. 22 Grabhaus bei Olba.

Itoav:; ITaXaotou

xa- Kovov uib^ aOxoü

£'J^a|i£VU UTzkp aov.p'.OLq

xü-öv xai vof; -öv [tsJxvov

aiiTÖv 2[ 7.a: y.xl 10-

ö] üxoi) a'JT[5v -rr^vl süyj-

V dtTiEOoxav [3&]?«i^ov-

Ts; xö[v] ll'£[6v]. ".\[i;v.
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geführt war. Eine

zweite Reihe von

Balkenlöchern in et-

was höherer Lage
scheint darauf zu deu-

ten, dass derWeg über-

dacht war; an mehre-

ren Punkten sind Re-

ste von Thoren erhal-

ten die ihn absperr-

ten. In gleicher Höhe

mit der Straße sind

in die Felswand etwa

i"2o"'hohe, 2 30'" lan-

ge, halbrunde Nischen

eingemeißelt, deren Querschnitt Fig-. 24 und 25 verdeutlichen mag. Die Zwischen-

wände sind stufenförmig abgetreppt (wahrscheinlich als Auflager für besonders an-

gesetzte Steinquadern?). Etwas weiter westlich gelangt man zu einer geräumigen

natürlichen Höhle von 50 Schritt Länge, 25 Schritt Tiefe und circa 15'" Höhe, in

deren Wände ähnliche Nischen, daneben sitzartige Vertiefungen und unleserliche

Inschriften eingehauen sind. Von der Höhle führt eine Felstreppe zu einer kleinen

Plattform, auf der sich zwei Cisternen und mehrere Nischen befinden. Von ihr

aus steigt im Inneren des Felsens eine enge Wendeltreppe, deren hohe Stufen

gleich den Wänden stark abgeschliffen sind und von starker Benützung zeugen,

mehrere Stockwerke hinan; ein kleines Fenster gewährt

spärliches Licht. Die Treppe mündet zunächst auf eine

Fig. 23 Thoranlage in Uzundschaburdsch.

kleine Felsplat-



mcnte einer iiarli Ost uriciiticrtcn Ka])cllc erhalten haben (Fijf. 26). In der \ähe

eine Cisterne mid eine Aii/alil von Xischen; ein schmales Felsband führt noch

hinan. iIcmIi kcmnle ich nicht wi-iter \ordrinjj-en. Ähnliches soll sich auch in

anderen llTihlen die\sor Scliluchi finden, und eine genaue Untersuchung der ganzen

Gegend würde sicherlirli interessante Resultate ergeben.

\ (in der Keise ii^oi halie ich in archäologischer Ue/.ieliung zwei Ruinen-

.stätten zu nennen, dii' gjeiclit'ails eingellendere Krforscluing \-erdienen. Wi-nn

man von Mersina nordwestwärts über h'ymiykbunar gegen den Dümbelekpass
zielil ^vgl. Jahreshefte TV 206), erreicht man nach zwei Tagesmärsch(>n in 2220'"

Meereshöhe am l'ul.ie des Dümbclek-Dagh, etwas südlich von dem Pa.sse, die

KtMner Jaila. l)ie kahlen lliigcl der l'mgebung sind weithin mit Trümmern be-

deckt; man erkennt Ouaderfundamente ausgedehnter Rauten, mehrere gewaltige

Thore der beiden oben geschilderten i'vijen stehen noch aufrecht, große ("isternen,

roh gearbeitete .Säulen und (apitäle rinden sich allenthalben. Ein aus einem Duden

zutagetretendes ßächlein floss einst in ein Becken und wurde in offenem (ierinne

in die Stadt geleitet. Inschriften scheinen zu fehlen, an den wenigen einfachen

Sculpturresten findet sich häufig das Kreuzzeichen \(>rwandt. Die Existenz einer

Niederlassung an so unwirtlicher Stätte — heute sind die umliegenden .\lin<'n

nur von Juni bis August bewohnbar — erklärt sich aus d(>r Wichtigkeit des

Platzes für den l'bergang über den Dümbelek-Dagh; ein fester viereckiger W'acht-

thurm ist auch auf einer etwas südlicher gelegenen Anhöhe noch wohl erhalten.

Die zweite Ruinenstätte liegt etwa 20 Kilometer nördlich v-on Aksal

(Aksas), einem kleinen Küstenorte östlich von Cap Poseidonion, da wo sich tue

Wege nach Anabazar (Inebazar) und Illimas (EUibasch) trennt'ii. Hier haben in

950'" Meereshöhe Tachtadschi ihr Oinardscha Jaila genanntes Sommerlager auf-

geschlagen. Überall im Walde stößt man auf Fundamente größerer Baut(Mi,

Fel.scisternen und Grabnischen; Qua-

TVRANNOCiNÖf OrCdern und .Säulentrommeln liegen zu-

tage. Über einer drabnische ist in C' Tl f) l 1-4 ^ f hl

O'io'" hohen Ruchstalien die neben-
^ , , , , .r . , Tüpavvoc 'Ivoeouc I e7cotr)a£v
stehentie Inschrift eingegraben.

Andere Kammern zeigen einfache plastische ^'erzierungen, doch ist das mürbe

Gestein .so verwittert, dass nur wenig mehr zu erkennen ist. Ahnlich, doch reicher

verziert sind eine Anzahl von Grabkammern in einem eine halbe Stunde weiter

nördlich gelegenen Thale. In.schriften fehlen.

Wien, im Dccember iqoi. FRANZ SCHAFFER.
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Fig. 27 Reliet" vom Tarentiner Rhyton.

Silbernes Trinkhorn aus Tarent in Triest.

(Tafel I und 11.)

Tarent ist in den letzten Jahi'zehnten ein besonder.? erg'iebig-er Fundort von

Alterthümern geworden, seitdem der Kriegfshafen geschaffen und die Stadt für die

daraus erfolgenden Bedürfnisse bedeutend erweitert ist. Während die mittelalterliche

Stadt auf einer Insel liegt, welche mit zwei Vorsprüng"en des Festlandes das

mare piccolo vom mare grande trennt vind bekanntlich die Stelle der ehemaligen

Akropolis einnimmt, legte man das neue Viertel, den sog^enannten Borgo nuovo,

östlich von dem Canal an, der den größeren Schiffen zur Überfahrt in den inneren

Meerbusen dient, und besetzte somit einen geräumigen Theil der Fläche, die

bereits dem g'riechischen Taras und dem römischen Tarentum angehört hatte.')

Im Verfolg dieser Erweiterungsarbeiten wurden alte Straßen- und Baureste

und unter und neben diesen auch Gräber verschiedener Art entdeckt, da ja die

Tarentiner, wie die Spartaner, ihre Todten innerhalb der vStadt zu beerdigen

pflegten, angeblich im Sinne eines Orakels, das ihnen Glück und Größe verkündigt

hatte, wenn sie mit den ,Meisten', nämlich mit den Verewigten, fortlebten.-') Die

') Bericht über die Ausgrabungen in Tarent von ^) Polybius VIII 28; Dümmler, Ann. d. inst. 1883

Prof. L. Viola: Notizie degli Scavi 1881 p. 376 ff. 193 -^ Kleine Schriften III 6 und 173.
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Ausgrabungen förderten zahllose antike Geg-enstände zutage, überwiegend aber

Terracotten, die sich grüUtentlieils unter Gebäudetrümniern fanden, wo sie urs|)rüng"-

lich entweder Weihg"eschenke von Heiligthümern oder die Verkaufs- und Aus-

schusswan' \(>n rö])fereien waren.') Alle Epochen der tarentinischen Kunst sind

in diesen l'umlen \ertreten uiul groüi^ Mong-en durch den Handel in alle Welt

gelangt.')

Aus diesen Grabungen stammen auch einige wertvolle Erzeugnisse der

griechischen Metallkunst. So stieß man im Jahre 1896 bei der Regulierung- der

Via principe Amedeo im Borgo uuovo, dem Hause Martorano gegenüber, auf

einen kleinen Schatz von Sill)eru;"er;lthen, welcher aus zwei Schalen, einem schlanken

Kantharos, dem Deckel einer Pyxis und einem Räucherg-efäße bestand.

Beide Schalen (Höhe o-o6"', oberer Durchmesser o'io"') haben in ihrer Mitte

ein zierliches Emblem, das in hohem Relief die Brustbilder zweier sich kü.ssender

Gestalten, einer Bacchantin und eines mit Epheu bekränzten Jüngling-s darstellt;

auf dem Grunde zwischen den Köpfen sieht man einen Thynsos.

Der durch elegante Form ausgezeichnete zweihenklige Kantharos (Höhe

0-33'", Durchmesser o-i2"') ist mit einem g-leichfalls silbernen Tunsatze versehen,

dessen Rand oben weit sichtbar ist. Eine schöne Guirlande aus Blättern und

Früchten mit eingefassten Rubinen schlingt .sich um den Hals. Der trichterartige

Bauch ist gerippt und an seinem Ende mit Akanthusblättern, die aus dem An-

sätze des Fußes entsprießen, verziert. Unter den Ansätzen der freiabstehenden

Henkel ist auf beiden Seit(Mi in Hochrelief ein Eros gebildet: der eine trägt

mit beiden Händen eine hohe Amphora auf der Schulter, der andere hat in der

rechten Hand eine Fackel und hält mit der Unken einen Krater auf der Schulter.

Der schlanke Fuß des Gefäßes ist mit Akanthusblättern und FMunien g(>schmückt.

und die Blumen sind wieder mit Rubinen besetzt.

Der Deckel der Pyxis (Höhe 007'", Durchmesser 0-14'") hat ein Relief, das

wegen der starken und ungleichmäßig körnigen Oxydation in Einzelheiten un-

deutlich geworden i.st. Man erkennt links einen nackten Jüngling, welcher die

linke Hand hoch auf einen Pfeiler stützt, auf dem eine Vase steht: in der Mitte

einen nach rechts sitzenden bärtigen, unterwärts bekleideten Mann, der zu dem

Jüngling umblickt und in d(>r Linken .senkrecht eine große Lanze hält: rechts

') Heibig, RiiU. d. inst. 1881 p. 196; Lcnormant, Wolters, Tarentiner Tcrracotten im Kunstmuseum

Notes arclu'ologiques sur Tarentc, Gazette archto- zu Bonn, Arch. Zeitung XL 285 ff.; Petersen, Uio-

logique VII ISSff. ; Evans, Reccnt discoveries of skurcn in Tarent, Rom. Mitth. XV 3 ff.

Tarentine terracottas, Journ. of hell. stud. VII; *) Lenormant, La Grande-Grice I 86.

Jalircshcfte des üsterr. arctiiiol. Institutes BJ. V. 15
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eine stehende, der Brustbildung nach weibliche Figair in kurzem Chiton, die

mit der erhobenen Rechten einen Kranz über den sitzenden Mann emporhält.

Das Räuchergefäß (Höhe ohne Deckel o- 1 g "", oberer Durchmesser 0-12™)

besteht aus drei Theilen, von denen der obere, ringförmig gebildete Behälter mit

Guirlanden, Bukranien und einem dicken Perlenstabe, das Gestell am Schafte

mit Palmetten und Rosetten, einem doppelten Flechtbande, einem Eierstabe und

Riefen, an der Basis mit einem Wellenornamente, einem lesbischen Kyma

/

yBR

Fig. 28 und 2g Oinochoe aus Tarent, .Seiten- und Rückansicht.

und einem Gewinde von Blumen und Ranken reich decoriert ist. Den Deckel

bilden Blätter, durch deren oifene Zwischenräume der Rauch zog.

Diese Gegenstände gehören der hellenistischen Kunst an und kommen in

Stil und Technik den Neapler Schalen aus der Borgia-Sammlung nahe (Arch.

Anzeiger 1897 S. 12g). Hie und da sieht man noch Spuren der Vergoldung.

Alles ist fein ausgeführt ohne Übertreibung.*)

Ein noch schöneres Silbergefäß, eine Schale von 0-3 1
™

Durchmesser, ist von

^) Nach gütiger Mittheilung Herrn Prof. Franz Gefäße sind in der Zeitschrift L' Illustrazione italiana

Winters, dem ich hier meinen Dank ausspreche. XXIII (1896) n. 48 p. 366 und 36S abgebildet und

Patroni, Notizie degli Scavi 1896 p. 375 ff.; 1897 von E. Mancini ebenda p. 366 ausführlicher be-

p. 223; Jahrbuch, Anzeiger XII (1897) p. 62. Die schrieben.
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M. iMiiyer für das Musiuni von Bari erworben und Notizie degli scavi 1896

p. 547 beschrichiu wdnleti. l)ii> iniien^ Sclieibe ist mit einem in Composition und

Größe an die yriechisclien Sjiieg-elreliers eriuni'rnden lülde i^-i-sclimüekt, in dem

("ine halbnackte weibliche Fi^ur vor einem stehenden Jüng-liny sitzt, der, die

Häude über das Knie gfeleg-t, den linken FuO auf einen Felsen gesetzt, zu ihr

zu sprechen scheint; ein Hund ist der Gruppe zug-efügt, und am Fels lehnt ein

runder Gegenstand, etwa ein kleiner Schild. Acht männliche und acht weibliche

Theatermasken verzieren den Grund der

Schale. Auch hier sind e.inzelne Theile

durch X'ergoldung hervorgehoben und

auf der in tlacliem Relief ornamentier-

ten Rückseite Granaten eingesetzt. M.

Mayer vermuthet, dass die Schale in der

Zeit zwischen Lysipp und der Einnahme

von Tarent 275 entstanden sei.

Das Triester Museo civico di Anti-

chitä besitzt nun eine reiche Sammlung
von Terracotten und anderen (iegen-

ständen tarentinischer Herkunft, im gan-

zen über 1600 Stück, unter denen eine

Bronzekanne und ein Silberrhyton die

hervorragendsten Stücke sind. Heide

wurden Ende des Jahres 1889 erworben

und sollen nach den am Orte eingezo-

genen Erkundigungen kurz vorher in der

contrada Monte d' oro des Borgo nuovo zusammen an einer Stelle gefunden sein.

Die Kanne, eine weitbauchige Oinochoe (Höhe etwa 023 '", Peripherie des

Bauches o'55 "'), welche in Fig. 28— 30 zum erstenmal veröffentlicht wird, ist leider

unvollständig erhalten; der untere Theil des Bauches fehlt, nur Stücke des Bodens

sind noch vorhanden. Das Gefäß hat die gewöhnliche klecblattartige Form der

Mündung und ist mit schönen scharf gezeichneten Flachreliefs verziert. Rings
um die Schulter läuft ein Blattüberfall und unter ihm ein schöngeschlungener

Epheukranz. In der Mitte des Bauches, dem Henkel gegenüber, wäch.st eine Pal-

mette mit zierlichen Ranken aus einem doppelten akanthusartigen Kelche hervor,

und diesem Centralornamente sind beiderseits zwei sj'mmetrisch sich entsprechende

Flügelgreifen zugewendet, welche die eine Vordertatze erheben. Sie haben dieKörper-

Fi". 30 Oinochoe aus Tarent. Vorderansicht.
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gestalt eines Löwen und einen feinstilisierten Adlerkopf mit Bart und zackigem
Kamm am Halse. Am spitz ausgehenden Fuße des im Querschnitt dreikantigen

Henkels ist ein Hirschkopf gebildet. Die Vase ist getrieben, das Relief ciseliert,

der Boden auf der Drehscheibe verziert. Alles ist mit groi3er Kunstfertigkeit

und Genauigkeit gearbeitet, und das einfache imd geschmackvolle Decorationsmotiv

zeigt griechischen Stil. Die zwei Thiergestalten gleichen den beiden, stilistisch

etwas strengeren Greifen des berühmten

Silbergefäßes von Tschertomlitsk, welche

einen Hirsch zerflei.schen.")

Das silberne Rhyton") (Höhe omq'",

Durchmesser der Mündung o- 1 1 "'), dessen

Erhaltung eine vorzügliche ist, hat in

seinem unteren Theile die Gestalt eines

Thierkopfes. Es ist der Kopf eines jun-

gen Hirsches von einer mittleren Gat-

tung zwischen dem edlen Hinsehe und

dem gemeinen Reh, welche Plinius mit

dem Namen Platycerus, Oppianus als

£},a'.pG; ciipuxepw;, Linne als ,cervus dama'

bezeichnet. Diese Gattung war im Alter-

thum in ganz Süditalien verbreitet. Am
kelchförmigen Halse sind vier mensch-

liche Figuren in Relief angebracht. A^gl.

Taf. I und Fig. 27, 31, und xb.

Dies Gefäß ist aus einem ziemlich

dicken Silberbleche getrieben und .sorg-

sam nachciseliert. Die Ohren sind an-

gesetzt und durch je drei Mieten, die im

Innern sichtbar sind, so exact befestigt,

dass die Verbindung äußerlich kaum zu erkennen ist. Der Henkel und der

Mündungsrand sind angelöthet, der letztere oberhalb mit einem Astragalenstabe

und einem Eierstabe geschmückt. Er zeigt Spuren von Vergoldung und erin-

Fig. 3 1 Relief vom Tarentiner Rhyton.

*) Kondakof, Tolstoi et Reinach: Antiquites de ed industriale I n. 5, kürzlich auch lon M. L. de

la Russic meridionale 295 ff. Laigue, l.e rhyton d' argent du rauseo civico di anti-

') Dieses prachtvolle Gefäß wurde im J. l8gi chitä de Trieste, Revue arch. 1901 II 153 ff.

von mir herausgegeben in der Arte italiana decorativa
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ncrt ilailuroh an ein Fraj^ment des Aescliylus, nach dem die Silbertrinkhörner,

welche die Perrhäbcr bei ihren Gelagen benützten, mit vergoldeten Lippen

ausgestattet waren/) Her Ih^nkel ist gerieft, endet am Bauche in eine muschel-

artige, abwärts gekehrte i'alnu-ltc und ist mit einer zweiten verziert, welche sich

in entgegengesetzter Richtung wie ein schöngeformtes Antefix entwickelt. Auch

diese Palmetten und die durchfurehton Seiten des Henkels sind vergoldet. Un-

gefähr in der Mitte des Henkels

ist auf der XOrderseite NIK ein-

geritzt, wohl den Namen des \'cr-

fcrtigers oder des Besitzers der Vase

bezeichnend.") Unter dem Maule des

Thieres findet sich eine kleine ()ff-

nung, aus welcher man den Wein

in die Schale oder unmittelbar in

din Mund sieh ergießen ließ.'")

Der Kopf des Thieres lial dii'

schlanke und zierliche Bildung, die

seiner Art eigen ist, und der Künst-

ler bearbeitete ihn mit wunderbarer

Geschicklichkeit, indem vr alles

Charakteristische bis in die kleinsten

I{inzelheiten wiedergab. .Stirn und

Nasenbein, die Kieferknochen und

die Winkel des Unterkiefers sind

vollkommen naturwahr gestaltet.

F.s tritt der Kaumuskel zwi.schen

den Jochbeinen und dem untersten

Rande des Unterkiefers hervor.

Die mit Haaren umgebenen Horn-

zapfen, der Rand der Augenhöhlen mit den Augenbrauen, die Augenlider mit

den Wimpern und den Thränengruben sind vorzüglich ausgedrückt. Ein kleiner

') Athenaeus XI 476 c = Tragicorum gr. fragm. die nach Friedländers Deutung den Namen eines

Stempelschneiders bietet. Arch. Zeitung 1847 ^- '•?

Taf. VIII 3. Vgl. Brunn, Geschichte der griech.

Künstler II' 296; Head, Historia numorum 72.

'"; Panofka, Die griechischen Trinkhömcr 2;

Stephan! beschreibt Compte-rendu 1877 p. 16 Trink-

hörner ohne untere Öffnung.

Fig. 32 Relief vom Tarentiner Rhyton.

') Überliefert ist kein Toreut, dessen Name so

begänne. Eine schöne Münze von Thurioi, welche

zwischen 390— 350 v. Chr. angesetzt wird und einer-

seits den behelmten Kopf Athenas, anderseits einen

stoßenden Stier zeigt, hat die Inschrift NIKANAPO,
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Haarschopf fällt in der Mitte der Stirne auf, auch sind die Papillen um die Lippen

und das Kinn nicht vergessen. Die Nasenlocher sind mit schwarzem Schmelze

ausgelegt. Die Ohren haben eine längliche, an ihrer Spitze leicht abgerundete

Form, und der innere Theil der Ohrmuschel sowohl als der Gehörgang trägt

Spuren der Vergoldung. Die Augen waren mit Perlmutter eingelegt, wovon Reste

noch vorhanden sind.

Die tektonisc.he Form des Gefäßes über dem Thierkopf trägt in Relief

eine figürliche Darstellung (Fig. 27, 31 und 32).

In der Mitte des Halses ist ein Mann und eine jüngere Frau gelagert. Der

Mann mit hochgesträubten, anscheinend zerzausten Haaren und dichtem Barte,

an Füßen und Oberkörper nackt, hat den Unterleib und die Beine mit einem

getüpfelten Himation umhüllt, von dem ein Zipfel den Arm bedeckt und über die

linke Schulter fällt. Mit zarter Gewalt zieht er die neben ihm liegende junge Frau

an sich. Diese trägt einen Chiton, der mit kleinen Sternen, welche wie kleine

g-epresste Kreuze mit eckigen Punkten aussehen, gestickt scheint. Über ihren

Beinen liegt ein großer Mantel, der ihr vom Haupte herunterhängt und den sie,

wie sich entschleiernd, emporzieht, indem sie den Kopf dem Manne zuwendet.

Eine über der Stirne verknotete Binde hält die Haare fest, welche wellenförmig

und theilweise gelöst auf die Schultern fallen. Ihre Armbänder sind an den Enden

mit schlangenartigen 1-Cöpfen verziert, das Halsband mit länglichen Anhängseln

versehen.

Von rechts eilt auf diese Gruppe Athena zu, indem sie mit dem rechten

Fuße ausschreitend plötzlich anhält, die linke Hand an die Hüfte legt und mit der

rechten die lange Lanze gegen die Erde stößt. Ihr Blick ist auf die gelagerten

Gestalten gerichtet, das Haupt bedeckt ein attischer, mit Nackenschirm, Bügel

und reichem Busche ausgestatteter Helm, der mit Federn geschmückt ist und

dessen Backenklappen aufgeschlagen sind. Das Haar fällt wallend unter dem Helm

auf die Schulter herab. Die Göttin trägt einen ärmellosen, bis zu den Füßen

reichenden Chiton mit Überschlag, der um die Hüften gegürtet und dessen zackiger

Saum mit Sternchen gestickt ist. Die Brust wird von einer dichtgeschuppten und

mit Schlangen umsäumten Ägis bedeckt, und am Halse ist die nach hinten

flatternde, leicht getüpfelte Chlamys geknüpft. Nackt sind, wie auch bei den

übrigen Figuren, die Füße, die nackten Arme sind mit Reifen geschmückt.

Von links eilt auf die Gruppe, in ähnlicher Haltung wie Athena, ein Mann zu

mit langem, über die linke Schulter gezogenem Himation, welches die Brust und

den in die Hüfte gestemmten rechten Arm freilässt. Auch der linke bis zur Brust
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poholicMio Vdrdorarm ist nackt, während die Hand einen Stab vor sich quer j^eg-en

don Buden yerichti^t hält. Auch er bhckt auf (he in der Mitte g-elasferten Gestalten.

Verp;oldet ist das Haar säninitlicher {•"innren, der IViri Ijeider Männer, Chlamys,

Äfi"is, die \'er/ierunL;cn des llehiies und (he I'xirdiire des Chitons bei der (iöttin,

das Iliniation des gelagerten Mannes, das Unterg-ewand der I'rau, der Mantelsaum

und diT Stab des linksstehenden Mannes, das Halsband, iWc. Armringe, die Lanze.

Über die X'ergoldung sprach sich der Goldschmied Herr l-Vancesco Petracco in

Triest, der das (n'täß mit sorgsamster (leschicklichkeit \iin der starken Patina

reinigte, dahin aus. dass sie auf kaltem W'c^ge bewirkt sei. Die I'unktii>rarl)eit der

Chlanus der Alliena und des ilinialinns des g'elagerten Mannes deutet auf starke

Wdlleii^tott'e, die [-"einheit des gestickten Untergewandes der gelagerten hVau auf

ein leichtes, beinahe durchsichtiges Gewebe hin.

Hinsichtlich der Deutung des Reliefs bekenne ich über keine leitende Analogie

zu verfügen und nichts Sicheres ermitteln zu können. Dass die Deutung in einem

Mythus zu suchen ist und dass es sich um die Liebesvereinigung eines Gottes

mit einer (jöttin oder Heroine handelt, ist selbstverständlich. Nicht minder zweifellos

scheint mir. dass die Betheiligung der Athena, ihr bedeutungsvoller Lanzenstoß

gegen die Erde und die Responsion ihrer Bewegung mit derjenigen des Mannes

links, der sein Attribut gleichfalls energisch gegen die Erde richtet, wesentliche

Momente der DanstcUung sind, die eine Aufklärung durch den Gegenstand ver-

langen. Diese Gegenüberstellung zweier heftig herbeieilenden Gestalten und der

LanzenstolJ der Athena erinnern an die berühmten Darstellungen des Streites

zweier Götter um den Besitz eines Landes. Aber dem Manne links fehlt (>in Kenn-

zeichen .so gut wie den gelagerten Gestalten. In jeder Hinsicht unerw^eislich ist

es daher, wenn L. de Laigue an die Verbindung des Poseidon mit der Nymphe
Saturia denkt, die den Begründer von Tarent, Taras, gebar.") Ohnehin ist es

mehr als fraglich, ob die Erklärung überhaupt in einer Local.sage des zufälligen

Fundortes gesucht werden darf.

Denn der .Stil des Rhytons ist meines Erachtens attisch, jedesfalls von dem

sonst bekannten der tarentinischen Kunst sehr verschieden. Unter den (regen-

ständen, welche für das Triestor Museum in Tarent erworben wurden, befinden

sich mehrere von fremder Herkunft, die in der Form und Technik gegenüber

den sichern Localfabricaten sich wesentlich verschieden erwei.sen. Tarent unterhielt

weitreichende Handelsbeziehungen und stand in Berührung mit ilen ionisclien

Colonien Süditaliens, vorzugsweise mit dem attischen Thurioi. Die Vase i.st gewiss

") I.. de Laigue a. a. O. p. 156.
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importiert, oder wenn in Tarentum selbst gfefertigt, von der Hand eines attischen

Meisters.

Die vorzüg-Iiche Bearbeitung des Thierkopfes, die gewissenhafte Wiedergabe

des Natürlichen in allen Details, die geschmackvolle Form der Vase deuten

zweifellos auf eine vollendete Arbeit aus guter Epoche hin. Umgekehrt weisen

.j^t;ig«j

Fif,'- 33 Rhyton in der Ermitage zu St. Petersburg.

Einzelheiten der Stilisierung: die steifen Züge des Gesichtes, die in der ^'order-

ansicht sowohl als im Profil gleich gebildeten Augen mit vertieften Augen-

sternen, i^) die Technik des Haares, die Bildung der Extremitäten mit übermäßig

langen Fingern und Zehen, vor allem aber die conventionelle Fältelung der

Gewänder, die der Haltung des Körpers sich nur schematisch anschmiegen,

") Stephani, a. a. O. 1877 P- 20.
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auf eine dem vierten Jahrhunderte vorausliegende Kunststufe hin, welche vom

archaischen Stile noch immer beherrscht ist, obwohl seine strenge Steifheit nicht

mehr vorwaltet. Der Kopf licr Athena erinnert an die schönen Münzen, welche

am Ende des fünften Jahrhunderts in Athen, Thurii)i und anderen griechischen

Städten geschlagen wurden.")

Einer zusammenfassenden Beliandlung mag es vorbehalten bleiben, für alle

Kragen, die sich an den Gebrauch und die Verfertigung von Trinkhörnern knüpfen,

die \on St(^phani veröfFentlirliten nirhcn Schätze auszubeuten, welche aus Süd-

russknul namentlich zutage getreten sind. Auch die überaus zahlreichen thönernen

Rhj'ta der griechischen Kunst, welche offiMibar auf toreutisrhe \'orbil(k'r zurück-

gehen, in Besprechung zu ziehen ist hiiT nicht der ( )rt. Kurz möchte ich nur

zwei silberne Exemplare vergleichen, die durch ihre Form uiul Technik dem

Triester Rhyton am nächsten stehen.

Das er.ste (Höhe 0-17'"), bei Kertsch gefunden und auf Tafel II und Fig. 33

besser als bisher reproduciert nach vorzüglichen Photographien, die wir der Güte

G. V. Kieseritzky danken, gehört der k. Ermitage in St. Petersburg an und ist gleich

dem unsrigen g-etrieben und ciselierl.") Der Kopf ist der (Mn(>s ,.Stierkalbs' mit

noch keimenden Hörnern. Fr ist nach dem heben mit großer Kunstfertigkeit

modelliert. Die Augen scheinen mit Perlmutter, wie bei dem tarentinischen Gefäß,

mit (ila.spaste oder Email ausgelegt gewesen zu sein. Der figürlich verzierte Hals

ist etwas höher, der Mündungsrand aber in genau entsprechender Weise mit

A.stragalen und Eierstab geschmückt. 1 )er Henkel beschreibt eine größere Biegung

und ist an seinem Fuße durch eine hochherau.sgetriebene bärtige Ma.ske besetzt.

Im Profil (Fig. ^;i,) gesehen, erscheint dieses Rhyton weniger schlank und in

der tektonischen Form minder harmonisch als das von Tarent. Unter dem Maule

ist auch hier eine kleine (Jtfnung angebracht. Vergoldet sind die kleinen Hörner,

der innere Theil der Ohrmuschel, das Haar an der Stirne. xor den Augen und

um die Hörner, schließlich die Mündung. Auch hier sind die Ohren ang-elöthet und

mittels kleiniT .Stifte im lnnt>rn festgenietet.

Das Bild des Halses .stellt, nach der Deutung Otto Jahns, den an d.n llaus-

altar Agamemnons flüchtenden Telephos vor. Die.ser, nackt, mit gesträubtem Haare

und grimmigem Antlitze, den Mantel über dem linken Arme, trägt den jungen

Orestes, und sinkt, das Schwert schwingend, ins Knie neben einem kleinen Altar

") Lcrmann, Athenatypcn auf griec1i.Münzen4off
S. 87 f. n. 116. O. Jahn, Telephos, Arch. Zeitung

'*) Saloraon Rcinach, Anliquitcs du Bosphore '857 S. 91 ff. Taf. CVII I, 2; Daremberg et Saglio,

Cimmirien 87 Taf. 36 n. i, 2; KondaUof etc. a. a. O. Dictionnaire I 807.

Jahreshefte des österr. archUol. Institutes B<1. V. II,
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ZU Boden, indem er das Kind zu tödten

droht, wenn ihm der erflehte Schutz

nicht gewährt werde. Ihm nach eilt

eine junge Frau, vermuthhch Elektra,

die entsetzt beide Hände erhebt. Links

Agamemnon, nackt, das .Schwert in

der Rechten und die .Scheide in der

ausgestreckten Linken, von zwei Frauen

umgeben: die eine, wahrscheinlich Kly-

taimnestra, hat den linken Arm um

seinen Leib geschlungen, bemüht, ihn

von dem .Schutzflehenden fortzuziehen.

Die andere hält seinen Arm gepackt,

um ihm zuredend Einhalt zu thun.

Haare, Gewänder, .Schuhe und

der Altar sind vergoldet. Zwischen der

Darstellung und der vorzüglichen Bil-

dung des Thierkopfes besteht ein fühl-

barer Unterschied der Zeichnung so-

wohl wie der Modellierung, und dieser

Unterschied ist größer als an dem

tarentinischen Rhyton. Die Gestalten

sind steifer und schwerer, die Köpfe übermäßig- groß, und nach den Photo-

graphien zu urthi-ilen, scheinen auch einzelne Körpertheile. .speciell die Extre-

mitäten zwar in derselben Art, doch etwas gröber behandelt. Ahnliches gilt

auch von den gesträubten Haaren beider Männer, durch die das Entsetzliche

der furchtbaren Scene ausgedrückt werden sollte. So besteht wohl eine durch-

gehende Ähnlichkeit in der tektonischen Ausgestaltung des Gefäßes und der

Weise seiner figürlichen Verzierungen, aber es mu.ss doch zugegeben werden,

dass die Arbeit des Petersburger Gefäßes manierirter ist als die des tarenti-

nischen.

.Stephani ''')
hält es für ein griechisches Werk aus der Zeit von Phidias,

Odobesco^^) für das Erzeugnis einer späteren Zeit, O. Jahn schreibt es einer

localen Kunstübung zu, „welcher es nicht gelang, die gTiechischen Muster

mit vollkommenem Verständnis und bewus.ster .Sicherheit nachzubilden", üb

") Stephan! bei Reinach a. a. O. S. 88. "^j Bei Reinach a. a. O. S. 88.

Fig. 34 Silberrhyton in Sojilii.n.
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(lit'si's letzter«- L'rtlieil heule iiucli /.u-

trefteiul befunden wird, darf wohl be-

zweifelt werden, (iewiss aber ist es auf

das Triestcr (iefäl.i nicht anwendbar, an

dem nichts eine fremde Nachahmunjr

\(Träth, alles rein,t;Tiechischen Charak-

ter trägt.

Das zweite silberne Khyton (Höhe

er 165'", Durchmesser 0.095 '") .^"eh ort dem

Museum in Sophia und wurde im Jahre

1878 von dem russischen Officier I>aron

J-üdinghausen-Wolff in einem (irabe un-

weit dieser Stadt mit mehreren (i(jkl- und

Silberobjecten des vierten Jahrhundertes

\'. Chr. zusanimiMigcfunden. ") V.s hat

die Form eines Rehkopfes und zeig't

an seinem Halse eine in K(;lief ge-

triebene, bakchische Darstelhinir, einen

Komos, an dem sich ein kleiner bärti-

g'er Silen und zwcH Satyren, alle drei

mit Pferdeschwänzen im Kücken, be-

theiligen. In der Mitte schreitet nach links Silen e])heubekränzt, und trägt

einen zierlichen, offenbar g(>füllten Krater auf der Schulter, de.s.sen Schwere ihn

niederzudrücken scheint. Rechts ein bärtiger und links ein jugendlicher Satyr

tanzen in wilden Sprüngen auf ihn zu. Durch die Mitte der Darstellung zieht

sich eine gravierte Epheuguirlande hin.

Stephani, der diesem Werk den „edelsten Stil der besten Zeit" zuerkennt,

beschreibt es leider nicht näher, und auch ich kann nur auf die durch Conzes

Güte uns vorliegenden in Fig. 34 und 35 wiederholten Photographien verweisen.

Der '["hierkopf scheint naturgetreu nachg'ebildet, die Gesammtform gleich der

des tarentinischen GefäfJes schlank und elegant zu sein. Allein ilie üg-ürliche

Darstellung lässt erkennen, dass das Rhyton von Sophia einer jüngeren Zeit

angehört als das des Triester Museums.

Fig- 35 Silberrliyton in Sophia.

Tri est, Januar 1902. A. PUSCHI.

'') Stephani, Compte-rcndu 1880 p. 56; 73; 87.

16»
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\

Fig. 36 Silberrhvton aus Tarent in Triest.

Indem ich einem mir geäußerten Wunsche entspreche, der für die folgenden

Bemerkungen zugleich den leitenden Ausgangspunkt gab, versuche ich es, in

einigen Sätzen durch Vergleichung mit anderen Werken genauer die kunst-

geschichtliche Stellung des Silberrhytons von Tarent zu bestimmen, durch dessen

dankenswert würdige Veröffentlichung der Leiter des Triester ]\Iuseums unsere

gerade in der letzteren Zeit durch hervorragende Funde erweiterte Kenntnis

antiker Silberarbeit um ein besonders wertvolles Stück bereichert.

Das Tarentiner Gefäß erinnert an attische Werke der Parthenonzeit, aber

es enthält neben verwandten Zügen, die am auffälligsten wohl in der Figur des

links neben dem gelagerten Paare befindlichen Mannes hervortreten, abweichende,

und scheint in diesen seine Zugehörigkeit zu einem anderen Kunstkreise zu be-

kunden. Die Heftigkeit der Bewegungen der Figuren führt weit hinaus über das

gehaltene Gleichmaß der Schilderung, das die attische Kunst der zweiten Hälfte

des fünften Jahrhunderts auch in der Darstellung leidenschaftlicher Scenen — es

kann an das Peliadenrelief erinnert werden — eingehalten hat; von aller inneren

Unruhe bleibt hier die ruhige Größe der äußeren Erscheinung unberührt. Der

Künstler des Rhytons dagegen hat die Erregtheit geschildert, gerade wie sie in



(l(Mi iiulifren Züj^imi /um Ausdruck kommt, bis in die Fing'erspitzen unil in die

Haarspitzen hinein, wie wir es in der Mittelj^ruppe an der gespreizten Hand des

heftig;- j>-erade ausR-estreckton linken Armes der Frau und an dem zurückg-eworfenen

Kopfe des Mannes mit dem hochgesträuhten Haar sehen. Auch die beiden

l-"it;uren neben der Mittelgruppe sind lebhaft bewegt, als wenn sie soeben auf-

geregt und eihg herzuträten. Dächte man sich das Bild etwa in eine der Kunst-

stufe nach entsprechende rothfigurig attische Vasenzeichnung, also vom Stil der

Kodrosschale, so würden diese Figuren, wie stark immer ihre in tlcr Sage

begründete Theilnahme an dem Vorgange auch sein mochte, vermuthlich in dem

Standniotiv mit ausgebogener Hüfte und zur Seite gestelltem Spielbein dastehend

zu denken sein. lüne der Darstellung des Rhytons verwandte Art naiv heftiger

Ausdrucksweise treffen wir dagegen in den Friesen von (rjölbaschi, besonders

charakteristisch in den Scenen der Penelope mit ihren Mägden und des Freier-

mordes, und hier finden sich denn auch für lunzelmotive wie für den gerade

ausgestreckten Arm mit der gespreizten Hand und für die .Schrittstellung der

beiden Seitenfiguren des Rhytons die entsprechenden Analog'ien.

So werden wir auf di(> ionische Kunst hingerührt und iTkennen nun aucli

in Einzelheiten d(>r Ausführung charakteristische Eigenthümlichkeiten der Werke

dieser Kunst wieder, so in der rippenartigen Faltenzeichnung an dem Mantel der

Athena und der gelagerten Frau, für die u. a. auf das Nereidenmonument und

die nordgriechische Nike von Olympia hingewiesen werden kann, so auch in der

Art, wie das Haar in langen .Strähnen gegliedert ist, wozu der lykische Sarko-

phag von .Sidon gut(> Analogien bietet, ')
an dem sich auch ein lieispicd für die

Bewegung des Haares in einzelnen, vom ganzen sich ablö.senden und gleich

flackernden Flämmchen aufstrebenden Spitzen findet.-)

Manches in der Zeichnung muthet, wie auch Puschi bemerkt, alterthümlich

an: die Bildung der hochsitzenden Brust der Athena und das Eckige in den

gesammten Formen dieser Figur, auch in der Composition des gelagerten Paares;

in der weiblichen F'igur die.ser Gruppe meint man die kraftvolle Herbigkeit des

strengen Stils wie in einem leisen Nachklang zu .spüren, während der stehende

Mann links leichter und freier im Eindruck ist, ähnlich den Bildern des lykischen

Sarkophags von Sidon, der der Kunst.stufe nach auf den Parthenonfries hinweist.

Es treten hier die.selben Momente zusammen, die Benndorf in den Reliefs von

') Hamdy Bey et Tli. Rcinacli, Une ndcropole Kunst bis in die archaische Zeit zurückzuverfolgen,

royalc A Sidon I Taf. XVII n. I. 3. 6. 8. 10. Diese vyl. Arch. Jahrbuch 1900 .S. 86.

Art der Darstellung des Haares ist in der ionischen -) Nöcropole ä Sidon I Taf. XIV 2.
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Gjölbaschi beobachtet und dargelegt hat,') die ebenso in dem Bildwerke des

Nereidenmonuments vereinigt sind und die auch in den zuletzt bekannt gewor-

denen größeren Werken der ionischen Kunst, dem vSatrapensarkophag und dem

lykischen Sarkophag von Sidon wirksam sind. An letzterem erscheinen die Dar-

stellungen auf den Schmalseiten und in den hohen Giebeln darüber gebundener

als die der Langseiten; der Satrapensarkophag, dem ersten Eindruck nach viel-

leicht alterthümlicher, zeigt in den stehenden Figuren das Standmotiv mit der

ausgebogenen Hüfte zu voller Freiheit entwickelt und kann schon aus diesem

Grunde, zu dem andere hinzukommen, nicht durch einen erheblichen Zeitraum

\'on den übrigen Werken getrennt sein.*) Auch auf ihn führt das Rhyton zurück

in den Figuren der Rlittelgruppe, an denen die Gewandung, weich und völlig,

in schwellenden Falten dem Körper anliegend gebildet ist, ähnlich wie an den

leider weniger gut erhaltenen Gestalten der Gelagescene des Sarkophags.

Die angestellten Vergleichungen lassen in dem Rhyton von Tarent ein

Werk der ionischen Kunst aus der zweiten Hälfte des fünften Jahrhunderts ver-

muthen. Als solches gesellt es sich einer in zahlreichen südrussischen Funden

vertretenen Gruppe von Silber- und Goldarbeiten zu, deren ionischen Ursprung

Furtwängler erkannt hat,-') und zwar tritt es, um es gleich zu sagen, als das

künstlerisch hervorragendste Stück an die Spitze dieser Gruppe. Wie sehr es dem

auch der äußeren Form nach ähnlichsten unter den südrussischen Stücken, dem

Taf. n abgebildeten Silberrhyton aus Kertsch, überlegnen ist, hat bereits Puschi

(oben S. 122 f) dargele.gt.

Das Relief des Kertscher Gefäßes, kleiner im Maßstab, zeigt namentlich in

den heraneilenden und zugreifenden weiblichen Figuren eine Plumpheit und

Flüchtigkeit, die gegenüber der feinen und sorgfältig ins einzelne gehenden Aus-

fülirung des Bildes des Tarentiner Rhytons erheblich absticht. Aber die Ver-

schiedenheit besteht nur in der Güte, nicht im Stile der Arbeit. Auch hier finden

sich die heftigen Bewegungen, die ausgespreizten Hände, das gesträhnte Haar, und

zumal in den beiden genauer ausgeführten männlichen Figuren mit dem weit

aufgesträubten Haar ist der Zusammenhang mit dem Tarentiner Gefäß wie in

den flach und kantig umschriebenen Formen und in der Bewegung des Körpers

mit den Figuren vom Nereidenmonument, mit dem Kaineus des lykischen Sarko-

phags, mit dem sogenannten Kapaneus des albanischen Reliefs") unverkennbar.

') Das Heroon von Gjölbaschi-Trysa 231 ff. ^) Der Goldfund von Vettersfelde 46; Arch.

') Studniczka, Jahrbuch 1894 S. 210 setzt ihn Anz. 1892 S. 115. Vgl. Benndorf, Das Heroon von

in die Mitte des fünften Jahrhunderts. Dem stimmt Gjolbaschi-Trysa 248.

Robert, Marathonschlacht 77 bei.
'^)

Über dessen Zugehörigkeit /-ur ionischen
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Das Rhyton von Kortsch ist mir i'in fllii-d in der lünji-oren Reihf, fli(! unifanj;-

rcirhcrc Frachtstücko, w it^ den (torytos iiml die SchwertschcMde von Kul-Oba

und die Silborvasc von Xiko])ol,') entliiill. Die Darstellung der letzteren, dem
Leben der Skythen entnumiiieii, beweist, dass der Künstler im vSkythenlande an-

sässig war, aber die Arbi>it ist dieselbe wie an dem Klivton von Kertsrh, und

aus der sch("inen, r<Mrhen. nrnamentaleii Aiisstallung der \'ase füliren uns di«'

großen (TreifiMi wieder aul' ein Hauptwerk ionischer Marmorkunst zurück: es sind

dieselben Thiere, die an dem lykisi-lien Sarkojjhag von Sidon die Fläche des

einen (riebeis verzieren.

Der Verfertiger der Silber\ase Non Nikopol war ein Zugewandert(>r, der im

r>arbarenlande seine Kunst übte, gerade so wie der Athener Xenopliantos, dessen

'rhonarsballos**) wie ein Gegenstück neben jenem (iefälJe steht. Und wie dieses,

so werden auch die Cioldreliefs von Kul-Oba und das Rhyton von Kertsch im

Lande selbst gearbeitet sein. Mit alledem ist nichts Neues gesagt, aber das

schon Ik'kannte gewinnt an Klarheit dadurch, da.ss es uns jetzt durch das Taren-

tin(^r Rhyton möglich geworden ist, diese in der Fremde geübte Kunst der

Toreutik in ihre Heimat zurüc-kzuverfolgen un<l in ihrer \('illig reinen l-'nrmen

spracht^ aus einem hervorragend schönen Werke k(>nnen zu lernen.

Dinsbruck. FRANZ WIX ll-.R.

Inschrift aus dem Peiraieus.

Vor Jahren ist im Peiraieus und zwar, wie Herr J. Dragatsis in der Zeitung

'AvayevvijaLj vom 17. Januar 1896 berichtet, nach Angabe der früheren Besitzer

Iv TW C£^a|i£VTj Tipö TCü ZavvEiou voaoxof^tstou der nachstehend abgebildete obere

Theil einer 0-065
'" dicken Stele \veil3en Marmoi-s, rechts und unten gebrochen,

0-422'" breit, 0-41
'"

hoch, gefunden worden. Mit der Veröfifentlichung der Inschrift

die bereits in P. Hartwigs Abhandlung Bendis S. 27, in meinem Berichte über

griechi.sche Inschriften, Jahreshefte 1898 Beiblatt 46 und in E. Ziebarths Nach-

trägen zu den griechischen Vereinsinschriften, Rhein. Mus. 1900 S. 503 erwähnt

ist, habe ich gezögert, sowohl weil der Stein, im Museum des Peiraieus aufbewahrt,

Kunst vgl. Arch. Anz. 1892 S. 12 Anm. Zugestimmt ">) Compte-rcndu 1864 Taf. I—V.

hat Robert, Marathonschlacht 69. *) Comple-rcndu 1866 Taf. IV.
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unzugänglich blieb, solange dieses infolge der Besetzung des Gymnasiums durch

Flüchtlinge aus Kreta geschlossen war, als auch weil ich von Herrn Dragatsis,

der in der genannten Zeitung nur eine unvollständige Abschrift mitgetheilt hatte,

eine neue Ausgabe erwartete, die er schließlich freundlichst mir gestattete.

„Unter Archon Polystratos am 8. Hekatombaion in ordentlicher Versammlung
stellte Sosias, des Hippokrates Sohn, den Antrag:

Da die Athener den Thrakern allein unter den Landsmannschaften Erwerbung
des Grundstückes und Gründung des Heiligthums gemäß der Weissagung aus

Dodona und Ausgang des Festzuges vom Herde des Prytaneion gewährt haben
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und jetzt die mit der Errichtung eines Heiligtluims in der Stadt Athen Beauf-

tragten für ein gegenseitig freundschaftliches Verhältnis eintreten; damit nun die

Orgeonea sich sowohl dem Gesetze gehorsam zeigen, das die Thraker den Fest-

zug in den Peiraieus

e i.

'Etc! rioXua-cpaxou äpypwzo^ [-irjvös 'Exaxofißaiwvos OY^orj-

i bxa[.i£VOU- dyopäi xupt'at" Swatag 'iTiTioxpaxou smev

EKEtof; xoO Srji-iou xoö 'AO'Yjvaöwv Seowxoxo«; xor^ Opai^c [x-

5 övoi; xö)v atXXcüv eö'vGJv xrjv ^Yxxrjatv xat ttjv l'SpuGLV xoO

tepoO xaxä xr^v [.i|a]vx£iav xr^v iy AwSwvrjs xoc: xtjV K^ynir^y
--

EVTtetv ÄTiö x'^s e^xfaj xvj? exx xoO Txpuxavetou xai vOv oi

i^L[pT;]|-i£VOi
£V xö)t cüaxEt xaxacjXEUxaaaö'ao Espiv oiovxa-

t OEtv ofxEt'ws Staxetl^Ö'Jac itpöj ä/Ja^Aou;- Stcws av oöv cpa-

'"
tv]wvxa'. xai oo opycGjvs; xöji xe xr]? toJ-ew? vö[.i(i)c usiS'ap-

/oüvxES 8? xeXeijei xou? ©pä'.xa; 7i:£|Jin£LV xv/fj. Tto[ijir]V
£f-

S n]£[i]patä xa; Txpög xoü; ev xwt äaxEi öpyewva; otXEtwg [S-

iaxEi[ji,£VOf äyaf)-Et xüxEt OEOOXit'ai xot; öpyEwatv [xtj-

V |icv] -ov7i:rj[v m]c av [£]>,wvxat ot £V x&i aaxst auvxa9t[axava-

5 t
xY;|i nof-iTCTjV

xa[ xTjVOE [ojuv EX xoö TipiixavEtou El? IlE;[pa'.ä

zu untcrnelinii-n heißt,

wie ihr freundschaftli-

ches Verhältnis zu den

Orgeonen in der Stadt

Athen an den Tag

legen ; Glückauf, so

mögen die Orgeonen

beschließen: den Fest-

zug solle man je nach

den Wünschen der in

der Stadt gemein-

schaftlich mit ihnen

anordnen und er solle

sich, zugleich mit den

Theilnehmern aus

TtopEÜEaaö'at EV iCüi aOxtöi xor? ex xoO IlEcpatEwg* x[oi); 5c i- dem Peiraieus, von

V xtö'. flEipaiEt £jrt|ji£Xr;x3ii; ÜTroSE/EaaS-at xouxou[s itapE-

Xovxa? EV XE xör. Nu|icpatwi a9[6]yyoiJs xai Xsxava; x[ai öSup

xal axEcpävou; xa: ev xöj: Espwt (Xptaxov xa&aixEp [xa: Eau-

2o
xotg TtapaaxEuaJ^ouatv oxav Se wa:v a: O'uatai £Ö[xEai)-ai

TÖv lEpla xa: xyjv i£pE:av iipbQ xaf; ECi^ati; a? £u[xovxa;

xa: xo:; öpyEwa: xo:? £V xto: aaxE: xaxa xauxä, 6[7tw; av xoü-

xwv y:vo|i£v«v xa; 6|iovooOvxoc; Txavxo; xoö £-9'[vou? a: x-

£ l)-'ja:'a: yfvwvxa: xo:; i^Eo:; xa: xä aÄXa 63a 7ip[oafjX£:

25 xaxa XE xä 7;äxp:a xtöv Wpaixöiv xa: xoü; xf;^ 7:6a[eco; vd|iou-

g xac £5(et xaXwg -/.ai EÜaeßö? Tiavxc xwt £9'v[£i xa upbq zob-

5 •8-EOU5" zhoa 5' aüxoCg xai £av TtEp: ä.XXo[o x:vö? ßoüXwvx-

a: 7ipcia:£vat ^xpi; xoüj dpyEOJva; 7xp[6aooov äe: 7Xpd)xo:g

[lExi xä t£pä xa: eäv x:vE[g ßouXwvxa: xwv £V xiot dazzi. . .

30 öpyEwvojv £;t£:a:E[va: ei? xoOg öpyEwvoc; E^Eiva: aüxo:-

? EfatEvat x[a: Äa[i,üävE:v 5:ä

ßiou xö |X£p[os

Jahreshefte tlcs iisterr. archäol. Institutes Bti. V.

dem Prytaneion aus

nach dem Peiraieus

begeben; die Pfleger

im Peiraieus sollen sie

empfangen und ihnen

in dem Nymphaion

Schwämme, Wasch-

becken, Wasser und

Kränze geben und

in dem Heiligthume

selbst ein Frühstück,

wie sie es für sich

selbst herzurichten

pflegen ; bei den

Opfern aber sollen

Priesterund Priesterin
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dem herkömmlichen Gebete die gleiche Fürbitte für die Orgeonen in der Stadt

Athen beifügen, damit, wenn dieser Beschluss ausgeführt wird und die ganze

Landsmannschaft einig ist, die Opfer für die Götter und was sich sonst gehört der

Vätersitte der Thraker und den Gesetzen des Staates gemäß stattfinde und das

Verhältnis der ganzen Landsmannschaft zu den Göttern ein gutes und frommes

sei; es soll aber den Orgeonen aus der Stadt Athen auch, wenn sie ein anderes

Anliegen haben, Zutritt zu den Orgeonen unmittelbar nach der \'erhandlung über

Cultusangelegenheiten zustehen, und wenn Orgeonen aus der Stadt an dem

Vereine im Peiraieus theilzunehmen wünschen, ihnen der Beitritt erlaubt

und Antheil an den Opfern ihr Leben lang gewährt sein "

Ist auch in der Inschrift nicht von einer bestimmten Gottheit, sondern nur

von Göttern schlechtweg die Rede, so sichert doch, dass sich die beschlussfassenden

Orgeonen als Thraker bezeichnen, ihre Beziehung auf Bendis. Und der Festzug

der Thraker, von dem der Beschluss handelt, ist als Theil des Bendisfestes längst

bekannt durch die Einleitung von Piatons Staat, die ausdrücklich den Festzug

der Einheimischen von dem der Thraker unterscheidet: xaXv) [.dv oliv
[io;

xal
li^

-wv

£TOXwpt(j)v TC0|j,7i;Y) eSo^sv sivsc, oö [ievxot i^tov ecpat'vexo Tzpiizeiv fjv
ol Öpaxs; £-£[.i7iOV. Diese

Thraker nennen sich selbst ein äS-vo;, neben dem andere stehen, wie deren auch

die Verzeichnisse der Sieger in den Theseien CIA II 444; 445; 446 mit der An-

führung Twv £V TOlc, eS-vsatv mehrere voraussetzen; Verbände der AiyoTzx'.o: und K^xisi;

CIA II 168, 2aXa[iiv:oi IV 2, 615 c, xö xotvöv xwv ZiowvJwv IV 2, 1335 b, Küizpio'. III

61 col. II 5, 24 sind inschriftlich bezeugt. Vor anderen solchen Landsmannschaften

waren die Thraker durch Vorrechte ausgezeichnet, die die Einleitung des Be-

schlusses nachdrücklich hervorhebt. Ihre Landsmannschaft war zur Zeit der In-

schrift verkörpert in zwei Vereinen: dem einen im Peiraieus, dem das im fünften Jahr-

hundert gegründete Heiligthum auf jNIunichia angehörte, dem anderen in der Stadt

Athen, der erst im Laufe des dritten Jahrhunderts mit der Gründung eines eigenen

Heiligthums in Athen umgieng.

Bis vor wenigen Jahren war eine einzige attische Urkunde bekannt, deren

Herkunft aus dem Heiligthum der Bendis gesichert war: CIA II 620, ein Beschluss

von Thiasoten aus dem Jahre des Archon Lysitheides, also dem Ende des dritten

Jahrhunderts v. Chr., nach Z. 1 1 einst £v zCoi] lepO)[i x]-/js [B]£v5too[s aufgestellt.*) Da

') Ich lese:

'E[k]1 Au[a]i.8^idou äp[yJov-o; 2[y.tp]o:fiopt[i5]vo[?] [iws e7ie[n]=[Ä]r;8-7ja[a]v [-<>)]v zs 9'ua[t(i)V (t)]v -.[^0-

5e'jT£pa[t d^opäi nuptai'
—

o-^-xsv aiiTot; v.aX xtBv äXXtov x&v

ölvo; efev iiisi[8]rj [6] Taiiia; -/.ai oi 0'jV£rct[n]£Xr|- Tispl [•:]g [y.Jo'.viv -öjv 9-iaa[(o]-i7iv -/.al [7:po-avy;Ä(u-av

T[ai y.aXöJj y.ai tftXoxC- äp-füpiov Kap' sau-
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I'"()urni(mt ilrii Stein „in succilu uhi iilini caslcllnn) Salaniinis positum erat" gefunden

hat, ptU\L;t man iI.mi Sitz dieses Vereines und sein Heiligthum auf der Insel zu

suchen.-) Ich ylauhi', mit l'nn^-ht. (ih'ich anderen Denkmälern, die eine von

mir untiTnommene Sammlung der Inschriften der Insel zusammenstellt, wird auch

dieser Stein, wie übrigens schon P. Foucart, Associations religieuses p. 209 ver-

muthet hat, aus dem Peiraieus verschleppt sein. Seinem berühmten Heiligthum

entstammen mehrere erst kürzlich veröffentlichte Denkmäler. Vor allem die, wie

ihr Relief zeigt, auf Bondis bezügliche Urkunde der Sammlung Jacobsen, die

P. Hartwig in seiner .Schrift Bendis S. 4 Taf I Fig. i bekannt gemacht hat. Der

Beschlu.ss CIA IV 2, 573 b; Dittenberger, Sylloge- 724 ehrt die beiden Epimeleten

des Jahres 329 8 v. Chr. Einen anderen Beschluss hat kürzlich J. Demargne, Bull,

de corr. hell. i8yg p. 370 aus dem Besitze Meletopulos veröffentlicht; er gilt einem

gewissen Stephanos, der für eine äTi'.axeuy) gesorgt hat, £7i£(j,4'£
5i v.xl xrjV 7io(i.7rrjV

a^äo; xfj; fl-eoö. Wichtig ist, dass Belobung und Bekränzung (9-aXXoö cjxecpavw:) er-

folgt ifiZ x£ Tipö; XYjv BIvS'.v y.od xov Ar^vOTtir^v y.od toü; aXXouc t3£oü; £'ja£|je:ag £V£7.£v,

während sonst
yj vheöj allein genannt wird. Dadurch ergibt sich für den Asklepios

ähnlichen Gott, der auf dem Kopenhagener Relief neben Bendis er.scheint, der

Name ArjkÖTZxrj^, den kürzlich P. Perdrizet (Revue des etudes anciennes igoi p. 267)

durch den Hinweis auf die Visionen gedeutet hat, die der Gott seinen gläubigen

Besuchern gewährt. Denselben Gott zeigt auch ein soeben von Th. Wiegand,

Ath. Mitth. igoi ,S. 172 mitgetheiltes Weihrelief aus Samos mit der Inschrift

"Hpu; ArjÄömrjj. Zu diesen Urkunden tritt ein herrliches Relief, sicherlich attischer

Herkunft, dem vierten Jahrhundert angehörig, jetzt im British Museum und

ebenfalls von P. Hartwig a. a. O. Taf II veröffentlicht, ohne Inschrift, wichtig

als Darstellung eines Chores jugendlicher Fackelträger, die unter Vorantritt zweier

älterer Männer, vielleicht der Epimeleten, der Göttin nahen.

Einer Vermuthung U. KTihlers nach bezieht sich auch der Beschluss nicht

5 TMV (?)• ä-faa-fii -üxrit äE56x,0-ai tot; ataa[(f)xa;j ijiai- t=p(ö[i xjfj; [B>v3(5o[c.

vlaat aüxoü; xal axs- Die letzten Zeilen gcst.iUen keine zuverlässige

(fiav[t«]aa[t E]xa[a]TOv [aijxfiv 3-aXJ.oij a[TS(pavoK äps- Ergänzung. Z. 9 iispiaat [a'JT]o'.[; i]:iö x[(ü]v [xoiv&v

•cijg gvsxa xal Stxatooö- xpri\i,ii-w/ 'i Z. 10 — 8pax|i]as s!; (iv[a8-Y]|jia V und

vi(]s Nixiav -:a|j.iav, [Nau(?]aiav sm[(isXT]-r»jv,
— i;xi- vor äv xüi Espüi: ox^aat oder wie immer.

[isXyjxrjv,
—

') So noch E. Ziebartli, Das griechische Ver-

va ImiisXrjxriv, SxpaxoxXf/v -cp[a|i|jiax=a oder -fp[an- cinswesen .S. 42; Knaack, Pauly-Wissowa, Bendis,

liaxo-^AJ.axot.xiv 5s xajiiotv und A. Milchhöfer (Text zu den Karten von Attika,

'Aiy.lr-.:i-nc\n'OXt>in::i-;' Heft VII— VIII -S. 27), der die Bendis in Salamis

a[u)]pov]i£piaai . AA Ol (lO TAN der Artemis in dem von Pausanias erwähnten Heilig-
»o

. . \ A r E I 51 A N
[
— £V X(T)i thum zugesellt ghiuht.

7*
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näher bezeichneter Orgeonen einer Göttin CIA II 6io (Michel, Recueil 979) nicht,

wie vonFoucart, Ziebarth und, freilich mit Zweifeln, von C. Wachsmuth, Stadt Athen

II I, S. 140, 5 (anders S. 158 und I S. 325) angenommen wird, auf Orgeonen der

Göttermutter, sondern auf Verehrer der Bendis, weil nach Z. 1 7 die Orgeonen
v'or dem 16. Thargelion Je zwei Drachmen für das Opfer beizusteuern haben und

nach Proklos zu Piatons Timaios p. 9 und dem Scholion zum Staate 327 a (dazu

A. Mommsen, Feste der Stadt Athen 52; 488 f) die Bendideien am 19. und 20. Thar-

gelion gefeiert wurden.^) Zu dieser Beziehung stimmt, ohne zu beweisen, dass in

der neuen Urkunde ebenfalls Priester und Priesterin und iTT'^isXrj-cac genannt werden;

auch, dass Z. 16 die Versammlungen auf den zweiten Monatstag anberaumt werden

(äyopav 0£ xa; aüXXoyov tcosiv tou; entfisXryT«; xa: tou; Izponoiobc, £V iCoi ispGy. Tzzpl xtov

xoivöv TT^c Seuxepat taiajAEVou xoö jAr^vög exajTou) und der oben besprochene Beschluss

II 620 aus dem Jahre des Lysitheides thatsächlich am 2. Skirophorion beschlossen

wurde. Allerdings bezeichnen sich die Beschlussfassenden nicht als Orgeonen,

sondern als Thiasoten. Ist es geboten, deshalb einen besonderen Cultverein anzu-

nehmen? Wie für diese Inschrift durch die Aufstellung im Heiligthum, so ist für

II 610 die Beziehung auf den Dienst der Bendis durch die von Köhler in der

Befristung erkannte Rücksichtnahme auf ihr Fest gesichert. Der Tag der Be-

schlussfassung stimmt. Die Gleichsetzung von Orgeonen vmd Thiasoten wird aller-

dings durch das Wort 9-'.y.'jog in dem Gedichte aus dem Heiligthum der Dionysia-

sten CIA II 1336 neben IV 2, 623 d (Sylloge^ 728; 729) nicht bewiesen, wohl aber,

wie R. Scholl, Sitzungsber. Akad. München 1889 S. 16 richtig gegen Foucart,

Bull, de corr. hell. VII 74 hervorhebt, trotz E. Ziebarths Widerspruch, durch

die Inschriften der vier Kränze (oE d-ioc'jGnai 'Ayocij'wva xtX.), die dem Beschlüsse

der Orgeonen CIA IV 2, 620 b beigegeben sind. Der Beschluss der Thraker aus

dem Jahre des Polystratos und ein anderer, ungefähr gleichzeitiger, aus dem

Jahre des Lykeas, noch unveröffentlicht, sind dagegen am achten Monatstage ge-

fasst. Nun ist eine Änderung des Versammlungstages einer und derselben Körper-

schaft an sich nicht wahrscheinlich, und ihre Annahme wird auch dem zeitlichen

Verhältnisse der Inschriften nach für ausgeschlossen gelten müssen. Ich glaube

^) Der Fundort des Steines ist nach .St. Kuraa- künde CIA II 1061 den Orgeonen des Peiraieus,

nudis, ii.9rjVaiov I 14 nicht genauer bekannt. Zur .Cultgottheit: Kybele', zuweisen kann, ist unerfindlich.

Bestimmung der Lage des Metroon, ,auf dem Wind- Es sind, wie U. Köhler entdeckt hat, öp^sövss To3

mühlenberge der Akte', durfte A. Milchhöfer, Text 'Tno^iv/zciu, gleich den später bekannt gewordenen

zu den Karten von Attika, Heft I S. 45 die Inschrift öp-f£ü)V£S To5 Üfiüvou xal ToO 'AaxXyjTtioS -/.cd tg5

nicht verwerten, denn er selbst bezieht sie auf der AE^ftivo; CIA IV 2 p. 306, 617 c, Dittenberger, Sylloge^

nächsten Seite auf den Bendisdienst. Wie E. Ziebarth, 725, Toü 'E-fpSTOU ebenda 937. Durch diese Pacht-

Griechisches Vereinswesen 36 auch die Pachtur- Urkunde 937 wird auch II 1061 verständlich.
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daher, das II dio und 620 ßeschlüsse der irz'.yw^'.'ji,
der einheinii.scheii (Jrgecjnen,

sind, und thi'ile diesen auch den neulich Bull, de corr. hell 1899 p. 370 ver-

öffentlichten Beschlus.s zu. Allerdings ist seine Datierung nicht erhalten, er stimmt

aber mit II ojo darin ül)erein, dass eine Bekränzung ^-ocXXoü axscfavcoi angeordnet

wird. Man wird nielit umhin kiinniMi anzunehmen, dass dieser 8'aXX6;, wie sonst

in attischen Inschriften, der (Jlzweig i.st. Der Kranz der Orgeonen, die der Lands-

mannschaft der Thraker angehören, ist dagegen der Eichenkranz. Das zeigen

zwei Beschlü.sse, die auf einer im Museum des Peiraieus auflDCwahrten Stele

verzeichnet sind und demnächst von Herrn J. Dragatsis veröffentlicht werden

sollen. Der erste, zu Anfang verstümmelt, ist zu Ehren des 'OX^ii-iioq 'OXi)|i7::oSwpou

gefasst, der sich als Beamter, in welcher Eigenschaft lässt sich nicht feststellen,

um das Heiligthum und die Orgeonen verdient gemacht hat und belobt und

mit einem Eichenkranze (Spuc; ais'favwi) au.sgezcichnet wird. Der zweite Beschluss,

so gut wie vollständig erhalten, stammt aus dem Jahre des Archon Lykeas, ist

am 8. Skirophorion und wi(! der hier von mir veröffentlichte von Sosias, dem

.Sohn des Hippokrates, beantragt. Er gilt Euy.Xdor,c. 'Av-i|iaxoii, der sich tds ypaii-

[laieOg verdient gemacht hat und ebenfalls belobt und durch einen Eichenkranz

ausgezeichnet wird. Tu dem Eichenkranz wird der ua-pLo; Tf;;
O-soD axEcpavo? zu

erkennen sein;') wie Foucart, Associations religieuses p. 35 bemerkt, bekränzen

in Teos die Panathenaisten mit dem Ölzweig, die Dionysiasten mit ]<-pheu, in

Rhodos die Haliasten mit dem Laube der Weißpappel; im Dienste des Dionysos

ist der Kranz allgemein aus Epheu, in dem der Göttinnen von Eleusis aus

Myrten."')

Der Beschluss CIA IV 2, 573 b auf der Stele der Sammlung Jacobsen wird

übrigens der von mir versuchten Sonderung zuliebe nicht nothwendig als Beschluss

der einheimischen Orgeonen zu gelten haben. Die verliehenen zwei Kränze sind

unter der Inschrift abgebildet und zeigen Ölzweige. Aber es handelt sich nicht

um Laub-, sondern um goldene Kränze, und die Orgeonen mögen darauf ver-

zichtet haben, diese goldenen Kränze besonders in l£ichenlaub bilden zu lassen.'')

Ebenso erhalten diuch den in einer iy.y.Xyp'.y.
sv A:ovujOu erfolgten Beschluss CIA

II 420 der Vater der Kanephore, die sXsüücpo'. T^aios; und ihr S'.oaay.aXoj Epheu-

kränze, die iTitfieXTjxat dagegen jeder einen goldenen Kranz, der, wie die Abbildung

') Einige Bemerliungen über raiftos axi-^favos Schrift beltannt.

wird demnächst meine Besprechung einer Inschrift *) W. Schmitthenncr, De coronarum apud Athe-

aus Megara bringen. Vereine der Jtpivocfipoi und Sp'JO- nienses honoribus Berol. iSgl p. 9.

(fipoi in Philippi sind durch die von P. Perdrizel, ") CIA II 817 B Z. 15. 16 o-iv'avo; y.f'JaoO;

Bull, de corr. hell. If)00 p. 322 veröfTentlichte In- i'iv.iXo'j, 3-=-.favo; xyjüoüi Sä-^VYiS.
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unter der Inschrift lehrt, Ölzweige nachbildet. Mit Dittenberger, Sylloge
-
724 in

den beiden Epimeleten Eiic;:ürj; und As^to; Sklaven zu sehen, kann ich mich nicht

entschließen.

Über die Lage des Bendideion sind nach Demargnes neulichen Bemerkun-

gen einige Worte vonnöthen. Er sagt Bull, de corr. hell. 1900 p. 373: ,.La de-

couverte en un meme endroit de cette inscription et de plusieurs autres egalement

relatives ä Bendis donnerait ä penser que le Bendideion etait situe, non pas sur

la colline dite de Munichie, suivant Topinion communement admise, mais au

sud du Pachalimani et ä une eentaine de metres plus haut, pres du Zanneion,

exactement dans un terrain vague compris entre le port, la rue <I>payx:äoiov, le

boulevard de l'höpital et la rue Zdvvr^. On voit en ce lieu les soubas-ements d'un

edifice qui poun^ait etre le temple lui-meme."

Obgleich eine ausdrückliche Angabe fehlt, scheint der Zusammenhang zu

ergeben, dass die von Demargne veröffentlichte Inschrift an dem bezeichneten

Platze gefunden ward. Unweit von dem Zavvetov genannten Krankenhaus, aber in

einer Cisterne vermauert, kam auch der Beschluss aus dem Jahre des Archon

Polystratos zutage. Welche anderen auf Bendis bezüglichen Inschriften ebendort

gefunden worden sein sollen, weiß ich nicht zu sagen. Die früher erwähnte Stele

mit zwei Beschlüssen ist nach Herrn J. Dragatsis freundlicher Mittheilung nörd-

lich vom großen Theater in einem Brunnen gefunden worden. Und ^leletopulos

selb.st, der Besitzer des von Demargne veröffentlichten Steines, hat offenbar an

dessen Fundstätte nicht gedacht, wenn er das Heiligthum in Übereinstimmung

mit der geltenden Meinung auf dem Abhänge des Munichiahügels sucht, wie aus

folgenden Worten Perdrizets a. a. O. hervorgeht: „D'apres des renseignements

düs ä M. Meletopoulos, le Bendideion devait etre tout proche de 1' Asclepieion du

Piree; ce voisinage explique qu' Asclepios ait ete associe au culte de Bendi.s."

Die Lage des Asklepiosheiligthums ist durch zahlreiche Funde bestimmt,

über die J. Dragatsis Aeatwv 1888 a. 132 ff.; P. Wolters, Ath. ]\litth. 1892 S. 10

und A. Furtwängler, Sitzung.sber. Akad. München 1897 I 405 berichtet haben.

Die bekannte Felswand mit Nischen, abgebildet in Curtius und Kaupert, Atlas

von Athen, Bl. XII S. 35, wird diesem Heiligthum zugetheilt. Warum sich

gerade an jene Stelle die Verehrung des Asklepios knüpfte, ist durch St. N. Dra-

gumis glänzende Herstellung des urkundlichen Berichtes über die Einführung des

Asklepios in Athen klar gestellt ('Ecprj[i. apy_. 1901 s. 107): djveXö'wv Z£68'[£v [xuaxrj-

pijoiq zolq [ieyap.oi; xaxJrjYexo sig xö 'E[XeuaJviov. Wie Dragatsis, 'Ecprj|i. äpy. 1884 a. 220

mittheilt, i.st öXiyov Tüpö; ßop^xv vom Fundorte der In.schrift CIA II 1504, nämlich



'35

xatä XTjV |i£arjiijilp'.vyjv
xXixüv toO Xö'fou xf^; Mc^vi/J«? exet o-iO'j ö x. 'Av. Toö/a; £oxa'{<£V

st; i^EiisXtwjiv sapivoO v^säxpou auch ein Grenzstein CIA IV i p. 122, 521 h mit der

Aufschrift höpo; |

xö hiepö gofundcii worden, der Schrift nach (J und R) sicherlich

aus dem fünften Jahrhundert und wohl nicht aus seinen letzten Jahrzehnten. Er

kiinnte somit, wie Dragatsis in der Zeitung 'Avayevvryai? in Kürze andeutet, dem

vor dem Asklepiosheiligthume, wie es scheint, in perikleischer Zeit go'gründeten

IVndideion angehören. Denn dass auch dieses jiuf dem Abhänge des Hügels

von JMunichia lag, lehrt der einzige Bericht, der über seine Lage erhalten ist.

In seiner Erzählung der Kämpfe des Jahres 404 sagt Xenophon, Hell. II 4, 1 i:

ot 6' ex xoO äsxe«; tiq xrjv 'l7:7xo3a[i£tov ayopxv £),!)-&vxs; -pojxov |üv Tjvexa^avxo waxe i\iT.\fpcc'.

XTjV Ö5ÖV, rj cpepei ixpo? xe xö lepöv xTjg Mouvt'/io^ 'ApxlixiSo; xa; xö BevoiSsiov xxX. oöxw ok

auvx£xaY|i£vot ey/opouvavw ol ok «.tzo ^uXf^z ävx£V£jxXr^!jav j-ilv xr,v öoöv xxÄ. und schließlich

19 ivc'xwv xa: xxx£5:coxov [i-iy^p:
xoO 6|iaXoO. Mit diesem Berichte ist Demargne.s An-

setzung schlechterdings unvereinbar. Die von ihm an der Stelle, wo er das

Heiligthum vermuthete, unternommenen Ausgrabungen sind denn auch ergebnislos

geblieben. Die neuen Denkmäler geben uns also kein Recht, vcm der herrschenden

Ansetzung des Heiligthums abzugehen, erlauben aber leider auch keine nähere

Feststellung seiner Lage. Dies ist umso bedauerlicher, als die zahlreichen l'"unde

jüngster Zeit beinahe vermuthen lassen, der Platz .sei erst vor kurzem geplün-

dert worden.

In enger Verbindung mit dem Bendideion erscheint in der neuen Insclirift

ein Heiligthum der Nymplien, über dessen Lage sich freilich nur sagen lässt,

dass es auf dem Wege der Procession vor dem Bendi.sheiligthume liegt. Diese

enge Verbindung hat bereits Hartwig daraus erschlossen, dass auf dem Kopen-

hagener Relief, das zwei Epimeleten vor Bendis und Deloptes zeigt, links oben

in halber Figur, wie von einem Felsen verdeckt, Hermes, drei Nymphen und

Pan sichtbar werden; verwandte Darstellungen bespricht E. Reisch in der Fest-

schrift für O. Benndorf 142. Verehrung der Nymphen und des Pan auf Munichia ist

durch das von Hartwig angeführte Relief (Schoene 1 17) bezeugt, das nach Eustra-

tiadis Bericht, abgedruckt von Schoene zu n. 105, zusammen mit einem trefflichen

Panskopf und Denkmälern auch anderer Culte £f; xr^v xax' dvaxoXi; xX:xüv xoO

fsO-jioO x-^; ioliüz ITsipa'.xf;; yzp'JOvipoM 200 7;£p:TOu ßr,|iaxa |iaxpiv x^? Ö-aXäsar^; ge-

funden ward.

Der athenische Archon Polystratos, in dessen Jahr der Beschluss zustande

kam. ist bisher nicht bekannt. Die Schrift, an der die Neigung zu eckiger Bil-

dung der runden Buchstaben und einzelner runder Linien wie in P und *. die
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hufeisenförmig offenen, nur selten mit hellenistisch hoch sitzenden FüiBchen ver-

sehenen O, die Vernachlässigung des Mittelstriches in den C und des Mittel-

punktes in den Theta bemerkenswert sind, weist den Stein in das dritte

Jahrhundert, und zwar gerade in die Jahrzehnte der ersten Hälfte und der Mitte

dieses Jahrhunderts, deren Archontenliste, zuletzt von J. E. Kirchner, Gott. Anz.

1900 vS. 446 ff. zusammengestellt,^) reichlich Lücken für Polystratos lässt. Da der

Name in attischen Inschriften seltener begegnet, als man erwarten würde, ist es

nicht ausgeschlossen, dass er der Polystratos ist, von dem Athenaios XIII 607 f.

meldet oloix oi xai IloX'jsxpaxov tov 'AS-rjvarov, [iaö-rjiTjv 5s 0£ocppäcjtou, tcv sTicxaXoü^evov

T'jppr^vov, Sxi TCüv aiiXrjxpc'owv xa !|_i!zxta Txeptsouev; augenscheinlich handelt es sich um

eine bekannte Persönlichkeit: welcher Art die Beziehungen zu den Tyrrhenern sind,

denen er den Beinamen verdankt, bleibt dunkel. Ein Zeitgenosse des Polystratos

ist der Archon Lykeas der oben erwähnten Urkunde. Vielleicht ist dieser der-

selbe Auxeaj, der, wie die Inschrift II 836 Z. 27 lehrt, in einem Jahre vor Archon

Diomedon 232/1 v. Chr. Priester des A.sklepios war.

Gleich einigen anderen Vereinsbeschlüssen ist der vorliegende, obgleich

der Tag der äyopa xupt'a als feststehend und bekannt zu gelten hat, nicht nach

^) Ich benutze die Gelegenheit, Kirchners Liste

durch einige Namen zu vervollständigen. Nicht be-

rücksichtigt sind in ihr die Archonten der von

V. StaVs, npay.T'.jta 1891 a. 15 unvollständig ver-

öffentlichten Inschrift aus Rharanus. In die Mitte

des Jahrhunderts gehören die Archonten Ekphantos
und sein Nachfolger Lysanias der IIpaxTtxa l8g6
a. 21 erwähnten Inschrift aus den Ausgrabungen vor

dem Dipylon, deren erste Zeilen meiner Abschrift

nach folgendermaßen lauten:

'Eiti Au[aa]vi&u äpx^vxo? e.iü t^; Oivstäo? 6-,'5i-

»); TipuxavsJas f;t EüjxigXos 'E|iTC£SJu)vos Eöojvu-

lisi); i-;pa\L\ia.is»s'i- !lv9-£aTV)piÄvoj ö-fSoEi s-

Til 5»xa, d-fSdYjt v.cd äexaxKjt -c^j Tipuxavsiaj- sv.-

5 xXTjcjta xupia- xojv npoiSpiov sms'4'ijtptSsv Eü^ppd-

vto; KXss|a7iöpo'j Aijtoveu; xal au|i7tpÖ£äpoi'

sdojEV T^t ßouXiji xai xüi 5yj|ion-

ÖEÖcftXoj <I>tXo3-eou Aa|i7ttpEu; eTtcev ir.siS'q

'AvxidMpos (nach Z. 23 AvxtSojpou nEp-faaf,9Ev) Äa-

Xwv EspEuj TTJs KaXÄiaxr); xöv ivt-

10 auxiv xöv äid 'Ex-^avxcu y.xX.

Ein Psephisma der Athener aus dem Jahre des

Archon Charikles (.Schaltjahr; .Schreiber 6 SEtva

E'jaivixou 'Pa|ivoöaio?, aus der neunten Phyle) habe

ich kürzlich 'E'fyjn. ipx- I900 a. 52 veröfTentlicht.

Ferner wird einem der jähre vor -71/0 der Name

des Charinos wiederzugeben sein, den früher nach

Diodor XX 37 das Jahr 308/7 trug. Nun hat das

neue Bruchstück der parischen Marmorchronik Ath.

Mitth. XXII 187 mit meinen Bemerkungen S. 20g er-

wiesen, dass die Überlieferung in Dionysios .Schrift

über Deinarchos g für dieses Jahr den Namen Kai-

p'.jio; richtig bewahrt hat. Charinos wird deswegen
aber nicht aus der Liste verschwinden dürfen. Er

wird in fünf Stellen des Philodem genannt, die H.

Usener, Epicureal3l (frg. g6
—

100) vereinigt, und von

Seneca epist. 18, 9 (frg. 158). In frg. 100 scheint

Charinos neben Diotimos, dem Archon des Jahres

-89/8, genannt zu sein: iTi't Ss Xapc[vo'j xal siii]

Aioxt|j,[ou ] xYjv xa[9-' Espäg xpajTiiJvj; [auv9'yjX7jv

|tT|] ;capapat[vEiv. Dass, wenn die Ergänzung überhaupt

zutrifft, beide Archonten in zeitlicher Folge genannt

waren und Xaptvog dem einzigen Vorgänger, der ähn-

lichen Namen trägt, gleichzusetzen ist, eben Kairiraos,

ist unerweislich. Epikur hat sich zudem erst unter

Anaxikrates 307/6 nach Athen zurückbegeben und

von den mit Jahresangabe versehenen Briefen reicht

Iceiner über das Jahr 294 hinauf: Charinos wird so.-

mit in einem der jähre, die vor Epikurs Todesjahr in

Kirchners Liste noch namenlos sind, 276/5, 273/2,

272/1 Archon gewesen sein.
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ilcm Monat allein, sontlein auch mit Xenniiiig des Tages datiert. Z. 7 ist öi.tJj zifi

£3Tfa; xf,; iv.y. loO Tifuxavsiou ein bemerkenswerter Fall der Attraction der Präposition.

Für die X'crdoppcluny des x vor i bringen Meisterhans-Schvvyzer, Grammatik

der attischen Inschriften" 106, Anm. 952 und DillcnbcTgcr zu Sylloge 197 Z. 17,

935 Z. 24 Beispiele. Dass der Festzug von dem Herde des Prytaneions aus-

geht, um von dieser hinligen Stätte Feuer zu entnehmen, sei im Hinblicke auf

das durch Piaton bekannte Nachtfest der dc(;OT7io)va|i7i«c: angedeutet. Zu Anfang

des eig-entlichen Beschlusses ist die Feststellung des Wortlautes schwierig.

X'or w; av iXwjxy.'. unil
t.o\\.-k~(^.

bleiben nach öp^ewatv sieben Stellen, oder nur

sechs, falls wie vor äyaO'Et x6)(£t,
so auch nach öpystTjstv der Raum eines Buch-

stabens frei war. D(M' Buchstabe vor
7T;o|i7:r^ .,

an sehr beschädigter Stelle,

scheint je nach der Beleuchtung N oder M; dadurch ist 7X£pi z-ffi tic/jj-tx'^; ausge-

schlossen, und in der That ist auch der letzte Buchstabe des Wortes eher Ny
als Sigma. Es bleibt nur xvjV jxev oder

|i£|x 7xo[i7XTjV, auffällig, weil die Worte

xrj^ Txof^iTiYjV
nach cj'jyxaS-ioxavat wiederholt sind. Aber solche Nachlässigkeiten sind

in Inschriften der Vereine und kleinerer staatlicher Verbände nicht unerhört.

II 610, in einem Beschlüsse, der, wie bereits bemerkt, ebenfalls Verehrern der

Bendis zug^eschrieben wird, heißt es Z. 20 ff. Stiwj 5' av w; TcXsiaxot (Latv öpysöveg xoD

ispoO. itsivat xGJ'.
ijou>,o|.i£V(ji)t stasvsyxavxt [.] 5pax[J.äc [lexervat aCixöt xoO lepoO; II 579 Z. 22 ff.

ÖTxw, äv eiSwaiv dl izl |xe'XXovx£; xoprjysiv At^wvsüai Sxt xtjjLi^aet auxou; ö o^(io; xof); efg

iotxtzohz cfiÄoxi|-iou[.i£VO'jc.
Ein stärkeres Versehen zeigt II 614 Z. 13 ff. "/.a: xiv :£p£x

xöv ä£: Xay^ovxa y.ai övia oxav D'üatoatv ol ö'iaafoxai xa! aTxovSä; Txo'.YjCjtovxa'., axEcpavo'Jxtü 6

t£p£Ü; ZwxTypr/GV xtA.. eine störende Verschreibung ein noch unveröffentlichter

Beschluss von Thiasoten, vor dem Dipylon in A. Ikonomus Ausgrabungen ge-

funden und von mir Ath. Mitth. 1898 S. 422 erwähnt. Es heil3t daselbst Z. 8 ff.

5£56x8-ai -zolc, ö-ta^w-aic axE-fxvwsat xöv äp/Epaviatr^v Sw^pova OaXXoö axEfavwc xa: Xij-

{ivtcjxw;,") ÖTMZ av xa: £:; xi Xo'.-öv 0: yivö[X£VOi E£po7XOwi £!; xa; ^^u'Jta; £7ü£i2äv xz :£pa

«TtayyEiXwacv xai oTxovSi; TXOTjawaiv axE'Ysavouxwaav aOxöv xa! ävayopEuexwcav; ich glaube,

61IÜ); av xa: ist verschriel)en statt ö|ioui)c oi xai: so wäre wenigstens alles in

( )r(lnung.

Z. 15 wird THNAEYN \vi(; in a'YÖyyou^ Z. i8 ein O ausgelassen sein; oder es

liegt eine Contraction vor, für die ich allerdings kein anderes Beispiel finde.

llop£ij£'j9'a'. von einer
7xo[i-T, auch CIA IV 2, 192 c (Sylloge- 500) Z. 20 und nach

Dittenbergers Ergänzung IV 2, 574 e (Sylloge- 647). Zur Schreibung Z. iS a9(6)y-

you; vgl. G. Meyer, Gr. (jr.* 235; K. Dieterich. Untersuchungen zur Geschichte der

') über Kranzbinden mit w.iUenden gefranzlen Knden auf Münzen Imhoof-Blumcr, Klcinas. M. 24.

Jahrcshcftc des osttrr. .irchäol. Institutes Bd. V. iS
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griechischen Sprache loo; Meisterhans-Schwj^zer 78; W. Crönert, Archiv für

Papyrusforschung I 211, i. Z-^dyyo; und Xsxavrj sind auch in Aristophanes Wespen
600 zusammen genannt. ^lit der Fürsorge für Kränze wird in der Inschrift

aus Lampsakos CIG 3641 b (vgl. Sitzungsber. Akad. Wien CXLII, IV 4) Z. 19 ff.

der Priester beauftragt: e7iL[ji£X£tcj9-to Stiwj Zi-^rr^ y.ai viipiov m^^v cv xoji lepCr. tl; tou;

cxecfiavo'j;. Ein Frülistück ispocpavxTjt xa!
xi^p'jy.'.

—
tTjV iopTT^v -poayopeuouatv xwv Upoifjpo-

c;:tov wird in der Inschrift Sylloge
^ 628 Z. 4 vorgesehen: dieselbe Insclirift, Z. 17,

CIA II 106 1 und zahlreiche andere, z. B. Inschriften von Pergamon 374, zeigen,

dass 7:xp£y£tv geradezu terminus technicus ist. Für die Aufnahme der F'ürbitte

für die Orgeonen in Athen ins herkömmliche Gebet der Orgeonen im Peiraieus

Z. 20 sei an die Gebete der Athener für die Plataier und Chier erinnert: Herodot

VI 1 1 1 ans -y-'j-f^z iz: t^; V-'^'/JiZ 'A8-r]va!wv {)-uata? avayovxwv ic, iolc, iiavr,y6pia5

-y.z Vi -rpi r.vKt-r^pi'j: y.'joixivoi^ y.oczeüyzxcc'. b x'^pu^ 6 'AS-rjvaro; ajia xe 'A&r//2io:cr:

/Jywv y:'v£a9-a: xä äyaö-x xa: XlAaraisO^i; Aristophanes Vögel 878 : S^Sovat N£cp£},Gxoxx'j-

yc£'jc:v £iy:'£:av xa: cw-r^pcav, aOxorc;: xa: X:'o:3: und dazu Theopompos im Scholion :

(jäax£ xac £'JX''* xo:väc xa: -£p: ex£:'vojv xa: izCmv aOxwv £;üo:o'>^o xa: a7:£V00'/:e; hv.

icdc, ö-ucj:at; xa;; Sr^fiOxeXecjtv ö^oi'wc r/j/ovxo tg:; ilsc:; Xfc:; Sioöva;: xäyaÖ-ä xa: 3-j;:a:v

a'jxo:c. Wie £7:£:j:Eva: lelirt, ist Z. 28 ff. vom Eintritte von Org-eonen aus dem

Asty in den Verein der Orgeonen im Peiraieus die Rede; so steht £n£:a:£va:

CIA IV 2, 618 b ävaypacp£:v 5s xa: xiöv £7i:£:cj:6vxtov Tjv8-:aawxwv xä ov6[iaxa Ir.hi

xaxaßaXwcj:v x6
ZTZ'.fAX^.o-^ atixot; xoü UTzdpyoYioi äpytjp:ou xaxä xöv v6|xov £v xto:

sfävu:. Da aber den Mitgliedern des befreundeten Vereines ein Vorrecht ge-

währt werden soll, wird ihnen Eintritt vermuthlich aucli ohne Zahlung des

sonst geforderten Eintrittsgeldes oder regelmäßiger oder besonderer Beiträge

gestattet. Von dem £:ar,Ä'j:;:ov ist in der lobakcheninschrift .Sylloge
-

737 Z. 37

U.S. und in Inschriften aus Pergamon 374 d Z. 13 und Smyrna CIG 3173 a

die Rede; ein c:aayü)y:GV fordert die Inschrift Sjdloge
-
734 Z. 51. Eine Genossen-

schaft auf Delos bestimmt in einem Beschlüsse zu Ehren zweier Wohlthäter,

dessen Lesung M. Holleaux, Revue des etudes anciennes iSqg p. 10 mehrfach

gefördert hat, Bull, de corr. hell. XIII 239 Z. 16 TCpoaXaßlaö-a; x£ aüxG'j; s:; xr//

c'JVoSov avE'j xgO xai)r,XGVxoc £:aGG:G'j xX:a:'av r/Gvxa; £Vx:|j.ov. Dagegen zweifle ich, ob

M. Fränkel in der nur durch eine ungenügende Abschrift bekannten Inschrift

aus Pergamon II 273 mit Recht das Wort in dieser Bedeutung nimmt; denn

a(p[o)]p:cr[ji£V(OV ') daooiwy wirtl sich vielmehr auf durch Gesetz, Stiftung u. s. w. be-

'')
Es ist nicht ausgesclilossen, dass ä^opianivo)v, E. Scliwyzer, Grammatik der pergamenischen In-

wie die Abschrift gibt, auf dem Steine stand, vgl. Schriften 173.
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stimmte Einnalimen beziehen ; so heiUt es in der von St. X. iJragumis 'Jv^r^i. äp./.

1900 a. 74 beh;uuU-Uen Inschrift aus Eleusis Z. 7 toOto i; i)'jji'.aTr,fto)v y.a-aixsurjV

dcpop{!^£3i)-3::.
Aueh in der l'rkunde der athenischen Heroisten II 630, die, wie ich

zeigen werde, einem bekannten Hause angehören, dürfte nach £|i,|jtjiä^c'.v
Z. 16 mit

dem Betrage von dreißig Drachmen ein lüntrittsgeld gemeint sein. Ebenda wieder-

holt sich der übrigens gewöhnliche Ausdruck Xa|i[5äv£tv -ä
|-i£pr^,

der in der vor-

letzten Zeile der Inschrift aus dem Peiraieus zu ergänzen ist; die vorher ver-

Vjleibende Lücke würde x[a; [iy;
xs^.sfv tö sisdoiov xal Xa.\ipmz'.v oder vielleicht besser:

x[ai },a|xßäv£iv xa;
iiy^ xEXoOvra; tyjV cfopäv Siä] ßt'ou

füllen. Noch sei bemerkt, dass die

sichere Ergänzung Z. 2g zwei Stellen zu wenig ergibt, vermutlilich infolge irriger

Wiederholung zweier Buchstaben, und Z. 26 nach -poar^xsi am Ende eine Stelle

frei bleibt.

Athen. ADOLE WILHELM.

Lesbische Inschriften.

I. Tempelinschrift von Eresos.

Aui einer im \urigen Jahr(> für die l'jalkaiiconimi.ssion der kaiserlichen

Akademie der Wissenschaften unti^rnonimeneii Reise nach Lesbos, die die Er-

forschung des heutigen Dialects der Insel zum Zweck

hatte, suchte ich auch Eresos oder, wie der t3rt jetzt

bei den Einwohnern heißt, Oöpata auf; er nimmt nicht

genau die Stelle der antiken Stadt ein, sondern liegt

eine Stunde landeinwärts am Euße der Berge, wohin

sich die Bewohner früher aus Eurcht vor d(Mi Über-

fällen der .Seeräuber zurückgezogen haben. Systema-

tische Ausgrabungen haben auf dem antiken Terrain

noch nicht stattgefunden, aber die Bauern fördern ge-

legentlich auf ihren Eeldern Inschriften zutage, die

jetzt im Schulhau.^e iles Durfes aufbewahrt werden. Ich

sah daselbst den hierneben abgebildeten Stein (Fig. 37),

der vor kurzem zwischen dem Kirchlein "-Vy^o; 'Av5p£ac

und dem Meeresstrande von i>inem Hauern aussjegraben* *
Fig. 37 .Stein mit der

wortlen ist. Es ist ein grauer Ahirmor, 0-99
""

hoch, 0-44
'"

Tcmpelinschrift von Eresos.

18*
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breit, die Vorderfläche gerundet, die Rückseite flach und unbearbeitet. Oben und

auf der linken Seite ist der Stein abgebrochen, auf der rechten intact; unten ist

ein Stück der Grundfläche noch erhalten, und da der rechte Seitenrand im spitzen

Winkel zur unteren Grundlinie steht, so hat sich der Stein nach oben hin ver-

jüngt. An der rechten oberen Ecke scheint eine Anschwellung oder ein Wulst zu

..— ! >

i'N

beginnen. Der Stein war offenbar mit seiner Rückseite an einem Gebäude, viel-

leicht am Eingang eines Tempels, angebracht, doch kann ich nicht bestimmen,

als was für ein Bauglied er fungiert hat.

Die auf der Vorderseite befindliche Inschrift ist von dem aus Eresos ge-

bürtigen 'E|JL[i. Aax)i5, jetzt Director des griechischen (rymnasiums in Salonik, in
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der smyrniotisclion Tageszeitunj; 'AiiäAiIcia vom 10.(23.) Auyust igoi ohne Er-

klärung- und mit geringen Ergänzungen in Umschrift mitgetheilt worden; seine

Lesung bedarf mehrfach der Berichtigung. Buclistabenhöhe q-oi "'. Unter die

Hauptinschrift, von der 20 Zeilen erhalten sind, ist nach einem Zwischenraum von

0-185
'"

>i<'ch eine kurze Nachschrift von zwei Zeilen g-esetzt. Oben ist die In-

schrift frag-mentarisch, und ebenso sind

ebxetyj^v Zt\ eO^ei^ea?
^'^ Anfänge von Z. 1-15 weggrebro-

'Atüö [Üv xxoeo; iom <='ien. Auch von Z. 2 1 fehlt der Anfang.

avia; Ä|i£p«o; £?x.oat. 'Anö oi
^'^"^ ^e" ^^^^^ vollständig erhalte-

äiüpa;; xpe'; Xoscraxjisvov.
"''" ^- " ^''- '-"''i' hervor, dass es sich

5 'Ato Zk . . .Jaxo) aiiepa;; Ssxa- aOxav Os
"'" Vorscliriften für das Retre-

xäv x£x6]xoiaav ä|i£pa;s x£aaapaxovxa.
^^^ ^''"«^ Heiligthumes handelt.

'Ato 0£ . . .]xto ä[x£pa!; xp£r;- aüxav Zi
^''^ Hauptinschrift zerfällt in zwei Ab-

xav X£]xdxoiaav a|upa:; 0£xa. schnitte, deren erster bis Z. 14 reicht,

'ATii §£ yjüvaixo; aüxa[t£pov Äo£3aäii£vov.
'^'^^ dadurch angedeutet ist, dass die.se

.0
] 0£

jif; £rax£;/j^v nr,5£ 7:po5öxa'.;.
''^^'l^^ "'"^'^t ^^"2 g^'-'^üllt ist. Z. 1-14

Mrj ^.a^\-t[yy^•'l
ok

[irfik yä/.Xo;? |ir,5£
bezieht sich auf das Betreten eines x£-

Ytijvacxs; ya^Xä^r^v £V xto x£iX£V£i.
t^^^^S oder heiligen Bezirks, Z. 15-20

M]yj £ia:pEpr,v oi
,i-/,5£

cnXa -oA£|jLcaxr;pt«
''^"<' ^^n Besuch des vaöo? oder Tempel-

urSe i)vaaK'ov gebäudes selbst. Das Verständnis des

.5 MrjoE £-:; xöv vkOov Eiacplpr;/ ^'».pcv
•^'^^'^" Abschnittes wird durch eine

iirßk y±Xy.ov TzXocy voi_ib[.iaxo;
^'^^'^'^ ''"" I'a'-allelen gefördert, nament-

tir^OE 07ic5£aLV
ixyjSe (?XXo 5ep|xa

''^li dureh die Stele vom Tempel der

(irjSev. My) eLaxei'xr;/ o£ lufil -/^[vatxE;
Athena Xikephoros in Pergamon, Frän-

£•; xöv vxOov -Aiv xä; TpEaj

'

^^^ "- "55 = Dittenberger, Syll.* n. 566,

20 xa: xä; ixpo-fi^xtSo?.
^''^ attische Inschrift vom Tempel des

Men Tyrannos CIA III 74 = Ditten-

berger, .Syll.* n. 379, die Stele von
' -' - ' "^ ' ' t I i' n Lmdos Inscr. ins. mar. Aeg. I n. 789 =

'"'
"

Dittenberger, Syll.- n. 567 und die In-

schrift von Menshieh in Ägypten, E.

Miller, Rev. arch. .Ser. 111, lom. 2 (1883) S. 181. Durch die Vergleichung ergibt sich,

dass es sich in diesem Abschnitte um die Angabe der Fristen handelt, die die

Tempelbesucher nacli i^iner als \ ('runr(Miiigeiul angesehenen llaiullung (ätxö )

verstreichen lassen mussten, bevor sie auch nur den lieiligen Bezirk betreten

durften.
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Z. I : Für die Ergänzung eiatscxr^v geben die erhaltenen unteren Reste der

Buchstaben ziemlich sicheren Anhalt. Das in dem vakanten Raum darnach zu

ergänzende Ss lehrt, dass noch mindestens ein Satz vorhergegangen ist. Man

vergleiche den Anfang der citierten Stele von Pergamon: Atovütjiog Mr;vocpt[Xou] |

l£povo|xr;aa; xwi
orj\i[(oi]. | 'AyvEuextoaav Ss x[a]t scac'xwaav et; xov xf/g ^£o[ö vaöv] |

01 xe

jioXrxac xe: 01 ocXXoi Tiavxe; äjtö
j.tev

u. s. w.

Z. 2: Wenn nicht schon vorher vom
xei-ievo; die Rede war, ist hier viel-

leicht eö; xb xe[^tevo; zu ergänzen; anderenfalls etwa y.al ayvoij oder dergleichen.
—

'Atcö xdoeoc, loiw entspricht äuö xr^Sou; [oixjei'oii auf der Stele von Lindos Z. 13:

„nach einer privaten Bestattung"; ib'.og s. v. a. io'Mxixöq; damit kann otxero; genau

synonym sein, das z. B. Demosth. 19, 236 11. ö. im Gegensatze zu xoovov steht;

es könnte aber auch wörtlicher zu fassen sein und auf einen Todesfall im Hause

des Betreffenden gehen. Einfach ,äjiö xt^Sou;' heißt es auf der Stele von Pergamon
Z. 6 f., jdnb vexpoO' auf der Inschrift vom Men -Tempel Z. 6. In Lindos wird für

diesen Fall eine Frist von 40 Tagen, hier 20 Tage, im athenischen Men -Tempel

IG Tage, in Pergamon nur 2 Tage vorgeschrieben. Von einem x^So; OTjUÖcjtov ist

in Lindos nicht die Rede; ob auf unserer Inschrift Z. 3 f. iiib 8e [5a[^iocTC(j)]
zu

ergänzen, ist fraglich; für [xaoeo; 3a|.iocj«ü] reiclit der Platz kaum aus.

Z. 3 : .... avxa; Rest eines Particips, vielleicht [äva[X£vv]avxa^
= äva[Aetvavxa;,

wie mir Zomaridis vorschlug'.

Z. 4: Aiol. Xoeaaajjievov war bisher nicht belegt, aber zu erwarten. Der

aiolische Dialect hat ,aa' von den a-.Stämmen (xeXea-aat) auf die anderen \'erba

auf -£(o übertragen (eixac'veaaat) : als Aiolismen erscheinen diese Formen in der

epischen Sprache, daher homer. Xoz'j-jt.'., koi'jrsy.xo, Xoeaadcj-ievoc von dem Praesens

Xoew, woneben im Ejjos eine zweite primitivere Bildung a6(0 aus Xö.'fo, Aorist

Xoöaat (wie Tzkiisi: TiXeOaai) vorliegt (vgl. jetzt Solmsen, Untersucliung-en z. griech.

Laut- und Verslehre vS. 13).

Z. 5 ff.: Die Ergänzung xexojxotaav Z. d winl tlurch Z. 8 gesichert. Die

fem. Participialform xexoxoiaa ^= att. xexoxuta ist bisher unbelegt, war aber zu er-

warten nach der präsentischen Flexion des masc. Participium Perfecti: aiol.

TiETipeajüeüxojv, yeyövovxa u. a. Vgl. delph. xexsXe'jxaxoiiaa; Griech. Dial.- Inschr. 1855

Z. 13 (s. auch Curtius, (jriech. Verbum 11- 202), Archimedes äveaxäxouaa, vgl.

G. Meyer, Gramm.' 643.

Z. 5/6 und 7/8 entsprechen sich deutlich: beidemal ist an zweiter .Stelle von

einer Wöchnerin die Rede, für die Z. 6 40 Tage, Z. 8 10 Tage als Frist vorge-

schrieben werden. Aus dem gegensätzlichen aöxav Se xav xexoxoiaav „sie selbst aber,
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die Gt^bäri'riii." tolyt, dass xurhcr ilie Frist für amlorc Perscjucn a.njreg'eben war,

die mit der (iclnirt oder der Wöchnerin etwas zu thun hatten. So wird ja auch

mit der Stele von Perg-anidu Z. 7 für den, der änb zzy.cürjyfi kommt, eine zwei-

tägijrp 1-Vist \(iriu;('>chrii'b(Mi. und Ditlcnberger erinnert zu der Stelle an Kuripides

Iph. Taur. 380: ßpotwv |j.£v y^v xi? &<liriza'. 96VOU 1^
xai 5.o/£taj r; vexpoO tJ-ty^i X^P^-''''

|jWji(ov i-sipft:, (^luiapöv w; fiyouiiSYrj. Vgl. ferner Porphyr. De ab.stin. IV 16 von

Eleusis: y.ocl ZTziarj^ |.i£(itavTai zö zt Xe^oö? &<\ixg\)-(X'.
y.od zb ihrp:ciwj. Merkwürdig ist

nun aber, dass in unserer Inschrift zweimal von einer -£x6xo'.oa die Rede ist und

das erstemal dii' vierfache Frist (40 Tage für die Wilchnerin. 10 Tage für andere)

wie im zweiten F~alle (10 resp. 3 Tage) verlangt wird. Es werden hier also zwei

Arten \i)n (reburten unterschieden, und man wird an die jüdische Bestimmung

III. Mos. ij, 2— 5 erinnert: „Wenn ein Weib empfahet und gebiert ein Knäb-

lein, so soll sie 7 Tage unrein sein Und sie .soll daheim bleiben

33 Tage im Blut ihrer Reinigung. Kein Heiliges soll sie anrühren und zum

Heiligthum soll sie nicht kommen, bis dass die Tage ihrer Reinigung aus

sind. Gebiert sie aber ein Mägdlein, ,so soll sie 2 Wochen unrein sein und soll

66 Tage daheim bleiben in dem Blut ihrer Reinigung." Doch ist eine dement-

sprechende Ergänzung in unserer Inschrift des knappen Raumes wegen kaum

möglich. Es könnte auch etwa zwischen Fehlgeburt und glücklicher Geburt unter-

schieden worden sein.') Zu einer Entscheidung kann nur die richtige Ergänzung

iler (lenitive nach i-.b fülircn. von don(>n Z. 5 . . . . äxo), 7,. j .... zu) erhalten

ist: sie ist umso schwieriger, als dtMi Raumverhältnissen nach nur wenige Buch-

staben (außer den 4 oder 5 xnb S', xko Ss), etwa 2—5 fehlen können; da die

Zeilenanfänge nicht genau untereinander stehen, wie man an Z. 11/12, 14/15/16

und 19/20 .sehen kann, so lässt sich die genaue Zahl der fehlenden Buchstaben

nicht angeben.

Z. 9. 'Atiö YÜvaixoc: s. v. a. oltzo auvouaooi;. Auch in den analogen Inschriften

wird in diesem l'^all nur eine Waschung verlangt: vgl. .Stele von Eindos Z. 15 f.

x~.b ouvouata? vo[i.i[>.o\j wj^-ri\i.eg>bv T^spipavaiilvou?. Inschrift vom Tempel des Men Z. 3:

y.OLd-ocp:ZBa^io ATib yuvar/.o:- XG'jaa|i£VOUs 0£ xaxaxEcpaXa aüö-r^iispöv eiaT^ops'JsaO'at.

Auf der Stele von Pergamon Z. 5 f. wird unterschieden: a,Kb \>.h zf^i icixt; [yuva'.lxcg

xa: TOö Idiou äv5p6; aOO-r^iispov, oinb Se äXXoxpcac x[a:] aXXoxpwu Seuxspaio: Xoucjansvo:.

Die Inschrift von M(Mishieh schreibt zwei Tage vor: Z. 7 f. xoü; 5£ ä[v5pa?] |

är^b

"pvatxi? p', xa; 5e y[uvarxas3 |
dxoXou&w? xot? ävcpotaiv.

') In der leider fr-ngmcntarischen Inschrift von Z. 5. 101 sowie von der TSTOXuta CrexoOoa) xal -pe-

Menshieh ist zweimal von einem Abortus (lxtf(03|io'j cfouaa die Rede, aber der Zus:\mmenli.ing bleibt unklar.
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Z. lo. Am Anfang vor oz ist wohl ein mit TipoSoTai; paralleler Accusativ zu

ergänzen, etwa (fovsaj, wie mir Th. Gomperz vorschlug'.
— Durch diese Vorschrift

werden Verräther vom Asylrecht des Tempels ausgeschlossen.

Z. II f. Dass den yaXXoi, den verschnittenen Priestern der Kybele, der Ein-

tritt in das Heiligthum einer anderen Gottheit verwehrt wurde, ist bei dem lär-

menden, ekstatischen Charakter ihres Cultes begreiflich genug. Das Verbum

yaXXä^Tyv Z. 12 (David liest (t)a>.>.ai^rjV,
aber das y ist ganz deutlich) ist meines

Wissens sonst nicht belegt: was es aber bedeutet, kann in diesem Zusammenhang

kaum zweifelhaft sein; es ist von yäXXot abgeleitet (vgl. suaCsiv), also gleichbedeutend

mit dem lateinischen gallare, das \'arro zweimal in den Saturae Menippeae

(S. 132 f. Riese, Eumen. fr. 34, 3g) angewendet liat und Xonius mit .baccliare'

erklärt. Dass sich auch Frauen an dem wilden, schwärmerischen Treiben der

Gallen betheiligten, wissen wir auch durch andere Zeugnisse (bei Wissowa, Re-

ligion u. Cultus der Römer 265).
—

yuvatxe;, parallel mit dem aiol. Accusativ

yäJvXo'.;. ist der nach „nordwestgriechischer" Art als Accusativ fungierende Nomi-

nativ. Noch eine andere Inschrift von Eresos scheint einen solchen Accusativ auf

-£: zu bieten: Süo axäTr^ps; Hoffmann, Griech. Dial. II S. 89 n. 121 Z. 48.

Z. 14. -ö-väaioiov: handschriftlich ist ö-Wiasioiov überliefert z. B. Aelian Nat.

An. VI 2, Porphyr, de abstin. 1\ 16. Aber diese Schreibung scheint ebenso un-

richtig wie die Regel Herodians II 457, dass die von Substantiven mit dem Gen.

-£(ög abgeleiteten Nomina mit v. zu schreiben seien
(_:p'ja£t5tov, Xs^si'oiov u. s. w.), die

anderen mit t {fi'JpJ.t:ov, ywvt'Siov); die attischen Steine des vierten Jalirhunderts

haben nur dct:5:ov (Meisterhans^ 54). ö-vxatooGV aus *9-väToStov ist von x^väio; abge-

leitet wie vu|J.tpö5L0c von
vüjiq;rj

und bedeutet ,,das von einem gestorbenen Thier

oder Menschen stammende" (lat. iiiorticiniiui): es ist ein neues Zeugnis gegen

die Annahme von Goidanich und Brugmann, dass - nur vor dem consonantisch

fungierenden antevocalischen i Assibilation zu a erfahren habe.

Zu dem Verbot, etwas von einem gestorbenen Thier in den heiligen Bezirk

zu bringen, vgl. die zu Z. 17 beigebrachten Zeugnisse und Pausan. II 27, i über

das tepöv aA7o; des Asklepios in Epidauros: oOoe aT^oö'vrjaxo'jatv oCiSc x'.y.-ou'j'.v a!

yuvarxeg a^tatv £vti; xoO Tiep'.ßöXou, xxfli xa: £-• Ay^Xco tt, vr^aw tov «Otöv vg|iov. Die

Vorschrift, Todtes von der Gottheit fernzuhalten (vgl. die Wartefrist für den, der

von einer Bestattung kommt, Z. 2), findet sich auch anderwärts: so ist dem römischen

Priester verboten, feralia attrectare (Wissowa, Religion d. Römer 435), und der

indische Brahmane darf auf keine Richtstätte, keinen Friedhof gehen, ja keinen

Leichenträger sehen (Oldenberg, Religion des Veda 417).
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Z. 15 f. Hozeichiu'iul ist, dass es den Tempelbosuclierii erlauljt ist, (ield mit-

zunehmen, während ungemünztes Kupfer verboten ist: man rechnete natürlich

auf die frommen Gaben der Besucher.

Z. 17. Das Verbot, Schuhe zu trafen, kennen wir aucli aus anderen Heili|a^-

thümern: in dt>m (iesetz für das Espov und i^itvoc, der Alektrona in lalysos,

Kilns. mar. Aeg-. 1 677, 25 f : |ir^S£ (}~ooif\iOLza. ea!f£p£Tw: im Mysterienjjfe.setz von

Andania Z. 15: 0: tsXouiievoi ix |iua-Tjpta dwiiöoe-oi saxwjav. Z. 22:
(if; iy^izto 51

[irj-

5£|iia \irßi u;ro5r|Ha-a el
[ir;

TtiXiva
rj OEpiiäxtva i£pöi>uia. Aber während es

sonst (loch wohl als ein Zeichen der I'.hrfurcht \iir der (rotthcMt aufzufassen ist,

deren Haus man nidit mit dem Staub der Straße beschmutzen soll (wie der Muha-

medaner beim Betreten der Moschee die Schuhe ableg-t), zeig-t in un.serem Falle

der Zusatz HT]5J (JXXo M{,\ix |j,rj2£V,
dass hier der Grund des Verbots ein anderer

ist. Er ergibt sich aus Varro de ling^ua lat. VII 84, der dasselbe Verbot, Ledernes

mitzubringen, von römischen Tempeln berichtet: „In aliquot sacris ac sacellis

scriplum Jnibeiniis:. ne qiiod scorteinn adhibeatnr ideo ne mort icijiiiui quid
adsil." Speciell vom Tempel der Geburtsgöttin Carmenta berichten dies die

Pränestinischen Fasten vom 11. Januar (CIL I- i p. 231): „partus curat omiiiaque

futura ob quaui causam in acde eins cavelur ab scorteis oumique omine morticino."

Das Vergilscholion zu Aeneis TV 518 (Scholia aolaito-a bei vServ. Verg. 1. c. Thilo)

schränkt das für die Schuhe der Flaminica g-eltende analoge Verbot auf das

Leder gefallener, nicht geschlachteter Thiere ein: „saue flaniinicae non licebat

neqiie calceos ncque snlcas niorticinas habere: morticinae aiitcni dicuntur quae de

pecudibus sua spoute iimrtuis ßebaiit." Dem Pythagoras wurde bekanntlich ein

ähnliches Verbot zugeschrieben, Philostr. Apollon. I 308 Kayser: kiz'.vißt'.x yä.^ 3(ij[jia

xai voOv xpitpsiv, £39"^xa §£, f]v
«tüö frvr;a:5;(i)v ol tzoXXoI cpopoOa:v, oO xaO-apäv elyx: '-^ipoLz

Xivov TjfiTiiV/EXO xa: x6
\i-.öor^\i.ci.

xaxä xöv aOxöv Xoyov ßüßXoi) £/XÄ£taxo. Vgl. auch I 217 K.:

xaO-apti) 0£ cjwjiax: -ävxwv isO-rjjiaxwv. OTxö^a O-vr^stSitüv ^uyxetvxa:. Nach Herodot II 81

hatten die Pythagoreer das Verbot wollener Kleider mit der orphischen, bakchi-

schen .sowie der ägyptischen Religion gemein. — Man sieht, das Verbot, „Schuh-

werk oder anderes Leder" in den Tempel zu bringen, fällt unter die allgemeinere

Vorschrift von Z. 14, S'VaaiOia von dem heiligen Bezirk fernzuhalten.

Z. 18. Vgl. zu dem Verbot, dass Frauen den Tempel betreten, die In.schrift

vom Tempel der fmxy.tt in Opus, IGSept. III 12g: yuvarxa [xr; TzaptfiEV.

Z. 19. tp£ä aiolische Form für Ikpzioc.

Z. 21. Aa'j'^5 ergänzte £]x: ^f^v.
— Ich vermuthete zuerst

[|itj a[x{!^ir)V „man darf

das Vieh nicht zeichnen, brandmarken innerhalb des heiligen Bezirkes." Doch
Jabreshefte des österr. archUoI. Institutes Bd. V. lo
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dürfte das mir von Zomaridis vorgeschlagene [jjlt; aojxi^rjv „man darf nicht füttern"

wahrscheinlicher sein: man vergleiche die Tempelverordnung von Tegea BCH
XIII 281 ff., in der (Z. 11 ff.) Bürgern wie Fremden — mit gewissen Ausnahmen
— verboten wird, im Gebiet der Athena Alea zu weiden. Da ßoav.rjfia-ua Weide-

vieh bedeutet, so muss xtf^vea wohl auf andere nichtweidende Hausthiere gehen,

und
a'.xiZr^'i

bedeutet zusammenfassend für beide Kategorien „füttern" und „weiden".

Welcher Gottheit das Heiligthum angehörte, auf das sich die Inschrift be-

zieht, lässt sich nicht mit Sicherheit bestimmen. Die Erwähnung der Prophetin

Z. 20 legt es nahe, an Apollon zu denken, dessen Cult für Eresos durch die

Hesychglosse 'Epi^'.og. 'AtiöXXwv bezeugt ist und der in der großen Urkunde von

Eresos IGIns. II 526, b, 31 als Schwurgott genannt wird-.)
— Für die Datierung

der Inschrift gibt nur der Charakter der Schrift (Apices, Pi noch mit kürzerer

rechter Hasta) einen Anhalt: darnach dürfte sie in das zweite oder den Anfang
des ersten Jahrhunderts v. Chr. gehören.

II. Grabschriften aus Moria.

Die folgenden Inschriften sind in und bei Moria zutage gekommen, einem

Dorfe etwa eine Stunde nordwestlich von Mytilene. Sie befinden sich jetzt im

Schulhause des Ortes, woselbst ich sie copierte.

1. Stele aus grauem Marmor, oben halbkreisförmig abgerundet, unten abge-

brochen, o-si™ hoch, o"25
""

breit, 0^07
"'

dick. Buchstabenhöhe o'oi2"'. Gefunden

bei dem uapsx/.XrjSi "Ayio;; \\vopiy.c. 10 Minuten von Moria.

Ava^t'Xa

- - UoX'jOE'jxEÖa

2. Stele von derselben fUrm, unten abgebrochen, o"2i"' hoch, o'2i"' breit,

0-05'" dick. Buchstabenhöhe 0-015"'. Fundort wie i.

Aap.6x£pTos

IIoaeiStTCTKü.

Während n. i noch die aiolische Form des Patronymikons bietet, steht

hier, bei ungefähr gleichem Schriftcharakter, schon der Genitiv. Die Form

-) In der Nähe des Fundortes unserer Inschrift, eines antiken Bauwerkes, auf das iaut? die Inschrift

dicht neben der Kirche "A-flo; AvSpsa;, liegen Reste beziehen möclite.
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Aaiiöxepto; = Aajioy.pixo;'') ist neu: die mytilenäische Inschrift Idlns. II 74, 9

hat den (ieiiitix- Aanoxpltfo. Man kann daran denken, dass die Metathesis des p

in Aa|.i6x£p-o; j^-ojifenüber Aai-ioxplTio diircli die Tonlosigkeit diT Silbe bedingt ist.

Aber die analog-en aiol. xspxo; ^ xptxo?, üeppaiios = ITpc'a|io$') zeigen ep ^ pt in

betonter Silbe. Man hat freilich xepxog von xptxog trennen wollen und darin eine

Wurzelform ter- gesucht, die auch in latein. terliits stecken soll. Aber nachdem

Skutsch gezeigt hat, dass tertius aus *lritios entstanden sein kann (liczzenbergers

Beiträge XXIII 102), fallt diese Parallele weg, und es erscheint jetzt umso weniger

gerechtfertigt, dii' form eines Diah^cts, der iiachweislicli pi in ep verwandelt hat,

zur Erschließung einer prähistorischen Wurzelform tcr- zu benutzen.

3. Stele aus grauem Marmor, oben von einem Giebel gekrönt, dessen oberer

Theil abgebrochen ist; unten ebenfalls abgebrochen. o'25
'"

hoch, o'2i
"'

breit,

o"05
'"

dick. Buchstabenhöhe o'oi 1 '". l'\indort "Ayco; BasfX'.o; in Moria.

(tpaaiaö'EVTjs A . w . . ao$.

Das zweite Wi)rt ist schwer leserlich: vielleicht 'Aywvc'aog d. i. Sohn des

'Aywvi'a; ; doch scheint elier '.v als v; dazustehen, -aoj aus -ol'.oz, oft im Aiolischen.

Der Name <5paata&£vrjc; ist schon aus Nesos (heute Moskonisi bei Lesbos), IGIns.

TT (1 16, a, 37, und anderen Orten (T'ick-Bechtel, Gr. Person. 251) belegt.

Wien, März 1902. PAUI. K R I'.TSCHMER.

Viminacium.

In der Stelle des Auetor ad Herennium 4, 54, 68: „Lemnuni praeteriens cepit,

inde Thasi praesidium reliquit, post urbem viminachium sustulit, inde pulsus in

Hellespontum statim potitur Abydi" liest Marx') für den verdorbenen Namen

Viminacium. Zur Begründung sagt er: „Die drei Orte Lemnos, Thaso.s, Viminacium

erscheinen auch insofern jiassinid, orts- und sachkundig gewählt, als dieselben,

') Von ia|ioy.S(>TO; ?.u trennen ist der aiolisclie artiger Üliertritt von den s-St.Hmnicn zu den o-StSmracn

Name AaiicxspXTij mit Metathesis des p aus Aa|ic;- sonst für das Aiolisclie, aus dem viele s-Stämme vor-

v.^i-TiZ,
= att. iifjiJioy.paxrj;: er liegt in der Genitiv- liegen, nicht bezeugt ist (über den Voc. ^cuxpaTS,

form ia(ioxEpTr) in der Grabschrift bei Papagcorgiu, Gen. ^coxpitou s. Meister, Gr. Di.al. I 155).

Unedierte Inschriften von Mytilcne (Leipzig 1900) *) Vgl. auch TSppnjtov (cod. i»ppi)x4v>- xpiijpTj;

S. 8 n. 19 vor, womit vgl. [A]a]V.X£pTii); IGIns. II 51 1, Hesych. Hoflm.-inn, Philol. 59, 45: Brugni.inn, Indo-

c, 4. Denn unser Aa]ioy.8pTO; mit diesem AajiozipTr,; german. Forsch. XIII 152.

gleichzusetzen, ist doch kaum möglich, da ein der- ') Rhein. Mus. 47, 157 ff.

19»
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wie die Landkarte lehrt, in einer geraden Linie liegen." Doch fügt er selbst

hinzU; „dass die Worte so klingen, als ob von einer wirklichen historischen Be-

gebenheit die Rede wäre."

Dass dieses Beispiel einen Flottenzug- schildert, ist aus der Nennung der

drei Orte: Lemnos, Thasos, Abydus sicher. Die Zahl der Landungstruppen, die

eine Flotte an Bord führt, wird immer eine beschränkte sein. Viminacium liegt

in der Nähe der Moravamündung, an der mittleren Donau. Wie soll ein Flotten-

führer mit einem Landungscorps in jenen Zeiten sich überhaupt den Weg durch

das unwegsame Gebirge und zahlreiche, streitbare Völker von der makedonischen

Küste bis an die mittlere Donau gebahnt haben, um nach einer Niederlage quer

durch die Balkanländer nach Asien zurückzukehren ? Und welche politische Lage
sollen wir uns denken, wo ein derartig abenteuerlicher Zug militärisch geboten war?

Dagegen haben die älteren Herausgeber, von dem richtigen Gedanken ge-

leitet, dass dieser Flottenzug im nordöstlichen Theile des ägäischen Meeres ver-

läuft, in dem verdorbenen Namen die Stadt Lysimachia auf dem thrakischen

Chersones erkannt. Es gibt auch in der Geschichte Roms eine militärische und

politische Lage, die einen Flottenzug, wie er dem Auetor ad Herenuium vor-

schwebt, möglich erscheinen lässt. — Und zwar ist dies der Flottenzug des

Lucullus in dem Kriege, den Sulla gegen Mithradates führte. Die Flotte, welche

Lucullus gebildet, hatte die Aufgabe, die Verbindung des Gegners im ägäischen

IMeere zu unterbrechen und den römischen Feldherrn, im Falle eines Vormarsches

nach Asien, den Weg über den Hellespont zu sichern, d. h. gerade das zu thun,

was als das Resultat der Unternehmungen jenes Unbekannten erscheint. Wir

wissen, das.s, während Sulla in Griechenland focht, die festen Plätze an der thra-

kischen Küste in den Händen des Feindes blieben-) und dass Lucullus nach sieg-

reichen Seekämpfen im Besitze von Abydos war.^) Von allen Wafifenplätzen an

der thrakischen Küste war aber Lysimachia der wichtigste, schon wegen seiner

Lage auf dem thrakischen Chersones, dem Übergangslande nach Asien.*) Es

war für Lucullus ebenso wichtig, diesen Ort wegzunehmen, als für die Feldherrn

des Mithradates, ihn zurückzuerobern. Demnach liegt die Möglichkeit vor, diese

Stelle auf den Flottenzug des Lucullus zu beziehen.

Premerstein hat die Coniectur von Marx als historische Thatsache behandelt^)

und deshalb Viminacium als das älteste Legionslager Moesiens bezeichnet.

^) Appian, Mitlir. 55. kennen.

^} Appi.in, Mithr. 50. Der Befehl Sullas an *) Vgl. Mommsen, Rom. Gesch. I 723; II 60.

Lucullus, auf Abydos vorzugehen, lässt dies er- *) Jahreshefte IV Beiblatt 7S und 110.
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Meine Ausichl, dass Ratiaria das ältesli- Lcyioiislaj^i-r war, stützt sich auf den

Zug der legio V Macedonica nach der Dobrudscha, von dem Ovid unter Augustus

berichtet.") Wenn die Legion in Viniinacium war, so hätte sie die Hilfe gegen
einen Geteneinfall rechtzeitig nicht bringen können, da Viminacium viel zu weit

abliegt uiul (hircli den Kasanpass damals keine Straße führte.

A. V. DOIM.XSZF.WSK I.

Bilintiuc Inschrift aus Tenos.

.\ut Wunsch vun l'roftvssor Ililler v. (jaertringen bringe ich in diesen lilätturn

eine ihm in Abschrift und .\bklatsch von Herrn N. Sakellion in Tenos am

17. Februar d. J-. zugesandte lateinisch-griechische Inschrift zur Veröffentlichung,

die allerdings ihrer Singularität wegen von Interesse ist, aber gerade deswegen der

Erklärung nur eint-n geringen Anhalt bietet. Es ist eine Marmorplatte, über deren

Auffindung Herr Sakellion folgendes berichtet:

=«.1 ilL- I \/3i '/\j'>-- jJIf^ %-pöiv, ävaaxaTiTOiiEVou yüpou xivö; xaxä

CCTrirCrr'D Ä D tV'' TiapaXcaxYjv 656v . . . ., -pö; ÖL'mxoXciLg zf^c, -oXsus,

-pöc; efayuyrjV /WfJiaxwv, ävexaXücpS-yjaav \izp'.Y.ol xäcpoi,

"\ J)|/\°l/^/\\l TTspilxovxa öaxä xai |i'.xpa äyysra -i^l:yx y.'zl OäX'.va

ir*>\T[(^SIOVWIOS Mi^ -£i)-paua[t£va. IlapaTiÄitjpw? «.ko xwv xätftov xouxwv

SONOETlIT^iNTEJ '^^^"P^*''- ixapiiaptvo; -H? iat^xo; i -07 "', tiXäx&s 0-38 »,

Tzdyoz, o-o8'", dq xö cevw j^ispo; xi^s ö-ota; ÜTzip-ys.'.

XAfAFK>NE'NASL^
/apaytievr; ^wnaca-t xai iX^r^viax: f^ ETttypacprj."

. iT/\wiSlX>l
(_; Julius Naso

\ praef{ectits) tesserar{iarmn)\

iii Asici navtiiim). — Töüoz 'loüXcos Näbwv 6 i-l
10 20*^"

' ' ' ' ' XWV xeakapaptwv £v 'Acta
|

izkoiwv.

Zu dem Abklatsch, nach dem Herr Lübke das vorstehende Facsimile ge-

fertigt hat, bemerkt Professor v. Hiller: „der dritte Buchstabe scheint verhauen;

er sollte wohl erst O {/onliiis) werden: dann ist daraus ein schlechtes V gemacht.

i)ic .Schritt ist, wie mir eine Vergleichung der Abklatsche bestätigt, der von mir

in diesen Jahresheften (IV 167) veröffentlichten \''arusinschrift aus Tenos sehr

ähnlich. Der Zeitunterschied kann nicht grol3 sein; manche Buchstaben, besonders

das E, sind einfacher, .so dass eine Ansetzung schon in Cäsari.scher Zeit möglich

wäre; schwerlich wird man aber unter Augustus herabgehen dürfen." Auch die

') Neue Heidelberger Jahrbücher I Ig8. Auch vor der Errichtung Obermoesiens in Ratiaria gc-

h.it die Icgio V Macedonica, soviel wir wissen, standen.
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Form der lateinischen Buchstaben passt zu der Augusteischen Frühzeit; ob das

P in Z. 2 wirkUch ganz geschlossen ist und ob nach C in Z. i und F im Z. 2

keine Punkte gestanden haben, kann ich, da mir der Abklatsch nicht vorliegt

und Professor v. Hiller auf Reisen ist, nicht feststellen.

Der lateinische Text geht, wie das der Regel entspricht, dem griechischen

voraus; eine Übersetzung^ des Wortes tesserariarnin ist nicht versucht worden,

wie ja auch Plutarch (Galba c. 24) tesserarius durch xecaepaptog wiedergegeben hat.

Das Amt eines praefectiis tesserariarmn in Asia navinm ist nicht nur unbezeugt,

sondern findet auch keine Analogie in den zahlreichen Inschriften römischer

Flottenofficiere. Unter tesserariae naves können wohl nur Schiffe verstanden

werden, die bestimmt waren, die Parolen, d. h. in weiterem Sinne officielle De-

peschen des Statthalters und anderer Behörden zu überbringen. Am nächsten

liegt es, damit eine im Jahre 1874 gefundene Inschrift eines Freigelassenen des

Hadrian zu vergleichen, der, anscheinend in Ostia, das Amt eines procurator

piigillafioiiis et ad naves vagas bekleidet hat, das Henzen (Bull. d. inst. 1875 p. 12)

gewiss mit Recht auf den Depeschenverkehr auf dem Mittelländischen Meer be-

zieht. Er erinnert dabei an die Alexandrinae naves bei Seneca (epist. 77), qnae

praemifti solent et luintiare seciitnrae classis advenfuni: tiibellan'as vocant. die ihren

Weg über Capri nach Puteoli, dem großen Hafen für den orientalischen Verkehr,

nahmen und, wie ihr Name wahrscheinlich macht und aus den Worten Senecas qtiod

epistiilas meonim acceptnrus non properavi scire qiiis illic esset rernm mearitm stafits,

quid adferrent hervorgeht, auch dem privaten Briefverkehr gedient haben. — Da-

gegen wird man in der ciirsoria navis, auf der Sidonius (epp. I 5) von Ticinum den

Po herunterfuhr, wohl nur ein locales Pas.sagierschiff zu erkennen haben.

Zu diesen dürftigen Nachrichten für den Postverkehr zu Wasser tritt als

wertvolles, aber leider zu karges Zeugnis die bilingue Inschrift von Tenos hinzu,

aus der hervorgeht, dass für den Depeschenverkehr in Asien und auf den zu

Asien gehörigen Inseln ^)
zur Zeit des Augustus eine eigene Flottille mit einem

Präfecten an der Spitze organisiert war. Zunächst wird man dabei an einen Unter-

beamten des Proconsuls von Asien zu denken geneigt sein; aber man wird docli

in Erwäg'ung" zu ziehen haben, ob es sich hier nicht vielmehr um ein vorüber-

gehend bei einer bestimmten Gelegenheit eingesetztes Amt handeln dürfte. Ist die

Inschrift wirklich, wie man nach der Schrift zu schließen berechtigt scheint, der

des Varus gleichzeitig, so liegt es nahe, an den Aufenthalt des Augustus in

') Hiller v. Gaertringcn, Jahreshefte IV 168; für die Zugehörigkeit der Inseln zu Asien zu

allerdings ist die Varusinschrift nicht als Beweis verwerten.
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Samos im Winter 21/20 und 20/19 ^'- ^-lir. zu denken, auf den mit vollem Recht

Domaszewski (Westdeutsches Korrespondenzblatt igoi Sp. 209 ff.) die Varusinschrift

aus Tenos bezog-en hat. Der mehr als zweijährige Aufenthalt des Kaisers in

Griechenland und Asien musste allerdings einen wohlorganisierten Depeschen-
dienst ins Leihen rufen, der seinen Mittelpunkt während des zweimaligen Winter-

aufenthaltes des Kaisers in Samos gehabt haben wird. Aus dem l'"undorte unserer

und der Varusinschrift ist noch nicht der Schluss zu ziehen, da.ss Augustus auch

nur vorübergehend in Tenos geweilt habe, aber ebensowenig wird man dies von

vornherein abzuweisen berechtigt sein. Die Inschrift des Naso gehörte vermuthlich

zu einer von ilim, dem l-'lottencommandanten, an den Meergott gerichteten

Dedication, der hier in Gemeinschaft mit Ainphitrite einen von .Strabo (X 5, 11

p. 487), Tacitus (ann. 3, 63) und in Inschriften mehrfach genannten Tempel hatte.

Die Person des C. Julius Naso ist ebensowenig bekannt als die von ihm be-

kleidete Charge; ein junger Mann, der den Namen lulius Naso trägt, wird von

Plinius und Tacitus bei der Bewerbung um ein Amt empfohlen (Mommsen, Ind.

Plinian. 414 ff.); vielleicht ist er ein Nachkomme des Mannes gewesen, der diese

Inschrift in Tenos gesetzt hat.

Charlottenburg. O. HIRSCHFELD.

I''K- 38 Tlionreliel im Besitze von Holralh

Dr med. Leopold Scbrötter v. Kristelli in Wien

Zwei Bruchstücke von Thonreliefs

der Campanaschen Gattung,

vor JahrcMi im Kuiisthandel von Rom erworben, seien

liier als .Schlussvignetten des Heftes verwandt und

in Kürze erläutert.

Fig. 38 ist o-ig"" hoch, o'iö"" breit,

0-026 "" dick (mit Inbegriff der sehr schwa-

chen Relieferhebung) und stammt von einer

Composition, die den eben geborenen Zeus-

kiiaben darstellte, umtanzt von drei Kory-

banten, welche zum Schutze des Kindes

die .Schwerter zücken und mit den aufein-

ander schlagenden Schilden apotropäischen

Lärm erregen. Die Composition war in

Finzelheiten verschieden von dem bisher

veröffentlichten Typus (Campana, opere in
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plastica I 2; Overbeck, Griech. Kunstmytholog-ie II 336), das Exemplar daher nicht

aus der gleichen Form gewonnen. Der Knabe sitzt nicht auf dem Boden, sondern

einer felsigen Erhöhung; der Blitz ist ungeflügelt und links, nicht rechts, vom

Knaben angebracht; über seinem Kopfe ist in den nassen Thon eingeritzt

ZGYC, eine Beischrift, die den Veröffentlichung-en felilt; auch differiert die

Zeichnung der Palmetten.

Fig. 39, vom Hydrakampfe des Herakles, ist dick in der Platte 0*022 '", mit

Relieferhebung- 0'045 ™, und misst diagonal von Ecke zu Ecke o"2i™ und o'22 '".

Auch dieses Stück ist aus einer anderen Form als das entsprechende Campanasche

Relief I 23 und, wenn dessen lithographische Wiedergabe nicht täuscht, in Fein-

heit der Zeichnung und Modellierung weit überlegen. Die Schuppen der Hydra
laufen abwärts, aus dem Köcher sehen drei Pfeilspitzen hervor. Von einer älteren,

größeren Darstellung desselben Gegenstandes, die auch eine Figur des lolaos

enthielt, stammen, noch unerkannt, zwei Bruchstücke eines Thonreliefs im Museum

von Taormina: Kekule, Terracotten von Sicilien 39 Fig. 80, 81.

O. B.

/'

Fig. 39

Thonrelief der kaiserlichen Sammlung in Wien.
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Fig. 40—42 Roma und Securitas. *

Die Münzen der Ära Paeis.

Tafel III.

Unvermuthet bietet .sich mir ein Anlass,') die Münzen mit der Ära Pacis zu be-

sprechen. Als zur Illustration des Petersen'schen Werkes der Abdruck einer Münze

des Wiener Hofmuseums begfehrt wurde, fand ich, dass keines der drei hier vor-

handenen Exemplare i>ut erhalten sei, und frag'te daher bei andern Museen an oder

hielt selbst Umschau. Die neronische Münze mit der Ära Pacis ist bei Cohen mit

so vielen \^arianten der \^orderseite gegfeben und s« nieder im Preis angesetzt

(5 Francs), dass sie für eine j.janz g^ewöhnliche und häufige Münze ang'esehen

werden müsste. Aber meine Umfrag"en zeigten, dass nur eine recht beschränkte

Anzahl von Exemplaren in den Sammlungen vorhanden sei, dass wenn auch ein-

zelne Cabinette wie München, Wien und Berlin bis zu sechs Stücken besitzen,

unter ilinen kein gutes Exemplar auflt(\ge, und dass unvernutzte außerordentlich

selten seien. Römersammlungen von anerkannter Bedeutung wie die Traus oder

Gnecchis haben kein einziges Stück dieser Münze, und im Handel zeigt sich die

Ära Pacis, wie die Durchsicht von Katalog-en ergab, nicht oft.

Es ist traurig, dass die namhaften Bemühung"en so vieler Sammler und Forscher

noch nicht soweit geführt haben, dass wir über ein brauchbares Verzeichnis und eine

wenn auch noch so ruhe Statistik der römischen Fvaisermünzen verfügen: gar an

ein Corpus der Kaisermünzen scheint nicht g^edacht werden zu dürfen, so wichtig

diese Arbeit und so sehr sie aller Förderung wert ist. Cohen hat außer der Pariser

Sammlung und dem, was der allerding-s zu allen Zeiten reich beschickte Pariser

Markt bot, so wenig gesehen, dass er sich dieser Aufgabe selbst dann nicht hätte

') [Obige Alihandlung w.nr ursprünglich he- gelangt aber hier zum Abdrucke, da sie dort nur

stimtnt für Eugen Petersens Ära Pacis Augustae tlicilweise, in einem kurzen Auszuge S. I94 Vcr-

(Sondersch ritten des öslerr. archäol. Institutes II), Wertung fand. O. B.]

Jahrfshcfte des üstcrr. archäol. Institutes Bd. V. 20
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nähern können, wenn ein Funken tieferen wissenschaftlichen Verständnisses in

ihm g-eschlummert hätte. Dass sein Buch trotzdem heute die Grundlage unseier

Kenntnis der römischen Kaisermünzen bildet, liegt hauptsächlich an der Aus-

nutzung des reichen Pariser Münzcabinets, dessen Katalog es ungefähr in dem

gleichen Sinne bildet, wie Mionnets, übrig^ens besseres Buch für das griechische

Material.

In Abdrücken oder im Original habe ich gesehen '^)
die .Stücke der Münz-

sammlungen Wien, Leipzig, München, Triest, Florenz, Parma, Modena, Vatican,

Berlin, Kopenhagen, Petersburg, Madrid, Neapel, Paris, London, Hunter in Glas-

gow, Con.sul Weber in Hamburg (früher Löbbecke in Braunschweig), Bachofen

in Wien (früher Rollin und Feuardent). Nach Abdrücken sind nun die auf

Taf. III veröffentlichten Autotypien hergestellt worden. Ich fügte die auch

schon von Petersen nach Cohens Beschreibung beachtete Münze Domitians

hinzu, die ich bloß aus dem Pariser Exemplar kenne. Cohen hat es meines

Wissens zuerst veröffentlicht, den Abdruck danke ich Babelons freundlichem

Entgegenkommen.

Die neronischen Kupfermünzen in ihrer Abfolge genauer zu ordnen ist eine

schwere Aufgabe, da sie auf die genauere Angabe der kaiserlichen Titulatur ver-

zichten. Es ist aber kein Zweifel, dass sie größtentheils den letzten Lebensjahren

Neros angehören. In der Tabelle auf S. 155 habe ich die beiden Gruppen von

Mittelbronzen, in denen die Ära Pacis als Revers erscheint, vereinigt und die

beiden Legenden der Kopfseite, so wie ich sie einander zeitlich folgend glaube,

(als I und II) angesetzt.^) In beiden steht die Ära Pacis neben dem Janusbogen ;

also kann man auch sie nicht gut vor den Schluss des Janusthores im Jahre ö6

zurückverlegen.

Die Münze stellt die Vorderseite eines viereckigen Altarbaues mit Akroterien

und einer Flügelthür dar. Die Wand ist durch eine Horizontallinie gehälftet. In

der oberen Hälfte sind zwei Reliefs ang"edeutet, in der unteren beiderseits je eine

Palmette. Als Altar haben meines Wissens alle älteren Beschreibungen den Bau

gedeutet, und diese Deutung fand eine Bestätigung im Münzbilde der älteren

Faustina mit Piet{as) Aug{usti), wo ein ähnlicher, aus so und so vielen Lagen von

Quadern errichteter, gleichfalls durch eine Doppelthür zugänglicher Altarbau,

mit Blumengewinden geschmückt, dargestellt ist und Flammen sichtbar sind, die

aus ihm omporschlagen. Donaldson z. B. hat in sein(-r Architectura numismatica

^) Einige andere Stücke, von denen ich brieflich ') Die mit arabischen Ziffern gedruckten Zahlen

Kenntnis erhielt, schienen alle zu schlecht erhalten. sind die Nummern Cohens (zweiter Auflage).
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S. 154 hierin einen großen Altar mit einem Innenraiim sehen wollen, ,,perhap.s to

contain relics, or votiv'e offerings for the shrine, and with a perennial flame, which

mig-ht never be allowed to be extinguished". Aber die Untersuch ung-en Petersens

haben erwiesen, dass der Altar in einem unbedeckten Hofe innerhalb einer aus

Marmormauern bestehenden Umfriedung^ stand, welche nach außen durch eine

Thür sich öifnete und auf ihrer Außenseite in zwei horizontalen Schichten, oben

reichen Figfurenschmuck, unten Pflanzenornamente trug. Das Bild der neronischen

Münze zeigt also nicht den Altar, sondern die Vorderwand der Einfriedung. Ebenso

die Münze Domitians, deren Typus auf den augusteischen Altar zurückzuführen nicht

nur die allgemeine Ähnlichkeit mit dem neronischen Münztypus sondern auch die

Aufschrift Pacis fordert; diese spätere Münze stellt aber den Altar auf einen Sockel,

den eine Treppe von vier .Stufen unterbricht. Die Vorderwand der Umfriedung

ist auch hier in zwei übereinander gelagerte Streifen gegliedert, und in jedes der

durch den Trennungsstrich und die Flügelthüre geschaffenen Viertel ist eine

Reliefgruppe gefügt. Es ist also klar, dass die Stempelschneider nicht wie bei

modernen Architekturmedaillen ein bis in alle Einzelheiten minutiös getreues Ab-

bild liefern, sondern das Bauwerk im ganzen nach seinen hauptsächlichsten Merk-

malen charakterisieren wollten: ein Verfahren, wie es ja dem antiken Geschmack

überhaupt entsprach und mehr oder weniger streng durchgängig sich auf ^lünzen

— um die übrige Relieftechnik hier nicht zu tangieren
—

verfolgen lässt. So ist

z. B. auf Münzen des divus Titus die Form des flavischen Amphitheaters durch

nicht mehr als ein paar Bogenöffnungen angedeutet, auf trajanischen Münzen die

Gestalt der Trajanssäule trotz aller Willkür in den Verhältnissen von Basis, Schaft

und Statue, trotz der starken Verminderung der Spirahvindung-en und trotz der

Vereinfachung der Darstellungen an der Basis doch für jedermann un\"erkennbar

deutlich. Ebenso hat Heron de Villefosse unlängst auf einer pergamenischen

Münze aus d^er
Zeit des Septimius Severus gewiss mit Recht eine ]3arstellung

des großen Zeusaltars nachgewiesen, die dem gewaltigen Gebäude durch die

Andeutung zweier Fluchten von je vier Säulen, einer Stiege und eines Altars

sammt Baldachin gerecht zu werden sucht, also dieses ungefähr ebenso skizziert

wie die Satzkürzung der Stenographie den Wortlaut verstümmelt und trotzdem

wiedergibt.

Auch bei der Ära Pacis ist bloß das Wesentliche der Construction wiederholt

und vom ornamentalen Beiwerk Einzelnes ausgewählt; ja mit diesem Detail wird

so frei geschaltet, dass die Verhältnisse des Baues im ganzen und seiner architek-

tonischen Glieder im einzelnen fast von Exemplar zu Exemplar variieren. Es sind
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also ylciclisnni Aiis/.üyc aus cincni vcrlorciint I i-xt >;(-;^oben, so dass sich cino

Vorstt'lluiij; ik's Ursprünj;li(.liiii nur ilurch V'orjrluichunjf und Verein iiruiijr dor

erhaltenen Auszüj^e zurückj^rowiniicn lässt. An einem Altar wäre eine 'Ihür, die

iloch nur in rincn Inmiu-auni liilinn k(innte, zwar nicht so ganz beispiellos oder

uni'rkliirli( li. Aber dir datiir anyeführten J'.cisjiic'lc lici^cn entweder soweit zeitlich

voraus, dass nirlit abzusehen ist, wie ein innerer Zusammenhang- zwischen ihnen

und dem Tyiius der Ära i'acis herirestellt werden kann, oder sie sind — wie z. li.

kleine trai^'hare Altäre rc'iiniM-her Zeit
')

mit einer Höhlung auf der Rückseite —
zu wenig mit diesem Typus verwandt, .\llerdings ist ja auch gut denkbar, dass eine

oder melireri' Wände eines .\llars nach Art einer Tempelfassade gegliedert worden

seien; dann wäre es nur billig, dass hier nicht bloLi die .Säulenstellung, sondern

auch eine Thüre in Reliefdarstellung wiederkehre. Aber ich weil.) vorläufig kein

Beispiel dieser Art und v(>rmag auch nicht den sogenannten Altar des .Serapeions

von Alexandria hierher zu ziehen (Abbildung z. B. im Katalog des briti.schen

Mu.seums Taf. 29), da hier doch augenscheinlich eine Porticus mit .sechs oder vier

Säulen-') und einer aus dem Innern an die .Schwelh; d(\s mittleren Intercolumniums

vorgerückten C"ultstatue, nicht aber eine Reliefsculptur gemeint ist; ein Relief

kann ich mir nicht anders als über einem besonderen Sockel, der hier fehlt, an-

grebracht denken, und außerdem hätte bei einer Reliefimitation meiner Empfin-

dung nach der Giebel nicht au.sgelassen werden können. Und auch wenn sich

etwa nachweisen ließe, dass die Vorderwand eines Altars eine Tempelfassade

imitierte, .so wird nitht eine wirkliche, ins Innere des Altars, etwa zu einem

Schatz- oder Requisitenraum, fidirende Thüre statthaft erscheinen; denn der Vf>r

dem Altar stehende Priester würde durch sie, auch wenn sie sich nach innen

öfFnc'te, in .seinen Functionen sich behindert sehen. War aber die Thür an einer

anderen als der Vorderseite angebracht, .so wäre diese Constatierung für unseren

Zu.sammenhang, der die Vorderseite erheischt, ganz gleichgiltig.

Das Uild kann also nur ein sacellum consaeptum wiedergeben, und dieses muss

außer dem .Sockel und di-m mit .\kroterien bekrönten (iesimse eine Doppelgliede-

rung d<'r Wand, aiil' die.ser aber figürlirh(>n wie ornamentalen Reliefschmuck be-

sessen haben. Auch muss der Ge.sarnmtbau nach Maßgabe der beiden auf der Münze

Domitians nebenstehenden Figuren, die von Cohen als .opfernde Priester' gedeutet

werden, indes eher zwei kaiserliche Pontificalstatuen darstellen, mindestens Mannes-

höhe überragt haben. Die reiche Gliederung des Außenbaues entlastete den Altar

*) F.in Beispiel im Museum von .Spalalo. oder Tische, wie von anderer Seite gesagt worden

') Zwischen ihnen Schrankengiltcr, nicht Stühle ist.
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im Innern, dessen kleinere Dimensionen sich der Entfaltung- von Pracht nicht

so günstig- erwiesen.

Die Erhaltung der domitianischen Münze ist zu ungenügend, als dass man

Details der Reliefs nach ihr behandeln dürfte. Während die neronischen Typen in

den beiden oberen Feldern nur je eine der Thür zugewandt sitzende Gottheit, offen-

bar Securitas und Roma, zeigen, hat der domitianische auch in den beiden unteren

Feldern Fignren und in allen vier Feldern durchgängig mehr, nämlich eine Gruppe
von zweien. Hiervon dürften die beiden Sitzfiguren in den oberen Feldern denjenig-en

der neronischen Typen entsprechen. Dass sich aber weder diese sitzenden noch

die übrigen Figuren in den Marmorreliefs der Ära Pacis wiederfinden, ist lediglich

als Factum zu constatieren, ohne dass sich irgend ein Zweifel, sei es über die

Richtigkeit der Petersen'schen Reconstruction oder über den Bezug auf den

augusteischen Bau meines Erachtens daraus ableiten ließe. Denn es braucht dabei

nicht einmal vorausgesetzt zu werden, dass die Figuren sich in den heute ver-

lorenen Theilen des Relieffrieses befunden haben könnten. Der für die Andeutung
des Relieffrieses auf den Münzen verfügbare Raum ist so klein, dass es im Grunde

mehr darauf ankam, die Existenz von Figuren überhaupt als bestimmte Figuren

zu zeig-en. Sollte dies Letztere aber geschehen und das Hauptthema des Frieses

irgendwie zum Ausdruck kommen, so konnte dies nur durch eine Abbreviatur

g-eschehen, für die man dem Stempelschneider unter Umständen selbst das Recht

freier Erfindungen nicht absprechen dürfte. Eine solche Abbreviatur aber, und

zwar eine sehr glückliche und beziehungsreiche, waren Figuren von Securitas und

Roma sogar dann, wenn sie überhaupt nicht oder nicht in dieser Gestalt an dem

Gebäude vorhanden gewesen wären. Wenn nicht alles täuscht, veranschauüchten

diese der neronischen Münzprägung^) g-eläufigen Göttertypen, als allgemein be-

kannte Vertreter der Grundidee des Kaiserreiches, der durch die kaiserlichen

Sieg-e g-ewährleisteten Sicherheit Roms, die Bedeutung des augusteischen Bau-

werkes prägnanter, als es eine verkleinerte Wiedergabe der Reliefdarstellungen

der Ära Pacis vermocht hätte.

Fragt man, was zu Domitians Zeiten die Münzmeister v'eranlassen konnte,

die Ära Pacis neuerdings zu reproducieren, so scheint mir eine zutreffende Ant-

wort darauf möglich zu sein. Es ist nöthig, diesen Stempel mit andern gleich-

zeitig verwendeten zu betrachten. Zuweilen ist es ja möglich, einen Münztypus
auch isoliert, rein aus der Geschichte seiner Zeit, zu verstehen. Aber in den

meisten Fällen wird man sich zu einer numismatischen Umschau zu verstehen

') Vgl. Fig. 40—42 Roma und Securitas nach Exemplaren der Wiener .Sammlung.
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haben, um! i-iu braucliban-r Katalog' der Münzen der r(")inischfn Kaiserzeit, vor-

läuiijr ein pium desiderium, muss in Tabellcntorm anj^relej^-t werden. iJie neronische

Ära Pacis erscheint zugleich mit dem (redächtnis an die Sperrung des Janusthores

und der Securitas Augusti, um xon den übrigen Typen zu schweigen. Diese drei

Typen, aber auch die übrigen gleichzeitigen der Mittelbronzen, lassen sich unter

eine Idee subsumieren. Es sind einzelne Begriffe, die sich gewissermaßen zu

einem Satze, der ihre Setzung beherrschenden Idee, zusammenlesen lassen. Solche

Verwendung von .Serien ist auch sonst dem Römer geläufig; ich verweise bloli

auf die kyprischen Monatsnamen 'louXtoj. Kataapio?, 2j£|^aaT6s, AuToxpaxopixo;. Ar^iiap/s^-

ouaco;, IlXr^9-ij;:axos, 'ApX'^p^"?^ 'Eaxitüg. Pw|.iaro;. AcppoSbiog, 'ATvoyovcxö;. Afvixo; und die

Umneiiiiung des römischen Jahres zu Ehren des Commodus in .Youzioc. .\rXtoc.

AiipTjX'.o;, Koji^ioooc. AuyouaTOS, TlpaxXs^o;, Pti)[^iarö; u. s. w. (Dio L 15, 3. vita 11,

XXII 8) oder die Benennung der römischen .Stadtgründuiigen im nördlichen Italien,

hl lier gleichzeitigen Emission jener Münzen Domitians ist der (ietlanke ausge-

drückt, dass durch den kaiserlichen Sieg Friede und .Sicherheit gewonnen und

den Künsten des Friedens freie Bahn eröffnet worden sei.

Domitians Münze mit der .4/77 Pacis, eine .sogenannte Mittelbronze, ist im

Jahre 86 während einer besonders regen Bethätigung der Kupferpräge herge.stellt

worden. Eine methodische Behandlung müsste al.so auch hier zur Frage nach der

.Stellung führen, die dieser Revers unter den gleichzeitigen einnimmt. Und beim

ersten Blick zeigt sich, dass er neben wenigstens einem verwandten steht, dem

mit Siilii/i .4 //,!,'//>// und dem gleichen Altartypus, wii' ihn die Münzen mit Piini-

devtia und die neronischen mit Ära Pacis aufweisen. Ich lege daher eine Über-

sicht über die Prägung von Mittelbronzen Domitians aus den Jahren 84 bis 95

vor, so wie sie auf Grund des Cohen'schen Buches sich entwerfen ließ ; dessen

offenkundige Fehler, oder was ich dafür hielt, habe ich weggelassen. Auch in dem,

was übrig bleibt, werden sicher noch verschiedene falsche Angaben stehen, auf

die ich fast mit dem Finger zeigen zu können glaube; aber weder zu ihrer Be-

seitigung noch zur Ergänzung dieses Materials oder zu einer dringend nöthigen

weiteren -Sichtung vermag ich jetzt Zeit zu finden (s. die Tabelle auf S. 160).

Auch aus diesem rohen Verzeichnis geht hervor, dass Mitte oder Ende 86

die Zahl der Kupferstempel sehr hoch ist, entweder in gleichzeitiger Thätigkeit

oder indem einigen Münztischen zeitweilig die Prägung anderer als der bisherigen

Typen aufgetragen wurde; von 87 ab sind nur vier Stempel in Gebrauch. Ganz

so isoliert wie die Pacismünze ist Cohen n. 105 mit Fclicitas publica (mit zwei

Francs bewertet!); aber iiii habe allen (iriiiul zur Annahme, dass liie Lesung
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Cohens iiiilit ric-liliy oder (Ins Sli'ick liyl)riil ist. < )luii' I )i'triilarbeit ist keine ICnt-

scheidmit;' iiariil)or m(">j.jlii'li,
ob die Pacisniiinze an Stelle des Salusstempels oder

iielxMi ihn i^'etrelen ist. W'ahrscheinlirii ist ersteres, und hei der .Seltenheit dieses

,Stein])els wird die .\niiahnie i^ut m(")i.;lich, dass er überhaupt so lang' als der Salus-

stem|)el in \'er\vendnng- stand; nur dass der Münztisch, von dem er kam, wenijjer

reich beschickt war und daher sehr \iel wenitjer als der Sahistisch lieferte. Den

äußeren Anlass bot wolil ,(icrmaiiia Ciipla'.

Es fehlt wdhl vorläufiji" jedt; Veranlassung;', für die I>auforin (h'r Ära Pacis

ältere» Miisti^r zu \'erinuthen. Aber auf Mi'inzen ist der neronische Stempel nicht

der erste seiner Art. (rleichartiy ist der Typus des Altarbaues mit hoher Flüjrel-

thür und der Beischrift Provident., den wir auf (irolJbronzen des Nero 255 (Cohen),

Galba 162, Vitellius 73, Vespasian 396—399, Titus 173 f., Domitian 404—406:

aus den Jahren 72
—

74, aber auch solchen mit diviis Aitgiistiis paler 228 und des

Agrippa 2 kennen.

Die ara Providentiae ist uns aus den Arvalacten bekannt, und scheint nach

diesen mit deni Cidt des Augustus in Verbindung- g-estanden zu sein. Eckhels

Vermuthung', dass sie auf die Zusperrung des Janusthores Bezug nehme, hat viel

Wahrscheinlichkeit für sich. Die Agrippamünze ist auf keinen Fall zu Augustus*

Zeit geschlagen worden, und die Providentia mit Augustus erscheint in folg-ender

Nachbarschaft :
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Damit ist erwiesen, dass die stadtrömische Prägung mit Provident. aus dem Ende

der Regierung Tibers herrührt, somit älter als die neronische Ära Pacis ist.

Aber nicht bloß auf dieser der neronischen um mehr als 30 Jahre voraus-

liegenden Münze kehrt der Typus des Altarbaues mit Flügelthür wieder, sondern

auch auf der S. 159 erwähnten Domitians mit Sdhiti Angusti. Weiter will ich ihn

nicht verfolgen, weder zeitlich iiber die Münze der älteren Faustina mit Piet. Aug.

(Cohen II- 433, 256ff.) bis zu den Consecrationsmünzen des dritten Jahrhunderts

noch örtlich über Rom hinaus in den griechischen Osten, z. B. nach Prusias am

Hypios (Widmung an Vespasian: cat. Brit. Mus. Taf. 36, i).

Innerhalb dieser Beschränkung auf Rom und auf das erste Jahrhundert der

Kaiserzeit erscheint diese Altarform für die Pax, die Providentia und die Salus

Augusti. Über die ara Providentiae wissen wir nicht viel mehr, als ich oben S. 161

angedeutet habe. Noch weniger lässt sich über die ara Salutis Augusti sagen. Es

wird wohl nicht als zu kühn angesehen werden, wenn auch die Entstehung- dieses

Altars nicht etwa erst in Domitians Zeit gesetzt wird. Auf Münzen angeblich der

Colonie Ilici*) ist auf oder neben einen Altar Sah Aug. geschrieben. Die Altäre

der Providentia und der Salus Aug. sind also aus dem stadtrömischen Cult nach

Spanien importiert worden. Wenn die Bauform nicht die gleiche, oder wenn die

Ausdrucksweise der spanischen Stempelschneider eine andere als die der römischen

sein sollte, so hätte das keine andere als formale Bedeutung; diese Annahmen

sind aber vorläufig überflüssig, da nicht klar ist, warum nicht der eine Stempel-

schneider die den Altar einschließende Umfriedung, der andere den Altar hätte

bringen dürfen. So hat die Münze Corinths in der Zeit des Marcus und des Lucius

Verus als Wahrzeichen der Stadt bald den auf dem Delphin gelagerten Palaemon,

bald den Rundtempel, der diese Gruppe umschloss, und zwar mit der zwischen den

vorderen Säulen sichtbaren Gruppe oder auch den Rundtempel ohne diese Gruppe

gebracht. Es ist eine rein technische Frage, was der Stempelschneider als Motiv

der Darstellung wählte, eine Frage, die nicht mit derjenigen nach dem baulichen

Bestände des Denkmals confundiert werden darf. Für unsere Vorstellung von der

Gestalt des Altars der Pax, der innerhalb der Einfriedung stand, wird wohl bis

auf weiteres nach einem Vorschlag Otto Hirschfelds die narbonensische Ara CIL XII

4335 niit dem Eichenkranz und den beiden Lorbeerbäumen maßgebend sein. Dessau

hat in einer Nachtragsbemerkung zu einem praenestinischen Altar CIL XIV 2898

paci Anglist, sacrttm vermuthet, dass auch dieser Altar als eine Nachbildung des

*) Die übliche Autlösung der Siglen des Stadt- nichts anderes an ihre Stelle zu setzen.

namens CIIA ist sicher falsch; doch weiß ich jetzt
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augusteischen aiizusclu'ii sei: eine X'rrimillimii^, ilic jcdcsfalls lieachtung verdient.

Die praenestinische Ära ist auf zwei Seiten g-leichlauteud beschrieben, nur dass

auf der /weiten St'ite der Name der (iottheit (vor August.) ausgebrochen ist; ein

zweiter ganz ghMchartigcr, ("bi'iidri. 2Ki)i), mit der gleichen Dedicationsformel und

ebenfalls auf zwei Seiten beschrieben, von denen unsere (iewährsmänner nur die

eine copiert haben — wie man annimmt, weil sie der Vorderseite gleich war —
ist Secitrit. Aug. sacrmn. Es sind also beide Altäre für denselben Zusammenhang

geschaffen, für dieselbe Aufstellung. Diese Bemerkung soll übrigens den folgenden

Zeilen nicht präjudicieren.

Cassius Diu erzählt LIV 35 Vorgänge aus tleni Jalire 11 \-. Chr. und mengt
aller Wahrscheinlichkeit nach auch Ereignisse aus den beiden nächstfolgenden

Jahren hinein; jedesfalls gehören die Facten dieses Capitels in die zweite Hälfte

oder gegen Schluss des Baues der Ära Pacis (13 bis 9 v. Chr.). Dio berichtet nun

dort, dass Augustus Geldbeiträge des Senates und des \'()lkes, die für die Setzung

von .Uildnissen' des Augustus verwendet werden sollten, so verwendete, dass er

(eixöva?) TytEtas orjfioaEai; xat Tipoaext '0|J.ovotag EipTjvrj? xe eaxrjaev. Man stellt zu dieser

Stelle die Worte aus Ovids Fasten III 88 1 fg. (30. März)

Jantis adoratidus cum quo Concordia initis

et Romana Salus araqne Pacis erit.

Ich wäre nicht der erste, der beide Stellen auf die Ära Pacis bezöge, sehe

aber, tlass dies nur jene gethan haben, die von diesen Stellen ausgegangen sind;

die bisherigen Darstellungen der Geschichte der Ära Pacis scheiden aber die

augusteischen Cultbilder von der Ära Pacis: wie es scheint, mit Unrecht. Wahr-

scheinlich hätte Ovid an dieser Stelle die ara I'acis nicht in den Mund ge-

nommen, wenn diese Bezeichnung niclit damals schon ein fester Terminus ge-

wesen wäre.'') Es ist weiter sehr annehmbar, dass Augustus in den vom Senat

ihm gewidmeten Bau Cultbilder stiftete; diese Aufmerksamkeit war umso sinni-

ger, als das für sie erforderliche Geld aus freiwilligen Beiträgen der Bürgerschaft

und der Kathsherren gesammelt worden war.

") Bei ihm noch 1 709 zum 30. Januar Von hefreundetur .Seite werde ich nachträglich darauf

ipsiim iios Carmen dediicü Pacis ad aiam. aufmerksam gemacht, dass die Gleichung der beiden

Reihen: s'.y-övs; der 'l'flsia, '0|iövoia und Eipi)-/!)

formell nicht streng aufrecht erhalten ist, da bei

Ovid neben Concordia und S.ilus die Ara Pacis

trete; aber ich vermag aus dieser dichterischen Ab-

atque domus, quae praeslai tarn, cum Pacc pcieniict, wechslung des Ausdrucks nichts gegen die von mir

ad pia propensos vola rogate dcos. vorgeschlagene Gleichsctzung herauszulesen.

Ich fürchte, zu viel in diese Stelle hincinzuinler-

pretieren, wenn ich auch die Aeternitas oder die

Salus Augusli dort vermuthe 721 fg.
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Es ist mir sehr auffällig erschienen, dass für die Salus AugTasti, die Providentia

und die Pax auf Münzen der gleiche Ausdruck durch einen Altarhof mit Flügel-

thür gewählt ist, und es war nicht leicht, sich des Gedankens zu erwehren, dass

wir es immer mit demselben Bau zu thun haben, innerhalb dessen ebensowohl

die ara Pacis als die der Providentia und der Salus standen; natürlich so, dass

die Pax, deren Cultbild und Altar in und vor der Xische der Rückwand stand,

das ganze Bauwerk beherrschte. Platz wäre in dem g'" ins Geviert messenden

Hof für mehr als einen Altar vorhanden, und gegen dieses Nebeneinander wäre

wohl auch von vornherein, nämlich ohne eine Untersuchung- des (noch aufzu-

deckenden) Standortes der Ara Pacis, nichts Entscheidendes einzuwenden. Aber

ein anderes Bedenken spricht zu schwer gegen diese Annahme, so dass sie fallen

musste: ich weiß kein Analogon dafür, dass auf Münzen dasselbe Bauwerk, etwa

ein Tempel mit verschiedenen Inventarstücken, z. B. verschiedenen Cultbildern

im mittleren Intercolumnium, zum Ausdruck verschiedener Beziehungen erscheine.

Auch ist es nicht gut denkbar, dass der Altarhof, der a potiori"*) ara Pacis

heißt: weil er den Altar der Pax einschließt, irgendwie in der Kunstsprache

einen andern Altar, der etwa in ihm eingeschlossen war, oder dessen Einfriedung

andeuten konnte. Somit bleibt nichts übrig, als die stilistische Verwandtschaft der

Altarhöfe der ara Pacis, der ara Providentiae und der ara Salutis Augusti auf

Grund der Münzbilder anzunehmen: als einen Bautypus, dem die augusteische

Zeit eine besondere Form aufgedrückt hat, und für den wir außer ihr vorläufig

keine Verwendung bezeugt finden; denn der Altar der Pietas aus Marcus' Zeit

und die Consecrationsaltäre noch späterer Decennien sind nicht schlechtweg mit

diesen augusteischen Altarhöfen zu verbinden. Ein anderes Zeugnis für den gleich-

artigen Aufbau dieser gleichzeitigen Altarhöfe als die Münzstempel besitzen wir

nicht; aber die Münzstempel dürften für diesen Beweis genügen. Auch steht die

Kunst der Stempelschneider der neronischen und der domitianischen Zeit zu hoch

über dem Verdacht, dass sie für verschiedenartige Gegenstände, z. B. um ver-

schiedenartige Altäre auszudrücken, denselben Münztypus, der einmal im Stempel-

archiv auflag, copierten, ohne Rücksicht darauf, ob er auch wirklich bei der

neuen Beziehung zutreffe.

Wien, April 1902. WILHELM KUBITSCHEK.

'") also in übertragenem Sinne Icli verweise aus Militiirdiplomen zusammengetragenen topographi-

auf die Analogie der Benennung der am genlis sehen Bezeichnungen, namentlich in podio arae gcniis

Itiliae: nicht bloß der Altar, sondern auch sein Inline parte cxieriore (wenn nicht etwa dexleriore zu

Sockel, also der ganze Baucomplex wird hier als ara lesen sein sollte).

bezeichnet: vgl. die von Mommsen CIL III 2034
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Hronzcstatuette eines Hoplitodromen.
Tafel IV.

Die auf Taf. 1\' in drei Ansichten wiedergeg-ebene o'oy'" hohe ßronzestatuette

stammt zuverlässigen Angaben zu Folge aus Capua und befindet sich seit kurzem

in der Sammlung des Allt'rluM'listi'n Kaiserhauses in Wien* Weggebrochen sind

die Füf3e, die entweder auf einer Basis standen oder auf einem Geräththeile,

etwa einem Cistendeckel oder dem Aufsatze eines Candelabers. Einem (nicht

modernen) Schnitt längs des (xesichtes ist die Nase und ein Theil des Mundes

zum Opfer gefallen. Die Bronze ist, wie das bei derartigen kleinen Werken fast

immer der l'\ill ist, massiv gegos.sen. Die Patina ist gleichmäßig hellgrün.

Wir sehen einen nackten Jüngling von untersetzter Statur und vollen rund-

lichen Formen in einer sehr charakteristischen Stellung vor uns. Das linke Beiri

ist ein wenig vorgesetzt, der Kopf leicht nach der gleichen Seite gewendet. Beide

Arme sind im Gelenke eingebogen und bis zur Hüftengegend erhoben, die Fäuste

fest geschlossen. Den Kopf deckt ein Helm mit tief in den Rücken herab-

reichendem Busch und aufgeklappten Backenlaschen. Die Haare des Helmbusches

und der Bügel auf der einen, rechten, Seite sind sorgfältig ciseliert.

Der Benennung sind enge Grenzen gezogen. An einen Krieger wird man

der unvollständigen Bewaffnung wegen so wenig wie an Ares denken dürfen.

Für Ares ist die Figur auch zu jugendlich und sie hat gewiss gar nichts von

einem Gotte an sich. So bleibt nur übrig einen Hoplitodromen zu erkennen.

Freilich wäre die Bewaffnung auf den Helm beschränkt, es fehlen Beinschienen

und Schild, welch letzterer den Agon des Waffenlaufes erst zu einem schwierigen

machte. Aber die berühmteste Figur eines Waffenläufers, welche uns aus dem

Alterthume erhalten ist, die Tübinger Bronze, bietet zur Zeit ja auch kein anderes

Bild,*) da bei ihr ebenfalls nur der Helm vorhanden ist. Beinschienen waren für

den Waffenlauf, wie es scheint, schon von altersher nicht unbedingt erforderlich.

Man vermisst sie mitunter ebenso auf den attischen Vasen des fünften Jahrhunderts,

welche häufig Waffenlauf und Waffenläufer schildern.-) Es ist auch nicht glaub-

lich, dass die Beinschienen an der Tübinger Bronze separat gearbeitet und später

verloren gegangen seien. Allerdings war dies, wie Hauser nachzuweisen sich be-

müht hat, bei dem Schilde der Fall. Dieser Nachweis und der weitere, dass die

Stellung und Bewegung der Figur eine bei Waffenläufern auf griechischen Vasen

') Jahrbuch 1886 Taf. 9; Collignon, Histoire de ^) Vgl. über das allgemeine Zurücktreten der

la sculpture grecquc I 306; Overbcck, Plastik^ I Beinschienen in der Kunst und Literatur des fünften

245 u. s. w. Jahrhunderts Benndorf, Heroon von Gjölbaschi 238 f.
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sehr häufig-e ist, berechtigften diesen Gelehrten, die alte Benennung als Wagen-
lenker aufzugeben und dafür die richtige, jetzt allgemein anerkannte, als Waffen-

läufer einzusetzen.^)

Für die Wiener Figur erheben sich nunmehr die nämlichen Fragen: hielt sie

am linken Arme einen Schild? und weiter: ist das Motiv als Schema des Waflfen-

laufes auf anderen Monumenten nachweislich? Konnte Hauser an der Tübinger

Bronze für das ehemalige Vorhandensein eines Schildes äußerliche Merkmale,

Abplattungen am Arme und die Durchbohrung der linken Hand, anführen, so

fehlen uns bei der Wiener Figur solche allerdings gänzlich. Es ist hier keine Spur

eines Ansatzes zu erkennen, auch bildet die linke Hand, genau so wie die rechte,

eine massive Faust, so dass eine Schildhandhabe nicht durchgeführt sein konnte.

Höchstens wäre zu denken, dass ein separat gearbeitetes Schildchen irgendwie an

den Arm beziehentlich an die Hand angelöthet war, wofür sprechen könnte, dass

die linke Faust nicht so dicht an die Hüfte heranreicht, wie die rechte. Man hätte

hier den, beziehentlich die beiden Griffe des Schildchens, für den Oberarm und

die Hand, durchschieben können.*) Der linke Arm ist ja, nicht unähnlich wie bei

dem Tübinger Hoplitodromen, so gebogen, dass er einen Schild gehalten haben

kann. Aber ein stricter Beweis ist dafür nicht zu erbringen. Doch fragt es sich,

ob die Benennung als WafFenläufer mit dem .Schilde steht oder fallt. Darauf wird

im Weiteren noch einmal zurückzukommen sein.

In günstigerer Lage sind wir, wenn wir uns nach Analogien für die charak-

teristische Armhaltung unserer Bronze umsehen. Bei tanzenden Figuren kehrt sie

in alter Kunst häufig wieder.^) Auf panathenäischen Amphoren sehen wir aber

auch wiederholt Wettläufer, welche, wie es noch heute üblich ist, die Arme mit

vorgestreckter Faust in der Gegend der Hüfte halten.""') Man hat auch bereits

richtig erkannt, dass es sich hier um einen Dauerlauf handeln wird, nicht um
einen Schnellauf, bei dem es darauf ankommt, so rasch als möglich eine festge-

') Jalirbucli 1887 S. 95 ff. Amphora im Museo zu Lecce. Ein tanzender Mann

*) Zum Vergleiche bietet sich die ,Mars' be- mit eingebogenen Armen auf dem Fragmente einer

nannte Kleinbronze des Brit. Museums (Calaldgue Kanne von der Akropolis zu Athen. Im Museum zu

of the Bronces pl. XX n. 603), wo die Handhabe Mannheim befindet sich ferner eine kleine Bronze-

des Schildes noch am linken Arme sitzt, während figur (C d, 23) mit langem Haar, nackt, die Hände
der Schild selbst verloren gegangen ist. in die Seiten stemmend. Sie führt die Bezeichnung

^) Tanzende Mädchen mit .ähnlicher Armhaltung ,.\th!et'. Es ist augenscheinlich ein Tänzer oder

s. z. B. Compte-rendu 1865 p. 55; Meisterschalen Knabenwettläufer gemeint.

Taf. 35, 1; ferner auf einer Hydria in Neapel 2068, '^) Mon. dell. ist. X tav. 48 c, 4; Baumeister,

auf einer früher bei Bourguignon ebenda befindlichen Denkmäler III S. 21 10 Fig. 2359: Mun. X tav. 48

Lekythos aus Terranova, auf einer streng rothfigurigcn n. 15.
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setzte Strecke zu durcheilen. In letzterem I-alle pt1eg-en die Läufer die Arme vom

Körper abzuschleudern, um ikulurch den Schwung' des Laufes zu verstärken. Aber

nicht nur einfache Wettläufer, auch Wettläufer in Waffen finden sich mit der

charakteristischen lialliinL;- der einpfebog^enen Arme. Ein solcher von einer pan-

athenäischen .\ni]>h()ra im Louvre mit dem Namen des Archon Kephisodoros

(323 V. Chr.) ist in I'ig'. 43,') vviederg'egeben. Wie beim einfachen Wettlaufe gab

es also auch beim Waffenlaufe eine .Schnelligkeitsconcurrenz (.Stadiodromie) und

eine Ausdauerconcurrenz (Dolichodromie). Philostrat berichtet, dass in Xemea ein

WafTenlauf in der Länge von vier Stadien stattgefunden habe.

Unser Figürchen würde also bei der großen Ähn-

lichkeit mit dem WafFenläufer der Kephisodoros-Amphora

als ein Dauerläufer in Waffen zu bezeichnen sein. Die

.Situation ist zweifellos der Moment des Ablaufes. Dies

ist durch das Vorsetzen des linken Beines und eine

g^ewisse Spannung des Körpers, welche am deutlichsten

in der Vorderansicht hervortritt, un\erkennbar ausg-e-

(Irückt.**) Dass die Backenklappen des Helmes aufge-

schlag"en, nicht wie sonst bei Waffenläufern geschlossen

sind, wodurch der Helm einen festeren .Sitz g'ewinnt,

scheint mir deshalb nicht von Bedeutung, weil sie auf-

geschlagen auch bei lebhaft bewegten Kämpfern auf

g-riechischen Vasen wiederkehren.") Einen .Schild würden wir allerdings gern

an der Linken des Jünglings sehen, aber ich halte es nicht für undenkbar, dass

dem Verfertiger unserer Bronze der Helm und das Motiv hinlänglich .schienen,

um seine Figur zu charakterisieren. .So begegnen uns auf Vasenbildern wieder-

holt WafFenläufer ohne den Schild.") Freilich ergibt sich die Bedeutung dann

aus der Umgebung oder aber, wo es sich um eine Einzelfigur handelt, wie zum

Beispiel im Innern der Lykosschale der einstigen .Sammlung Hauser, jetzt in

Leipzig (Meisterschalen Taf. 52, i), liegt der .Schild neben der Fig^ur am Boden.

Hauser hat a. a. O. in solchen l-"iguren Waffenläufer in \'()rübungen zum eigent-

lichen Agon erkannt, was, wie ich glaube, nicht mit Recht \'on de Ridder") be-

Fig. 43 WalTenläufer

von einer Anii)hor.T des Louvre.

^) N.icli der Alibildung in den Mon. dell' ist. X
48 ff., 9.

') Häuser nimmt .lucli für den Tübinger W.iffen-

läufer den Moment des Abl.iufes .in (Jahrbuch 1895

S. 189), was jedoch neuerdings von de Ridder

wieder in Zweifel gezogen worden ist (Bull, de corr.

hell. 1897 p. 21 1 ff.).

3) S. Meisterschalen Taf. XlII, XXI, XXII,
LV—LVIII u. s. w.

'") S. J.ahrbuch 1895 S. I90 n. 15; S. 196 n. 23.

") Bull, de corr. hell. 1497 p. 250.
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anstandet worden ist. An Derartigfes konnte der Verfertig"er unserer Bronze

denken, wenn er dieselbe wirklich ohne einen Schild ließ. In jedem Falle halten

wir uns ftir berechtigt, an der Bezeichnung" Waffenläufer festzuhalten. Da wir

bisher nur eine sichere Rundfig-ur eines Hoplitodromen, eben die Tux'sche Bronze,

besaßen'-) und unsere Kenntnisse des antiken Waffenlaufes, trotz der äußerst sorg-

fältigen Untersuchungen von Hauser und ihrer ausführlichen Überprüfung durch

de Ridder wesentlich nur durch neue Monumente erweitert werden können, er-

schien es angezeigt, das Wiener Figürchen zu v^eröffentlichen, obschon es nicht

annähernd den gleichen Kunstwert besitzt wie die Tübinger Bronze.

Die Provenienz unserer Bronzefigur macht es wahrscheinlich, dass sie in

Campanien verfertigt ist. Die eigenthümlich rundlichen Formen des Jünglings-

körpers haben jedesfalls mehr mit campanischen Kunsterzeugnissen gemein, als

mit etruskischen oder rein griechischen. Die Entstehungszeit festzusetzen, scheint

mir nicht ganz leicht. Wenn auch die Behandlung der Körperformen auf eine

entwickeltere Kunst schließen lässt, hat der Helm mit dem auffallend großen

Helmbusche doch noch etwas Strenges und Alterthümliches an sich. Vielleicht

treffen wir das Richtige, wenn wir die Bronze der Wende des fünften und

vierten Jahrhunderts zuweisen. Etwa ein Jahrhundert würde sie von der Tübinger

Bronze trennen.

Wir möchten noch Gelegenheit nehmen, zu einigen Punkten der Hauser'schen

Untersuchungen, die sich auf die Schildzeichen von Hoplitodromen beziehen, Er-

gänzungen, beziehentlich Beobachtungen anzufügen. In seinem zweiten Aufsatze

zur Tübinger Bronze '^) nennt Hauser sechs Beispiele von laufenden Hoplitodromen

als Schildbilder von Waffenläufern auf Vasenbildern und vermuthet, dass die

Schilde bei den Panathenäen durchaus dieses Zeichen geführt hätten. Ich kann

diesen sechs Beispielen zwei weitere anreihen. Das eine befindet sich auf einem

Fragmente von der Außenseite einer streng rothfigurigen Schale in der ehemaligen

Luynes'schen Sammlung der Bibliotheque nationale zu Paris, das andere auf einem

F'ragmente von einem größeren, innen ungefirnissten, streng rothfigurigen Gefäße

von der Akropolis zu Athen. Merkwürdig ist, dass auf der Pariser Scherbe der

auf dem Schilde aufgemalte Hoplitodrom den Schild an dem rechten Arme vor-

schleudert, während die Figur, die den Schild trägt, denselben wie üblich an der

'^ Die fragmentierte Bronzestatuette im Grego- Coli. Sonisee Taf. III—V) als Hoplitodrom nicht

riano (abgcb. bei Micali, Storia Taf. 20; Mus. Greg. I über allen Zweifel erhaben. Jedesfalls gibt die ruhig

tav. 106, 2) könnte doch auch ein Bewaffneter sein; stehende .Statue für die Schemata des WalTenlaufes

ebenso ist die Benennung der Kolossalstatuc aus nichts aus.

Villa Ludovisi in der Coli. Somzee (s. Furtwängler, ") Jahrbuch 1895 S. 199.
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Linken führt. Mbonso hat der aufj^emalte, etwa zur Hälfte erhaltene 1 loijlitodrom

des Schildes vom Akropolisfrasrnente sicher keinen Schild an der linken Seite.

Der linke .\rm ist \ielmehr frei zurückgeschleudert. Der Ansatz eines Rundes,

weli-jies liinter dem hehelmten Kopfe der Fiynr sichtbar wird, macht es im

höchsten (irade wahrscheinlicli. ja fast sicher, dass auch in diesem Falle der

Schild an d(>m rechten Arme getragen wurde. Wenn es sich hier bei diesen

kleinen decoratis cn Figuren nicht um ein bloßes Versehen des Vasenmalers

handelt, würde Hausers Meinung,'^) dass die Waffen-

läufer ihn' Waffen tragen konnten, wie sie wollten,

genug, dass sie dieselben an das Ziel brachten, eine

festere Begründung erhalten.

In demselben Aufsatze (S. 200) spricht Hauser

\()n einem weiteren Schildzeichen bei Hoplitodro-

men: „F.ine Amphora in Neapel (3083) bietet ein

^ ^
Schildzeichen, das sich so gut aus der Praxis des

d "n |B
*'

W'affenlaufes erklärt und sich so wenig durch eine

W Jt^r^' '\^a gefällige Erscheinung dem Maler empfahl, dass

Y^^^^^F ^^k J|^|H ohne Zweifel auch dieser Zug der Wirklichkeit ent-

^^^>^^^^K^^K lehnt ist. Der Schild des Hoplitodromen zeigt als

einzigen Schmuck ein großes A, das heißt also nr. I.

1 )ie .Schilde waren numeriert, wie die Stände im

Stadion." Die Neapler Vase ist jedoch nicht das

einzige Beispiel, wo das vermeintliche A als .Schild-

zeichen auftritt. Auf einer schwarzfigurigen Amphora
der Würzburger Sammlung (n. 262) sind vier Waffen-

läufer dargestellt, von denen einer dasselbe Wahr-

zeichen führt. Ferner zeigt uns eine in Fig. 44 ab-

gebildete streng rothfigurige Amphora im Museum für Kunst und (iewerbe zu

Hamburg mit zwei Waffenläufern das bewusste Zeichen und zwar auf jedem

der .Schilde der beiden Läufer. War es mir schon immer verdächtig, dass, wenn

Hausers Hypothese stimmen sollte, nicht auch einmal ein weiteres Zahlzeichen,

ein Beta oder Ciamma. auf einem Hoplitodromenschilde auftauchte, .so wird

diese Vermuthu ng durch die Hamburger Vase schwer erschüttert, denn wir

haben hier evident keine fortlaufenden Nummern auf den Waffenläuferschilden

\-or uns. l'nmöglich wird sie aber dadurch, dass auf einer ebenfalls rothfigurigen

'*) A.a.O. s. 197.

Jahreühefte des üsterr. archäul. Invtitutrs Btl. V. 22

Fig. 44 Ampliora im Museum für

Kunst und Gewerbe zu Hamburg.
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Amphora der Ermitage zu St. Petersburg (n. 1632) eine mit gestreiften Gewändern

bekleidete, berittene Amazone auf ihrem Schilde das gleiche Zeichen führt. Hier

wäre ja ein Zahlzeichen völlig sinnlos. Das Aussehen des fraglichen Zeichens ist

nicht immer ganz das gleiche. Die Ouerhasta ist mehr oder minder schräg gestellt

und setzt bald weiter oben, bald weiter unten ab. Ich g-laube nun einen Gegen-

stand nachweisen zu können, der ungetahr die Form eines Aljjha liat, und somit

—
allerdings mit aller Vorsicht — eine andere Möglichkeit der Erklärung in

Vorschlag bringen zu können.

Auf einer rothfigurigen Kanne der Münchner Vasensammlung (n. 282),

welche den Auszug eines Kriegers schildert, steht rechts unten am Boden ein

Schild in einem eigenthümlichen Gestell, welches wir vielleicht am besten als

„Schildbock"' bezeichnen können (Fig. 45). Dieses Gestell hat zwei oben in spitzem

Winkel sich treffende Beine, die durch eine Querleiste verbunden sind. Der

dritte Stützpunkt wird von dem gegen den Schildbock angelehnten Schilde selbst

gebildet. Die Ähnlichkeit dieses Geräthes mit einem Alpha ist in die Augen

spring-end. Die Querleiste wird man sich allerdings in Wirklichkeit aus construc-

tiven Gründen wohl nicht schräg, sondern horizontal denken müssen. Dass sie

auf dem Münchner Vasenbild schräg erscheint, ist wohl ein Versuch perspec-

tivischer Wiedergabe des Geräthes. Schwerer zu erklären ist allerdings die

schräge Hasta bei den Schildzeichen, da man hier keine perspectivische, sondern

eine möglichst klare Vorderansicht des Geräthes erwartet. Bleibt so auch eine

Handhabe zur Ablehnung meiner Erklärung bestehen, so wird man doch nicht

läugneii können, dass die Wahl eines so eng zum Schilde gehörigen Geräthes,

wie der Schildbock ist, als Zeichen auf dem Schilde in Wirklichkrit wie für den

Vasenmaler eine recht naheliegende war.

Rom. P. HARTWIG.

Fiy. 45 Scliild mit Hock von einer rollil'i'juiijjen Kaiuie in Miinclicn.
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Zur „Lade .lahves''.*)

In dt'ii riicDlnjrischen Arbeiten N. F. IV 1—45 hat llrrr I'rol. MrinlioM

niciiif in dir Srlirit't ..i'bcr vorhellenische Götterculte-' aufg-estellte Hypothese,

(iass die Lade Jahves ein alter lecnT (iüttcrthron jrewesen sei, aufgenommen und

durch ^gewissenhafte Prüfung der einschlagenden Stellen des A. T. die Zulässig-

keit dieser Hypothese zu erweisen gesucht. Bei dem allgemeinen Interesse, das

die Sache beansprucht, und der Wichtigkeit ihrer historischen Consequenzen glaube

ich dem gelehrten Verfasser meiiuMi Dank für st-ine Förderung nicht besser aus-

drücken zu können, als indem ich auch öffentlich, wie ich es kurz brieflich gethan,

die letzten Punkte auszugleichen unternehme, die seine Ansicht von der meinen

noch trenniMi.

Herr Prof. iMeiuhold sagt S. 4, Aum. i : „Es ist ein .schwerer methodischer

Irrthum. wenn Rcichel ... bei der Besprechung der Bundeslade von Ex. 25, 8 ff.,

also von der Beschreibung in dem Priestercodex ausgeht." Ich könnte mich

beschränken, hierauf zu erwidern, dass ich ja kein Bibelforscher und in die .schwierige

F"rage nach dem .Mter der einzelnen Quellen ganz und gar nicht eingeweiht bin;

dass ich deshalb einfach diejenige Stelle vornahm, die mir das sachliche Ver-

stäntlnis des (legenstandes zuerst vermittelte, und dass ich sie deshalb .sogar mit

Bewusst.sein in Luthers Übersetzung wiedergab. Aber ich will doch noch mehr

.sagen.

Dankbar nehme ich die Belehrung entgegen, wie für diese Frage die Quellen

nacliMlirem .\lter zu ordnen und zu prüfen sind, und erkenne .selbstverständlich

an, dass das Wesen eines alterthümlichen Objectes um so lauterer zu beurtheilen

ist, je höheres Alter der .betreffenden Nachricht zukommt. Wenn ich jedoch nicht

nur wissen will, was, sondern auch wie die Bundeslade war, wie sie aussah, welche

Form und Gestalt sie hatte, wo finde ich darüber Auskunft? Im Priestercodex

und sonst nirgend! Also hatte ich auch aus diesem Gesichtspunkte Recht, den

Priestercodex heranzuziehen.

Herr Prof Meinhold meint freilich, der Priestercodex gebe darüber nicht die

richtige Auskunft. Er sagt .S. 35: ,.Falsch ist es auf jeden Fall, wenn Rcichel

*i [Diese letzte Arljeit des verewigten Dr Reichel Ncual)drucke. Herr Prof. Meinliold liat mittlerweile

erschien erstmals in den Theologischen Arbeilen aus zu dem Probleme nochmals Stellung genommen mit

dem rheinischen wissenschaftlichen Predigervereine dem Nachweise, dass die Deutung der Bundeslade

N. F. Heft V 28 ff. Um sie auch archäologischen als kastenförmiger Jahvesitz sich mit der biblischen

Kreisen zugänglich zu machen, bringen wir sie mit Überlieferung bestens vertrage (Theolog. Studien und

freundlicher Einwilligung der Redaction hier zum Kritiken iijoi S. 593 fr.). O. B.]

22*
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von einem Thronkasten neben oder besser unter dem Throne redet. Solche Thron-

kästen finden sich überhaupt nicht. Er ist dazu gekommen, weil er seiner Be-

handlung eben die Beschreibung aus dem Priestercodex zugrunde legt, . . . der

die Angabe des Deuteronomions, nach der die Lade Aufbewahrungsort der Ge-

setze, und der vordeuteronomischen Erzählungen, nach denen sie Sitz (iottes war,

miteinander ausglich. So wird auf die Lade ein Gottesstuhl gesetzt, die Lade

selbst zum Thronkasten gemacht." L^nd S. 45: „Weder Cherubim') noch Thron-

kasten gehören ursprünglich zur Lade. Sie sind beide v'ielmehr in ihrer Weise

Concurrenten des Gottesthrones.-'

Ich nehme mir jedoch die Freiheit, zu behaupten : der Verfasser thut dem

Priestercodex Unrecht, wie er mir Unrecht thut; er hat die Sache missverstanden.

Zunächst hat von einem „Thronkasten neben oder unter dem Throne" niemand

gesprochen. Wie ich .,Götterculte"

S. 25 wörtlich anführte, unter-

scheidet der Priestercodex an dem

Throne drei Theile:

a) Die xtßwT&j, die Lade, das ist

in unserer Sprache der Thron-

kasten ;

b) die mx-^opziq iv dxy.TX)Xioi(;. die

Tragevorrichtung ;

c) das lAaaTTjpiov eui^Ef-ia, den

,,
Gnadenstuhl" nach Luthers

Übersetzung, das ist die durch eine Lehne zum Thronsitze hergerichtete Decke

des Kastens (der Deckel der Lade, Kapporeth).

Das soll eine falsche Nachricht sein, solche Throne soll es nicht geben?

Warum? Ich halte die Nachricht vielmehr für ausgezeichnet und den Throntypus

für einen ganz bekannten; er sieht im Princip so aus (siehe Abbildung). Das ist

eine in Ägypten überaus häufige Thronform. Das Abnorme an diesem sind nur

die Tragstangen; sie erklären sich aber aus den speciellen Umständen gerade

dieses Thrones ohne weiteres.

„Götterculte'' S. 26 hatte ich gemeint, die vielberufenen Gesetzestafeln könnten

vielleicht doch existiert haben. Ich hätte das jedoch nicht sagen sollen, denn

Fig. 46 Schema des Jahvethrones.

') NB.! Die Cherubim gebe ich gerne preis. Ich (Götterculte 25; 27; 29). Auf die Gestalt und Art

nahm sie, weil ich sie in meiner Quelle fand, dachte dieses Thrones hat ihr Vorhandensein oder Fehlen

sie aber ganz frei beiderseits des Thrones aufgestellt gar keinen P'influss.
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selbst dieses „viellL-ichf aus/.usjirvclK'ii lelilte mir die (^oiiipclcn/.. Aber etwas

anderes war zu saj^en: es ist für unsere Untersuchuniif jrleichj^jltijr, ob sie exi-

stierten oilir nicht; es ^enüjft, dass ihre Existenz einmal für möjrlich j^-ehalten

wurde. Auch wer ihr Dasein erfand, kniinte das nur thun, wi-nu der Thron be-

kannterweise so construiert war, dass so groüe Gegenstände wie zwei Steintafeln

in ihm verborgen werden konnten. Ja, ich möchte den Gedanken einmal zur Er-

wägung vorlegen, ob nicht der als das prius vorhandene Thronkasten die mittel-

bare Veranlassung gewesen sein könnte, dass man auf die Stiftung der Steintafeln

überhaupt kam. Dass die liundeslade standhaft den Namen „Lade" führte, w-enn

sie factisch ein Thron war, bleibt doch mich wie vor und unter allen Umständen

höchst merkwürdig. Auch Herr Prof. Meinhold hat dafür den Aufschluss nicht

gegeben; er sagt nur vS. 35: ,.Es scheint mir am einfachsten, den Ausdruck von

der ka.stenartigen Gestalt des Jahvethrones zu erklären." Sehr wohl; Belege

dafür, dass man eine Sache nach der äußeren Form und Gestalt benannte, findet

man Ijekanntlich aucli anderwärts: so nannten die Griechen in der heroischen

Zeit ihren Schild aay.o;, weil er sackartig vor dem I.eibe hieng; die ersten Taschen-

uhren nannte man eine Zeit lang ,.Nürnberger Eier" u. s. \v. Aber bei einem so

bedeutungsvollen Gegenstande, wie es die Bundeslade war, möchte man doch gerne

einen inneren Grund wissen, weshalb sie nicht nach ihrem eigentlichen Wesen,

sondern nach einem rein äußerlichen Umstände bezeichnet wurde. Bis also etwa

eine bessere gefunden wird, biete ich folgende Lösung dar, wobei ich von einem

Volke ausgehe, dessen Lebensformen mir vertrauter sind.

Die Griechen waren, wie man weiß, gewohnt, eine Reihe gerade ihrer älte-

sten und furchtbarsten Gottheiten nicht direct bei Namen zu nennen — sofern

sie überhaupt Namen hatten — sondern sie unter möglichst allgemeinen, unter

verhüllenden Decknamen, zu erwähnen:
lA.?orj;, EußouXs'jg. AecjTiotva, Aosipa. E0(t£Vi5£c

u. s. w. Dieses religiöse Grauen, den Xamen der Gottheit ,,eitel zu nennen",

hatten aber auch andere A'ölker und hatten speciell die Juden; war ihnen doch

in Bezug auf diesen Punkt ein förmliches Gebot gegeben. Sollte das nicht den

Schlüssel des ganzen Geheimnisses liefern? Das Berühren, selbst das unberufene

Betrachten der Lade brachte den Tod: musste es nicht auch schon gefahrlich

sein, den Gottesthron zu benennen? Die Consequenz scheint mir beinahe zwingend.

Dann wäre also „die Lade" ebenso ein Deckname, den die religiö.se Scheu für

den Zeugen der directesten Gegenwart Gottes, seinen Thron nämlich, erfand.

Die.se Deutung würde an Wahrscheinlichkeit gewinnen, wenn wir annehmen dürften,

dass der göttliche Thron für sich allein die Kastenform hatte und sich datlurch
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von den sonst landesüblichen Thronen unterschied. Nun lässt die Sage Moses

von Ägypten ausziehen: es wäre doch denkbar, dass er für das erste nationale

Werk, das sein Volk unter seiner Anleitung schuf, wirklich einmal ägyptische

Form acceptierte. In der Folge arbeiteten aber die Juden nach chaldäischem und

phönikischem Stile; mehr und mehr wurde ihnen die „Lade" auch ihrer isolierten

Form nach geheimnisvoll, und sie fanden schließlich die Auskunft, diese sei der

Gesetzestafeln wegen so gestaltet, die Moses in den Thron verschloss. Dass ihre

Phantasie um dieses Problem spielte, bezeugt ja auch die Legende, die der Hebräer-

brief 9, 4 bewahrt, wonach au{3er den Tafeln noch ein Körbchen mit Manna und

der blühende Stab des Aaron in dem Kasten gelegen hätte (Meinhold S. 35). Bei

einem Thron von gewöhnlicher Stuhlform wäre wohl niemand auf solche Gedanken

gekommen.

Jedesfalls, meine ich mit dem Verfasser (S. 36), „kann die Schwierigkeit, die

in dem Namen liegt, nicht für so schwerwiegend erachtet werden, dass sie die

Auffassung der Lade als eines Thrones unmöglich macht"'. Doch zögere ich, mit

ihm fortzufahren: „Aber thatsächlich ist es gerade der Name gewesen, der den

Forschern die sonst doch nahe liegende Bedeutung verschlossen hat." Wenn eine

Lösung gefunden ist, wundert man sich meist, dass sie einem nicht schon früher

eingefallen war. Denn auch die schwierigen Probleme pflegen im Grunde einfach

zu sein, und das Einfache glaubt jeder finden zu können, weil es jeder begreift.

Das Ziel ist nicht dunkel, aber der Weg dahin. Nicht der verhüllende Name des

Jahvethrones hat sein Verständnis bisher verhindert, sondern die Unkenntnis des

„Throncultus". Diesen Ausdruck tadelt mir der Verfasser (S. 31). Er findet ihn

„ungeschickt"; der Cultus gilt dem Gott, nicht „dem todten Sessel". Wem sagt

er das, — mir doch nicht? Allerdings gilt der Cultus dem Gotte, dargebracht

aber wird er dem Stuhle. Der Sessel ist keineswegs ein totes Geräth, sondern

dadurch, dass der (xott mit ihm in die persönlichste Berührung- tritt, geht gewisser-

maiSen etwas von der Göttlichkeit in ihn über; er selbst wird heilig. Hat doch

gerade der Verfasser S. 5, 6 die Stellen des Alten Testaments aufgereiht, wo

..Jahv(.' und 'anm Jahve (die Lade Jahve) promiscue g'ebraucht" werden. Das

sind nicht bloß sprachliche Wendungen. Demi dumpfen Aberglauben verwischen

sich die Grenzen des Psychischen und Mtiteriellen wunderbar, wie sie schließlich

dem höchsten Idealismus auch ineinander fließen. Ich will also die Bezeichnung

„Throncultus" auch ferner beibehalten.

t WOLFGANG REICHEL
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'"ig- 47

Kij;. 48 iMy. 49

Bronzemünzen der Kaiserzeit:

l''ü- 47 ^'01 Pliilippopel; Fijj. 48

von Lcshos: Fi;^. 4') von Smyrna;

Fig. 50 von l'crintli.

Antike Baumodelle.

I-"'«. so

I-ür dii' Wiener Monunientalhauten der letzten Jahrzehnte ließen die Archi-

tekten nach ihren Plänen (iip.smodelle herstellen, die nii'ht mir Laien einen voll-

kommeneren Beg-riif vermittelten, .sondern ihnen .selbst den Vortheil boten, die

Wirkuntr der Verhältnisse von jedem Gesichtspunkte- ans sicherer bcurtheilen und

in der Ausfiihrunq- eventuell verbessern zu können. In besonderen Fällen ptteg-t

man auch anderwärts') den Hilfswert derartis^-er Veranschaulichungsmittel zu

nutzen, wie es denn als etwas \'erwan(ltes auf dieselben Bedürfnisse zurückj^eht,

wenn .Schablonenaufstellung^en, wie sie; für Denkmale üblich sind, zuweilen auch

für Architekturen, was bei der Pariser Oper in Naturgröße geschah, vorgenommen
werd(Mi. Jedesfalls ist die Sache nichts Neues, entspricht vielmehr einer weit zurück-

reichend(Mi Übung". Von den österreichischen Barockbauten des achtzehnten Jahr-

hunderts sind Modelle in Meng-e durch Urkunden bezeugt und in einig-en Fällen

') Einer freundliclicn bricfliclien Milllieilung des aus Holz gefertigt. Außer einigen dieser Giiltung
—

Herrn wirkl. geheimen Oberbaurathes F. Adler darf Scliinkels Scliauspielhaus und Stülers erster Dom-
ich entnehmen, dass er „in den letzten 50 Jahren entwurf (altchristliche fünfschiflige Säulenbasilicn)

—
in Berlin eine beträchtliche Anzahl von Baumodellen

entstehen und vergehen sah. Die meisten wurden

in Gips hergestellt, oft in großer Eile und der

Billiglieit halber in schlechtem Matcri.ile. Besser ge-

arlieitete wurden auch nicht alt, weil es an Platz

gebrach, sie aufzubewahren. In seltenen Fällen hat

man die Modelle wie in der Renaissance Italiens

sind eine Anzahl Gipsmodelle noch vorhanden wie

zwei solche zum Dome (Stülers zweiter Entwurf und

RaschdorfTs der Ausführung zum Grunde gelegter

Entwurf), ferner Knoblauchs Synagoge, Wacsemanns

Rathhausthurm, meine Thomaskirchc, mehrere Rcichs-

postgebäude, endlich nicht zu vergessen Wallots

Rcichstagshaus" u s w.



noch vorhanden.^) Bekannt ist die große Rolle, die das Architekturmodell in der

Baugeschichte Italiens spielt. Nach den lehrreichen Ausführungen Jacob Burck-

hardts sind plastische Modelle in der Gothik und ganzen Renaissance Italiens bei

Concurrenzen für fortificatorische Arbeiten, für Kirchen- und Palastconstructionen,

insbesondere bei Kuppel- und Centralbauten, schlechthin Regel gewesen, und

haben sich preisgekrönte Exemplare in Archiven, Sacristeien oder Bauhütten bis

auf die Gegenwart erhalten.') In wechselnder Größe fertigte man sie aus Wachs,

Pappe und Gips, Kork, Holz, selbst aus Stein, für San Petronio in Bologna sogar

einmal vorübergehend in dem außerordentlichen Maßstabe von einem Zwölftel der

wirklichen Größe. Aus vorgothischer Zeit fließen die Xachrichten, wie begreiflich,

spärlicher. Gleichwohl verlängern sie eine Kette der Tradition, die in derlei tech-

nischen Ding'en an sich glaubwürdig, weil natürlich, ist, und Julius von Schlosser,

der diese Nachrichten in seinen gelehrten ,, Beiträgen zur Kunstgeschichte aus den

Schriftquellen des frühen Mittelalters" zusammenstellte und einsichtig beprach,"*)

hat die Tradition, wozu ich ihn anregte, bis in die Antike verfolgt. Die Indicien-

bewei.se, die er dafür gab, lassen sich heute vermehren und aus dem durch neue

Urkunden deutlicher gewordenen Hergange bei Errichtung öffentlicher Bauwerke,

wie ich meine, zur Evidenz steigern. Das mühsame Geschäft aber, die zerrissenen

Fäden der Überlieferung aufzusuchen und zu vereinigen, verspricht auch hier

mehr als bloß ein antiquarisches Interesse zu befriedigen.

Ein günstiges Vorurtheil erwecken schon die antiken Modelle von Städten,

Festungen, Schiffen und Belagerungsmaschinen, die auf Wagen oder Bahren vor-

geführt, eine Sehenswürdigkeit der römischen Triumphzüge bildeten.^) Aus dem

Orient lassen sich hierzu die Reliefbilder eroberter Städte vergleichen, mit denen

ein lykischer Dynast des vierten Jahrhunderts v. Chr. sein Tempelgrab in Pinara

ausschmücken ließ,") und in die Kunstsymbolik des Mittelalters hat sich jener

^) A. Ilg, Leben und Werke I. B. Fischers sammengestellten Städtebilder griechischer Prägungen;
von Erhich des Vaters passim. Unter Anderem den Denar des Sulpicius Rufus mit der Ansicht von

S. 244 Modell des Schlosses Klesheim im Salz- Tusculum (Babelon II, 475, 9); das schöne Medaillon

burger Museum; S. 493 Modell des Prager Palais von Bizye (Zeilschrift für Numismatik XXI 8, 5);

Clam Gallas im Schloss Friedland; S. 634 ff. Modelle die Stadtbilder der Notitia dignitatum, der Karten

der Concurrenz für die Wiener Karlskirche. u. s. w. (Kubitschek, Mittheilungen der k. k. geo-

') Jacob Burckhardt, Geschichte der Renaissance graphischen Gesellschaft I900 .S. 345). In einem

in Italien' 109 ff. pompeianischen Wandgemälde (Giornale d. scavi 1868

*) J. V. Schlosser, Sitzungsberichte der Wiener tav. VI) wird ein prostyles Tenipelchcn auf einer

Akademie phil. bist. Classe LXXIII Abb. II 36 fF. Bahre von vier Männern auf den Schultern in Pro-

') Marquardl, Roemische Staatsverwaltung 11^ cession getragen.

584, I. — B. Pick erinnert hierzu an die von ihm in ') Reisen in südwestlichen Kleinasien I 54. Vgl.

den Antiken Münzen Nordgriechenlands 194, C zu- Bull. com. XVII 349 tav. XI, XII.
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Triumphalj^ebraucli offcMibtir verorbt: in den Mosaiken des Palastes Kainurgios

in Constantinopel war der thronende Kaiser Rasileios I. Maketlon (867
—

886)

\'oii huldii^cnden l intcTtcldhcrrcn unii^cbcn, iViv ilini „dir unterworfenen Städte

wie Geschenke darbrachten."'') Auch ist ja bekannt, mit welcher Vorliebe die

vielbewunderte Form gesäulter Heiligthümer für iHe mannigfaltigsten Zwecke

als Miniaturbau wiederholt wurde.*) Rei der Eroberung Karthagos durch Agathokles

erfahrt man,") dass sich in den Heiligthümern der Stadt goldene Weihgeschenke

von Tempelform befanden, die sich also mit den für mittelalterliche Monstranzen,

Ostensorien und Kuppelreliquiare verwandten Kirrhentypen'") vergleichen lassen;

die Karthager sandten den Schatz dieser Wertanatlieme als Buße nach Tyros,

um die vernachlässigte Gottheit der Mutterstadt zu versöhnen. Silberne Tempel
der Artemis, gewiss im Schema des berühmten Hauptheiligthumes, fertigte nach

der Apostelgeschichte die Werkstatt des Demetrios in Kphesos,") was an die

fabriksmäßig- erzeugten Votive und Votivandenken unserer Wallfahrtsorte erinnert.

Mit transportablen Aediculen und Götterbild(>rn zogen die Metragyrten *-) durch

das Land, Aediculen aller Art hatten zahllose Privatculte. So zierten kleine

Tempelchen mit Bildwerken der Musen, des Hermes und Herakles das Innen-

gemach hellenischer Schulen und Palaistren,'^) Tempelschränke mit den Wachs-

masken Verstorbener die Atrien römischer Adelshäuser, und wie manche Beispiele

enthalten allein die Schriften des Heron von Alexandreia über den Automatenbau

und die Druckwerke. Indessen haben alle diese Zeugnisse selbstverständlicli Tiur

den Wert formaler Analogien.

'') Theophanes conüiiualus V 8() p. 204 D äv(uO-sv si; |iSTa|iiXstav sXO-öv-s; naXiv -(Tjv 4v -^ TOpcji 3-cÄv

6e töv y-iovwv äxpt tf/; ipocp^g xal ib xa-ä äva-toXä; s^ivr;|iövEuov. E5i£|i4'av ih y.ai xouj ix Twv tspräv

•^|ita;fa£pLov, iv. '^Y]cf[5(i)v öipafcov iXnaj 6 oXv.o^ y.axa- /P'-""^''» vaou; xot; ä^tSpöiiaai Kpöj -tjv txsatav,

y.EXpu3ü)xac, jtpoy.aiVii|iEvov ex"*'' 'co"' '^'^'J ip-fou By;|ii- T,-fC'J|iEvot iiäXXov £giXaaEa3-at ttjv zo'j O-eoü [ifyviv xAv

oupYÖv, 611Ö xÄv ouva^cuvioTöJv ÜTioaxpaxrjffflv Sopu- ävafl-rj(idx(i)V -s|i'^9-ivxu)v iid TJ)V jtapaixils'.v.

cpopoüiisvov, (bj äöpa Kpoaaf'vxwv aütö) xöcj um' aöxoö '") Prachtbeispiele bei W. A. Neumann, Der

laX(i)xuia; hoXei;. J. v. Schlosser a. a. O. 61 denkt Reliquienschatz des Hauses Braunschweig -Lüne-

die Städte als Personificationen oder als Modelle; das l'urg 178 flf.

Letztere scheint nach der Wendung lü; Swpa und dem ") Acta Apost. XIX 24 ATjHr)xp'.o; ';dp v.- dvo-

Sprachgebrauch von npo^'l-js'.^ tpopov, E'.j'^opaj y.xX. |iaxt, dtp-fupoxÖTio;, zoiiöv vaou; äpfupoüj ^pXE(n3oj,

allein glaubhaft. Strzygowski, Byzant. Zeitschrift VIII JiapstXEXO xoTj xsxv''':o"S ip^aatav oOx 6X£fTjv.

262 veröffentlichte das noch ungedeutete Relief einer '^) E. Petersen, Arch.-epigr. Mittb. VI 55 ff.

Elfenbeinpyxis mit einer Unienden Figur, die einem Wiener Vorlegeblätter .Serie C Taf. VIII; Foucart,

Dreivereine von Kaisern auf der Hand ein Gebäude Associations religieuses 156 ff-

(Stadt? Castrum?) darbringt. ") Schol. Aeschines I 5 HXsi 8e eItisIv 6x1

') Böttichcr, Tektonik der Hellenen 11^ 531 ff- ä'faX|iaX'.a ^v, (uoTXSp xal va'.axäpia, £v xif» evSoxsptp

mit einer Fülle von Belegen. oixq) x<üv 6t3aaxaXs£(uv xal xiöv ::aXat3xpä)V, Modoüv

') Diodor XX 14, 2 8iä 3b xi)v auji^opav xaüxT/V xal 'Epnoü xal 'HpaxXiou;.

Jahreshefte des iisterr, archüol Institutes Md.V. 23
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In die Frag'e selbst führt eine Serie von Bronzemünzen, welche Julius von

Schlosser a. a. O. herangezogen und veröffentlicht hat.'^) Die Serie ist auf den

griechischen Orient und die ersten nachchristlichen Jahrhunderte beschränkt, lässt

sich aber aus diesem Bereich um Varianten und zwei Prägeorte erweitern. Dar-

gestellt ist in der Regel die Stadtgöttin, welche sitzend oder stehend ein oder

zwei gesäulte Tempelchen frei auf den Händen hält (Fig. 49, 50). Auch Athena

erscheint so stehend auf einer Münze von Side, Roma sitzend auf Münzen von

Smyrna. Einmal, auf einer Großbronze des Elagabal von Philippopolis in Thrakien,

hält die Togafigur des Kaisers einen oktastylen Peripteros gemeinsam mit Apollon

über einem Tische mit Preisgefäßen (Fig. 47). Auf einer Bronze des Commodus

von Lesbos trägt die Inselgöttin einen Hexastylos dem eine Lanze haltenden

Kaiser entgegen, der ihn mit der vorgestreckten Rechten in Empfang nimmt

(Fig. 48). Fast ausnahmslos ist den Typen NE/IKOPOY oder NEriKOPriN beige-

schrieben. Diese Beischriften und die beiden letzterwähnten Gruppen machen

einen Zusammenhang des Motivs mit dem Neokorate wahrscheinlich, das auf Grund

von Senatsbeschlüssen denjenigen Griechenstädten des Orients zustand, welche zu

Ehren der Kaiser Tempel errichtet hatten und Spiele feierten. ^^)

Das Halten oder Darreichen eines kleinen Tempels auf der Hand kann nur

auf eine Stiftung, Erneuerung, allenfalls Begünstigung- des betreffenden Heiligthums

gehen, oder allgemein ausdrücken, dass es in Besitz und Obhut des Trägers

stehe, in dem nämlichen Sinne, wie auf Münzen oftmals Localgottheiten oder

kaiserliche Machthaber die Statuette eines Cultusbildes auf der Hand erheben.

Diese Symbolik setzt aber voraus, dass das Attribut tragbar war oder tragbar

gedacht werden konnte. Sie erinnert daher an die seit dem frühen Mittelalter üb-

lichen Darstellungen, welche den Stifter einer Kirche durch das Modell der Kirche

charakterisieren, das er wie jene Stadtgottheiten auf der Hand liält. Jedesfalls

liegt hier ein Zusammentreffen keineswegs von selbst sich ergebender Dar-

stellungsmotive vor, worin es schwer hält Zufall zu erblicken, da die christlichen

Typen in Zeiten zurückreichen, deren Kunstsprache noch von der Antike beeinflusst

war. Das älteste mir bekannte Beispiel ist die (restaurierte) Figur des Papstes

Felix IV (526
—

530), der in den Mosaiken von San Cosma e Damiano als Stifter

mit der Kirche dargestellt ist;*^) etwas später der Bischof Ecclesius in S. \'itale

zu Ravenna und der Bischof Ecfrasius (524
—

556) in Parenzo, welche beide die

'*) Eingehend gedenkt sie B. Pick in einer ") G. Buechner, De neocoria 26 ff.

numismatischen Abh.indlung zu besprechen, die in '*) Garrucci, Storia dell' arte cristiana IV 253 ff.

unseren Jahresheften erscheinen wird. Dazu Theodotus mit dem Modell der Kirche in den
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IM(i(lcll<' ilircr Kirrlu'ii ilcni llriland darbriiig'cn, wie die liis(!lj^(")tliii der lesbischeii

Müii/.c iliri'ii 'l\'inpc'l dem KuImt überreicht. Auch Ichll es nicht ;iii Anzeichen,

dass es schon im AUcriluini derartige Stifterdarstellung-en gab, so dass sich eine

("oiitiiuiität tler ivuiistübuny auch hierin herausstellt.

Zunächst spricht dafür ein Passus der unter den Werken J^ukians ('rhalteiK-n

Schrift über die syrische (röttin. Dem \'erfasser gilt diese in Hierapolis am

l'.uphrat gefeierte (iöttin iür Hera und ihr \nn den Seleukidcn erneuertes Heilig-

Ihuni, das er ausführhch l)esclireil)t, für uralt nach Ortssagen, welche unter anderem

die babylonische Semiramis als (iründerin namhaft machten. .\uf diese bezog man

ein mit einer goldenen Taube am Scheitel und mit allerhand sonstigen Sj'mbolen

au.sgestattetes, Semeion benanntes Cultmal, das im Allerheiligsten zwischen Hera

und ihrem zeusartigen Gemahl stand; auch waren von Semiramis nt)ch zwei

.Statuen vorhanden, tlie sie selbst darstellten. Die eine wird unter den üronze-

anathemen, die sich im Tempelhofe angehäuft hatten (;öava ji'jpix yäÄy.ca ßastXewv

T£ V.OU. tpewv), an erster Stelle mit den Worten herNorgehoben tj 39: £v äptatepfj toö

VEio il£[i:pa|iio; ^oavov eaxrjxev iv Ss^o'f/
xöv vr^öv ETi'.Ssixvuo'jsa, und es fragt sich, wie

die Beschreibung" dieser Figur zu verstehen sei. Wieland über.setzte, dass sie „mit

der rechten Hand auf den Tempel weist". Gewiss unrichtig, schon wegen iv Ss^t?/,

was auch nicht ,zur rechten Hand' bedeuten kann, da eine Richtungsangabe des

Zeigens zwecklos und nach dem vorausgehenden £v äpia-£prj störend wäre. Dem

Sprachgebrauche von
iri.'.oziyM\>\\.i g<>mäÜ ist vielmehr gemeint, dass sie ,,auf der

rechten Hand den Tempel vorzeigt". Als .Stifterin war also Semiramis hier mit

einem Modell des Tempels dargestellt. Zur Erläuterung dieses Motivs folgt dann

die Legende, dass sie anfänglich sich selbst, ja sich allein als Göttin habe ver-

ehren lassen, aber durch tief empfundene Unglücksschläge von diesem Wahnsinne

geheilt, ihre Unterthaneii wieder zum Dienste der Hera verhalten habe. Deshalb

.stehe sie hier ..in der geschihierten Gestalt, den Herannahenden Verehrung der

Hera zeigend und damit bekennend, dass nicht mehr sie selbst, sondern jene die

Göttin sei*': xo'jv£y.a orj £tt -zoiipt av£aTTjX£ -otciiv a7i:'.xv£0[^i£votac ttjv "Hpr^v iXäaxEaS-at

OEixvüou'ja xal ösov oOxixt stouxrjv äXÄ' £X£:vT(V öiioXoylo'jcja. Dieser sonderbare Logos

ist zwar wie so manches sonst in tier stofflich instructiven, aber formell schwachen,

gekünstelten Schrift sehr unpräcis ausg-edrückt, doch verträgt er sich mit jener

sprachlich geforderten Erklärung.

Wandgemälden von S. Maria antiqiia auf dem Forum Constantinopel erbringt Strzygowski , Byz.-int. Zcit-

von Rom. Diese .StifterdarstcUun-^en sind keineswegs schrift X 567.

auf das Abendland beschränkt. Kin Beispiel aus

23*
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A

Einen weiteren Beleg lieferten unsere ephesischen Grabungen in der ,Agora'

unweit des Hafens. Die Verheerung der Gothen hatte in diesem Gebäude auch

die propylaionartige Eingangshalle^'') getroffen, die mit polychromen Säulen,

kostbaren Vertäfelungen und einer Reihe Bildsäulen aus Erz und JMarmor ge-

schmückt war. Wir fanden die Postamente

zwar noch in situ, doch vom Feuer zerfres-

sen, die Dedicationsinschriften bis auf etliche

Buchstaben vernichtet, und von den Statuen

selbst nicht mehr als eine wirre Menge küm-

merlicher Trümmer, woraus sich aber doch

einiges ergab, was auf die Darstellungen

Schlüsse zuließ. So das merkwürdige, erst

durch Zusammensetzung dreier Bruchstücke

gewonnene Marmorfragment, das in Fig. 51

nach vier von George Niemann gezeichneten

Ansichten A—D vierfach verkleinert ist. Es

ist der Rest eines kleinen Gebäudes von offen-

bar kreuzförmigem Grundriss. Erhalten ist

nur ein Theil der Bedachung mit mehreren

ionischen Capitälen, während die Säulen-

schäfte mit allem Anderen unten wegge-

brochen sind. An ein vorspringendes Sattel-

dach setzt rechts ein gleichartiges niedrigeres

an; beide sind im Giebel mit einem Schilde

verziert und waren am Gebälk des besseren

Haltes wegen durch einen .Steg verbunden,

dessen Ansätze die Reste a und ß bezeichnen.

Da ein gleicher Rest y auch links am Haupt-

dache vorhanden ist, wird dem rechten Neben-

dach ein solches linkerhand entsprochen und das Ganze ungefähr die Breite

von 0-27
'"

gehabt haben. Schindelreihen bedecken die Dachschrägen, nur die

Rückseite des Nebendaches s in IJ ist glatt, augenscheinlich weil sie nicht

betrachtbar war. Reliefartig also — und zwar schräg, wie der erhöhte gerad-

linige Bruchraiul 3 in (' lehrt — saß der kleine Bau irgend einem Grunde

an, bestimmt seine Form nach drei .Seiten möglichst klar zu entwickeln, wes-

'') Mit D ist ilic Halle bezeiclinet in der Planskizze Hoeferts, Jahresliefte I Beiblatt Sp. 73 Fig. 18.

c

'* 'y- 5 ' Marmorfragment von Ephesos.
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hall) auch die rcrhti-n Winkel der Gebälkschicht, wie die Untersicht C ver-

(Iculliclit. spitzwinklig' g'ewordeii sind. Aber ein KeHef war das Frag"ment

keineswegs, nicht blo(3 deshalb, weil Reliefzierden in der Halle aus den Fund-

massen nicht zu erweisen sind, sondern weil die technische Behandlung des

Fragments dagegen spricht. Es sind nämlich die Flächen der Decke, denen die

Capitäle anhaften, tief in die Substanz hinein sorgfaltig geglättet, das Innere

war mithin lerr und jedes vSäiilchen stand allseitig frei. Eine solche Aushöhlungs-

arbeit, die durch die kaum fünfzehn Millimeter starken Säulenschäfte behindert

war und sie doch zu schonen hatte, war ein mühsames Kunststück, das in der

Relieftechnik meines Wissens ohne Beispiel ist, jedesfalls eine stilwidrige Spielerei

wäre. Begreiflich wird es dagegen als Wiedergabe eines Gebäudes in runder

Sculptur. Wie also die Statue der Semiramis in Hierapolis den von ihr gegründeten

Temi^el in der Hanil hielt, wiril den kreuzförmigen Säulenbau eine im Propylaion

der ,Agora' aufgestellte Stifterstatue als Attribut getragen haben. Als Attribut

würde er sich nach seinen Dimensionen, selbst für eine Figur in blofjer Lebens-

größe, in der That eignen.

Eine Gestalt mit einem Bauwerk in der Hand hat sich auf einem Sarkophag

der \'ia Intina erhalten (Fig. 52).'*) In der Mitte des Reliefs steht ein bärtiger Römer

im Schema der Eheschließung mit einer Frau, die wie er Portraitzüge hat und

das Haar nach der in der Mitte des dritten Jahrhunderts üblichen Mode trägt.

Sein Obergewand hat einen breiten Bruststreifen, die Beschuhung scheint die

typische des Ritterstandes zu sein,^') und vier weibliche Idealgestalten, welche

die Eheschließung zu beiden Seiten umgeben, deuten gewiss seine Berufsstellung

an, etwa als Präfect von Ägypten oder als Präfcct der Getreideverwaltung.

Rechts steht mit dem Elephantenfell auf dem Hau])te Africa und nclicn ihr wahr-

scheinlich Sicilia. Linkerhand zwei Stadtgottheiten, von denen die eine mit Mauer-

krone, Ruder und einer Tafel, die sie vorzeigend erhebt, sich einer sicheren Deutung

noch entzieht,-") während die andere durch eine Prora zu Füßen als Hafenstadt

bezeichnet ist und auf der Rechten einen viereckigen, in drei Stockwerke abge-

") A. Aquari, Bull. com. V 147 ff. tav. XVIII, annonac', Mali und v. Duhn a. a. O. frageweise

XIX; Matz -V. Duhn n. 3095; Lumbroso und Henzen, Puteoli. Die folgende Figur beziehen die Letzteren

Bull. d. inst. 1878 p. 66 ff.; H. Brunn, Kleine auf Portus Traiani wegen Schriftresten, die sich über

Schriften I 53 ff.
— Über die Tracht des Römers ihr finden und das Wort ,Portus' ergeben sollen.

W. Meyer, Zwei antike Elfenbeintafeln 24; E. Hula, Al)er dies letztere ist nicht sicher und würde, selbst

Die Toga der späteren K.aiserzeit 16. wenn es sicher wäre, die vorgeschlagene Deutung

*') E. Petersen, Ära Pacis Augustae, Sonder- nicht nothwendig begründen. Brunns Auffassung der

Schriften des österr. arch. Institutes II 85 ff. Figur als Ale.\andreia (nicht die Insel Pharos, woran
20'

')
Brunn a. a. O. erkennt Ostia mit der

,
ratio Aquari dachte) ist in sich evident.
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stuften Thurm mit oben brennendem Feuer, also den Pharos von Alexandreia, -')

trägt. Die Composition ist römisch gedacht, tritt aber eigenartig aus der Masse

der italischen Grabreliefs heraus, und war vielleicht, da der Marmor griechisch

sein soll, in der Steinmetzwerkstatt eines g-riechischen oder orientalischen Stein-

bruches für den Export fertig oder nahezu fertig gearbeitet. Jedesfalls ist die

an hellenistische Typen erinnernde Alexandreia so wenig wie die anderen Ideal-

figuren für den Sarkophag erfunden. Ihre Erfindung mag wie die übrigen be-

sprochenen Beispiele dem Orient angehören.

Fig. 52 Sarkophag von der Via Latina-

Der Pharos war von vSostratos im Auftrage von Ptolemaios Soter errichtet.

Die Stadt Alexandreia kann daher nicht als Erbauerin, der Pharos auf ihrer Hand

nicht als Wiederholung des Modells, nur als Nachbildung des fertigen Werkes

gelten. Diese hier nothw endige Auffassung lässt sich dann aber auch bei den

Stifterdenkmalen als Möglichkeit nicht in Abrede stellen, so dass sie die Existenz

von Baumodellen nicht wirklich beweisen. Mochten Modelle für die Entstehung

des Stiftermotivs, wie immerhin wahrscheinlich bleibt, den Anstol3 gegeben haben,

so entwickelte sich jedesfalls in der Fortverwertung des Motivs ein allgemeiner

symbolischer Sprachgebrauch, in dem der ursprüngliche Sinn allmählich zurücktrat

oder ganz verloren gieng.

Aber Modelle (uapaSecyiia, exemplar) -) sind bezeugt, nicht nur im Schiffs-

") Vgl. F. Adler, Der Pharos von Alexandreia, ^-) , Exemplar' als Modell einer Statue Seneca

erweiterter Sonderdruck aus der Zeitschrift für Bau- ep. 65, als Modell eines Grabbaues zu Anfang des

Wesen 1901 S. 9. Baseler Testamentes (Hübner, Ann. d. inst. 1804
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bau,'-'') in ili>m sie auch hinitr für lu-iu^ Typen unentbehrlich sind, oder für die Con-

struction von Geschützen und Maschinen,-') sondern in liauurkunden ^eleg-entlich

erwähnt, als Vorlage für die Ausführung- einzelner Architekturglieder, ihrer

Verzierungen und technischen Verbindungen. So die aus Wachs bossierten für

Rosetten -und lUattschnuu-k der Erechtheiondecke; ^'')
ein hrilzernes zur Enkaustik

(Irr i'riv;! yiilii' und eines für die 1 )acli/.icgcl an der Skeunthi-k : -'")
zum Capital

eines (rebäudes in Delos;"') zu den ehernen Dübeln (-öÄoi und innöXia,), welche

an der Stoa des Philon in Kleusis liie Säulentrommeln verbanden;-") zu einem

Gitter und der mit l,(")\\('i\k(")pfen verzierten Sima am Asklepiostempel, zu Thür-

ornamenten an der Tholos in Epidauros; -") für 134 Holzkästen zur Aufl^ewahrung

von St'gcln in der Skeuothek des Philon.''*') Die genaue Ausführung, welche durch

solche ]iartielle Vorlag'en bezweckt wurde, ließ sicli meist nur erreichen, wenn sie

in Originalgröße hergestellt waren. Dagegen konnt(> es für .Scul])turen genügen,

wenn die Vorlagen das mittlere Maß sogenannter Hilfsmodelle hatten. Diese

letzteren sind in den Bauurkunden von F.pidauros, wo es sich um Akroterien und

Giebelstatuen handelt, im Gegensatz zu jenen tektonischen 7iapa5£iY|i.axa als xÜTioi

bezeichnet.''^)

Neben solchen DetailmoiU^llen w(>rden in den Inschriften (iesammtmoddle für

I>autt'n meines Wissens nicht g(Miannt. Auch ^"itru\• gednikt ilirer, ausdrücklich

wenigstens, nicht. Im ersten Buche, wo er von der Begabung des Architekten handelt,

fordert er neben Sprachkenntnissen für die Erläuterungsschriften unter anderem

Zeichenkunst, um die Gestalt des Baues graphisch (exemplaribus pictis) darstellen zu

krimien. und an einer weiteren Stelle verdeutlicht er dies durch l'nterscheidung von

(irundriss, Aufriss und perspertivischer Ansicht (ichnographia, orthogra])hia, scaeno-

graphia), seltsamerweise ohne Ouer- und Längsschnitte zu berühren, die doch

zu einer zeichnerischen Veranschaulichung des aufgehenden Tnnenbaues schlechthin

unerlässlich sind. Im zehnten Buche behandelt er dann den Wf-rt jilastischer

p. 211, wo Hühner nur un eine .prescrizionc, denkt). XIV 361.

Baurisse, speciell Grundrisse heißen .formae'; vyl. '•') Bocckh, .Seeurkunden 70.

Jordan, Korma urbis p. 10 ff. F.rlialtene Grundrisse ^') CIA IV 2 n. 1054 {;
A 10 ff. Vom delisclien

sind zusammengestellt von Thidenat bei Darembcrg ApoUontempel (HoraoUe, Bull, de corr. hell. VI r^i).

und Saglio s. v. forma. 4) tütioj t'JÄivo; xspaniSdiv Tti)v s-l t6v KspaTiIr/a
—

^') Polybios I 5<), 8. 7:apa8£f,'|ia 3-uptT)v toü A;;6X).u)voj.

•") Vitruv VIII 6, 3; X 22, 3; IIapa8£t-r|iär.ov ") CIA IV 2 n. 1054 f. 22.

Philon, vom Gcschiitzbau 13 ff. der Ausgabe von '') CIG Pel. I 1 484 v. 251, 296, 303; I485V.91.

Köchly und.Rüstow, und hölzerne Modelle sjißoXslj '") CIA 1054, 86; Michel n. 570.

JöXtvoi bei Heron und l'liilim. Revue de jdiilologie ") Foucarl, Bull, de corr. hell. XIV 589 fl.;

III 141, 3. Treu, Jahrbuch X 1 1 ff.

") Michaelis, Arx Alhenaruni-^ 107; Alh. Mitth.
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Modelle im allgemeinen, indes aus Anlass einer verfehlten Maschine, und

es ist dort zwar nicht ausgeschlossen, aber nicht beweisbar und nach dem

Zusammenhange nicht einmal glaubwürdig, dass er auch solche für Archi-

tekturen miteinbegriff. ^-) Allein dies Schweigen kann nur auf Zufall beruhen.

Es würde ja an Widersinn grenzen, zu glauben, dass der praktische. Sinn der

Griechen das deutlichste und zugleich billigste Veranschaulichungsmittel, das

in Thon, Holz oder Wachs ihrer plastischen Begabung am nächsten lag% grund-

sätzlich verschmäht hätte, um immer nach dem kostspieligeren Pergament oder

Papier zu greifen, und dass man an vergänglichen Bauzeichnungen sich ständig

genügen ließ, während Baubeschreibungen auf Marmor ständig verewigt

wurden. Auch ist schwer vorstellbar, dass z. B. ein so compliciertes und in jedem

Betracht singuläres Gebäude wie das Erechtheion sich lediglich nach Plänen

erbauen ließ, oder dass ein so ausführliches, auf die verwickeltsten Einzelheiten

sich erstreckendes Bauprogramm wie die über die Skeuothek des Philon ver-

fasste berühmte Inschrift, die erst durch Untersuchungen volles Licht erhielt,

Laien, die doch auch zu urtheilen hatten, lediglich nach Plänen verständlich

gewesen sei.

„Wenn Gemeinden," sagt Plutarch,^') „für Tempelgebäude oder Kolossal-

sculpturen eine Bestellung ausschreiben, so hören sie die Vorträge der con-

currierenden Künstler über die beigebrachten Voranschläge und Modelle an ; dann

wählen sie denjenigen, der die nämliche Leistung billiger, besser und rascher

ausführt." At tioXsi; Srj7üou9'£V, Sxav exSocjiv vaöv
Vj

xoXoaawv Tipoypa'^toaiv, dv-potovcat

TOV zeyyixww (£[itX)^(i)[i,£vwv TCspt tt/j? epyoXa^tag xac Xöfouq xa; TCapao£:y[^iaxa xo^it^6^/x(j)v

etx' alpoüvxa'. xöv aj:' eAaxxovoj SaT^ä'^/js xaOxö tcoloüvzx v.xl jieXxtov xat xaytov. Dies ent-

spricht dem heutigen Concurrenzverfahren insofern, als unsere Bildhauer Modelle,

unsere Architekten Entwurfsskizzen, beide aber zugleich eine Erläuterungsschrift

mit Kostenberechnungen zur Vorlage bringen. Ein wesentlicher Unterschied

besteht nur darin, dass die heutigen Vorlagen anonym einlaufen, während das

antike Verfahren, vermuthlich bis auf die geheime Abstimmung, öffentlich ist, da

die Künstler ihre Projecte vor der Behörde mündlich erläutern, wie es von dem

Architekten Kallias, der den Rhodiern das Modell einer Vertheidigungsmaschine

'') Vitruv I I, 4; 2, 2; X 22, 5. placitis pbilos. I 5 y.ai ;io/J.a iiapadst-fiiaTi äairiv,

") Plutarch mor. III 293, 1 (p. 498 E) Bernar- töaitsp kit' äv5piav-(ov y.ai oExi&v xai C^ep-fpacftiöv

dakis. An vitiositas 3. Vgl. Demosthenes, De Corona (Diels, Doxogr. 292, 3 ff.) widerstreiten dem logischen

122 und die Certaraina von Bildhauern und Malern Zusammenhange. Mit Benutzung einer Coniectur

namentlich bei Plinius, die einer Specialuntersuchung Reiskes vermuthet Th. Gomperz 7:apa3E{"fiia[xoj

bedürften. Die Worte des Aetios hei Plutarch, De svöj |ii|irina-:a] sir.v.
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vorlegte, bei Vitruv-") heil3t: acroasin fecit exemplariiuf ijmtulit muri et supra

id machinam in carchesio versatili constituit etc. Zu erklären ist aber der Wort-

sinii \cin TiapaSetyiiata. Sprachlich bezieht es sich auf beides, sowohl aut die Tempel-

bauti'ii wir auf die (als Cultusbildor nach Art der Parthenos zu denkenden)

Kdldssalsculpturcn. und da die Vorlag-en für die letzteren plastisch sein mussten,

ist nächstliegend, dass sie es auch für die ersteren waren. Diesen natürlichen

Schluss zu umgehen, bedürfte es einer allg-emeineren Ausleg-ung-, zu der aber hier,

wo es sich um technische Dinge handelt, kein Anlass vorliegt, da der technische

Gebrauch des vieldeutigen Wortes in denjenigen Fällen, wo er, wie in den

angezogenen Inschriften, bestimmbar ist, fast immer auf die Bedeutung eines

plastischen Modells beschränkt ist.

Was nun Plutarch nach offenbar alter und guter Quelle meines Mrachtens

indirect überliefert, bestätigt Gregorios von Nyssa^"') direct an einer vStelle, die ich wohl

gelegentlich citiert, doch nicht ausreichend verwertet finde. In einer seiner O.ster-

predigten will (^r Zweifelnden die Auferstehung des Fleisches beweisen, indem

er an das Lazarus- und (hristuswunder erinnert und folgert, da.ss der Allmächtige,

was er in einzelnen Fällen vermochte, auch im großen und allgemeinen ver-

möge: der Bildhauer, welcher eine Statue schuf, könne auch unzählige schaffen;

die Verhältnisse kleiner Architekturmodelle gälten für die größten Bauwerke:

die Sphaira des Astronomen bewege sich in kundiger Hand wie sein Urbild der

Himmel selbst. '() yap ivö; ävSptävxOs xs/vittj; scxat ^txomz "/-«: [-lupttov Sr/jAtoupyös. ouv.

elos.ie Toüc n.Yj-/av:y.o6;, St^w; t(j)V iisyä/.wv -/.ai staiaiwv oiy.ooo\iri\iii-u>v sv
c'/J.-((<)

xrjpcj) täc [^lop-f a; xai toüj -cü-ou; -poaava-Aaxxouaiv; xa: 6 äv xw [lixpei) Xöyo;

XYjV auxYjv 'iyz: Suvainv £V xaö; TzoHaclq y.oi.l lisyäXat^ xatacjxs'jar; xxX. Hier ist deutlich die

Rede von kleinen Wachsmodellen (öXtyw xr^ptp) nicht für einzelne Bauglieder wie

in den angeführten Inschriften, sondern für ganze Gebäude, und wie die Unter-

scheidung von [iop'^a: und --jkoi nach dem oben .S. 185 Bemerkten wahrscheinlich

macht, sind an diesen iModcllcn auch Sculjjturformen angfedeutet (TcpoaavaitÄaxxouatv).

ihr (lebrauch wird aber als etwas Allbekanntes vorausgesetzt: bei einem Schrift-

steller des vierten Jahrhunderts ein umso volleres Zeugnis, wenn er das Gleichnis

doch Wühl kaum selbst ersann, sondern vorfand und neu verwertete. Ich möchte

daher glauben, dass gerade in der ersten für einen öffentlichen Bau ausgeschriebe-

nen C(uicurrenz, die von ein(>r politischen Behörde entschieden wurde, die für

Laien verständlicheren Modelle üblicher waren als bloße Pläne.'«)

'*) Vitruv X 22, 3.
III f'f'O n Migne.

") Grcgorius Nyss. in Christi rcsurrcctionera •"") .\ucli Kabb.ndi.is, Tö tsfov Tvi \T/./.y,r.:'y'i

J.ihrcshcÜc des österr. archätd. Institutes lld. V. 24
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In Athen war die entscheidende Instanz anfänglich der Rath, später, als

man sein Verfahren parteiisch fand, ein durch das Los bestimmtes Gericht. Dies

bezeugt Aristoteles ä') in der Schrift vom Staate der Athener c. 49, 3 mit den

Worten: *E>tptvEV Se tzoxz xod xä 7iapaSetY[JiaTa /.ad xöv totcXov
1^ ßouXTj, vOv ok xö

StxaaxTjpcov xö locyö'r ioöxo'jv yäp ob-c. y.axayapiLeaö-at xr^v xpwiv. Aber die Collau-

dierung aller öiFentlichen Bauunternehmungen war dem Rathe verblieben, und

falls sich dabei ein Anstand ergab, hatte er die Angelegenheit vor das Volk, und

wenn dies ungünstig urtheilte, vor das Gericht zu bringen: c. 46, 2 iSsxä^ei ok xai

xa ofxooo[iTj[-iaxa xa or|[.i6ata Tcavxav xav xi; äSixeiv aüxr^ Sö^rj, xw xe
Stj|j.(i)

xoöxov duocpatvst

xac xaxayvövxo; nccpoLoicioai oixaaxr^ptw. Erst durch einen solchen Vorgang erklärt

sich die berühmte Rechenschaftsrede, welche Philon über die von ihm erbaute

Skeuothek im Theater vor dem Volke hielt, und an der man seine Beredsamkeit

nicht minder wie seine Kunst bewunderte.^*) Eine Concurrenz war auf Grund eines

Volksbeschlusses auszuschreiben, und dies musste von einer Behörde geschehen.

Erst dann, wenn die Concurrenz von der Behörde entschieden und von der

Ekklesie bestätigt war, kam es zur Bestellung der Baucommission, welcher der

Architekt angehörte, zur Ausschreibung des Bauprogrammes, zur Anfertigung von

Detailzeichnungen und Detailmodellen und zu dem ganzen bis ins einzelne

gesetzlich geregelten weiteren Vorgehen, das nach Zeit wie Ort verschieden war

und sich in einer Reihe specieller, wieder im Concurrenzwege erzielter Lieferungs-

a. 240 ff. scheint so zu urtlieilen: auvojSs'JS 5c -cij druck heißt: sxpivsv aüxo'jj f/ ^ouXyj VLXäv tij ä.XXa.-

a^rffpa'^fi; 6 äpX'.-rixTMV ;v ivd'fy.vj ät' äTiXtüv TtvoJV cf'J>.ä; m- äpia-a TTpuxave'Jaavta;. D.is
,probare' ist

axsSuuv xa9-ExaaTa (isXmv i) liopcpwv ToO o'-xodoiirj- im normalen Laufe der Dinge der Schlussact des

[laio;, ä iv.aXoQ'rco ÜTCOfpacpai, xal Stä nXaaxtxtöv sjexa^stv (vom Lieferanten gesagt äj:o5o3vat, dtJioSEt^at

^ &vafXütpu)v 0ito8si-;iiaT(ov sx naXax-^j, («; stiI xö S6xt|iov, HomoUe, Bull, de corr. hell. XIV 465).

TcXsToTov, süe^spYixaxou OXrj;, a ^xaXoüvxo Tiapadsif- Vgl. Fabricius, De architectura graeca comraent. 27;

|i.axa. Vgl. Kabbadias, 'EcpT;|i. dpx. 1897 a. Igl. Hermes XVII 5 Z. 19 ff.

^') Nach der einleuchtenden Erklärung von U. ^') Cicero, De oratore I 62 Neque enim, si

V. Wilamowitz, Aristoteles und Athen I 213. Nur Philonem illum architectum, qui Atheniensibus

übersetzt er i^apaäsf-fnaxa zu eng mit , Baupläne'; die armamentariumfecit, constatperdiserte populo rationem

Plutarchstelle zeigt, dass auch öffentlicheSculpturwerke operis sui reddidisse existiraandum est architecti

mitgemeint sind, was den harten Übergang zum Peplos potius artificio disertum quam oratoris fuisse. Vale-

mildert, für den eine Concurrenz vorgelegter Muster rius Maximus VIII 12, 2 Cuius (armamentarii) archi-

und Preise nicht minder denkbar ist wie für Bauten tectum Philonem ita facunde rationem institutionis

und .Sculpturcn. Mit Kaibel und Blass am Texte zu suae in theatro reddidisse constat, ut disertissimus

ändern, liegt gewiss keine Nöthigung vor. Richtig populus non minorem laudera eloquentiae eius quam
.iber urtheilt der Letztere in der dritten Auflage arti tribueret. Schon vor dem Funde der Aristoteli-

seiner Ausgabe p. XXVIII über xpiveiv xt, was nicht sehen Schrift ahnte den Sachverhalt Fabricius, Hermes

,probare' bedeutet. In älterer Zeit entscheidet der XVII 556, 2, der auch erkannte, dass die Rede bei

Rath über die certicrenden Prytanieen, wovon es Vitruv VII I, 12 gemeint ist. Über den staatsrecht-

in dem Fragmente CIA II 554 c mit vollerem Aus- liehen Vorgang vgl. B. Keil, Ath. Mitth. XX 46, i.
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contractf abspiclU', woriibcT \or iillein die vun i>. Keil L-imlriiigeiid ci»mnii'iitiiTli-ii

liauurkunden von Epidauros eine Fülle belehrender Einblicke gewähren.

In Hinsicht auf diesen Geschäftsgang- ist die wichtige Bauinschrift über die

Skt'imthfk von den beiden Technikern, die sich um ihr Verständnis besondere

Verdienste erwarben, von Dörpfeld und Choisy, wie ich glaube, nicht richtig

beurtheilt worden.^'') Das Project Philons ist angenommen und die Baucommiossion

eingesetzt. Euthydemos und Philon, der nur mit seinem bürgerlichen Xamcn,

nicht als Architekt bezeichnet ist, schreiben nun (im Xamen der ("ommission

oder allein) ilas in di-r rrkuiule erhaltene Pjauprogramm aus. Zugrunde liegt

ihm selbstverständlich (liaher nirgends genannt) der Bauentwurf, den Philon,

sei es nun als Zeichnung oder als Modell oder in beiden Formen zugleich, bei

der Concurrenz vorgelegt, und den nach der Behörde auch das Volk angenommen

hatte. Das Bauprogramm selbst besteht aus. einer langen Reihe von Sätzen, die

das Verbum finitum in der dritten Person Sing-ularis des Futurums geben, ein

Subject aber nicht nennen, vielmehr als bekannt voraussetzen. Dies ist natürlich

nicht der Architekt, der in Zeile 94 ausdrücklich von ihm unterschieden wird:

Siiwc; S' äv xal '^ü'/oq f/t
sv xfji ax£yoi)-T|Xr/., o:a.Xzi'\iz'. töjv ti/.ivö-Kwv iv tot; apjior; v ^'^

xeXsuTjt ö (äpyt-cexTtüV.
Vielmehr unterstand der Ungenannte dem Architekten. Es

ist also der Bauführer, der ja für die Ausführung verantwortlich war und

darum Punkt für Punkt seine Pflichten vorgeschrieben erhält, so präcis und

soweit dies für sein Amt erforderlich schien. Daher i.st alles, was für die Bau-

führung als solche zunächst kein Interesse hatte, in der Beschreibung weggela.ssen,

insbesondere sämmtliche Kunstformen und Verzierungen der Architekturglieder.

Der Bauführer ersah sie aus dem Bauentwurf, und im Detail mussten sie erst von

dem Architekten plastisch oder graphisch aus- und vorgebildet werden. Nur in

einem Punkte, in der eben ausgeschriebenen Stelle Zeile 94, die in der Mauer

'») Doerpfeld, Alh. Miuh. VIII 147 ff. Choisy, Rhein. Museum LI 329 ff) unterscheidet Herodot

Etudes epigraphiques p. II und 27 ff. Beide ver- (II 180; V 62) deutlich den Baucontract der Alkmaio-

kennen, dass die Urkunde einen bildnerischen Ent- niden ("öv vYjöv |i4a!)-o3vta'.) und das Paradeigma des

wurf des Baues zur Voraussetzung hat. Dass sie Tempels, auf das sich der Contracl bezieht. Dass es

ihn nicht erwähnt, zeigt nur, dass alle Überlieferung ein Modell war, ist nach dem oben S. 185 Bemerkten

das Selbstverständliche übergeht. Die zutreffenden das Wahrscheinlichere und auch aus Herodot noch

Worte von Choisy: „par une Omission (Strange, pas herauszulesen. Im Contract (ou^xsipiivou o?i) war als

un de ces devis n'est accompagne d'un dessin : les Baumaterial Porös ausbedungen. Die Alkm.-jioniden

Grecs acceptent les complications d'une penible ana- erbauten aber die Terapclfront aus Marmor xi/J-tov

lyse, tandis qu'un plan et quelques cotcs pouvaient ToO 7iafa5E{-fna-:o;. Also war auch am Paradeigma

donner i leur idee une expression si naturelle et si Porös ersichtlich gemacht, was .an einem Modell, sei

simple" widerlegen die vermeintliche Th.atsache. — es direct oder durch Bemalung, leichter und natür-

Bcim Neubau des delphischen Tempels (Pomptow, lieber ist als die Zeichnung.

24»
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Fig. 53 Marmor im Museo nazionale zu Rom.

anzubringenden Liiftzug-spalten betreiFend, enthielt der Bauentwurf augenscheinlich

eine Lücke; die Worte .stehen am Ende der Beschreibung und kennzeichnen

sich schon dadurch als Nachtrag. Diese nach Zahl und Lage völlig unbestimmten

Luftlöcher, welche schief3schartenartig durch Abstände der Wandquadern gebildet

sind, waren offenbar im Bauentwurf nicht v^orgesehen und werden nun im Pro-

gramme derart nachgeholt, dass der Architekt ihre .Stelle erst während der

Bauführung- anzug-eben hat. Zum Schlüsse der Urkunde verwandelt sich aber

Fig. 54 Untersicht des Marmors Fig. 53
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das Siiij^ukirsubjcct in riiicii l'lural: taOxa är.oi'ny. izi^fd'j'-y/zxi o: |usll(i)'jä[i£vo; xa-i

xa; O'JYTP*'?*? ''*
''^p'^i "^^ ^leTpa xa; 7:pi; zb -aj/otoetyiia S av cppät^r^t i äpy.xey.xojv,

xa: £V xoü ypöwAZ x-oSwaouatv 0?; äv ii'.sthwawvxai i'xxTxa xGw spydjv. Das ist eine

General Vorschrift für die zukünftig-en Einzeluiitcnichmer, welche auf Grund

besonderer Ausschreibungen die für den Hau erforderlichen Arbeiten, nach

technischen Kateq-orien gesondert, ausführen und im voraus verhalten werden:

jedes Stück sowohl nach den Maßen wie nacli der verdeutlichenden Form-

vorlage des Architekten genau, und innerhalb der vereinbarten Termine

pünktlich zu liefern. In dem Paradeigma ist also hier nicht mit U. v. Wilamo-

witz diT r>auplan der Skeuothek zu verstehen, sondern das vom Architekten

jeweilig zu liefernde n(^tnihnuster oder Detailmodell. Die bezeugten Gesammt-

modelle sind da-

gegen, wie gesagt,

eine Form des Bau-

entwurfes für die

erste Concurrenz

und hatten da aller-

dings ihren guten

.Sinn.

Möglicherweise

besitzen wir sogar

ein solches noch an/

einem Monument,^")

an das mich K. Reisch erinnerte (Fig. 53— 55). Ks ist ein in jedem Betracht ungewöhn-
liches Stück und lehrreich als eine technische Zwitterbildung, an der sich exempli-

ficieren ließe, wie wenig scharf sich unter Umständen die einzelnen Kunstgattungen
voneinander scheiden. Es wurde im römischen Kunsthandel, leider ohne dass

über den Fundort und die Fundumstände etwas zu ermitteln war, für tlas dortige

Museo nazionale erworben und ist ein Marmorblock, 070
'"

lang, o"30
'"

hoch,

o'i8 '"
dick, auf einer schmalen Langseite stehend und an den drei übrigen

Langseiten derart bearbeitet, dass sich in gewissem Sinne massiv ein Bühnenhaus

darstellt. .\n einer Langstirn des Blockes sieht man in Relief die Skenefront als

Quadermauer mit ilrei Thüren und vier quadraten , vielleicht für Pinakes bestimm-

ten Vertiefungen' inmitten einer korinthischt-n Xischenreihe. Diese ganze Wand-

decoration ist eingetieft zw^ischen den von der ursprünglichen Fläche stehen-

*") I,. Mariani, Noüzie dcgli scavi 1 896 p. 67 ff. ; K. Reisch in Dörpfclds Buch über das yriech. Theater 333 ff.

Fig 55 Rückseite des Marmors Fig. 53.
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gebliebenen Randstreifen. Die beiden Seitenstreifen, die gegen die Skenefront

vorspringend den Paraskenien zu entsprechen scheinen, sind wie der untere, der

gewissermaßen die Stelle des Bühnenpodiums vertritt, glatt belassen; der obere

Streifen ist dagegen in flacherer Arbeit zweiseitig verziert: einmal an seiner

Verticalfläche durch einen Fries guirlandentrag"ender Eroten, sodann auf seiner

schrägen Unterfläche durch Lacunarien mit Rosetten und inmitten dieser Reihe

durch einen Adler in run-

dem Felde. Damit ist die

Bühnendecke angedeutet.

Dies auf Untersicht berech-

nete Deckenornament nun,

noch mehr aber das von

der Oberkante der Vorder-

seite nach der glatten Rück-

wand des Blockes schräg

abfallende, nur von oben

und hinten betrachtbare

Ziegeldach zeigt, dass, wenn

auch jede einzelne Zier-

fläche für sich ein Relief

ist, das Ganze doch als

Rundwerk bezeichnet wer-

den muss, mit einer Ein-

schränkung des Begriffes

freilich, die sich, wenn

überhaupt, gewiss höchst

selten wiederholt. Da Ver-

bandmerkmale auch auf den

ebenen Seitenflächen des Blockes fehlen, muss es irgendwie selbständig aufgestellt

gewesen sein, und da kein allgemeiner Bautypus, sondern die Schmuckgliederung
eines bestimmten Bühnenhauses, nach Reisch eines Baues der frühen Kaiserzeit,

vergegenwärtigt ist, darf man wohl mit dem ersten Herausgeber, L. Mariani, an

ein Anathem des erbauenden Architekten denken; ein Anathem konnte es ja

fraglos sein, obschon jetzt die Votivschrift fehlt. LieiBe sich nun diese Auffassung

specieller begründen, so würde sich nach antiker Sitte") allerdings die weitere

") Reisch, Griechische Weihgeschenke 14.
— In besprochenes 032™ hohes Terracottastück der Saram-

Frage kommen könnte auch ein in letzter Zeit öfters lung St. Angelo (Fig. 56), das in reicher Beraalung

Fig. 56 Terracotta aus der Sammlung St. Angelo.



Annahme empfehlen, dass es das Modell war, das dem Architekten in df.-r Con-

currenz den Bau eintrug. Aus Stein sind, wie bemerkt, auch in der Renaissance

Baumodelle hergestellt worden.

Schließlirh kann ich durch die Güte von Herrn A. Höron de Villefosse, ein

im I.mivre befindliches (irabrelief aus Kyzikos,''*) das mich durch ein auffalliges

Detail \iir Jalircn auf die hier behandelte Frage führte, in Fig. 57 und 58

Fis; ;" (_ir;ihrellet aus K_\zlkos inl i-oiivre.

eine zweigeschossige Bühnenwand mit verziertem

Giebel, drei Thüren und flankierenden Paraskenien

darstellt und auf der circa sieben Centimeter tiefen

Oberfläche des Podiums Standspuren aufgesetzter

Bühnenrequisiten und Schauspielerfiguren trägt (Rom.

Mitth. XII 140; Jahrbuch XV 61 Fig. 2 und 8).

E. Petersen, der die Terracotta eingehend beschrieb

und ihre Bedeutung zuerst erkannte, nennt sie ein

'Rundwerk'. Zu erkennen hat m.an entweder einen

scenischen Vorgang, in allerdings auffällig voller

architektonischer Fassung oder ein Bühnenmodell

mit figürlicher Staffage, wie sie die Architekten zur

Erläuterung der Größenverhällnisse in die Pläne auf-

nehmen. Das Letztere ließe sich aber höchstens als

eine gleichwertige Möglichkeit vermulhen, da nicht

mehr erhellt, ob die Figuren Haupt- oder Neben-

sache waren; auch wäre die große Zahl der St.ind-

spuren auf dem Podium einer solchen Auffassung

nicht günstig.

*^) Froehncr, Inscriplions grecques du I.ouvre

n. 170 mit der Bemerkung: ,[-es totes d'Attale et

de sa fcmme ont ilc cnlcvces dans l'anliquild mcme,
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photographisch mittheilen. Es ist eines der vielen in Kyzikos gefundenen Todten-

mahle,*^) das sich aber durch besondere Ausführlichkeit auszeichnet. Bemerkens-

wert ist, dass das in halber Gestalt erscheinende Pferd nicht auf dem Boden,

sondern kaum ohne Absicht wie ein Symbol oder Anathem auf einer Basis steht,'**)

auch dass der links vom Bette befindliche Altar, auf dem ein ,x\rbeitskorb' (nach

Froehner) steht, Klotzfüße hat, mithin von Holz ist, was die Profilierung be-

stätigt.*^) Ein nicht häufiger Zug ist ferner, dass der heroisierte Todte die

Schlange, die zuweilen sonst von dem Symposiontische nascht, hier aus seiner

Schale tränkt.**') Etwas Einmaliges aber ist der Gegenstand, den die Dienerin auf

dem vorgestreckten linken Arme und der flachen rechten Hand gegen die Frau und

den Todten hinhält: ein oben durch eine umlaufende Reihe dorischer (?) Halb-

säulen verzierter Cylinder mit wulstiger Basis, wulstigem oberen Ablaufe und

einem Kegeldache, das auf der Spitze einen besonderen, jezt weggebrochenen

Aufsatz trug. Hier ein für die Frau bestimmtes Gefäß zu erkennen, ist der nächst-

berechtigte Gedanke. Aber selbst an den im Grundbau ungefähr verwandten

Bronzecisten, die eine Specialität Italiens sind, begegnet nie eine derartige Aus-

gestaltung,*^) und da man das mannig'fachste Frauengeräth doch in unzähligen

Beispielen übersieht, hält es schwer, an ein Unicum ohne erklärenden Grund zu

glauben. Sicher ist ja zunächst nur, dass in leichtem Gewicht — also hohl, etwa

von Holz oder Thon, schwerlich von Metall, wogegen die Formen sprechen,

pour etre remplacees par les portrnits d'iine autre

famille." Conze, Untersuchunfjen auf Samotlirake I

85, 36; II 114 (Benndorf).

Herr Etienne Michon war so freundlich, mir mil

einer genauen Abschrift, Abdrücke der Inschrift und

auf Befragen die folgenden eingehenden Notizen zu

senden: „II manque au somraet du petit edifice

circulaire deux l^gers eclats, mais cela ne l'empeclie

pas d'avoir toute sa hauteur, comme le prouve une

Sorte de platebande horizontale, qui reunit la pointe

au fond du basrelief, en s'inflichissant seulement un

peu pour suivre le contour du toit. II faut noter en

effet que, dans les parties non visibles, le travail

de degagement de l'ediiice n*a pas ete pousse ä bout,

et c'est ainsi par excmple que les colonnes ne sont

flgurces que sur la partie antcrieure de la circon-

firence. Mais il existe sur le sommet un tenon de

metal (comme il s'en trouve un autre sur la nuque
de la figure qui portc l'^difice), et cela semhle prouver

qu'il y avait quelque chose d'ajoutö.
— II ne m'a

para possible, malgrii l'examen le plus scrupuleux de

dt-cider, si les colonnes sont doriques ou ioniques:

le grain du raarbre, un peu gros, se pretait mal ;\

des indicalions rainutieuses de detail dans d'aussi

petites dimensions et, de plus, Pepiderme a souffert."

•") Relief in Wien (E. v. Sacken, Antike

Sculpturen 19); Froehner, Inscriptions grecques du

I.ouvre n. 183; 252; 263. Bull, des antiquaires de

Fr.ance I900 p. 355, ig: 20; Ath. Mitth. VI 125;

VII 254 n. 23: X 210 n. 37; Bull, de corr. hell.

XVII 533-

**) Ähnlich in ganzer Gestalt auf dem Relief

von Chrysapha, Ath. Mitth. VII Taf. VII.

*'>) Vgl. das Asklepiosrelief Ath. Mitth. II

Taf XVI, wo der viereckige Altar Holzgeschränke

zeigt, aber als Tisch zu verstehen ist, dem nur die

Relieftechnik massives Aussehen gab.

'^) Vgl. Dümmler, Kleine Schriften III lo:

Milchhoefer, Ath. Mitth. II 315; IV 166; Wieg.ind,

Ath. Mitth. XXV 178 flF.

*') Vgl. den trefflich resümierenden .\rtikel von

Mau bei Pauly-Wissowa s. v. cista.
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keinesfalls in Geflecht, was die Säulen verbieten ein monumentaler Bautyjjus

sich darstellt.

Man ki'iint ilm \om Oilcinn des l'erikles'"') und i-rsieht aus seiner Ver-

wendung in landschaftlichen Wandgemälden,''') dass er in htdlenistischer Zeit, als

Rundbauten überhaupt Moile wurden, in \'^ariationen weiterlebte, wie er sich denn

in unvi'rkennbaren Nachwirkungen bis in späte Zeiten behauptet. In dem Kyzikos

benachbarten und durch Cultus- und Verkehrsbeziehungen aller Art eng verbunde-

nen .Samothrake ist er durch ein Gebäude des dritten Jahrhunderts v. Chr., dem von

Niemann wiederhergestellten schönen Arsinoeion, vertreten. Mit dem Arsinoeion

hatte Conze im ersten Bande des .Samothrakischen Werkes das .Kästchen' des

Reliefs verglichen und aus der Übereinstimmung geschlossen, dass die Gebäude-

form ,auch in Kyzikos geläufig' war und ,auf das kleine Geräth übertragen' sei.

Bei dieser Annahme, für die schon die oben S. 177 erwähnten Überlieferungen

Analogien böten, könnte irgend ein persönlich oder beruflich denkbarer Bezug
der Frau zu dem nachgebildeten Heiligthume den gewünschten Erklärung.sgrund

allerdings abgeben. Damit wäre die Frau jedoch, zumal wenn ihr auch noch der

,
Arbeitskorb' zugehört, aller Rog(;l entgegen vor dem Manne hervorgehoben, und

dies scheint hier so wenig beabsichtigt, dass sie in der Grabschrift am unteren

Rande :

'AvcaJ.e 'AtjxXrjj^ioSwpou yoil^t

nicht einmal genannt wird. In einem Todtenmahle, wo die Gattin im Grunde

des Gatten halber da ist und als solche nur durch entsprechenden Wuchs

hervortritt, würde man ein Attribut, zumal ein so sichtlich betontes, an sich

auf die Hauptfigur zu deuten haben. Dann könnte das Gebäudebild als Modell

gelten und einen Architekten charakterisieren. Kommen doch Berufsbezeich-

nungen, wie sie die sepulcralen Denkmaldar.stellungen so mannigfach enthalten,

zuweilen auch auf Heroenmalen vor. .So schildert ein Grabrelief (irimani in Berlin

*') Tocilescu, Das .Monument von Adamklissi *'^) Bellori, Pilture antiche dcllc yrottc di Roiii.i

144, 5. t.-»v. X, und andere bei Conxe, Saniotlimke I l<).

Jahresheftc des österr. archäol. Institutes BJ. V. 2s



den Todten durch Schlange, Altar und Pferd als Heros, zugleich aber als Arzt-""")

durch die dem Asklepiostypus entlehnte Weise seines Sitzens und unzweideutig

durch das im Reliefgrunde angebrachte Beiwerk eines chirurgischen Besteckes.

Gleichartig angebracht sind in dem kürzlich veröffentlichten Relief eines Todten-

mahles aus Cagliari drei scenische Masken, die mit einer vierten, welche die sitzende

Frau auf den Knieen hält, den Verstorbenen als Schauspieler oder Dichter

charakterisieren.*') Anders vermag ich auch das Relief eines Todtenmahles aus

Eleusis nicht zu verstehen, in dem ein adorierender Mann eine scenische Maske

darbringt, da Attribute wie Handlungen adorierender Figuren in diesen Dar-

stellungen nie ihnen selbst, immer dem Adorierten gelten.*-) Auch in der von

Th. Wiegand edierten Serie von Todtenmahlen in Samos, die sich durch ihre

Scenerie und eine Fülle von Beiwerk von den attischen unterscheiden, treten

Gegenstände auf, welche den „Beruf des Heroisierten durch ein charakteristisches

Handwerksgeräth andeuten.'' Ein Anker z. B., einmal auch im Hintergrunde ein

kleiner Giebelbau, in welchem Wiegand den ,giebelgekrönten Thorbau' des Hauses,

in dem die Scene spiele, erkennt : ob mit Recht, ist nach der Abbildung leider

nicht zu controlieren.-'^)

Ausgehend von der Möglichkeit, dass das in Rede stehende Relief von

Kyzikos den inschriftlich genannten Attalos Sohn eines Asklepiodoros als

Architekten bezeichne, habe ich im Schlussabschnitt der Samothrakischen Publi-

cation auf eine derzeit verschollene Inschrift-"'*) verwiesen, nach der die Samothraker

den Architekten Asklepiades, Sohn eines Attalos von Kyzikos zu einer mit

Sicherheit nicht mehr bestimmbaren Ausübung seines Berufes (nach Boeckh

e'vsxa [~]fiQ v[£0)]Kot[a]5) auf die Insel beriefen, und aus dem Umstände, dass über dieser

Inschrift in Relief ein Rundbau dargestellt war, geschlossen, dass es eben dieser

Rundbau gewesen sei, den er in Samothrake ausführte; ferner bemerkt, dass

zwischen den beiden Architekten ein durch die Namen angezeigter Familienzu-

sammenhang bestehen könne, wie er gerade im Künstlerstande so häufig überliefert

sei, und es schließlich zwar nicht als ^'ermuthung ausgesprochen, aber als eine

künftig zu prüfende Frage bezeichnet, ob das Arsinoeion etwa von Asklepiades in

Samothrake erbaut, von Attalos in Kyzikos wiederholt worden sei. Seitherige Funde

'") Beschreibung der antiken Sculpturen, kön. '') Ath. Mittli. XXI 360 ff.

Museen zu Berlin n. 804, wo auch das Götter und ") Ath. Mitth. XXV 175 ff.

Könige auszeichnende Bema (Heroon von Gjölbaschi ^') CIG II 215S. Nach Strabon p. 575 hatte

146, l), auf dem Stuhl und Altar stehen, zu be- Kyzikos drei äfxiisxxova; xoaj £ra|i=XQU|iivCiu; otxo-

achten ist. 5G|ir;|idT(uv xs 5r/H0ai(0v nal 6p'{3.w>v.

''^l Jahrliurh XI 102 (T.
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luibcu ilic'M- l-"r;ij;(j dahin crlcilij^t, dass der in Ky/.ikos auftalluiid häufijre Name

Asklepiades in der That einer am Ort ang-esehenen Familie,-'-') der Architekt

Ask!ci)iad('s aber einer späteren Zeit angehörte, und dass der über seiner Inschrift

darg-estelltc Ruiiilhau sich ihin-h das felilcndc Dach und fi-hli-iulc Säulen von dem

Arsinoeion unterschied.-'''^') Nach diesem veränderten Stande der Sache kann ich

mir jetzt auch nicht verhehlen, dass gegen ein Modell im Relief des Attalos zwei

Umstände sprechen. Zunächst, dass der Bau ohne Thür i.st — eine Ausflucht

wäre es, sie gemalt zu denken — und weiter, dass eine männliche Figur als

Träger des Modells zu erwarten wäre.

Vor der Hand bleibt also das Räthsel bestehen und ist aus dem Sachverhalt

für das liier erörterte Thema nichts zu gewinnen.-''') Den Schriftcharakteren nach

scheint ilas Relief des Attalos aus frührümischer Zeit zu stammen.

Wien, Juni 1902. OTTO BENNDORF.

") Sitzungsber. Akad. Berlin 1889 S. 367 ff.;

Ath. Mitth. VII 155 ff.

'*) Rubensohn, Mysterienheiligthümer 158 ff.;

O. Kern, Ath. Mitth. XVIII 356 ff.

Wie Rubensohn a. a. O. 218 erkannte, ergibt

sich für den Architekten Asklepiades eine ungefähre

Zeitbestimmung durch den Umstand, dass die Namen
zweier Hieropoien von Kyzikos, mit denen zusammen

er in der Saraothrakischen

Votivinschrift CIG II 21 57

genannt ist, als rheoren von

Kyzikos in einer Samothra-

kischen Theorenliste wieder-

kehren, deren „Buchstaben-

forraen im ganzen nicht von

der zur Zeit der römischen

Herrschaft gebräuchlichen ab-

weichen", nach dem Urtheil

von Conze, Reisen auf den Inseln des thrakischen

Meeres 65 (Untersuchungen auf Samothrake 11 971.

Die vorsichtig gefassten Worte Conzes lassen Spiel-

raum, schließen aber offenbar die Zeit des im dritten

Jahrhundert v. Chr. erbauten Arsinoeion aus.

^') Über die Antike zurück habe ich es nicht

verfolgt. Doch will ich nicht unerwähnt lassen, dass

Dümichen, Baugeschichte des Denderahtempels S. VII

wiederholt von einem .Modell

des Tempels' spricht, das in

den die Bauurkunden illu-

strierenden Darstellungen ver-

anschaulicht sei. Es han-

delt sich da aber nur um
ein den Tempel bedeutendes

Symbol, nicht um ein Mo-

dell im gewöhnlichen Wort-

verstande.

l'"'K- 58 Detail aus big 57.

25'
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Salzburger Bronzetafel mit Sternbildern.

Tiifel V.

Von der Redaction dieser Zeitschrift ist mir das Fragment einer runden Bronze-

tafel aus römischer Zeit zur Erläuterung" vorgelegt worden, über dessen Auffindung

R. V. Schneider mir folgende Bemerkungen zur Verfügung stellt. „Das Bruchstück

kam vor einiger Zeit bei Salzburg' zutage; es war von einer dicken und festen

Kruste bedeckt, so dass der Director des dortigen städtischen Museums es nach

Wien in die Werkstätte der kaiserlichen Kunstsammlungen zur Reinigung sandte.

Das Bruchstück stellt sich als Segment einer großen Scheibe dar, deren Rand

durchlocht und infolgedessen ganz regelmäßig abgebrochen ist. Man suchte an

der Fundstelle nach anderen Stücken, fand aber nichts. Das Plattenstück ist

außen o'5o"', innen 0'40™ bezw. 0-42™ lang. Die Dicke beträgt 0-002'"."

Die eine Seite der Platte enthielt am Rande zwei Reihen lateinischer Namen-

inschriften, außen die der Thierkreiszeichen, darunter die entsprechenden Monats-

namen. Das noch Erhaltene ist dies :

(jii)SCES ARIES TAVRVS CE(m/»/)

(;;/)ARTIVS APRILIS MAlIVS I V (;;/hs).

Die andere Seite enthält zunächst correspondierend am Rande eingeritzt

das Thierkreisbild der Fische, von denen der eine zum größeren Theil erhalten

ist, den Widder, den Kopf wie (gewöhnlich in solchen Darstellungen) rückwärts

gewendet, das Vordertheil des Stieres (nur dies) und von dem einen der Zwillinge

das rechte Bein, Brust, Kopf und in der rechten Hand den oberen Theil der

Keule. Der Zwilling war somit als Herakles aufgefasst, sein Bruder muss danach

Apollo gewesen sein: ein Paar, das auf Denkmälern vereinzelt nachgewiesen ist

(von Thiele auf einem Wiener ^Medaillon ..Himmelsbilder'' S. 67 ff.); vgl. Joh.

Möller, Studia Maniliana, Marburg igoi p. iS.

Sodann andere Fixsternbilder. Oben zwischen den Fischen und dem Widder

sieht man das Dreieck (Deltoton), über ilim AND ROM EDA an den Armen gefesselt,

langbekleidet, vor ihr Perseus (die Inschrift fehlt oder ist unkenntlich), nackt, im

Lauf das rechte Bein hebend, mit phrygischer Mütze, der Tarnkappe, die Linke

gesenkt (sie trug nach den Analogien das Gorgohaupt, das jetzt weggebrochen ist),

in der erhobenen Rechten die Harpe schwingend, ganz der Andromeda zugewandt.

Ich verweise auf die Parallelen bei Thiele in dem angeführten Werke. Neben Perseus

oberhalb des Stieres eine langgewandete Gestalt mit vorgestreckten Armen ;
die Bei-

schrift lautet AVRI(ga); es ist also der Wagenlenker. Aufseiner linken Schulter steht,
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(Irii Kii]il ilun ;ib)^u\vainlt, tlic /ii'j^u, auf tlcni liiikiMi Arm ein Zickli-iii: i-iii lyiius,

der mir in yenau derselben Disposition nicht bekannt ist, aber in ähnlicher; ich

verweise auf das Vossiaiuisbild bei Thiele S. loo. Sonst bemerkt man oberhalb

des Kopfes der Amlromcda, aber von ihr abg-etrennt, den Rest einer Strahlen-

krone, von der drei Strahlen von anscheinend ungleicher Stärke erhalten sind,

ein Drittel etwa des yanzon lüldes. Es wird die neunsternige Himmelskrone sein,

lia an Helios hier unter den Fixsternen kaum zu denken ist. Allerdings ist mir

die Krone sonst nur als Kranz mit Schleife bekannt. Das ist der Thatbestand.

Welchen Zweck hatte die Platte? Sie sollte zu einem lehrhaft-praktischen

Zweck die bedeutenderen Sternbilder der einen Hemisphäre bis zum Zodiakus dar-

stellen; daher die Beischriften, die sich sogar auf den Thierkreis erstrecken: denn

dass die auf der Rückseite angebrachten Zodiakalnamen mit den Monatsbeischriften

eigentlich als Beischriften des Zodiakus auf der vorderen Seite gedacht und nur

aus Raummangel hinübergesetzt sind, scheint mir klar. Thiele hat ähnliche Bei-

spiele S. 141 Anm. angeführt; ganz gleichartige kenne ich nicht. Erinnert sei an

den mit dem Sternenhimmel geschmückten Rundschild des Tydeus: Aischyl.

'Ejcxa 387 ff.

Über die unmittelbare Vorlage der Darstellungen lässt sich, .soweit ich sehe.

Sicheres nicht vermuthen.

Marburg i. H. ERNST MAASS.

Dekaprotie und Eikosaprotie.

In einer interessanten .Studie hat sich O. Seeck ^) der Mühe unterzogen, die

Einrichtung des Deceni[)riniates und der Dckaiorotie in ihrer Bedeutung" für die

Kenntnis des Städtewesens umfänglich klarzulegen. Wenn seine Ausführung-en

alsbald den Widerspruch von Brandis-) geweckt haben, so ist dies wohl in der

Zersplitterung- und dem geringen Umfange des Ouellenmateriales begfründet, und

deshalb wird es nicht unerwünscht sein, dieses in einigen Punkten bereichert und

so die (rrundlagen für eine endgiltige Entscheidung- gesichert zu sehen.

Seeck hat S. 163 neuerdings auf die Thatsache aufmerksam gemacht, dass

') .Decemprimat und Dekaprotie' in den ,Bei- ') Pauly-Wissowa Realencyclopädie 2417^, s. v.

trä(;en zur allen Geschichte' I I901 S. 147(1. S£xanp(u-oi.
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zu einer g-ewissen Zeit in einzelnen Städten das Bestreben auftritt, die Mitgflieder-

zahl des Colleg"iums der Ssy.äTipwtot zu erhöhen, und sich auf eine Inschrift aus

Akalissos, richtiger Idebessos^) berufen, in der ein Ktesikles, der sr/.ojäTipwTo; ist,

von seinen Vorfahren rühmt, sie seien SexaTipwxoi gewesen. Die neue Inschrift

nun, die icli unten wiedergebe, aus nahem Gebiete, bestätigt nicht nur jene Be-

obachtung, sondern erlaubt auch, die Veränderung

annähernd zu datieren.

Am Boghly - Tschai
,
einem der Zuflüsse des

Dembre-Tschai (Myros), die dem höchsten Gipfel des

Susus - Dagh entströmen , liegt in reizender Wald-

landschaft Ernez (Arneai). In die Stadtmauer sind

an mehreren Stellen, meist in beträchtlicher Höhe,

Inschriftsteine eingefügt, die von Benndorfs Expe-

dition 1892 und R. Heberdey und J. Zingerle 1898

aufgenommen wurden. Die inhaltreichste Inschrift

findet sich auf der Südseite in den höchsten der

noch erhaltenen Schichten, wenigstens so weit er-

reichbar, dass ich sie vom oberen Rande aus müh-

sam abklatschen konnte. 1898 wurde sie nach-

verglichen und die drei ersten Zeilen, die 1892 ver-

deckt gewesen waren, dazu gefunden. Sie steht

auf einer viereckig-en Basis mit Aufsatz von i'7o'"

Höhe, o'65
™

Breite, die oben ein o'io™, nach den

drei ersten Zeilen, die auf dem Aufsatz stehen, ein

o'is"" und unten ein o'27"' hohes Profil trug. Sämmt-

liche Profile sind bei der Einmauerung abgearbeitet

worden. Auf die drei ersten Zeilen entfallen 0-15"'

Höhe, auf den anderen Theil der Inschrift i'03"'. Buchstabenhöhe 0-022—0-03'".

Zur Zeit also, da Demetrius aus Koroai(?), einem bis jetzt nicht weiter be-

kannten Demos, der mit Arneai in .Sympolitie stand, in der Stadt Arneai oder —

-ibaea/bfi le tts Irojti

^) Journ. of hell. stud. XV 117/8 n. I. In dem

Skizzenbuche Daniells ist die Inschrift unter Aka-

lissos verzeichnet. Wir haben sie 1892 in Idebessos

wiedergefunden (vgl. Anz. Akad. Wien 1892 n. XVIII

S. 7) gleich n. 4 und 5, die bei Daniell unter Aca-

lissus—Idebessus angeführt werden; somit ist es klar,

dass in dem Skizzenbuche Daniells diese beiden

Orte nicht geschieden sind. Ein Missverständnis

wird durch die auf Inschriften aus Idebessos wieder-

holt auftretende Herkunftsbezeichnung 'AxaXiaas'j;

ä-6 'I5sßr|aao5 begreiflich. Idebessos und Akalissos

sind zuletzt von Heberdey und Kaiinka im Jahre 1894

besucht worden: Denkschr. Akad. Wien XLV 1896

S. 12 f
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auch ilieso Auffassung ist zulässig-
— innerhalb der Sympolitie') Dekaprote war,

traten an die Stelle von Dekaproten die Eikosaproten. Vom i8. Lebensjahre an

bis zu seinem Tode hat der Geehrte

. . . dcTci Kopowv, [av]5f/a £x ^(^[v

7:p]tüTeu6vT(ov sv t(o üI-ve:,

yevst ok i^isyaXo-^pova,

SexanpcoTEuaavxa XTib extov t[7j,

5 e^ oö bk xaT£axa[i)'r^a]av £txoaä-

7c]piüT0t, £txoaa7rp(i)X£6ovta, ovxa sie

in]l dpxtepew; xwv SEßaaxwv T£[iiäp-

you] £Xä)V 7t5 leer NooXtfiO; Arj|l.rjXpt-

ou] 'Apviscxr,; ä;:6 Kopowv xöv roto[v

lo a&JxoO £ij£pY£xr^v ä|ioiß'^5 X*P^''

xfi)]v £?; x£ lauxiv xa! X£xva auxoO £Oe[p-

y£aiwv, x£X£i[^ir;(i£vov xafg ü-oyE-

YpanEvat? sie x£Ljiai5 leer 'ApVEaxwv 6 5[f;-

(iOg ^lEXÄ XÖV aUV7C0X£tX£U0[i,£V(i)V 7:ä[v-

15 xtöv EXEifirjaav xafc; Tipwxat; x£t|-ta[rg

xat TipoeSpta, xpuato ax£'fxvw xai [£f-

x6vt x^^'^^i Ar]|ir;Xptov 'EpjiaTiioo

xoO "EpfiaTiiou xoö 'EpjiaSäxou xoö ['Ep-

[iajxtou xoö TCpiiaSäxou xoO N£txa[p-

2o )(ou xoö Sxaat8-£jj.cSo? cpüaEt Ar/^[7)-

xptou, 5v5pa xaXöv xa! äyaS-öv xa: |j.£YaX[ö-

q;pova, •j;iäpxovx[a] ota Tcpoyovwv 7Lp'jxav[£6-

ov]xa xal yu|.ivacjiap/Tj!j[a]vxa xat 7capaff[uXa-

XTjtja]vxa xai SExaTxpwxEÜovxa xxi -diaa.[<;

S5 xä]s ipxä; xa: Ä[£i]xou[p]ytai; x£X£X£x6x[a

xa: TiaoTj Sö^tj xat X0!j|iöxr)[x]t Sta'f£po[vxa

av[a]Xoyouvx(i); xot? iauxoö üpoyovoi?

die Functionen, die sich an jene

Titel knüpfen, dauernd bekleidet, was

sprachlich durch das Participium Prae-

sentis £Cxoaa:xp(ox£Üovxa im (iej^ensatze

zu dem Participium Aoristi 3£xa-pü)X£6-

cavxa zum Ausdrucke gebracht ist; bis

zum Tode: denn ovxa am Schlüsse von

Z. 6 in Verbindung- mit STcJä äpyiEplw;

xwv ÜEjja^xcov T£onäp[y_ou] exwv -? legt

die Vermuthung nahe, der Steinmetz

habe in seiner Vorlage aicoö-avo'/xa ge-

habt.^) Die Veränderung erfolgte also

vor dem Archierat eines Teimarchos.

So gewagt es nun auch ist, chronologi-

sche Combinationen auf einen Namen

allein zu bauen, noch dazu, wenn die-

ser an sich nicht singulär ist, so liegen

doch die Verhältnisse so, dass man

über die bloße Möglichkeit hinaus zu

festeren Aufstellungen gelangen kann.

Wie man es in Kleinasien, ,.dem ge-

lobten Lande der municipalen Eitel-

keit",^) des öfteren beobachten kann,

vertheilen sich ilie bekannt geworde-

nen griechischen Inschriften von Ar-

neai über eine verhältnismäßig kleine

Spanne Zeit. Unter 26 Nummern

zählen wir — von den Kaiserinschrif-

ten abgesehen —
13 Ehreninschriften. Diese weisen nicht nur ähnlichen Schrift-

charakter auf, sondern die in ihnen g-enannten Personen stehen auch größten-

*) In einer un|iublicierten Inschrift aus Idebessos Wien XLV 1896 S. 40 n. 56 (aus Bubon): Bo'jßiu-

äsxa^ipioTsOoavia -fjj ouvTioXtxstaj iTtstxüj;. vsaiv ^ ßouXT) xal 6 6f/(j.o; iTsijirjasv .... xeäeuiVj-

') Zur Angabe des Lcbensallers in derartigen aavT[a] dxxo) [x]al Sixa kz&y . . .

Inschriften vj;!. Hcberdcy-Kalinka, Denkschr. Akad. °) Mommsen, Rom. Gesch. V 302.
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theils nachweisbar in verwandtschaftlichem Verhältnis zueinander und zeugen

deutlich dafür, wie es nur eine kurze Epoche des Glanzes ist, die, durch

den Reichthum wenig'er bedingt, der kleinen Bergstadt geleuchtet hat. Nun

gehören drei dieser Inschriften den Töchtern eines Teimarchos und beweisen

wenigstens, dass dessen Familie hochangesehen war. Dies geht auch aus einer

Bauinschrift hervor, die ich an einer einspringenden Stelle der Nordseite von

der Mauer herabgestürzt fand. Sie steht auf einem 2'36"' langen, o"48
'"

hohen,

0.65
" breiten Block. Die Buchstabenhöhe beträgt o'o6 '".

AYTOKPATOPIN O^A"! lANO -, I I A K X E b >!

TnrE PMANIKUA ,i<lfenTOElcTONAIOTElMOlOY
AZIOYTOYAIOTEIMOYKAIAAAAATEI/'^APXOY
TOYAIOTEIMOY HTYNH AYTOYEnEEI^EYAIANTO

5 RA P OX I ON KA I TA EN AYTQ'p A X E I ON ENOMENON
TYMNAZlON ANAAnrANTE^EK; Ta N lA I O N E 1 1
THNEniir^i^Y'' "

A^ TOYAHNAPIATP lIXE lAlA

ACt-07.paxopi N[£p]o'ja T[pa]tavcü [K]a{cjap[c] 2£ß[a]c3|-c(ji) repj-iavr/.w A[a]7.'.7.()i) tö Ixtov

Ac6-et|jio? Oü xcjaou toö
\'.'jisi\i.0'j

xaE AaÄÄa Teinipyp-j ]

xoO Acot£[|iou t^ yuvr) aCixoö £7:eacjx6'j-

dom-o
I TLÄpo^iov y.ai -ä sv 7.'jxCo, xiyz'.ov [yjsvöi-isvov | yjixväatov ävaÄcji)c;xvi£[;] £x -ttov iocwv

£;; I xfjV £/öia!3X£u[7)v] a[ü]xoö Sr^vapta xpia^ecXLa.

Tö £xxov nach AaxLxto kann sich nur auf das sechste Consulat im Jahre 112

beziehen, da die Beziehung auf die tribunicia potestas mit Rücksicht auf Aaxtxw

ausgeschlossen, der Imperatortitel aber schwerlich zur Datierung v^erwendet ist.

Ob jedoch Teimarchos, falls seine Identificierung mit dem dpytspE'j; der Demetrios-

inschrift zulässig ist, vor oder nach dem Bau des T^apoyiov') dieses Amt bekleidet

") Darunter hat man wohl ein öffentliches Ah- Heberde\-Kalinka, Denkschr. Akad. Wien XLV
Steigequartier zu verstehen; vgl. Horaz sat. I 5 45 f. I8g6 .S. 6 n. 17 (Kibyra) Z. 3 f. dulcissimo quando

Proxiraa Carapano ponti quae villula, tectum praebuit, marito suo, dem im griechischen Texte Z. 16 f.

et parochi, quae debent, ligna salemque und was Töj -fXuy.'jTi-cu ;z'/o\it/ui äv5pi a'j-:f;j entspricht, und

dazu L. F. Heindorf-Döderlein bemerken: „parochi CIG 4380 b^ (ebenda): 7:pov[ci]7)aaiJiivou Tf^; xata-

der Name von Leuten, die es für einen vom Staate axeufy; xal ävaaTaasuj TOÜ äväpiavxo; üaxipätOTOS

ausgesetzten Preis übernommen hatten, reisenden ipl; loä "»svoiiivou "fpa|j.|jLax£to; ~^; icöXeu);. Taxs'ov^
Magistratspersonen, Gesandten u. dgl. in Italien und zd.yj.tjv gibt adverbial denselben Begriff ,früher', vgl.

in den Provinzen da, wo sie übernachteten, die Lebas 648 = CIG 3422 (Philadelpheia) Z 13 ff. äva-

nothwendigsten Bedürfnisse zu liefern." Die neue S-svia -fj r.oXzi Tax^tüv (isv si; asiToiv'.y.a •/^pri\iiz.Z0L

Inschrift lehrt, dass auch auf diesem Gebiet die Frei- Sr;vap£o)v ]j,t>pia3a; kevts jioir|C;aii£vov 8 s

gebigkeit ehrgeiziger Bürger zur Erleichterung der v.od äTii5oaeij xfil'**'""' "^^Z
~^ "fXuxuxdx») Ttatpidt sl;

Lasten beigetragen hat. In dem 7iapix'-ov haben wir ypr;[iaxa as'.xtov'.xa 5r,vap£(i)v (i'jpiaSa; nsv-rjxovra . . .

also den antiken Vorläufer der Oda. Vgl. Friedländer, wo die frühere Spende von den Inidocöi; zu gleichem

Sittengesch.'' I 3 16. Die geringen Kosten in unserem Zwecke geschieden ist. Die im CIG geäußerten Be-

Fall schließen schon einen Neubau aus, und in der denken gegen die Lesung Tixsiw sind demnach unbe-

Thal handelt es sich nur um die Adaptierung eines rechtigt. Revue des etudes gr. VI 1893 p. 157 n. 3

ehemaligen Gymnasiums für diesen Zweck: -fsvoiisvoj (lasos) Z. 7 ff. ßouXriS-avcoC;] to'j 81511OU xax.siov -ij;

kommt oft im Sinne von
,ehemalig, früher' vor, z. B: Ozocxsa£U)[;] I-eo'.v 3ual a-s^avrjCfopfjoa'. aüxiv...
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habe, niiiss (laliinu't'^l''l't bh'ilicn. Inch's spreclioii dii- riuchstabenformen der

Demetriosinsi-lirift für die hailr'umischc Zeit, so dass wir den Überg-ang- von der

Dekaprolie zur l'.ikosaprolic in die ersten Jalirzchnte des z\veit<;n Jahrhunderts zu

setzen haben. l''r(^ilich ist die Lebenszeit des Demetrios eine lange und der Zeit-

punkt, in dem er Eikosaprot wurde, innerhalb der ungefähr 68 Jahre, die auf

seine Dekaprotie und Eikosaprotie entfallen, nicht festzulegen. Doch der eine

Umstand siiricht dafür, ihn in dem späteren Lebensabschnitt des Demetrios zu

sucluMi, tlass in dem angcfülirlcn Dccn-t nur die Dekaprotie erwähnt ist. Andere

Erwägungen helfen hier weiter.

In der von Kaiinka im Eranos Vindob. S. 83 ff. besprochenen Inschrift erscheint

als a.pyj.s.ptbq
xtov Ssßaaxwv ein 'Ap/ETioXt; xoö Ts'..\idpyo\>, der nach Hebcrdeys Combi-

nation Opramoas S. 64 in das Jahr 156 zu setzen ist. Er würde sich also gut

als Sohn unseres Teimarchos auffassen lassen. Gewichtiger aber ist ein anderes

Zusammentreffen. Im Ktesiklesdenkmal aus Idebessos, oben S. 198 erwähnt, wird

Kvrp'.YJ.ffi ö xal Iv-acjäoac als sLxoaaTcpwxsücov geehrt, während die \'orfahren Deka-

proten genannt werden. Die noch nicht veröffentlichte Grabschrift des Ktesikles

aber betont, dass er Eikosaprot a.7ib vsaj r^A^xta? gewesen sei, so da.ss seine Geburt

etwas später anzusetzen ist als die des Demetrios, vorausgesetzt, dass man in

Idebessos zur selben Zeit wie in Arneai von Dekaproten zu Eikosaproten über-

gieng. Folgende Beobachtungen nun scheinen diese Annahme zu unterstützen,

indem sie von anderer Seite her iür eine etwas jüngere Zeit des Ktesikles sprechen.

Das große Decret nämlich, das ihn ehrt, ist datiert 3-' äpyizpitoz xwv Ssßa^TtTjv

Ihyplou; TOö KüJ.ipxou. Es fragt sich nun, ob dieser der Sohn oder Vater des in

der Opramoasinschrift genannten KiXXopiaj lltyplou; .sei, dessen Amt nach Heberdey,

Opramoas S. 62 in das Jahr 135 fällt. Ktesikles ist zur Zeit des Decretes in ge-

reiftem Alter, denn er besitzt vier, Söhne, die schon Bundesämter bekleiden.

Von einem dieser Söhne, dem dritten, der des Vaters Namen und Reichthum

erbt, kennen wir die Inschrift seines Heroons, Reisen im .südw. Kleinasien, II

n. 176, und di(>se weist auffallend gleiche Schriftzüge auf mit der Grabinschrift,

in der der N'ater des Dio Cassius erwähnt wird (verwertet von Groag', Pauly-

Wissowa s. Cassius 27 Sp. 16S1 f.):

xaxsaxeüaasv z'o äv- Tpe^T^^iw; äSeX^i; aO-

ystov Tspxt'a Tp£ßT||uos -'(,: xxxä !juvxwpr(|.ia

ixjvfi' XTjV 5c Eiüiypa^^YjV Kxsi'o'j 'A-pwviavoO ivO'j-

i-nirpoLzo Z'jveycrjiio; rAxoo

Wir wissen nicht, wann Lykien wieder unter senatorische Verwaltung gekommen
Jahreshefte des österr. archiiol. Institutes H<1. V. 26
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ist. wenngleich wir jetzt mit Bestimmtheit sagen können, dass dies unter Hadrian

und Antoninus Pius noch nicht eingetreten ist. Da aber Apronianus wahrscheinhch

später Cilicien verwaltet und diese Statthalterschaft um i8o fällt, so würde sich

ergeben, dass seit Marcaurel Lykien unter Proconsulen stand. Jedesfalls gehören

die Tepxta-Grabschrift und die ihr im Schriftcharakter gleiche des jüngeren Ktesikles

der zweiten Hälfte des zweiten Jahrhunderts an. Demnach wird man die Ehrung
des alten Ktesikles lieber um die Mitte als im Anfange dieses Jahrhunderts an-

nehmen und daher den n'.ypfj; KtÄÄöpTO'j als Sohn des KiÄAopta; lltypso'j; der

Opramoasinschrift. So reihen sich nun auch die Demetriosinschrift und das

Ktesiklesdenkmal ungezwungen aneinander, und die beiden Archierate des Teim-

archos und des Iliypf,; KtX/vOpxou sind das eine vor, das andere nach den durch

das Opramoasdenkmal bestimmten Fasten anzusetzen. Beide Inschriften aber

führen auf die erste Zeit Hadrians als die, in der man von der Dekaprotie über-

gieng zur Eikosaprotie.

Für das Revue des etudes gr. VI 157 n. 3 veröffentlichte Decret aus lasos,

in dem die Verwaltung einer Stiftung übertragen wird kz' cb ix töiv Ssxanpwiwv i^

£ixoaa(,Tzpü)-iMy r^
tiov toütoi; öjioi'wv 'i^-x: y.[=.l i-i[xzXrjX'/jC, auxtov irj. izr^ s'. mangeln leider

chronologische Indicien, nur soviel lässt sich sagen, dass die Orthographie — es

fehlt i subscriptum, /st/.'.a, exca; = odzlixQ
— über das erste Jahrhundert hinausweist.

Dass die eigenthümliche Fassung ein Übergangsstadium voraussetzt, hat Seeck

163 u. 153, 6 mit Recht erschlossen, wir können es jetzt angesichts der lykischen

Inschriften mit größerer Sicherheit behaupten und sehen somit urkundlich belegt,

dass der Übergang von der Dekaprotie zur Eikosaprotie nicht auf Lykien allein

beschränkt ist, wie denn auch die Digesten*) ganz allgemein von Eikosaproten

sprechen. Und doch würde man wohl fehlgreifen, wenn man sie für alle Provinzen

voraussetzte. Es könnte freilich bloßer Zufall sein, dass bis jetzt weitere inschrift-

liche Belege der Eikosaprotie nur in Lykien und Pamphylien^) sich finden. Doch

für zwei Provinzen wenigstens liegen die Verhältnisse so, dass man annehmen

^) L 4 18 26 mixta munera decaprotiae et icosa- aavxa] iÄÄi v.'A .... "STSÄsziTct.

protiae; nara dccaproti et icosaproti tributa exigentes c) Phaseiis CIG 4332 Z. 5 ff. [-05 7:p]<ÜT0U

et corporale rainisteriura gerunt et pro nominibus [:]d[-f]|ia[':]o; x^; it6[X]so[j], | s!xoaa-p(uTSÖ35Cv[-a |

(vgl. Seeck 173) defunctorum fiscalia detrimenta re- ... Jn]l xoü -ij; ^w^; XP°''°['*i fefa]-s'J3avTa etc.

sarciunt, ut merito inter mixta hoc raunus numerari Mit der Anm. zu Z. 6 fortasse nihil excidit.

debcat. d) Idebessos unpubliciert s!-xoaa-p(o-£U3a; (Buch-

') Ich finde folgende: stabenformen CD, C).

fl) Kadyanda Bull, de corr. hell. X 1886 p. 53 e) Ebenda Bull, de corr. hell. XVI 1892 p. 443

n. 10 Z. 21 ff. E'.y.oaaTiptuTsöovxa xal -äj Xo'.t:»; äpxä; n. 93 Z. 7 f. £t-/.oaa::pu)-:£['Jaav-]a \iiy,pi -aJ.ou;.

y.al J.stToupY'a; xeXoaavxa süapiaxo);. /) Myra, Reisen im südwestlichen Kleinasien II

b) Ebenda, unpubliciert, oü |i6vov £!y.ooa;ip[(U':i'J- n. 68 S. 38 Z. I Elxoo]a~pu)xo; xa[i
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kann, es liabe in ihnen Jükosaproten nie ja^eg-eben. In I'.illiynien '") fallen die

Inschriften, welche ov/A-piozoi nennen, sicher um die Wende des zweiten und

dritten lahrhunderts. also um eine Zeit, wo wir in Lykien Eikosaproten voraus-

setzen kiHiiien und finden. Und in Ägypten") ist das Institut der 5e7.ä-f.o)xoi über-

haupt erst im dritten Jahrhundert eingeführt worden. In späterer Zeit aber tritt,

wie .Seeck gezeigt hat, die entgegengesetzte Tendenz auf, die Zahl zu vermindern.

Seeck hat das Institut der csxä-pwioi dem der decem primi vollkommen

gleichgesetzt. Dafür hat er den lieifall von ßrandis, Pauly-Wissowa s. v. 5ey.a7if.wxo'.

Sp. J.pjft".. nicht gefunden, der sich der älteren Meinung anschlie(3t, nach der wir

in ihnen wohl eine in römischer Zeit entstandene, aber griechische Einrichtung

zu erkennen haben, tue in ihr(>n Functionen den i^yv.'.
oder ÄsiTO-Joyta'. beizu-

zählen ist.*-)

Um diese Streitfrage entscheiden zu können, wäre es von Bedeutung, eine

Inschrift nachzuweisen, in der die Dekaprotie eine Iterationsbezeichnung bei sich hat.

Man glaubte, eine solche zu finden in einer Inschrift aus Chalkis, in der Lambros,

.\tli. .Mitth. VI 167 Z. 14 c-paxr^YoOvTOs xoO Ssxa-pwxou ÄNOOYIOYAYCANIOY ge-

lesen hat axpaxrjYOövxog xoQ oexaTipiüxou «' Nooutou Auaavwu, indem er die allerdings

auffällige Bezeichnung der erstmaligen Bekleidung aus dem Gegensatz zu axpaxrjyö;

xb p'
erklärt. Seeck vermuthet dagegen S. 152, dass A{\)Xoi) oder A(oOy.ios) aufzu-

lösen sei. Doch übersieht er die durchgehende Art der Namensbezeichnung in

dieser Inschrift und anderen gleichzeitigen, wobei bloi3 Nomen und Cognomen

angeführt werden. Man muss also bis auf weiteres bei der Erklärung von Lambros

verbleiben;*^) sicherlich erscheint der Dekaprote Novius dieser Inschrift in einer

Function, wie sie nach den Ausführungen H. Swobodas, Griech. Volksbeschlüsse

179 ff., nur Beamten zukommen, und wie sie sich auch in dem Präscripte der

Inschrift aus Amorgos Ath. Mitth. 1 347 n. 14, kundgibt: [eSoJ^ev äpxo-jai, ßouX^,

ofj[^iw yv(t)[irj axpaxTjYwv /.xl osxa-pwxwv, s/ovxwv 5s y.xl xr^v -puxavtxr)V e^ouctav.")

Mit größerer Bestimmtheit glaube ich eine Itcration in einer Inschrift aus

lotape nachweisen zu können, die, CIG 441 1 ungenügend publiciert, nunmehr

'") A. Koerie, Athen. Mittlieil. XXIV 1899 TO f v.ai -fjiivaaiapxo; v.oLi -i.- Xoi^tä; (ftXo-C£'.|i{a;

S. 438. jtäaa; diio-Xrjpcuaa;.

") Wilcken, Griech. Ostraka I 626. '^) Als eine bloße Möglichkeit möchte ich hin-

'^) Die Grenzen zwischen äf'/,ot.i
und Xsitoüp'jia.: stellen, ob man nicht i auflösen könne mit -p(ö-ot),

werden allmählich verwischt, bezeichnend ist, dass analog einem äp^wv -ptÜTo;.

sich der Ausdruck ^iXoTEiniai neben beiden und auch ") Das letzte Satzglied bezieht sich auch auf die

für beide findet; Heberdey -Wilhelm, Denkschr. Strategen, vgl. Inschrift aus Minoa Annali 1S64 p. 95

Akad. Wien XLIV 1896 S. 148 n. 250: äpx'.Epaaä- ^vwiin) irrpaTrffwv, äy^6w-.(ov äs xal riiv ::pu-aviy.T,v

|iEvo; -wv [XjsßaoTÜv to -p£-ov zai dyi|JHOup[f]riaa; sjouaiav.

20*
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in einer alle Einzelheiten g-ewährleistenden Aufnahme Heberdeys aus dem Jahre

1891 vorliegt:

STEt'ixJrjaav K£vS£[av .... ävopa £ij]3[X'^il'']°"

va 7.5ci toö pO'jX£ui[iy.oO x]äy[i.a[-uog, Tia-cepa] Mo[|-n};]ou

KevOEO'j tft[Xo7T:axptSog], äv[5p&s ]
''^'^^

5 cftXoi£t[-i.[oxäTou 7.]al tcp(i)t[£'j]ov[tos toO] 7ia[f(' r;-

(x]erv xä[Y[.iaTo]5 [xf;]; ßou[Xf;;], äpy_L£pa[aa[j.£]vo'j

Tcov S£ßaa[tü)v] y.oc[l] o[rj[j.]t[oupyf;]tj[avxo; cpiXo-cEÖ-

l-iw;, Tipuxavc'jaavxo; f [ayopa-

vo|xf;aavx[o5] ex[x]£V(B[; I süaav-

10 xo; TiXECcjxay.t; £7:0 xfj[5 ] yy), xwv z'j-

pLaxöv cföpwv Tz'.axto; etc.

Man vergleiche damit CIG 4415 Col. b in Heberdeys Revision von 1894:

3 «PXH

£p[acja[-i£v]o'j x(j)[v 5l£ßaax(üv

cpiAo[x]£[t|iw;] x£ xat £[ija£ßwg

xod ocs 5rj(.uoupyY(aavxo[s

Syjl-iotpsXiog, Tcpuxav£6a[av-

xo? ayvit);, OExaupwxeüaav-

xog d[X£[iTcx(i)g, äyopavo[iyj-

aavxoj £xx£Vü)s etc.

und wird Z. tj/io unbedenklich [oExaTipwxjEuaavxog ergänzen, zumal der untere Theil

der .senkrechten Haste von T noch erhalten, die sonst noch mög-liche Ergänzung- zu

ypa[X[xax£Liaavxo5 aber oder kpaxE'jaavxog durch den weiteren Zusatz ausgeschlossen ist.

Wie für die Iteration durch TiXEtaxäxij, ist die Inschrift lehrreich auch für die

Functionen der Dekaproten. Zwar ist die Ergänzung von Z. 10 controvers, doch

wohl nicht zweifelhaft, dass es sich um Bemühungen für die Zahlung von Steuern

an die kaiserliche Cassa handle, so dass man an £Trl xf;[; iTiaywjyvis denken könnte.

Die Inschrift bietet also einen Beleg zu der aus den literarischen Quellen be-

kannten Beziehung der Dekaproten zur Steuerzahlung.

Ein anderer inschriftlicher Beleg, den Seeck herangezogen hat, ist leider sehr

unsicher. Zu der Inschrift aus Thyateira CIG 3491 ist anscheinend ein Paralleltext

in den Ath. Mitth. XXIV 189g S. 232 n. 71 bekannt geworden. Die Inschrift kommt

für die Dekaprotenfrage mehrfach in Betracht, so dass es sich loliiit, sie zu unter-
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suchen. Da. stellt sieh luTaiis, dass wir es nicht mit zwei Exemplaren einer

Inschrift, sondern mit zwei Abschriften eines Exemplares zu thun haben, von

denen die des Corpus gänzlich unbrauchbar ist. Die bloße Nebencinanderstellung-

der l)eiden Texte gibt die Bestätigung dieser zuerst von 1 Iiljcrdey geäußerten

Ansicht.

Ath. Mitth. XXIV .S. 232 n. 71

'Ayai)-fji tüyji'.

eJSogsv t^ ßouXy] xa[: X(T)

StJuü) T£X£i|if(a\hai äv[of>t-

a]a[V Aaißiavöv KoOM<jOT:[f/x-

5 t]ou avSpa xyat)-öv xa: ^^[ö-

Tijaxpiv xptxeuaavxa 7.3:[;

aixwvT^aavxa ayvöj y.a[i

ävJaXwcavxa -o/J.ä ;:ap' i-

a'j]xo'j xaE ftTüoSovxa ctoa

10 xä] y_pf^[.iaxa x^ tcoAsl xa[; ä-

yjopavoiif^cavxx Äa[t[7:-

p]wj xa: -oXuoaTiavioc, oe-

x]x-pwx£i»c7avxa xrjv B/

EPAN ;:pä?iV BAZ TEI

15 HN, L^aytOYSÄ y£vöji[cV-

ov] xoO Sil; O'Ew AOyo'jaxw [i-

yojj-ilvou ftyiövo;, spys;::-

axäJxT// axo'jT/.W3£w; orxo['j

ßa]cjtlixo'j xoO £v xG) 'A5pi[a-

20 v£tw, ä(:oxaxaaxanf,7avx[a

XÖ] £pyOV X£/,£'.OV £V
j.l[r;-

cl]v £0, xzi iv xai; /,o:7:ar[;

X]p£Öai; xxi ü-r,p£3'aic £]'j-

Xpr;c;xov ri, tzxz^Ici.

25 ETxqjisXrj 8'£vxo5 xf;; ävaa-

x]äa£(i); M. 'Avx. KXxjoixvoO

In der Abschrift des Corpus sintl Ergänzungen in den Text gesetzt, wa^

sich am deutlichsten aus den ungehörigen Versabtheilungen ergibt. Z. wurde

mit Z. 7 vertauscht, wodurch das unverständliche £[x]-ovTj3avxa -piv xpixsuaavxa

Corpus 3491

'Ayaö'rj'. xü/j^i

'iooqvj xvj [jO'jat]
xal 5-

Tj|iw(ax£>X£X£i|if^'3i)ai ivopa-

Giv Aaßiavöv KaXXiaxou

ävopa äyaööv xai -.ftXoTia

xai EXnONHZANTA

nPIN xpiXiUaavxx -oXXx 7:ap£p-

ya ä;:o26vxa awa

•/pTjUaxa r^ tcoXec xal

äyopavo[iTj!javxa XajJiTip-

nZ xxl -oXuoaTiävws oe-

xaTxpoxE'jsavxa xr,v Bin

TEPAN 7:pä?:v BAZIAEnZ

ENENIAYT/IENI y£V-

G[l£VOV XOO £": t>£00 a'JxoO

£-ayo|-i£Vou xywvo;

ipyETiiaxaxTjV oixo-j-

ooiiT^axewi; orxou ßaai-

XixoO xoO £v XÖ) 'Aop'.aviw

ä-oxaxx Z. T. HZANTA x6

£pyov xlÄEtov £v jiixpa:;

AAflANEZ y.7,1 £v xaf; Xo:;;ai5

-£p£iai5 xxl Ü7:£p£at'3:'.;
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entstand. Dieser Irrthum wie auch die Auslassung von ävJxXwaavxa ist offenbar

durch den dreimal wiederkehrenden Ausgang -cjavxa veranlasst. Die Zeilenein-

theilung ist weiter nicht beachtet Z. 17 ff. Besonders charakteristisch aber sind

jene Stellen, wo der Abschreiber der Corpuscopie eine Verbesserung- nicht gleich

zur Hand hatte wie Z. 22 AAflANEZ, in dem das I5 der Inschrift gewahrt ist, während

vorher falsch \x'.xpy.lq ergänzt wird. Für die zahlreichen Schlimmbesserungen Belege

anzuführen ist überflüssig.

Daraus ergibt sich nun, dass Z. 12 ff. von der Lesung des Corpus ganz ab-

zusehen ist, mithin auch iv evcauTÖ evi überflüssigerweise den Scharfsinn Menadiers

und Seecks^'') bemüht hat. Auch paadsw; ist ohne alle Gewähr, ja nicht einmal

ßaa[[X]t[x]rjV,
wie Schuchhardt in den Ath. Mitth. erg'änzt, ist sicher, wenigstens

stimmt es nicht zu seiner sonst so vorzüg'lichen Abschrift. Freilich komme ich

über diese negative Kritik nicht hinaus; welches Beiwort zu Sexanpwcs'jsxv-a

CTjv
. . . Tipä^'.v zu finden sei, muss ich dahingestellt sein lassen. Hingegen dürfte

die Verbindung SsxaTipWirstjetv Tr]V Tipätiv an sich nichts Auffallendes bieten. Brandis

hat an dem transitiven Gebrauch von osxaTipwcE'jaxvTa, den Seeck hier annimmt,

wenn er erklärt „der die indictio eintrieb"', Anstoß genommen; mit Recht, denn

man kommt auch mit dem intransitiven aus, indem man izpdciv als inneres Object

fassen und erklären kann, „der in seiner Eigenschaft als Dekaprote die npAqi^ selbst

leistete oder deckte", wozu man Verbindungen wie Ttpeaßeüeiv Swpsav vergleichen mag.'^)

Mit dem Nachweise einer Iteration wäre geg-en die Annahme Seecks eine

feste Stütze g-ewonnen. Aber auch sonst sprechen manche Anzeichen gegen seine

Auffassung.

Die Inschriften stellen die Dekaprotie oft in eine Reihe mit den äpy'xl, resp.

Xeixoupyt'at. Beispielsweise besagt dasKtesiklespsephisma Z. öff. (nach meiner Lesung):

ev t£ a?; izEAzam ap/ai; Tzpuimeicc^ ypa|Xj(,OTciat; ispocjuva'.? (sie) SEßaaxwv yu^aatapyjats

xx[i'.oi'.z 7tapacfij}va>ttats £7i:i|,i£Xr;Teta[; czyMizpiüzdocic, y.xl xlc, iiioiriaixyzo ävaSöaeaiv xacl

ETitSGaeaiv oder die Inschrift der Kopi-iEi; bei Heberdey-Kalinka, Denkschr. Akad.

Wien XLV i8g6 11 n. 35 Z. 4 ff. -p'j-xvsJ'jaavTx v.yl -ai,iL£'jaa[vTa v-ai yjiivajs'.ap/fjaavxa

y.ai i)::ocp'jÄa[xfjaavTa AJuxuov v.yl i£pax£Üaav[Ta A'.öj '0A]u[.i7T:tG!j
xod [£pax£ija3;v[Ta xwv

Z£fi]aax(I)V v.od 5£7.a7ip(i)X£L)[c;avxa A(x,[xnp[G)c, y.od xä, Xolkx^ '^PX'^? [ap^avta a-Jätja?.

Besonderes Gewicht hat Seeck vS. 157 ff. auf die Inschriften aus Prusias gelegt:

„Hier erscheinen regelmäßig die folgenden drei Titel in verschiedener Reihenfolge

'^) Ersterer Qua condicione Ephesii usi sinl [Vielleicht ßa[pu]':Epav Ttpäjiv ßa3[av]st[aTlx]r,v. Zu si

etc. 100 Anm. 274, letzterer 1. c. 152. vgl. Meisterhans' 4g, 27. O. B.]

"') Z. B. Reisen im siidw. Kleinasien I n. 35.



207

nclxMii'inandcr: OExä-pfoio: y.a;
y.o'.vöiio'j/.o; xa: -o/.t-oypacfo;. Dass sie zusammt-n-

^i'lKimi, beweist ihre \'erl)in(luii.i;' durch /.x:, ()l))^iei(h sie nicht auf allen Inschriften

w icderkelirt: denn auch durt, wo sie sich lindet, stehen die übrijren Ämter asyn-

detisch danelKMi. Diese sind in aoristischer l'drm aufj^eführt, was bei jenen drei

Titeln niemals vorkiminit. Mithin bezeichnen sie nicht Jahresämter, die nur vor-

überg-ehend bekleidet werden, sondern bilden ein dauerndes Attribut der Person."

Indes liejjt die Sache nicht g-anz so. Erstens sind die drei Titel nicht immer so

untereinander \'(^reint. Ath. Mittli. X 11 iSS; S. 177 n. H liest man Z. 1 ff. Tov iv -'j.-z:'i

av]5pa cp[d]6[7ü]oXtv [y.a: . .
.] SexaTüpwxov, ap/ovra '/.%: ii[f£a etc. und weit ),«-etrennt

davon xoivößouXov Sise
|ito[u.

Sodann muss man, um jene Verbindunji-en mit xat zu

beurtheilen. die Fassung der j^anzen Inschriften berücksichtig-en. Da zei}i;t sich,

dass jener .Schluss auf Zu.sammengehörij>keit der drei Titel nicht berechtigt ist.

Ahnlich wie in lateinischen Inschriften, die einen cursus bonorum enthalten,

manclmial ein Amt aul.lerhalb des cursus gestellt wird, um es besonders hervorzu-

heben, so geschieht dies auch wiederholt mit der 1 )eka])rotie. Unsere Demetrios-

inschrift gibt dafür eini'ti instructiven Beleg. Gerade diese lehrt auch, warum sie

hervorgehüben wird: wegen ihrer langen Dauer, die also nichts Selbstverständliches,

sondern etwas besontlers Verdienstvolles ist. Unten folgt dann die Dekaprotie

innerhalb der anderen Amter. So verhält es sich auch in Prusias, z. B. Ath. Mitth.

XXIV 189g 35 Z. I ff. TÖ[v EX iip]o[y6v]uv cp'tXÖT£i|-tov
xx: [cpt]X6;i[o]Xiv [x]ai /ipoTjyopov,

5£xä7i:pw!;'j[v xai xo'.v4(io[u]X[o]v xa: -c./.citoypä-.fov 5:ä
15[t]ci'j,

worauf asj'ndetisch die

Amterlaufbalui folgt. Zwischen dieser und den vorausgehenden, durch xa! ver-

bundenen Gliedern ist also ein scharfer Kinschnitt zu machen: vorausgeschickt

werden die dauernden Eigenschaften und immer wieder versehenen Ämter oder

Liturgien; man beachte, dass sich das xat, wie zwischen Ssxa-pw-o;, xoivößouXo;

und TioXercoypacpo;, die alle drei durch den Ausdruck 5;ä
jjio'j zusammengefasst

werden, aucii findet zwischen cptX6-et[to;, q;LXÖ7toXt; uiul -poriyopo;-

Wien. E. HULA.

Zur Schmuckkunst des altgriechischen Mittehilters.

Für die aus viehm Tempelbezirk- und Gräberfunden längst bekannten Schmuck-

sachen d(!r nachmykenischen Periode (11.
—

7. Jahrhundert) liefern gleichzeitig aus-

gegrabene Terracottastatuetten eine erwünschte Erklärung, da sie einerseits zeigen,

wie jene Schmucksachen getragen wurden, anderseits auf die Abfolge ihrer
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stilistischen Entwickelung" ein Licht werfen. Besonders lehrreich ist das Ergebnis

für die Fibeln, deren Formen ich an einigen Terracotten erkannt zu haben glaube.

Der Reiz dieser alten Thonbilder be-steht in der gewissenhaften Treue, mit

der die Hand des Bildners den Schmuck der g-ewöhnlich als Idol sich darstellenden

Frauen wiederzugeben sich bemühte, gleichsam als ob er durch die sorgfältige

Bildung der todten Details seine Unfähigkeit, dem menschlichen Körper gerecht

zu werden, hätte ausgleichen und beschönigen wollen. Die Idole tragen meistens

sehr reichen Kopfputz, Ohrgehänge, Halsringe, Fibeln und Brustschmuck, eine

Überladung, wie sie für primitive Culturstufen so oft charakteristisch ist.

An vielen Terracotten erscheinen auf den

Achseln der Idole merkwürdige aufgeklebte

Thonstücke, deren Bedeutung als Fibeln unver-

kennbar ist, da sie an einigen besser erhaltenen

Exemplaren derart gestaltet sind, dass sie mit

bronzenen Fibelformen sicher identificiert werden

können. Diese Übereinstimmung soll im Nach-

stehenden an vier Typen nachge-

wiesen werden.

I. Fig. 5g. Idol aus dem He-

raion von Argos (Museum in Athen,

Heraionsaal Schaup. 207), bis auf

die beschädigten Armstümpfe voll-

kommen erhalten — ein instructi-

ves Exemplar desjenigen Typus,

der durch den zum Stehen be-

stimmten Pfeiler stark noch an mykenische Idole erinnert. Die Brust wird durch

vier horizontallaufende dünne Streifchen geziert, von denen zwei glatt, ein mittleres

gewunden, das oberste wellenartig modelliert ist. Aus dem Vergleich mit anderen

Figürchen desselben Fundes, die ähnlichen Brustschmuck tragen, geht hervor,

dass die Streifen als eine an dem obersten Rande des Gewandes angebrachte

Zierat anzusehen sind. Gleiche Thonaufsätze erscheinen nun auch über den

Achseln, wo der vordere Theil des Gewandes mit dem hinteren zusammenläuft,

und können daher nur zur Befestigung der beiden Gewandtheile dienen. Ihre

Form aber, obwohl fragmentiert an diesem Exemplare, besteht deutlich aus zwei

spiralartigen Einwindungen, die an die bekannten doppelspiraligen Fibeln erinnern.')

') Olympia IV T.if. XXI 35g.

Fig- 59
' Idol aus dem Heraion von Argos.

Fig. 60

Von einem

argivischen

Terracottaidol.
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Kig. 6i Idol aus dem lleraion von Argos.

DtT iMUilnu-k wird Ix-stätiyt durcli rin vollständi^r erhaltenes Stück desselben

Fundes (Fig. 60), das sich von einem Terracottaidol dos gleichen Typus los-

gelöst hatte.

2. Fig. 61. Rest eines ähnlichen /

"

5,

Idols, gleichfalls aus dem Heraion von ""^^

Argos. Kopf, Standpfeiler und der

linke Arm sind abgebrochen. Den

1 lals umgeben zwei gewundene Ringe.

An diesem Fragment sind die Ränder /jf^sTÄiy . i

der beiden Gewandtheile besonders

deutlich; auch ist klar dargestellt, wie

beide über der rechten Achsel durch

das einer vierblätterigen Rosette glei-

chende Schmuckstück zusammenge-

halten werden. Dieses ähnelt dem Typus einer vierspiraligen Fibel, bei der

das Gewinde des Bronzedrahtes mit einem entsprechend zugeschnittenen Metall-

oder Lederstück zu einer Art Scheibe umgestaltet ist.^) Hier sitzen vier kleine

Knöpfe auf den Blättern und ein größerer in der Mitte des Gebildes. Ursprüng-

lich entsprachen sie offenbar den Knöpfen der Stifte, welche die Leder- oder

Metallstücke zusammenhielten, und sinil bei

beiden Arten der Plattenfibeln erst später

blofBe Decoration geworden.') Derart verzierte

Scheibenfibeln wurden oft aus Knochen ver-

fertigt; dann bestand die Scheibe aus einer

mit zwei oder vier Disken ornamentierten

Platte und aus einer Nadel von Metall, die

rückwärts angebracht und maskiert war. So-

bald sich aber der Typus der Scheibenfibel

aus diesen Anfängen tektonisch gefestigt hatte.

5) Perrot-Chipiez VII276; Olympia IV Taf. XXI 360:

eine Fibel mit Lederbeklcidung bei Montelius, La civ. prim.

di Ital. Ser. A pl. XXI ;88 28q; eine mit Hronzebeklci-

dung aus der Sybaritischen Nekropole Notizie degli scavi

1888 tav. XV 6 p. 245.

') Etwas Ähnliches bei der aus dem zweispir.aligen

Typus abgeleiten Plattenfibel von Sybaris, Notizie degli Scavi

1888 tav. XIX Fig. 8 p. 472
—

473; auch bei Montelius, La Fig. 62

civ. prim. d. Ital. Ser. A pl. XXI n. 284, 285. Terracotlaprotorae des Akropolismuseum.

Jahresheftc des österr. arcbüol. Institutes Bd. V. 27
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erhielt die den Büg-el der Fibel bildende Platte beliebige Formen. So hat die

Knochenplatte einer bronzenen Fibel aus Sybaris die Gestalt eines Rechteckes*)

und eine Parallele dazu bietet die in vier Felder g-etheilte Rautenscheibe, die

auf einer Terracottaprotome des Akropolismuseums (Fig. 62) vorkommt. Doch

besonders reich ausgebildete und mit Palmetten verzierte Scheibenfibeln sind

nachweisbar an einigen griechischen Thonbildern aus Sicilien und Unteritalien,

welche Göttinnen mit Chiton oder Peplos bekleidet darstellen.^) Dass diese

Scheibenfibeln keinen localen Typus, sondern einen allgemein griechischen re-

präsentieren, zeigt ihre ovale Form mit bogenartigen seitlichen Einschnitten,

welche an die zur Zeit des Dipylonstils gebräuchlichen Schilde erinnern, die sich

noch später im Gebrauch erhielten und als boio-

tisch bezeichnet zu werden pfleg-en. Dass in die-

sem Kreise auch einmal Thier-

plattenfibeln in ähnlichen For-

men auftreten, wie die noch

wenig bekannten Goldfibeln des

Michalkower Goldschatzes,'^) darf

angesichts des augenscf.eiidi-

chen Strebens nach Mannigfal-

tigkeit nicht wundernehmen.

Hatten sich doch in dieser

Periode auf griechischem Boden bereits Kahn-

und Thierfibeln aus der einfachen Bogenfibel ent-

wickelt. Bald aber wird die noch entschieden barbarische Prunksucht beschränkt.

Es bildet sich am Ende dieser Entwickelung eine aus etruskischen Gräbern des

sechsten und fünften Jahrhunderts bekannte, kreisrunde Agraffe aus (Fig. 63

goldene Agraffe, Fig. 64 goldene Bekleidung einer solchen), deren Dimen-

sionen mit der Zeit, wie viele archaische Terracottafigürchen zeigen, viel von

der ursprünglichen Größe verlieren.') An Statuen des fünften Jahrhunderts waren

sie noch in Gebrauch, wie die sogenannten Tänzerinnen im Museo nazionale

Fig. (>i

Goldene Agrafle.

Fig. 64

Goldüberzu" einer Agraffe.

<) Notizie degli Scavi 1S88 lav. XV p. 468.

^) KckuU, Die antiken Terracotten II 12 Fig. 14,

15; Gerhard, Ant. Bildw. Taf. XCV 4 S. 339.

^) Besprochen in der Zeitschrift für Ethnologie

1899 S. 521—522.

'')
Eine goldene Brosche griechischer Arbeit

verwandte in Bologna; Sammlung Palagi n. 301,

beschrieben Arch. Zeitung 1884 S. III f.; eine

große aus Cervetri in Villa di Papa Giulio Gr. XX
n. 6284; andere aus Etrurien sind publiciert Mus.

Vat. I tav. CXVIII; Mon. d. inst. II 7 dazu Ann.

d. inst. 1834 p. 245, wo sie falsch als Ohrringe be-

abgebildet bei Pcrrot-Chipifz III 829 Fig. 591; eine zeichnet worden sind.
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ZU Neapel lehren, Ireilieli geringe Copien später Zeit, deren X'erterlig-er den ^r'w-
chischcn Formen iihel mitspielten.*)

3. Im«-. 65. Kopfloser Obertheil eines brettförmi>,fen Mols vom Iloraion. Zwei

gewundene Ringe srlinuicken den Hals. Links an der i'.rust ist der Vordertheil des

Peplos, und zwar der Rand des kurzen

Überschlages sichtbar. Die interessante,

reliefartig- aufgesetzte Zierath, tue an der

rechten Achsel erscheint, ist nichts anderes

als das lirurlistüek einer llaeli lieg-enden

Iiog(MifibeI. wie sie in ( )Iym[)ia vorkommt.'')

An der Jiildung ist noch d(>utlich zu er-

kennen ein Stück des Fußes, ein Fragment
des mit zwei gestreiften Perlen garnier-

ten Bog-ens und die

I'lcke, in der beide

zusammenlaufen.

4. Fig. 66. Frag-

ment eines thöner-

nen brettartigen

vSitzbildos aus dem

Heraion. 1 )er ]vo])f

und der untere Theil des Idols sind abgebrochen. An dem Hals erscheinen

die beiden charakteristischen Ringe, von dtmen der obere gewunden ist; unter

ihnen wird der kurze (iewandüberschlag sichtbar. Am Arme sitzt

eine besonders groß und merkwürdig gestaltete Fibel. Sie wird

durch vier an einem langen Stäbchen quergestellte, augenschein-

lich rundliche Stänglein und drei dazwischen gesetzte rosetten-

artige Disken gebildet. Dass diese .Structur einen soliden einheit-

lichen J>au darstellt, beweisen einige i.solierte Thonexemplare, die

sich von ähnlichen Idolen losgelöst haben. An einem solchen

(Fig. 67) ist das sich verjüngende und emporgebogene Ende er-

halten. In der Reihe der aus griechischem Boden stammenden

I'ibelexemplare ist es zwar schwer, ein vollkommen entsprechendes

Beispiel zu finden. Doch erinnert der allgemeine Bau in der Haupt-

sache an den g-ewelltiMi und mit seitlichen Spitzen verzierten

«) Jahrcshcftc IV 184. ") Olympia IV T;if. XXII 371.

Fig. 65 Obertheil eines

Idols vom Heraion.
Fig. 66 Fragment eines Terracottaidols

aus dem Hcraion.

Fig. 07 Fibel

von einem

Terracoltaidolc.
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Bügel eines in Griechenland hin und wieder nachweisbaren Typus.") Bei einigen

Vertretern eines vorzugsweise in Italien sehr verbreiteten Typus ^') finden wir dann

ähnliche Rosetten an den Seiten angebracht. i-) Solche Verzierungen hatte der

primitive Künstler offenbar vor Augen und brachte sie augenscheinlich nur

deshalb horizontal an, weil ihm überhaupt das Vermögen abgieng, die Gegen-
stände anders als in zwei Flächen darzustellen, und weil das Ganze in dieser

Weise deutlicher und schärfer herv'ortrat.

Es braucht nicht betont zu werden, wie gut zu den doppel- und vierspiraligen

Fibeln die großen glatten oder gewundenen Halsringe passen, mit denen die

Figuren geschmückt sind, und wie stilistisch ferner sich trefflich anreihen die in

der Zeit des geometrischen Stils überall in Griechenland auftretenden Fingerringe,

deren Scheiben aus einfachen Spiralen bestehen, auch wohl offene Armringe,

deren Enden mit ähnlichen Spiralen verziert sind. Diesem Zierelement der nach-

mykenischen Schmuckgegenstände, das in ganz Mitteleuropa aus Gräbern der

Übergangszeit von der Bronze in die Eisenperiode zutage tritt, war in manchen

Gegenden Griechenlands ein längeres Leben beschieden. So war ich überrascht,

in Delphi an einem weiblichen Torso des sechsten Jahrhunderts (Museum n. 1526)

ein viermal gewundenes Armband zu bemerken, dessen Enden in dreiwindige

einfache Spiralen ausgehen.

Gleichzeitig mit den Fibeln waren noch lange gewöhnliche Gewandnadeln

im Gebrauch, wofür auiBer den Funden, in denen beide .Schmuckformen gleich-

zeitig vorkommen, vorzugsweise die große Gewandnadeln tragenden Frauen der

Fran5oisvase, wie Studniczkas Scharfblick zuerst gesehen hat,^^) die Frauen des

rothfigurigen Kraters in der \'illa di Papa Giulio,") die Artemis eines roth-

fignrigen Kraters aus Orvieto,'"') die Pandora des rothfigurigen Kraters von

Altamura*") und die Alkmene der rothfigurigen Hydria aus S. Maria di Capua

vetere^') (an der linken Schulter der Figur ist der Kopf der Nadel sichtbar) den

Beweis liefern. Doch auch die Fibeln haben sich noch lange im Gebrauch ge-

halten. So hat die Peitho der rothfigurigen Oinochoe des Museo Gregoriano,'^)

"') Olympia IV Taf. XXI 356, 358. ") Furtwängler-Reinhold Taf. 17, 18 .S. 80, 81.

"j Montelius a. a. O. Ser. A pl. XVIII, XIX, '^) Mon. d. inst. XI 40, dazu Ann. d. inst. 1882

XX. p. 286 Anm.

") Montelius a. a. O. Ser. A pl. XVIII 261 "j Journ. of hell. stud. XI pl XI.

bis 263. ") Mon. d. inst. XI tav. XLII 2.

") Studniczka, Beiträge zur Geschichte der alt- '*) Studniczka a. a. O. 99 Fig. 30; Heibig,

griechischen Tracht 98 ff.; Murray, Excavations in Führer II- 1263.

Cyprus 19 und 20; Jahreshefte IV 54.
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wie Studiiiczka schon urkannte, den dorischen Peplos mit Fibeln jTfebunden.

AllmähHch sind diese beiden ureuropäischen Formen durch jjfewöhnHche, wahr-

scheinlich aus der ionischen Tracht übernommene Knöpfe theilvveise verdrängt

worden.'-')

Rom. Juni 1901. KARL HADACZEK.

Mctrodorus der Pcric^et.

Zu der ,Thebais' III V. 478 f. macht der .Scholiast des .Statius folgende, in

den Ilantlschriften wie in di-ii Ausyaben verdorbene, leicht zu lieilende Be-

merkung (p. 168 Jahnke):

Piranchi mcminit Terentianus ,De metris'

(Xec non et memini pedibus quater his repetitis)

hymnum Battiaden Phoebo cantasse lovique,

pastorem Branchum cum captus amore pudico

fatidicae sortes docuit depromere Paean.

Branchus Thessalus fuit dilectus Apollini ut Hyacinthus. Quem acriter inter-

fectum dolens sepulcro et templo sacravit: illinc liranchidi^s Apollo dicitur. Ptole-

maeus (hie oder hoc zomachon [zoamacon lomacon] Hdss) opinione Metrodori

periegetici condidit ab Aethiopia usque in Libyam tria opinata templa: trinaum

(triannus triamus traianus tanus Hdss) Solls in Aethiopia, id est ter fulgentis

quantum per ceteram terram ardet, in climate ultimo Libyae (inclinare ultimo

Librae oder Libyae Hdss), quod Sagittario clauditur signo; et (esse oder ee Hdss)

Ammonis templum lovis inter (oder intra Hdss) Aethiopes Endlos*) (induos oder

indi Hdss) — sunt enim et qui Pseudoaethiopae vocantur — et Libyas Ultimos

(Libras andere Hdss); et (esse oder ee Hdss) prope Alexandriam Branchidas, qui

(Apollinem meine Ergänzung) lovem Branchum colunt.

") Für die Erlaubnis, die vier wichtigen Terra- fertigt, dem ich mich, wie auch Herrn Dr Wilhelm,

Collen des Heraionfundes publicieren zu dürfen, bin der sich freundlichst um die Besorgung bemühte, auf-

ich Herrn Professor Charles Waldstein, dem ehe- richtig verbunden bekenne.

maligen Leiter jener Ausgrabungen, zu besonderem ') Ist das eväCouj ,die südlichen'? Auch bei

Danke verpflichtet. Die in drei Viertel der Original- Hygin Fab. 133 ,in India', wo Aethiopien erwartet

große reproduciertcn Zeichnungen wurden auf Grund wird; äv Tf/i v/Um (nämlich A'.9".o~£at) ? Ebenso bei

meiner Skizzen von Herrn Gillicron in Athen ver- dem sogenannten Nigidius HO Sw.
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Den Tempelgründer habe ich aus Coniectur gefunden: wer sollte ,bei Ale-

xandrien' anders als ein Ptolemaeer einen Tempel gegründet haben? Aus Pausanias

IX i6, I entnehme ich, dass es der erste der Dynastie gewesen ist: Pausanias

kennt eine von ihm vorgenommene Altarstiftung im Ammonium.
,
Trinaus' habe

ich aus der Analogie von -piXo-^oc xpioboc, gebildet; xpr/ao; ist ,der Dreitempelbezirk'

(Tagesgötter 98 A.). ,Ouem' bezieht sich auf Branchus.

Also ein Branchidae bei Alexandrien, eine milesische Cult- und Orakelfiliale.

Ihr wird der Hymnus des Kallimachus an Zeus und Apollo Branchus gegolten

haben (Fr. 36), über welchen Knaack nicht glücklich gehandelt hat (Anal, alex.-

rom. p. 48'"' u. s.). Alexander der Große hatte das Orakel begünstigt (Kallisthenes

bei Strabo XVIII 813); unter seinem Nachfolger wurde die Filiale begründet und

diese Staatsorakel der Ptolemaeer — wie die kumanische Sibylle Staatsorakel von

Rom. Beides asiatische, im Grunde ungriechische Institute, beides Losorakel, wie

einst auch Delphi !

Die Zeit Metrodors ist nicht genau bekannt.

Marburg i. H. ERNST MAASS.

Eine Vermuthung über die Bronzestatue aus Ephesos.

Bei der Publication einer Statuette aus Frascati,') welche sich von der

ephesischen Bronze nur unwesentlich durch die Haltung der Unterarme und der

Hände unterscheidet, glaubte der Herausgeber nicht etwa eine auf Rechnung des

Copisten zu schreibende Variation des ursprünglichen Motivs annehmen zu müssen,

sondern statuierte zwei „einander sehr verwandte Originalschöpfungen, vielleicht

von einem und demselben IMeister." In der Bronzestatue-) schabt sich der

Jüngling die Außenfläche der linken Hand mit der .Stlengis ab, während er in

der jMarmorstatuette aus der Höhlung der Stlengis den dort festsitzenden Schmutz

herausstreicht, anscheinend zwei ganz verschiedenartige Handlungen, die sich aber,

wie die erhaltenen Statuen zeigen, beide durch eine minimale Änderung des Motivs

wiedergeben lassen. Wäre die Annahme von zwei Apoxyomenos-Statuen desselben

Künstlers richtig, so würde sie der sogleich vorzutragenden Combination das

') Jabreshefte Igoi S. 157 der Fundstücke aus Ephesos, 2. Aufl. S. 4 wieder-

^) S. die hier beistehend aus dem Kataloge holte Abbildung Fig. 68.
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'rüpIilrliiMi auf (las i si-tzeii
;

icli iii()rhte indessen dieses Moment nicht in die

\Vag"sclial(' Icyon, bi'\(>r nicht (he Untersuchung- sämmtlicher heryehörig-en Stücke

mir ein L'rtheil über dif Sicherlieit jener Annahme erlaubt. X'orläufig' fehlt mir

leider noch die Kenntnis der Statue in Wien.

Auf ganz anderem Weg, durch die V^erbindung

einer Inschrift aus Ephesos mit einer Pliniusstelle und

mit der Thatsache des Fundes der IVonzestatue in

Ephesos wurde ich indessen ebenfalls zu der Annahme

gedrängt, dass von dem Meister des Wiener Apoxj'o-

menos einst ein zweiter Apoxyomcnos vorhanden war.

Drei Data sind es, die sich wie von s(>lbst zu einem

Ganzen verbinden :

1. In Ephesos kam eine Inschrift''') zutage, welche

eine Statue des Daidalos, des Patrokles Sohn, für diese

Stadt bezeugt.

2. In Ephesos wurde die Bronzestatue eines puer*)

destringens se, der Wiener Apoxyomenos, gefunden.

3. Von Daidalos, des Patrokles -Sohn, kennt Plinius'')

zwei Bronzestatuen: pueros duos destringentes se und

zwar nobilia opera, sonst würde Plinius sie nicht er-

wähniMi. Und als nobile ojius darf auch der ephesische

Apoxyomenos bezeichnet werden ; dies erweist nicht

nur die Zahl der statuarischen Wiederholungen, sondern

mehr noch die Thatsache, djiss Römer diesen Epheben

auf ihren Ringstein gravieren ließen.

Wie eine Klammer zwischen zwei Quadern greift

also das dritte Datum sowohl in das erste als in das

zweite ein.

Daidalos, welcher früher im Stammbaum Polyklets als dessen Bruder einge-

setzt war, hat sich durch eine neugefundene Inschrift und die olympische Sieger-

-*'f»i[wiiMg--t*^'-'

Fig. 68 ErzsUUuc aus Ephesos.

^) Locwy, Inschriften griechischer Bildhauer also sicher nicht an ihrem ursprünglichen Aufstellungs-

n. 88. Der Stein gieng unglücklicherweise verloren. ort gefunden.

Die Inschrift lautet:

Eä3-yjvo; Eiii:s{S-so{

u]£ös lla-:poy.?.do; Aat3a?,o; sl[,-(daa.zo

Die Statue wurde auf der römischen .Ajjora',

*) Das Epitheton piicr erscheint uns für diesen

kräftigen Burschen kaum geeignet. Bekanntlich be-

zeichnet aber Plinius selbst den noch reiferen Dory-

phoros mit diesem Wort.

5) Plin. XXXIV 76.
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liste von Oxyrhynchos") vielmehr als Enkel des großen argivischen Meisters heraus-

gestellt; seine Thätigkeit erstreckt sich nach den bis jetzt festgestellten äußersten

Grenzen auf den Zeitraum von 393 bis nach 36g. Dass in dieser Epoche die ephe-

sische Statue sich ihrer Stilentwicklung nach gut unterbringen lässt, kann niemand

leugnen. Allein die Statue gilt für attisch, passe also nicht in die Werkstatt eines

Enkels von Polyklet. Aber auf welche Thatsachen gründet sich die Hypothese —
für mehr als eine Hypothese halte ich es nicht — , dass auch im vierten Jahrhundert

noch attische und argivisch-sikyonische Kunst sich fühlbar unterschieden hätten ?

Allgemein wird zugestanden, dass Polyklet selbst schon in einem seiner jüngsten

Werke, also etwa um 420, in seinem Diadumenos unter den Einfluss attischer

Kunst gerieth. Die Thatsache, dass schließlich die Schulunterschiede sich ver-

wischen, erlaubt die Voraussetzung, dass jener Assimilierungsprocess im vierten

Jahrhunderte rasche Fortschritte machte. Und sind nicht die Funde vom argivischen

Heraion der beste Beleg für diese schon am Ende des fünften Jahrhunderts be-

ginnende Ausgleichung? Die Hypothese von der Differenzierung attischer und

peloponnesischer Kunst in der genannten Periode steht nicht auf so festen Füßen

als die vorgetragene Combination.

Jedesfalls aber hat meine Vermuthung hinlängliche Existenzberechtigung,

um bei der bevorstehenden Publication der Bronzestatue eine ernstliche Erörterung

der Frage zu verlangen: ist uns in der Statue von Ephesos ein Originalwerk von

Daidalos, des Patrokles vSohn, aus Sikyon erhalten ?

Rom. FRIEDRICH HAUSER.

8) Bull, de corr. liell. 1897 P- 27Ö; Atli. Mitth. 1889 .S. 19; Hermes XXXV 191.
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Epigraphisches aus Dalmatien.

Im Juni <les vorigen Jalires unternalini icli von

Spukito aus einen Ausflug nach Knin, um das Museum
des dortigen Alterthumsvercines zu besichtigen.

Dasselbe enthält in drei Räume verthcilt zum

Theil sehr interessante Objccte verschiedener Epochen,
insbesondere auch eine reiche Sammlung römischer

Inschriften, von denen die in letzter Zeit gefundenen

noch nicht beschrieben sind.

Es sind dies:

I. Kalksteinplatte, zerbrochen: die linke obere

Ecke fehlt. 0-63°' h., 075'" br., 0-l8" d.; Buch-

stabenhöhe Z. I und 6 0'o65™, Z. 2 0'o6™, Z. 3

005 5 "j f-- 4 und 5 o'035°'. Gefunden in Burnum

an der .Straße, welche nach -Scardona führt. Fig. i.

Mg. I (Irrtbdenkm.il :uis Burnum.

{L{uci) V\iri L{tici) /{iliii Poh{lilia) |
Kovici

Vero(na) \ mil(itis) leg{ionis) XI CXlatidiae) p{iae)

/(idclis) I icenluria) Aquili Fro(ittonis) | stip{citdioniiii)

XXII; \ h(eres) /(acieiuiuin) c(urai>il).

Das Inschriftfeld trägt r. unten die Rcliefdar-

stellung eines Winkelmaßes und eines nicht mit

.Sicherheit zu erkennenden Instrumentes ') (vielleicht

Holirer? oder Senkblei!- (rraviereisen?). „Solche Dar-

stellungen von .Steinmetzwerkzeugen finden sich häufig

auf Grabsteinen (vgl. z. B. CIL III 3 102 und mehrere

Steine im Museum von Spalato), haben jedoch mit

der Stellung des Verstorbenen nichts zu thun. Sie

werden wohl die nämliche Bedeutung haben wie

die Asciareliefs" Dr Ratsch, Wissenschaftliche Mit-

tlieilungcn aus Bosnien und der Herccgowina V
(1897) 189.

2. Kalksteinplatte, zerbrochen, 0'40"'h., o'44"'br.,

O'IS™ d.; Buchstabenhöhe 004". Gefunden wien. I

in Burnum an der Straße nach Scardona. Fig. 2.

i'ig. w Grabstein .lus üurnuiu.

Reinino
|
Saeconis

| /(iliiis) iiiil(es) coh(oiiis) |

Moiil(niioriim) anii{oiuiii) . . .

Die beiden Namen dürften, wie mir Herr Dr K.

v. Grienberger mitzutheilen die Güte hatte, keltisch

') Anscheinend dasselbe Instrument findet sich

auch auf zwei anderen dalmatinischen Grabsteinen,

nur ist dort d;is obere Ende mehr quadratisch, und

das untere Ende hat die Form eines gleichseitigen

Jahrcshcfte des österr. arcbUol. Institutes Bd. V Beiblatt.

Dreieckes mit der Spitze nach unten. Vgl. R. v.

Schneider, Arch.-epigr. Mitth. IX 54 und den oben

citierten Aufsatz von Patsch, Wissenschaftliche Mitth.

aus Bosnien V 189.

I



sein. Remmo, vielleicht zum urkeltischen Stamme

*rem, irisch reraor, dick, fett, cymr, rhef, wäre dann

gleichbedeutend mit crassus, magnus. Durch das

möglicherweise demselben Stamme angehörende grie-

chische T:pip.vov, Baumstumpf, würde das doppelte m
des Namens seine Erklärung finden (Stokes-Bezzen-

berger. Urkeltischer Sprachschatz 233). Vielleicht nur

eine andere Schreibart des Namens Saeco ist Secco,

das in den Inschriften CIL III 3861 ; 3874; 3877;

5046; [5786] vorkommt. Über die cohors Montanorum

s. Pauly-Wissowa IV 1 S. 316; 317 Cichorius.

3. Kalksteinfragment o' 27 ""h.jO' 27™ br., 0'l05°'d.;

Buchstabenhöhe Z. I o"055™, Z.2 o'Oj™, Z.3 o'045'".

Gefunden in Bribir bei Scardona.

Etwa: . . . 110 pa[tr

[Uis\ I [el . . io\nio . .

fOHi[us] I [M]ai-cel-

4. Fragment einer Kalksteinplatte 077 "
h.,

O-Sg" br., 0-l8" d.; Buchstabenhöhe Z. I o-oq"»,

Z.2 0-07", Z.3 0-065 ", Z. 4 007", Z. 5 0065°.

Ein anderes, früher gefundenes Fragment der-

selben Inschrift hat Dr Patsch im Glasnik 1895

S. 392, und in den Wissenschaftlichen Mittheilungen

aus Bosnien und der Hercegowina V (1897} S. igi

veröffentlicht.

Fig. 3 versucht eine Reconstruction der Inschrift

auf Grund der beiden Fragmente.

^._^. CLAyD!VS-DRVS! !l

PONliOMAXI MvlsTRiß-PO"^
IMP-X^l\COS-VCENS(2R-?-p-.FECi
RANTQiO-RVFO-LECMVG-PRO-pR M

Fig. 3 Inschrift des Claudius.

\Ti\lierius) Claudius Drusi]

ß^iUus) Ca[csa]r Aiig{usius) G[cV(Ha«(«c»s)]

ponl[iJ'\c.x maxiuiii\s lrib{unicia) poi[estalc) XI\

imp{erator) A'A'[////] co{n)s(ul) V ccnso[r p{ater)

p(airiae) fecit].
'
P[ublio) Aiite[io R]ufo leg(ato) [Ang(usii) propr(ae-

tore)]

c(uram) [aigetite)}.

Durch das neue Fragment wird das Cognomen
des P. Anteius ,Rufus" bekannt, das bis jetzt in

keiner Inschrift erhalten war.

Durch die Übersendung der ausgezeichneten

Photographien der oben beschriebenen Inschriften

hat mich der Vorstand des Alterthumsvereines in

Knin, Herr P. Alois Marun, zu besonderem Danke

verpflichtet. Seiner Liebenswürdigkeit schulde ich

auch den Hinweis auf einige im Orte Pridraga bei

Karin in Bauernhäusern eingemauerte römische In-

schriften, die Herr Conservator v. Bersa und ich im

heurigen Jahre aufnahmen.

1.2) CIL III 2883 ad S Martini Novigradi.

Manutius, Vat. 5237 p. 91.

Es ist jedoch nur ein Fragment dieser Inschrift

erhalten. Kalkstein, 0'35°' h., 0'47'° br.; Buchstaben-

höhe 0045™, nach unten zu etwas kleiner werdend.

Gegenwärtig eingemauert im Hause des Josef Batura

im Dorfe Pridraga bei Karin.

In der Copie bei Manutius scheint auf die Zeilen-

eintheilung keine Rücksicht genommen zu sein.

Beide in vorliegender Inschrift genannte Per-

sonen kehren wieder in CIL III 9973, wo auf die

•*)
S. Bull. Dalm. I901 p. 110.



Mögliclikcit einer IclenlifK-iorunf; des liier genannten

Q. Aebutius Libcralis mit Senecas ;>leiclinamigcm

Freunde hingewiesen wird; und in CIL XI 1741 (aus

Volterra) scheint die Grabinschrift des A. Resius

Maximus erhalten zu sein.

^.

[iiissu M. Diicciii Geiii]iiii [leg{ali) \ p\er A{ulum)

Resin[m Maximum {ccitturioiiem) \ lc\g{ionis) XI

prin(cipem) pos[teiio\r\em chor(tis) I et Qiiiinttim)

[Ae]butium Liberallciii] | (cciiliii-ionem) leg(ionis)

eiusdem a[sta\l\um poslfi-ion-iii

2. Kleine Ära aus Kalkstein oiy^h., ÜI3 br.;

Buchstabenhöhe 002™— 0"03'". Eingemauert im Hause

des Peter Batura in Pridraga.

Oppia

C{ai) /(ilia)

A ?\equina

violtim) s{olvii) l{ibens)

m{crito).

3. Ära aus Kalkstein, oben gebrochen, o^S™ h.,

O'SS"" br., 0'45™ d. ; Buchstabenhöhe '/.. 2 o'07",

Z. 3 O'OSj ". Eingemauert im Hause des Matthäus

Kubrija (am Thore"), Häusergruppe Pedii^ bei Pridraga.

P

I(ovi) 0(ptimo) M(axiiiio)

P(ubIiHs) Ae{lius) M{ . . .)

piosiiil).

Vor einigen Monaten erwarb ich von einem

Wiener Antiquitätenhändler das Fragment einer

Bronzeplatte mit römischer Inschrift. Zufallig lernte

ich den früheren Besitzer des Objectcs, von dem der

.\nti(|uar es übernommen hatte, kennen, welcher mir

erzählte, er habe dasselbe vor Jahren bei einem

Eiscntrödlcr in Prag erstanden. Fig. 4.

Das Bruchstück ist Oio;™ h., o'!!,"" br. und

0-003
"

^'' Buchstabenhöhe OODÖ"".

Fig. 4 Fragment einer Hronzetafel.

asi

is . esto

iensem pu
es pagani prom

S ordimiria erit co

cu\rsiim iiiolis molil

nteiiäac nquae promo

or\dincm utendae aqnae

p\agi qtiandoque concili[um

10 ßu]iinnis aiit ad villam fa[m

ä]cniinlialuiit [e]rit . qiii

a]b hora sccniiJa in

ui vidcbii[ur

Über die Bedeutung des Inschriftfragmentes hatte

Herr Professor Theodor Mommsen die außerordent-

liche Güte, mir Folgendes mitzutheilen:

„Dafür, dass es ein Gesetz oder ein .Statut ist,

spricht theils das Material, das vorzugsweise für

solche verwendet wird, theils die Formel Z. 2 esto,

worauf leerer Raum zu folgen scheint. Auf ein Urba-

narium weist Z. 4 pagani Prom| und Z. 7 Promo!;

am nächsten liegt Promona, eine, wie die neuesten

Funde gezeigt haben, nicht ganz unbedeutende Ort-

schaft nördlich von S.tlona, bei dem heutigen Teplju.

I»



Stadtrecht hat es nicht gehabt. Es könnte also wohl

der Rest eines Dorfstatutes von dort uns vorliegen.

Aber über den Inhalt wage ich keine Yermuthung;
an ein Reglement für den Wassergebrauch könnte

man ja denken, womit sich die villa Z. 10, die hora

secunda Z. 12 wohl vereinigen ließe; verwegene

Leute könnten Z. 6 an die Müller (molitor) denken.

Aber man thut gut, sich auch hier bei dem ignora-

bimus zu bescheiden."

Zum .Schlüsse erlaube ich mir noch, den Herren

Professoren Mommsen und Bormann für ihre mir ge-

währte Unterstützung ehrerbietigsten Dank zu sagen.

Wien, im October 1901. HANS LIEBI^.

J. G. Thalnitschers Antiqiutates Labacenses.

Von den Aufzeichnungen des krainischen Ge-

lehrten Johann Gregor Thalnitscher von Thalberg

(1655
—

1719) über römische Denkmäler seiner Vater-

stadt Laibach wurden im CIL III (vgl. p. 488 n. V;

Suppl. p. 1735 f.) folgende herangezogen:

a) die sogenannten Schedae Agramenses (Zagra-

bienses), nach freundlicher Mittheilung P. v. Radics'

zuletzt im Besitze des seither verstorbenen Professors

Petruzzi in Wien;

b) die Historia cathedralis ecclesiaeLabacensis . . .

auctore Joanne Gregorio Thalnitschero (unter diesem

Titel gedruckt : Labaci 1882. 4». 93 p. und 6 Tafeln);

c) die Annales urbis Labacensis (Auszug in

Hormayrs Archiv XII [1821] 112);

ti\ die Epitorae chronologica rerum memora-

bilium urbis Labacensis, gedruckt Laibach 1714,

während rt
—

;; handschriftlich auf uns gekommen sind;

auf dem allegorischen Titelkupfer Abbildungen von

CIL III 3820; 3835; 3847; 4614-

Zu diesen Aufzeichnungen, von welchen nur die

mir unzugänglichen Schedae Agramenses vorzugs-

weise mit Laibacher Inschriften sich beschäftigen,

kommen zwei der Bibliothek des Laibacher fürst-

oischöllichen Seminars gehörige, noch ungenutzte

Handschriften ausschließlich antiquarischen Inhaltes,

auf welche V. Steska, Izvestja muzejskega drustva

za Kranjsko VIII (1898) 107 X (1900) 50 neuer-

dings aufmerksam gemacht hat. Dem Entgegenkommen
der Bibliotheksverwaltung und der Liebenswürdigkeit

Sleskas, der um die Verwertung des umfangreichen

schriftstellerischen Nachlasses Thalnitschers verdienst-

voll bemüht ist, danke ich es, dass ich diese Hand-

schriften längere Zeit in Wien benützen konnte. Die

Fülle von Nachrichten über seither verschwundene

antike Baureste und Kunde, die einen schätzljaren

Beitrag für eine zukünftige Topographie der Colonia

lulia Emona bilden, und der Reichthum des epi-

graphischen Materials, dessen Wert allerdings durch

Fälschungen und Interpolationen einigermaßen ge-

mindert wird, rechtfertigen wohl eine auf die that-

sächlichen Angaben sich beschränkende auszugsweise

Wiedergabe des Inhaltes.

1. Die erste Handschrift, offenbar Thalnitschers

Handexemplar, hat den Titel (größtentheils Majus-

keln): Antiqvita|tes |

vrbis Labac|ensis. Ex diversis

avthorilbvs, manvscriptis, et
| original : docvmen|tis

coUectae.
|

Auctore
|

lo : Greg : Thalnitschero
| icto,

Carn: Lab: accad|emico operoso |

An: a partu Virg.

M. DC. XC. III
I

seu Cond: Vrb: Lab. M. M. D.

CCCC. XV. (Groß-Octav.)

Enthält eine tabula geogr. mit dem Argouauten-

zuge, drei nicht gezählte Blätter mit dem Titel, der

AVidmung an die kurz zuvor gegründete Academia

Operosorum Labacensium und einem Proloquium,

datiert „Labaci idus Septembris 1693"; p. I
—48 Te.\t,

in XVI Capitel eingetheilt, mit zahlreichen, bis 1714

(p. 39) fortgeführten Nachträgen am Rande; p. 49
—

58

Autoren-, Capitel- und Sachregister.

Im folgenden werden der ursprüngliche Text

mit A', die Nachträge mit a' und zugesetzter Zahl,

welche die Pagina bedeutet, angeführt.

2. Die zweite, für den Druck bestimmte, von

A' sachlich nur wenig abweichende Version trägt

den Titel (zumeist Majuskeln): Antiqvitates |
vrbis

|

Labacensis
|

ex
|
diversis avthoribvs

| originalibvs

manv scriptis, nee non pro|pria expericntia |

collectae.
|

Avctore
|
lo: Greg: Thalnitscher

| J: V: D: Acca-

demico Operoso, dicto Prouido.
| Opusculum prodro-

mum ad Cronicon
|

Dictae Vrbis Labacensis praelo |

paratum. |

Labaci Typis Jos: Thad: Mayr Anno

Sah M. DC. XC. (die fehlendem beim Binden

weggeschnitten) |
Aeniona condita Anno M: M...|

(Klein-Octav).

f. 1 Titel; f. 2— 2' Widmung an die Academia
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OpcrosDrum, ilalierl „l.abari, Calendis Nmifiiihris

Anni 1693"; f. 3
—

4 Vorrede; f. 5
—

29' Text, in

XV Capilel cingetheilt, mit Nachträgen am Rande;

f. 30
—

35 Autoren-, Capitel- und Sachregister;

f- 36—53' weitere Nachträge (bis 1701, vgl. f. 38').

Nachstehend werden der Text mit A', die Nach-

träge an den Händern und f. 36
—

53' mit a- und

beigefügter Folienzahl citicrt.

3. In A' sind aufliewalirt (?) ein I''.ntwurf Thal-

nitschers „Topographica Dcscriptio | Antiquissimae

Vrbis
I
Labacensis . . . anno . . . 1701" (4 Blätter;

f. 4' eine Notiz über CIL III 4614, unten n. 19);

/') ^Inscriptionum Labacensium Intcrpraetatio,"

2 Blätter mit 16 Inschriften nach I.azius und Schön-

leben, mit beigeschriebenen Erklärungonlhalnitschers;

für uns wertlos;

c) „Tnscriptiones locorum
|

I.abaci vicinorum, a nie

rcpertorum (so)." 2 Blätter mit 1 1 Abschriften aus

der Igger Gegend. Vermuthlich gleichzeitig mit 3 a.

etwa 1701 verfasst, unvollendet (vgl. f 2' „qui hunc

tractatum perficere cogitat"), mit freigelassenem Raum

für Nachträge. Unten als ,inscr.' angeführt;

rf) einige lose Blätter mit verschiedenen Notizen,

von welchen eines zwei Inschriften (unten n. 11; 49)

enthält.

Die nun folgenden Auszüge aus i\cn erwähnten

Handscliriften Thalnitscliers zerfallen in zwei Ab-

theilungen. Die erste enthält die thatsächlichen An-

gaben der Antiquitatcs über römische Denkmäler

Emonas mit Ausschluss der Inschriften, wobei die

Anordnung, insbesondere die Capiteleintheilung, und

der Wortlaut der von Thalnitscher selbst für den

Druck bestimmten Fassung A- zugrunde gelegt wurde.

Sachlich wichtigere Abweichungen oder Zusätze in

A', a' und a*, sowie Verweisungen auf andere Auf-

zeichnungen Thalnitschers wurden — zum Theil in

eckigen Klammern — beigefügt.

In dem zweiten Alischnitte wurden die Inschriften

vereinigt, welche in den Inscr. nach Standorten an-

geführt, in den Antiquitates dagegen zumeist als

Zeugnisse für die römische Topographie Emonas

nach ihrem Inhalte in die einzelnen Cajiitel eingereiht

sind; vorausgeschickt ist eine Einleitung über den

Wert des von Thalnitscher überlieferten epigraphischen

Materiales. Hier empfahl es sich der Kürze und

Übersichtlichkeit wegen, die handschriftliche Reihen-

folge aufzugeben und den Stoff in der Weise des

CII- anzuordnen, zumal eine und dieselbe Inschrift

mitunter an mehreren Stellen vorkommt.

Orthographische Fehler wurden stillschweigend

verbessert. Für die Transscription der liischriflen-

copien, in welchen Thalnitscher Majuskeln und

Minuskeln mengt, war der Vorgang des CIL maß-

gehend. >

A. Topographische und antiquarische Notizen.

Caput I. De a ed i f i c at i o n e urbis. (A- 5
— 6;

vgl. A' 1-5.)

Caput II. De magnitudinc veteris Aemonac.

(A^ 6'— 7'; A' 6-8.)

A- (1': Ouadrangularera Iradit Valvasorius . . .

[Die Ehre des Herzogthums Crain II 235 f.] . . . Ego

olilongam observo ac duplo maiorcm . . . meara vcro

opinionem adiecta exhibeo delineatione. [Vgl. A^ l':

Planskizze des römischen Emona.]
Rudera enim, quae ad pontem hospitalensem

Capucinos versus cernuntur . . . seu a Nauporto ad

hortum . . . comitis a Galenberg tendunt, licet non

continuato ductu videri possint ob superstructa alia

aedificia, eo tarnen olim protensam urbem reor . . .

Caput III. De muris veterum eorumque
soliditate. (A^ 7'— 8'; A> 8—10.)

A- 7': Murus, qui hanc ambibat urbem, tum

ex lapidibus, tum lateribus iisque durissimis com-

pactus erat . . . Licet muUis in locis sat altus adhuc

videatur, alibi . . . [A^ 8) vix restant vestigia . . .

Quod proximis annis a praefecto Commendae Laba-

censis cognomine Salochar factum vidimus, qui post-

([uam ei a Commendatore . . . Henrico Theobaldo L. B.

de Goldstain.. . novum aedificium perficiendum iniunc-

tum fuit, reliquias veteris muri, quae in vicinia villae

dictae Commendae extant, abducere statuit. Cum vero

id magistratus urbis . . . inhibuisset, hie mox mutato

consilio rudera seu lapides ex proximis allodialibus

campis eruit, ad dictum opus transtulit ac ita abductis

reliquiis complanavit fundum . . . Cuius rei una cum

Domino lo. .Steph. Floriantschitsch . . . ocularis testis

sum.
I [A- 8']. .. Ubi non solum lapidares inscriptiones

[vgl. unten Sp. 23 n. 15, gefunden 10. September

1692], verum etiani lares et cancellos saxeos obser-

vavi, . . . qui sellarum instar lavantibus deserviisse

videntur . . .

[Vgl. Epitome chronologica 99 zum Jahre 1710:

Rudera muri solidissimi veteris Aemonae in horto

comitum a Lambcrg, majoris comnioditatis ergo cx-

planantur.]

Turres veteris urbis . . . computatis maioribus
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angularibus Valvasorius in sua delineatione plantae

36 tradit . . . horura rudera 51 seu plantae super-

sunt ac oculis prostant . . .

Caput IV. De tlierrais aliisque aedificiis.

(A- 8'-9'; A' 10— II.)

A^ 9: Inter raonasterium PP. Capucinorura et

Vicedominatum seu equisterium et Principis Auers-

pergici hortum . . . propugnaculura, quod liorum lo-

corum latus occupat magnaque ex parte non vetustate,

ast potius incuria . . . concidit.

a' II: Nee minus admirandas aediuni magnaruni

substructiones in hortis Kersinerianis, Wizenstainianis

et Neltlianis propriis inspexi oculis, diversisque alil)i

locis se produnt.

A* 15: Thermae vero ibi extiterunt, ubi plurimi

cancelli (qui sedentibus deserviebant) lapidei anno

1691 in carapis Commendae Teutonicae eruti fuere.

[Vgl. oben Sp. 10: A- 8; unten a' 16.]

Visuntur rudera a rivulo vulgo dicto Kleinlaybach

usque ad Sischam pagum vicinum urbi. Reperiuntur

et cernuntur liodiedum rudera in agro patris mei in

praedicto pago, quem modo possidet . . . Arcularius,

ubi numismata varia eruta sunt, in Haidenschafft

a' 15: In horto Teutonico, extra portam eiusdem

nominis . . . vestigia nonnuUa arcuati solidi muri

prostant . . .

a' 16: Nee minus admiranda thermarum vestigia

in agris Teutonicis, ubi cum anno 1696 foderentur

rudera, propriis cum Stephano Floriantschitsch . . .

inspexi . . . oculis. Pavimentum repperimus quadrati

lapidis tegumento instratum, superne columellis fere

bipedalibus impositis. Quae columellae duobus pedibus

a se invicera remotae, quod . . . gestabant, incom-

pertum; calefactioni aditum praebuerat ostiolum . . .

Caput V. De Nauporto fluvio. (A- 9' -10';

A' 12— 14.)

Caput VI. De aquaeductibus et meatibus

subterraneis. (A^ 10'— 11'; A' 14
—

16.)

A^ 10': Aquaeductus et subterranei meatus, qui

Labaci etiam nunc in suburbiis et bortis in Purgstal

sitis occidenteni versus aliquorum locorum adbuc

integri, majore vero ex parte collapsi . . . cernuntur, |

[A- 11] ... tantae altitudinis et latitudinis sunt,

ut facile integrum rivum capiant; rivus itidem, qui

Cracoviam a Tyrnavia
— sie dicta suburbia — se-

parat, cum iidem aquaeductus e meridie septentrionem

versus tendant, levi arte induci poterat.

[Vgl. Epitome chronologica 78: In horto nunc

Mugerliano extra portam Teutonicam, pars aquae-

ductus . . . hodiedura superstitis, ob incaute effosam

(sie) terram, corruit.]

Caput VII. Dereligioneveterum. (A^ll'— 13';

A' 16—20.)

Caput VIII. De templis, fanis seu ilelubris.

(A^ 13'
— 16; a- 41

—
42'; A' 21— 24.)

[Tempel des luppiter: vgl. unten Sp. 29 zu

n. 38]

a^4 1 [vgl. A ' 2 2 ; A^ 1 4] : Fanura Neptuno sacrum . . .

in borto Neltliano [Zusatz in A': quem hodie . . .

Paulus Oualifa Medicinae Doctor . . . possidet] extitit,

ubi modo puteus visitur et [freier Raum] in medio

borti. [a': ex cuius ruderibus ibidem ein Lust-

haus extructum.] Quod pariter lapidarisinscriptio
cum pavimento mosaico delphinis, equis et ratibus

ornato ibidem anno 1648 eruto . . . comprobat.

A' 14 f. [ebenso A' 22]: Hunc lapidem deper-

ditura fuisse refert Schönlebius . . . quem ego in domo

patris mei loannis Baptistae servatum repperi ac dili-

genti cura servo. [CIL III 3841; Copie nach Scbön-

leben; a- 41 bat Z. 2 HOSTILIVS SER.]
A' 14' [ähnlich A' 22; 3^41]: Libet etiam plantam

huius . . . templi, quam Ludovicus Schönleben consul

Labacensis, qui hunc hortum dicto anno possedit,

ex ruderibus desumpsisse in suis manuscriptis . . ,

testatur, lectori communicare. [Fig. 5.]

Fig. 5 Grundriss des sogenannten Neptuntempels.

[Vgl. zu obigem Valvasor, Die Ehre des Herzog-

thums Crain II 236 (Plan von Emona mit den ein-

gezeichneten Resten des sogenannten Neptun-Tempels);

238; Thalnitschers Annales in Hormayrs Archiv 1821

112; Epitome chronologica 73 zum Jahre 1647. Der

Grundriss deutet wohl auf eine Badeanlage, nicht

einen Tempel hin.]

A^ 14' [vgl. A' 23] : Intra niuros veteris urbis . . .

in horto D. Forstlechner iuxta portam Vicedominatus
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. . . |);ivimenUim mosaicae stnicturac el arcliilCL-lurae

ordinis Dorici repertum.

[Vgl. Valvasor a. a. ü. II 238 (7. April 1685);

Annales a. a. O. (6. April 1682); Epitomc chronolo-

gica 83 zum Jahre lf)82: Initio veris in liorto Forst-

lecliner suburbii Burgsthal insignis qunndam mauso-

laei rudera, celati opcris paviraentum, una cum urnis

feralibus, detcguntur.]

A' 23 [vgl. A^ 14']- Ubi modo aedcs visunlur

S. Fridolino sacrac in ripa . . . fragmenta ordinis

Corinllüaci . . ., cum fundamcnta eruerenlur, detecla

[,aedes S. Fridolino — detecta' in A- durchstriclien].

A' 24: Ubi modo Icmplum S. Cbristophori, . . .

Caput cum casside lapideum olim crutum fuisse fcrunl

[.ihnlich A' 16, hier durchstrichen] . . . reliquias

ibidem [in campo vicino] ante triennium erutas vidi-

mus, quae vetustatem denotarunt. Ubi vero modo

statua S. Trinitatis visitur, . . . fragmenta rosis ornala

. . . reperta . . .; [a' 24:] multa hie veterum monstrant

monumenta, erut.aque Romanorum numismata, ingcn-

tis niolis reperta cadavera . . .

a- 42': In palatio episcopali erutus est lapis

quadrangularis exhibcHs formam Virtutis. Dono datus

est anno 1696 a Cels. R. Episcopo Labacense D.

Doctori I. Stephane Floriantschitsch. Cuius formam

hie exhibemus. [Zeichnung fehlt.]

Caput IX. De municipio Romano. (A^ 16'— 17';

a- 39; A' 27—29.)

Caput X. De regimine. (A- 18— 19; A' 29—30.)

Caput XI. De vario veterum victu, exercitiis

etnuptiarura ritu. (A' 19
—20; 3^39'; A' 24— 26.

31- 32-)

Caput XII. De sepulturis veterum, cata-

curabis, tumbis seu urnis feralibus, ossuariis

et urceolis. (A^ 20—23'; A' 32—37.)

A^ 21': Urnas, ossuaria, lacrimaria et urceolos

Labaci crutos lectori contemplandos subicimus. [Fig. 6.]

yuarum prima lapidea, sub n. I data, hie, cum

via publica .Savum versus repararetur, 5. lulii anni

IO87 in ambitu ecclcsiac S. Cbristophori una cum

operculo, quod incuria erucntium deperiit, detecta est

ac etiamnunc ante portam dictae acdis omnium oculis

prostat... [Vgl. Annales a. a. O. 112].

Ossuaria . . . aenea non vidi; terrea vero, ast non

intcgra, vidi aliquot, cum non procul a memorato

loco
I [A' 22] eruerentur, quae sub n. 2 et 3 exhibeo.

Lacrimaria ex vitro flavi coloris et ordinarii pa-

riter ibidem inventa n. 5 et 6 repraesentat, quae

etiam in effossione fracta sunt. [Zusatz a' 35: cruta

anno 16 . ad aedes acditui S. Cbristophori; illa

vero sub n. 9 in domo D. Doctoris Casimirii ad

Discalceatos, cum puteum construeret, anno 168— .

Quod dono dedit Dr. Floriantschitsch.]

Urnae praeterea sub n. 4 et 7 delineatae ex

notatis manu scriptis I.ud. Schönleben, consulis La-

baccnsis, in eiusdem horto [A' 35 : in Purgstal]

anno 1647 erutae sunt.

a- 22: n. 8. Lychnum . . . mihi dono dedit . . .

f. Carolus Haas S. I. Eruta haec fuit 23. lulii 1697

in agro vicino villae hospitalensi civitatis [a* 34 setzt

l)ei: sinistrorsum si exieris, spectantc sub Turrim

Patrura Societatis lesu]; cum ararent famuli S. I.,

impegerunt aratro in urnam lapideam, qua recondita

fuit dicta ampulla. Vitrum impositum ruptum fuit,

cum impingerent; tegulae desuper erant durissimae.

.Subtus haec Icgebatur inscriptio: ATIMETI. [Ahnlich

A' 34; vgl. CIL III 6008, 7 = I20I2, 3.]

[Zusatz a' 34:] Aliam ampuUara a PF. Dis-

calceatls dono accepit Floriantschitsch cum in-

scriptione FORTIS [CIL III 6008, 25]. Reperta

... in lunio 1702 in horto, cum erueretur terra, cum

cooperculo aheneo. Habet aliam cum simili inscriplionc.

A- 22: Ceteras vero [urnas] quam pluriraas in

monasteriis doraibusque nobilium et amicorum mani-

l)us servatas . . . transgredimur.

Sepulcra seu tumbae aliae sunt nobiles, aliae

vulgares, illae marmoreae, hae lapideae quidem, at

.A'j?

\ l-r. (V -feriJUf oUt*«t^ id^i

/..J. 3/ /V:1 /- y

Fig. 11- (Iräbcrn (n;ich Thalnitscher).
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wmMm^^
iw^^

i/«.Ĉ »*y

Fig. 7 Sarkophagt>-pen aus Emona (nach Thalnitscher).

sine operis ornaraento. Utriusque exemplaria Labaci

eruta subiungimus. [Fig. 7.]

[A^ 22':] Nobilis marmorea, quam sub n. I de-

dimus, detecta est anno 1685 in loco Gentili seu

vulgo Na Haidousne [Na Ajdovscini] nuncupato,

qui locus plenus harura antiquitatum est [A' 35 :

in atrio seu foro ante S. losephi templum eruta].

Ornata fuit figuris elegantibus puberibusque una

gestantibus, delphinis et aliis ornamentis. Translata

in villam vicinam hospitalensera . . . deperüt . . .

Anno 1690, 30. Jlaii, cum ibidem hospitium

publicum diruitur et lapides monasterio vicino appli-

cantur, duae ordinariae turabae sub n. 2 repraesentatae

et paulo post 6. lunii iterum aliae quattuor sirailes

lapideae absque operis ornamento erutae sunt. Hae

omnes . . . dicto aedificio applicatae sunt.

Eodem loco, cum anno 1635 pro dicto liospitio

fundamentura siruitur, effossae sunt arcae pulcherriraae

figuris decoratae et inscriptionibus. [CIL III 3872

mit Schönlebens Fundnotiz.] In quibus ingentia ossa

cum torque aureo, manilibus et anulo magno pariter

aureo nee non medaliis aureis, argenteis et aeneis

reperta fuisse manuscripta patris mei loannis Bapti-

stae, qui haec vidit, testantur.

[Vgl. dazu Valvasor a. a. O. II 256; Epitome

chronologica 70 zum Jahre 1633.]

Observavi ego etiam 8. Aprilis anni 1683, cum

e.\tra portam Carlosladiensem [A' 36: versus Kroi-

senegk] via regia publica reficeretur, duobus stadiis

ab urbe arcam vulgarem. [Dargestellt als n. 3 ; vgl.

A' 36.] In qua | [A^ 23] reperta est phiala raateriae

exoticae et solidissimae cum urceolo et vasculo

vilreo, quae omnia in effossione dirupta sunt.

Loses Blatt in A' [vgl. unten zu CIL Ilt 3885;

dann:] In lulio dicti anni [1710] 5 tumbae detectae

in monastcrii Patrum Augustinorum Discalceatorum

horto cum urceolis, lacrimariis, lychnis.

[Fund dreier Sarkophage im Garten der Augu-

stiner-Discalceaten, darunter CIL III 5884: Annales

a. a. O. 112.]

a' 52: Tumba feralis eruta est anno 1697 mense

... in horto D. Herndl in suburbio, ubi vulgo Lust-

hauss habet. Urna feralis, quam ego vidi 23. Aprilis

1698, et alia antiquitatis vestigia adsunt.

a^ 52: In horto Baronis de Wizenstein in

Purgstall repertum est pavimentum operis raosaici

anno 1697; item ossa, urnae ferales et alia. — In

horto quondam Doctoris Petermanni, nunc D. Co-

rusii repertum est pavimentum operis mosaici anno

1698.
— In horto D. Doctoris Kerschiner rudera,

ambitus etc. — In horto D. Ledrer. — In horto

D. Doctoris Gerbez.

a- 52: In via ad Ivroisenegk una tumba, quam
vidit loannes Suppaniz operarius 85 annorum; secunda

ad pedem montis . . . cineres, urceolos . . .

Caput XIII. De inscriptionibus lapidariis.

(A2 23'—25; a2 45—46'; A' 37—40.)

Caput XIV. De n umismatibus. (A' 25'
— 28';

a' 40-43-)

Caput XV. De eventibus prosperis et stra-

gibus urbis Labacensis. (A^ 28'—2g'; a- 37, 50;

A' 44—46.)

B. Inschriften.

Besonderes Interesse hat Thalnitscher den römi-

schen Inschriften Laibachs und Krains entgegen-

gebracht. Außer Münzen (A' 40 ff.; A^ 25' ff) und

anderen kleineren Antiken (Aschenurnen, Lämpchen;

vgl. Sp. 14) sammelte er auch Inschriftsteine; so be-

fanden sich CIL III 3835 (unten n. 35), 384I (oben

Sp. 12), 3845 (n. 42) und wohl auch die beiden Fäl-
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sclninjjcn n. 8. <) (CIF. III 167*) z-citweili«; in seinem Be-

sitze. Diese Steine (mit Ausnahme von CIL III 3835:

3841) und eine größere Anzahl von Inschriften aus Igf;,

dieThalnitscbcrausfindig gemacht hatte, wurden später

auf seine Veranlassung in den Neubau der Dom-

kirche und des Seminares zu Laibach eingefügt

(unten Sp, 19) und blieben so der Nachwelt erhalten.

Außer einigen wenigen Copien, die auf Lazius und

Schönleben zurückgehen, bieten die Antiquitales und

die Inscr. der Hauptsache nach Thalnitschers eigene

Abschriften (zur Anordnung oben Sp. q). Leider

wird die Brauchbarkeit dieses reichen Materials

durch die geringe Gewissenhaftigkeit Thalnitschers als

epigraphischen Gewährsmannes nicht unwesentlich be-

einträchtigt.

Thalnitschers .\bschriften, die sich an Originalen

controliercn lassen, erweisen sich als sehr flüchtig,

meist ohne Rücksicht auf die Zeileneintheilung ge-

fertigt. Dazu sind die meisten arg interpoliert, und

zwar mit Vorbedacht an Stellen von schlechter Er-

haltung und am -Schlüsse der Inschriften, wo ein

Nachprüfender an eine unterdessen erfolgte Be-

schädigung glauben konnte (vgl. Sp. 27 ff. n. 28— 31;

34). Ein besonders crasser Fall dieser Art ist n. 17

(unten Sp. 24). Insbesondere sucht Thalnitscher die

Erwähnung der Colonie Emona (n. 44 Z. 1) und

ihrer Functionäre (Ilviri n. 44 Z. 5 ;
VIvir n. 30,

vgl. n. 12; flamen n. 34 Z. 7) einzuschwindeln. Die

von ihm versuchte Ergänzung von n. 19 (unten

Sp. 25) wiederholt er an anderen Stellen unbedenk-

lich als Wortlaut der Inschrift.

Von dieser bewussten Interpolation zur Fälschung
nicht vorhandener Inschriften ist nur ein Schritt.

Thalnitschers Falsificate (Gruppe I, unten Sp. I9ff.

n. I— 9) sind — abgesehen von allgemeinen stili-

stischen Merkmalen — unschwer zu erkennen an

der nämlichen localpatriotischen Tendenz, die bei

den Interpolationen hervortritt, an den ungewöhn-
lichen Abkürzungen (n. I, 2, 3, 8, 9), insbesondere

der Eigennamen, Gentilicia wie Cognoraina (n. I, 2,

3, 6, 7, 8, 9), bei deren Auflösung Thalnitscher mit

seiner Gelehrsamkeit prunken konnte (vgl. die zu

n. I— 3, 8 beigesetzten Erklärungen), ander unrichtigen

Namenbildung (n. 3, 5, 6, 7, 9) und Vorliebe für

bestimmte Namen, wie Claudius (n. 2, 3; vgl. 8,

34 Z. 3), Lelius (n. 3, 7; als Auflösung des Prae-

nomens L. z. B. n. 8), Manlius (n. 2, 7), Severus

("• 3> 7)> endlich an den fehlenden oder un-

genauen Ortsangaben. Diese Merkmale treffen nament-

lich bei zwei Fälschungen auf Stein (Sp. 20 f.

Jahreslieftc des Bstcrr. arcbäol. Institutes Hd. V Beiblatt.

n. 8, 9} zu, die zuerst in Thalnitschers Aufzeich-

nungen mit erschwindelter Fundnoliz vorkommen,
auf sein Betreiben am Seminar zu Laihach einge-

mauert wurden und unzweifelhaft Thalnitscher selbst

zum Urheber haben. Auch der schwindclhaflen

Restauration der Inschrift CIL III 3835 (unten

Sp. 28 f. n. 35), die sich ehedem in seinem Besitze

befand, ist Thalnitscher dringend verdächtig.

Das Motiv dieser Fälschungen, die zu jener Zeit

keineswegs zu den Seltenheiten gehörten, war ein in

die Irre gegangener Localpatriotismus, reichlich ge-

nährt durch die antiquarischen Bestrebungen der im

J. 1693 unter Thalnitschers reger Theilnahme gegrün-

deten Acadcmia operosorum Labacensium (V. Steska,

Izvestja X [1900] 37— 54; 77
—

94), welcher Thal-

nitscher seine Antiquitales widmete. Thalnitschers an

sich löbliches Streben, ,ad excitandam veteris urbis

Labacensis gloriam' (vgl. Historia cathedr. eccl. 27; 74
des Druckes) möglichst viele Monumente zusammen-

zubringen, und der Wunsch, ihm sicher dünkende

Thatsachen der Vorgeschichte Emonas inschriftlich

festzulegen, verleiteten ihn zu seinen ,piae fraudes',

die natürlich nicht mit dem Maß moderner wissen-

schaftlicher Ethik gemessen werden wollen. Dies sei

zur Ehrenrettung des sonst vortrefflichen Mannes und

verdienstlichen Gelehrten gesagt.

Angesichts der erwiesenen mala fides Thal-

nitschers konnten jene an sich unverdächtigen In-

schriften, die nur von ihm bezeugt werden, aus

methodischen Rücksichten nicht ohne weiteres den

anderweitig sicher beglaubigten zugereiht werden.

.\bweichend von dem Gebrauche des CIL habe ich

dieselben jedoch nicht mit den als solche leicht zu

erkennenden unzweifelhaften Fälschungen (Gruppe I)

vereinigt, sondern einer besonderen Gruppe II (.Sp. 21 ff.

n. 10—26) zugewiesen, da in den meisten Fällen

trotz der UnZuverlässigkeit des Gewährsmannes starke

sachliche Argumente für die Echtheit sprechen. Von

unten nicht behandelten Inschriften gehören hieher

wohl auch CIL III 3842; 3884 (beide aus Thal-

nitschers.^nnales); S 10770 (aus Thalnitschers Schedae

Agramenses).

Über die Fund- und Standorte der sicher echten

Inschriften (Gruppe III, Sp. 27 ff. n. 27
—

57'!, von

deren interpolierter Überlieferung oben Sp. 17 ge-

handelt wurde, bietet Thalnitscher bemerkenswerte,

wenn auch mit Vorsicht aufzunehmende Aufschlüsse

l^über die Inschriften in seinem Besitze oben Sp, 16).

Die Antiquitates mit ihren Nachträgen erschöpfen

wohl alles, was in den Jahren l6i)3
—

1714 an In-
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Schriften des römischen Eraona vorhanden war oder

gefunden wurde; dagegen werden die epigraphischen

Denkmäler der Igger Gegend nur in den unvollendet

gebliebenen Inscr. loc. vicinorum (um 1701; oben

Sp. q) berührt. Nach Thalnitschers Historia cathe-

dralis ecclesiae (verfasst nach J. 1714; vgl. p. 65; 90

des Druckes) wurden nun den kirchlichen Neubauten

jener Zeit auf Thalnitschers Veranlassung zahlreiche

Inschriften eingefügt: „monumenta, quae tum hie, tum

in suburbiis ac vicinis locis ... me hortatore

collecta . . . neofabricae accesserurut" (p. 27; vgl. p. 74).

An der Donikirche (erbaut 1701— 1706) wurden nach

p. 27f. eingemauert CIL III 3845 ; 3853; 3838; 3877;

3873; 3860; 3862 (dazu A. Müllner, Emona 219
n. 30), am bischöflichen .Seminare (erbaut 1708

—
171 3)

nach p. 73 f. CIL III 3866; 3874; 3871 und die

Falsificate CIL III 197* und n. 8 iunten Sp.20 f.); CIL

III 3879 ist als geringfügig übergangen. Von diesen •

zwölf Inschriften werden in den Nachträgen der Anti-

quitates bloß vier, CIL III 3845 (unten n. 42); 3838

(n. 37) und die Fälschungen 197* (= n. 9) und

unten n. 8 als in Laibach und dessen ,suburbia' ge-

funden angeführt. Die übrigen acht Inschriften müssen

demnach aus den .vicinis locis' stammen, unter welchen

Thalnitscher, wie sich aus den ,Inscr. locorum Labaci

vicinorum' ergibt, vorzugsweise die Gegend von Igg

versteht. Für eine derselben, CIL III 3866 (= n. 34),

wird diese Provenienz durch die Inscr. (um 1701) hin-

reichend bezeugt; die noch verbleibenden sieben Denk-

mäler (CIL III 3853; 3860; 3862; 3871; 3873; 3874;

3877), die in den Inscr. nicht vorkommen, wurden

wohl in der Bauperiode
— etwa 1701

—
1708

— auf

dem Igger Boden, dem sie nach Material, Form und

Inhalt angehören (vgl. A. Müllner, Emona 209 f.), von

Thalnitscher aufgefunden und nach Laibach gebracht.

I. Fälschungen Thalnitschers (oben Sp. 17 f.).

Umgebung von Igg.

1. Inscr. 2 n. 6: in Strachomar.

io. regi |
ti fund. q | p. em. aram

|

ex uoto

d d . .

Thalnitschers Erklärung: lovi regi Titus Fun-

danius quaestor provinciae Emon. ex voto dicat.

2. Inscr. 2 n. 2: in Strachomar.

siluano sanc
j porticum pos. | p. man. claud.

[

c.

leg. uiii.
j

ic. pric cl. I pr. pro.

Erklärung : Silvano sancto porticum posuit

Publius Manlius Claudius centurio legionis VIII IC.

PRIC. Claudio praefecto provinciae.

Die einem Gofte gestiftete porticus ist aus CIL

III 3778 (Neptuno . . . aedem et porticum; vgl. 3777)

entlehnt; zu den Namen oben .Sp. 17.

3. Inscr. 2 n. 7: in Strachomar.

d. m.
I

lelio seuero. lib. ! claud. ter. ! pat.

benemer. f. f.

Erklärung: Dis manibus. Lelio Severo liberto

Claudia Terentia patrono benemerenti fieri fecit.

Sicher gefälscht, wie der Lelius libfertus) als

Patron einer Claudia und das unrömische f(ieri) f(ecit)

zeigt. Zu den Eigennamen oben Sp. 17.

Emona (Laib ach).

4. A' 2: refert hoc (die Gründung Emonas

durch die Argonauten; vgl. Zosimos V 29, 2 ff.;

Sozomenos bist. eccl. I 6) lapidare fragmentum, quod
sie habet, de conditore:

iason esonis filius cum argonau: 1

labacum

condidit anno ante seru: nos: aduen: m.

ce. -xx. ii.

Die einleitenden AVorte ,
refert — conditore" sind

nachträglich gestrichen.
— In A- nicht aufgenommen.

5 a' 52 (ohne Ortsangabe).

Colon ia augusta emona. troiana. conss. muri

fabricati. iubente troian. i [durchstrichen: in-

sistente] curante. quintio. cecilio.

Die colonia Augusta Emona in n. 5. 6 stammt

von Münzen des Augustus mit colonia Augusta Emerita

(Cohen 1^ 149 n. 596), die Thalnitscher auf Emona

bezog (vgl. a' 40). Zur Erwähnung Trajans vgl. n. 19.

6. Loses Blatt in A^ (ohne Ortsangabe),

colonia augusta emona. murisobducta. iubente

troi. aug. curante. severo. probo.

Doublette zu n. 5.

7. CIL III S 10776 (vgl. A. Müllner, Emona

298 n. 203; aus Thalnitschers Schedae Agram.).

a^ 46; in domo D. ab Otthaimb L. B. iuxta fluvium

servit pro lavatione; vix legi potest totus attritus.

a. lelius d. 1
|

ruf. ti.
|

manlius
| q. p. 1.

|

seuero

Die Unechtheit ergibt sich aus der Bildung der

zwei Freigelassenennamen. Zu den Namen Lelius usw.

oben Sp. 17.

8. 9 a^ 46': in horto N. Ferne civis Labacensis

in suburbio fragmentum erutum anno 1688 . . .

L. SV LP. CLAVD.
FEC . SIBI ET
LL. PQ. E.

hoc est: Lelius Sulpitius Claudianus fecit sibi et

libertis posterisque eorum.
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Kst et a\i;> [TU. III HiJ*] ibidem detccta . . ,

HAVE HAVE
N AT E S lA

ET VALE
A€ T e R NOM

5 Tl. C. CON. S

P. C.

Von diesen Fälscliunyen auf Stein (vgl ol)en

Sp. 17 f.),
die sich schon durch abenteuerliche Namen

wie Natesia und die ungewöhnlichen Abbreviaturen

verrathen, wird die erste nicht mehr vorhandene in

Tlialnilschers Historia cathedr. ecclesiae 74 n. 5 des

Druckes (Z. I L SVEL. CLAVD.), die zweite

noch existierende (CIL III 197*) ebenda p. 73 n. 4

angeführt unter den auf Thalnitschers Veranlassung

am Seminargebäude zu Laibach (erbaut 1708- 1713)

eingemauerten Denkmälern. Zu n. g (CIL III 197*)

vgl. neuerdings A. Müllner, Emona 325 f.; Argo I

(1892) 38; V. Steska, Izvestja muzejskega drustva

za Kranjsko VIII (1898) loö ff., der die Echtheit

der Inschrift gegen Müllner zu erweisen sucht, und

die Entgegnung A. Müllners, Argo VI (1899) 173^-.

der darauf aufmerksam macht, dass der in der Fund-

notiz genannte N. Perne im Steuerbuche der Stadt

Laibach von 1688 nicht vorkommt (a. a. O. 174, l).

II. Nur durch Thalnitscher überlieferte

Inschriften (oben Sp. 18).

Umgebung von Nauportus.

10. a- 52': in Longatico [Loitsch]:

D . M. D(is) m{anibus) . . .

C. . .

Umgebung von Igg.

II. Loses Blatt in A' (auf der Rückseite CIL

III 3885; s. unten n. 49). Enthält die Zeichnung

zweier „fibulae D. Pauli Lukautschitsch in Igg,

2. Mail 1702" und folgende Bleistiftcopie (ohne

Ortsangabc):

I

V C C I O B V C C I

|l O STI LA Bl ATV I

Etwa: [B]iiccto Biicci oder BHCci{onis]. \ {H\o-

slila B[cl]atu[m . . .

Zu Buccio, Buccius vgl. A. iloldcr, AU-ccIl.

Sprachschatz I 625 f.; Hostila als barbarischer

Fraucnnarac CIL III Suppl. 10746 (Igg); vgl. Oslila

n. 3853 (Igg). Zu B[el]atu[llus] Holder a. a. O. I

369 f.
— Sicher echt.

12. Inscr. l' n. 1 : in Tomisle in parietc ecclesiae

B(catae) M(ariae) V(irginis) miraculosae:

Etwa:

ENNI VS SERVIL.
Fl. VI VIR F. SIBI

"E M A X IM /€

C ONI VCI

,. VIX AN. XXX.

Eniiins Servil[i]

fi[l{ius) viv[tts] A'i^il)

sibi

et Maximae

cotitiigi,

5 vix{il} asi{nis) XXX.

Z. 2 VI VIR wohl ebenso interpoliert wie unten

n. 30 (CIL III 3799; VI VIR für VI -F- SIBI).

Zu Ennius als Barbarenname vgl. Enna bei Holder

I 1439 (ryg). F-""!--' CIL III 3817 (Igg).

13. Inscr. I n. I: in arce Sonegg.

POMPONIO VOTIN O.

TR I TON I S F. V. F. SIBI

TE CO. TV LI VOLTA.

ONI SABIN. EPON.
s TE F I LI O PORTIO
e AN. XX.

F MAXVMA V. P.

Etwa:

Pomponio Ko[/]/i[/» {obito) a:i{twruin) . .

T[e\rt{(\o[ln]s ß,iliiis) r(/V«x) f{ecil) sibi

el] co[ni]ii[g]i Volla[r-

OHi Sabiii[i ßl{iac) obilae a\n(nortim) . .

5 el\ filio Porlioi?)

(obtlo) aii{norum) XX;

ßilia) Maxuma f(iva) p{osiiil).

Z. I könnte VOTINO aus VOTILIO, /.. ;

das sonst nicht belegte TRITONIS aus TR+OLVS
(vgl. CIL III 3853) verlesen sein. Zu Voltaro vgl.

CIL m 3818: 10726; 10744; 10745: '0747; als

Krauennarae 3860; 3877.
— Die Missverständnisse

der Copie in Z. 3. 5 und die den Igger Inschriften

cigenthümliche Voranstellung von co[ni]u[g]i (Z. 3)

und filio (Z. 5) sprechen für die Echtheil.

Emona (Laibach).

14. CIL III .Suppl. 10765 (nach Thalnitschers

Schcdae Agram.), a' 39: nolavi anno 1694
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I8. Decembris ... in domo seu area ci%'itatis vicina

curiae; a- 41'; 53 n. 7. Copie nach a^ 41':

NEPTV N O

A VC
S A C RV M-

M ASINVS
5 MAXIMVS

V. SOL.

Neplnno

Aiig{itslo)

sacniin

M. Asiii[i]iis

Maximus

v(otiim) s(olvit) [l(ibens)

m(erito)\.

Z. 6 hat a' V-SOL'M, ebenso a^ 53, wo M
nachträglioh durchstrichen ist. Auf dem Steine stand

wohl V'S'L'M, welches Thalnitscher auch ander-

wärts (unten n. 36) ähnlich entstellt.

15. CIL III Suppl. 10772 (nach Thalnitschers

Schedae Agram.). A' 38; ähnlich A'24': eruta est

10. Sept. [1692] ex ruderibus camporum Teuthonico-

rum [s. g. Deutscher Grund; vgl. oben Sp. 10 nach

A^ 8], ab his in domum Conimendae translatam . . .

descripsi.

A' = A-: Schedae Agram.:

L. MARCIVS L. I. L- MARCIVS' LI

..RI.OTIMVS Rl L OTIMVS AQVI

AQVILEAS EX LEIA SEX X'/V
VIR. X L L S

5 L. L. S. F

Etwa: L. Marcius L. \J. \ Phyiotimus \ Aquileltja

sex\vir \ v{oliiiit) l(ibeiis) l{aäns) s{olvit).

Sicher echt, wie die Copierfehler und die leicht

herzustellende correcte Namenbildung zeigen.

16. A'38f.; A^ 24' f.: in pariete palatii pro-

vincialis [A': palatii incliti provincialis capitaneatus]

. . . immuratus est . . . obversus, cuius ultiraae litterae

ab alio lapide teguntur.

A' 39: A= 24' f.:

D. M. . . M.

IVLIA GEN. M. IVLIA C E N. M.

ET APPVLO. M. DI ET APPVLO M. DI

TILLA. PAREN. TVLIAPAREN..

.Cl. VL. IN Cl. VL. IN

CENV ELLON NOR.. CENV ELLON. NOR.

APVLO VARIO APVLOVARIO
SOCERO. ET PATR. SOCERO, ET PATR

SIBLAN SVLVIO. SIBLAN SVLVIO.

Ktwa: D{is) m{aiiibtis). \ [C.?] Ittl{iiis) /[»]^e-

(/[//Hi] I
et Appulolti(ia)'] Mloldlelsynia paren\tes] \

. . . C. Iiil(io) In\geiiiilo ß^li^o la'jiinoiiiim) . .
|

—
.

j4/»J//o[n(jo)] Vario
|

socero et patrli'], | sil>(i) [el stii'is

j'[»]i'! [plolsl, HCl- Ulli)'].

Für die Echtheit der Inschrift, die Thalnitscher

wohl selbst kaum verstanden hat, spricht die bei

Thalnitschers Fälschungen verralsste Correctheit der

Namengebung und die genaue Standortsangabe.

17. CIL III 3876 (nach Thalnitschers Schedae

Agram.), a' 39: erutus . . . cum capella S. Michaelis

anno 1695 dirueretur; a- 45' n. 9; a^ 53 n. 6: repperi

I. lunii a. 1695 ad S. Petrum in coemeterio.

I. Schedae Agram.:

VITAL! S- BAS . . .

C LAVD

H. a' 39 =
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S t r a ß e ii d c n k m :i 1 e r.

19. CIL III 4614 (Kundnotiz aus TlialnKschers

Epitninc clironol. 85 zum J. 1686; keine Copie).

a' 38': inscriptio columnac I. milliariac ad Pyrum

inventac, vulgo in Pürbaumer Wald, a' 38 (ähnlich

Topogr. f. 4') : columna . . . milliaria ... ex candido

marmore; exstat in atrio aulac principum al) Kgt^cn-

bcrg [in LaibachJ. Detecta olim a Sigism. Kini])a-

chio ... in Sylva Gertrudis, vulgo ad Purum; detritae

litterae [Topofir.: tota illegibilis].

Thalnitschcrs Restitution

a= 38': 0>- 38):

TROIANO AV. IMP C/ES. D.

ANTON. .. TROIANOPAR:
N. T. W F F. DIV. NER:

TIS. RA. NEP. TRA.

sTS. C M. . AVC. GERM. D AC.

AT IV P O N T. M : T. P. V.

OR IMP. I V. COS. III.

VIV. VIAS DIRVTAS REST.

IUI. MIL. PAS.
10 c. IUI.

Epitome chronologica, Titelkupfer:

TR A 1
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Numeriaiio
\ nob(ilissimo) Caesiari)'] . . . Für die

Augustus-Titulatur des Carinus, die den überlieferten

Resten Z. 4. 5 am liesten zu entsprechen schien,

s. E. de Ruggiero, Dizion. epigr. II 125. Über die

Fundstelle vgl. zu n. 19.

Ziegel.

21— 26. a' 48: lateres incisi in horto D. Ker-

schiner, Wizenstain et Rumph quondam, item Neltl

reperti sunt sequentis formae cum inscriptione.

A ß N I AI

•i N A LI

6PO
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(1714)- Das DciiUmal, ülicr welches Tlialnitscher ganz

unbestimmte, zum l'hcil wolil sich widersprechende

Funil- und StandcirtsangaUen brint;t, war seit 1697

in seinem besitze; der Verdaclit liegt sehr nahe, dass

die Inschrift auf seine Veranlassung mit Verwendung

einer antiken Basis schwindclhaft restauriert wurde

36. CIL III 3837 = Premerstein-Rutar, Rom
Straßen und Befestigungen in Krain 38 n. I. a' 23

a^ 16: ul)i cernitur eeclesia S. Klisabetae xenodochii

l.abacensis . , . ibidem eruta et niiiro imposita. a' 25

in limine hospitalis civici intrantibus a sinistris obver-

saque immurata. a^ 41'. Nach a' 3S rechts von CIL

III 3S49 funten n. 44) angebracht.

a' ,vS:

HERC VLI

AVC. SAC
LAPPVL EF V

PRocvL vor
5 SOLVIT

1

'

23: a -
I ri ; a

'
41':

HERC VLI

AVC. SAC.

LAPPVL.
PROCVL. VI

V. SOL. M.

extra portara hospitalensem non procul ah eeclesia

B(eatac) V(irginis) Annuntiatae . . . repcrta . . . quae

modo in Kaltenprun translata cemitur. Copie nach

Schönleben.

40. CIL III 3841 vgl. oben Sp. 12.

[CIL III 3842 oben Sp. 18.]

41. CIL III 3843. A' 30; A'l8'. Nach Gruter.

42. CIL III 3845. a' 45 n. 7: repertus Labaci;

später am Rande beigefügt: in cathcdrali eeclesia

Labaci. a' 3q: reperta in suburbio ante domum

Knidasch. a^ 53 n. 8: hunc lapidem a Melzer dono

accepi 23. April. 1698, quem in suburbio in horte

meo servo; ähnlich a' 52'. Auf Thalnitschers Ver-

anlassung in den Neubau der Domkirche eingefügt

(oben Sp. 19).

43. CIL III 3846, vgl. Suppl. p. 1734. A= 17

(ebenso A' 27 f.): in muro ecclesiae Teutonicae.

44. CIL III 3849. A2 24 f. (ähnlich A' 38):

13. Mail 1692 ... in limine xenodochii urbis Laba-

censis [Bürgerspital] . . . descripsi immuratura . . . abs-

que initio, quod avulsum esse ajiparet. A* 38 (links

von CIL III 3837 = n. 36 eingemauert).

HERC VLI . .

AVC. SAC. IE

LAPPVLE F. V.

PROCVL VI

V. SOL. M.

Hcrcnli

Aug(usto) sacinim)

L. Appiilcitis

Prociilus

v(olum) s(olvil) Kl-

bi'iis) in(enlo).

In a ^
I G. 2;' ist Z. 5 SOL aus S . L corrigiert ;

ebenso stand in a' 38 zuvor PROCVLVI
|

V.

S. L. M.

Die Inschrift wurde 1897 ^" <^^'" ^'°" Thal-

nitscher bezeichneten Orte wiedergefunden ;
die Stand-

ortsangabe bei Pococke ,.Siscae prope Laibach' ist

demnach irrig und beruht wohl auf Verwechslung

mit CIL III 3838 (n. 37).

37. CIL III 3838. a- 42 (ähnlich a' 39; a^ 45'

n. 10): extra urbem in superiori Siscia[Ober-Schischka]

in aede, seu coemeterio S. Margaritae. In a^45' später

zugefügt: in cathedrali eeclesia. a^ 53': 29. Aug. 1697

. . . descripsi . . . erulus est in eeclesia S. Margaritae.

38. CIL III 3839. a^ 14: ibidem (in horto

Domini Francisci Wilhelm! a Zergolleren) anno

1G74 eruta; ebenso a' 21. a- 41: in horto D. Petri

Codeli, olim Zergoliano . . . lapis erutus est, nee non

rudera templi sat ampli reperta sunt. Nach Schön-

lebens Copie.

39. CIL III 3840. a^ 14' f.: in suburbio . . .

A' 38:

ECO..
N. P6. RA. INAN

PA N. VIXIT AN.

XXX. V^ IVLIA ANIA

5 XV. F.IJ.. VIROR.

A^ 24 f.:

CM ICOL.

QV€ RA. INAN
PAN. VIXIT AN.

XXX. V^ IVLIA ANIA

XV. F. II. VIROR:

Pococke:

////cco
NCRAPTI- NAT
FAN- VIXIT- AN
XXXV- MIL- AN

5 X VI- IV I ORV
S H AN- B- M- P- C

Z. I. 2 ist in A' aus GM ECO
|

N PG
RA. INAN corrigiert. Zu den Interpolationen Z. I. 5

vgl. oben Sp. 17. Nach Pocockes zuverlässigerer

Abschrift gehört das Denkmal einem activen Soldaten

(Z. 4) an. Der Name und Truppenkörper stand

offenbar in dem abgebrochenen oberen Theile, den

man vielleicht angesichts der Seltenheit von Soldaten-

inschriften in Emona mit einem neuerdings (1897)

am nämlichen Orte (Bürgerspital) wiedergefundenen
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Bruclistücke (Preraerstein-Rutar, Rom. Straßen 39

n. 4) wird identificieren dürfen. Die lieiden Fragmente

würden aneinander gefügt ergeben: DJs) m(anibtis).
\

L. Ael{io) Nigri\no mi!{tti) cl{assis) P\[ßii(nonicae)

s{ub) c{ura)?] Cö\s']co\n{i) [Glrapli, uai{ione) \

Pan-

{noiiio), vixit an(iiis) \ XXXV, viil(itiivit) an(iiis) |

XVI. ItilHiiis) Fl']orii\s h{ercs) a\_m{ico)]h(eii€) m'erenH)

p(onendum) c(ttravii).

45. CIL III 3851. A2 23' (= A' 37): in horto

. . . principis ab Auersperg. Copie nach .Schönleben.

[CIL III 3853 oben Sp. 19.]

46. CIL III 3857. a' 39: anno 1714, 28. Iiilii,

dum ecclesia Teuthonica restauratur, detectum. Copie

fehlt. Zur Fundnotiz vgl. Thalnitschers Annales

(Auszug in Hormayrs Archiv 1821 S. 112); Epitome
chronol. 105.

[CIL III 3860; 3862 oben Sp. 19; 386G oben

Sp. 28 n. 34", 3871 oben Sp. 19.]

47. CIL in 3872 oben Sp. 15; keine Copie.

[CIL III 3873 oben Sp. Ig; 3874 oben Sp. 19;

3876 oben Sp. 24 n. 17; 3877 oben Sp. icj; 3879
oben Sp. 19; 3884 oben Sp. 18.]

48. CIL III 3885. Loses Blatt in A' (ähnlich

^' 35)- 8. Augusti 1710 reperta ... in monasterio

S. Clarae [a': in horto Clarissarum monialium] tumba

lapidea . . . item urceoli, lacrimaria. Vgl. die Fund-

notiz der Annales (Hormayrs Archiv 1821 S. 112).

Wird noch heute am Fundorte (jetzt Hof des Mili-

tärspitals) verwahrt.

49. CIL III Suppl. 10763. a- 25 n. 5 (ähnlich

a* 39): adverti in horto herbario Patrum Francis-

canorum ordinis reformati Labaci, 30. Martii 1696

anni.

[CIL III 10765 oben Sp. 22 f. r. 14; 10770 oben

Sp. 18; 10772 oben Sp. 23 n. 15; 10776 oben

Sp. 20 n. 7.]

Oberes Save-Thal.

50. CH. III 3892 vgl. Suppl. p. 1736 (aus Krain-

burg). A^ 23' f. (= A' 37 f.): (Labaci) in pariete

|).alatii episcopalis. Copie nach .Schiinleben.

51. CIL III 13396 = Premerstein-Rutar, Rom.

in Münken-Straßen 43 n. 13. a' 44: descripsi

dorff in ecclesia 17. Mali 1700.

D. M.

CONIVCI . .

INCENVVS VECTT. C.

5 I LLYRICI SER ose.
STAT AQVIN.

52. Cn^ III Suppl, 13397 = Premerstein-Rutar

a. a. O. 43 n. 14. a- 44: descripsi ... in Münken-

dorff in ecclesia 17. Mai 1700.

D. M. S.

TERTIA ßVIONISF.
ET LOPONIVS
M A XIM VS

5 VIVI FEC.

S I B I. ET

M. M.

53. A^25: Observavi [inscriptiones] etiam Loco-

poli e.xtra ecclesiam parochialem, in arce Neumarkl

et in parochia ad Gurg. Aus Bischoflack (Locopolis)
und Neumarktl sind bisher keine Inschriften bekannt

geworden; unter dem Steine ,in parochia ad Gurg'
kann CIL III Suppl. 10791 (dazu A. Müllner, Emona

323 f. n. 264) aus Groß-Koren in der Pfarre Ober-

gurk gemeint sein.

Straßendenkmäler.

54. CIL III 4613 vgl. Suppl. 11313. a- 52': in

silva ad Pirum.

[CIL III 4C14 oben Sp. 25 n. 19.]

Instrumentum.

55. ;6. CIL III 6008, 7 = 12012, 3; 6008, 25

oben Sp. 14.

Wien. ANTON v. PREMERSTEIN.
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Ephcsische Latrinen-Inschriften.

Bei den Ausfjralniiifjcn in Kplicsos tr;it an der

Agora neben dem ,atrium thermarum Constanlianarum'

ein Curridor Zulage, der ungefähr zu Beginn des

4. Jahrhunderts n. Clir. zu einer Latrine umgestaltet

worden war. „Die Längswände waren mit einfachen

Stuckmalereien geziert, deren Hauptbestandtheil in

Mannesliöhc sorgfaltig aufgemalte Inschriften bilden,

von denen zwei auf uns gekommen sind." Sie lauten

nach Heberdey, Jahreshefte Beibl. 1898 Sp. 75:

I. AaE ;io3l icivijaa; xal ti'jJ x^P- Itaxpiv äsipag

y.(al) Prj£a; xpa5Cv)9-EV, öXov äs t|6| o(T)|ia Sovriaa;,

sj öv'jxwv XsSwv cppiva xepTiso |ir)5s as.
'(a.'3zr,(/

|ir;7:0TE X'jji»;osi£v ä|iöv Ttoxl Sröna noXovta.

II. 'Av
p-ij f' eXoJiiev xiv piov xov SpaneTTjv

ntvöivtsj 15 TpucpS)VTe; -ij Xs>.ou|i£voi,

öäüvrjv lauxot; rpoisvoOnsv ;idvTO-£

ävXciOU? öpÖVCE? EÜTUX,eaTipOUJ.

Ep. II, das offenbar nicht für eine Latrine ge-

dichtet ist, findet sich in folgender Form Anth. Pal.

X 87 Toü aüxoS in einer langen Reihe von Gedichten

des Palladas und nach XV 19 mit dem Lemma
IlaXXaää 'ÄJ.Egav5pio); :

'Av (irj fsXtüiisv xiv piov xov Spomizri'/

xüxrjv x£ Tcopv»)? pEÜ|iaatv Kivoun£vy)v,

öäuvYjv lauxoT; np!;»evo'JH£v Tiavxoxs

ävajiou; öpiijvxs; EÜ-uxsaxipouj.

Für V. 2 des Epigramms bietet zweifellos die

Anthologie die ursprüngliche Gestalt; vgl. die Palladas-

Epigramme X 62, 65, 96, IX 182. V. 2 der Inschrift

verdankt seine Einfügung dem Bestreben, das Gedicht

wenigstens in entferntere Beziehung zu der Latrine

zu setzen: wie Bormann bemerkt, war mit dem

Bade, zu dem diese gehörte, wohl aucli eine Knei|ie

verbunden.

In V. I ist die Schreibung YsXt«|i£V beizubehalten.

Dies beweist zwar nicht der Sinn des Epigrammes im

allgemeinen, denn der Gedanke: Pack' das Leben und

das Schicksal beim Schöpfe (SJ.U)H£v) entspricht ebenso

dem Charakter der Palladas-Gedichte wie die Mahnung:
Setze dich mit philosophischem Lächeln über die Un-

beständigkeit und Ungerechtigkeit des Schicksales

hinweg (-f£).ft>|i£v); vgl. einerseits z. B. XI 54 f., 62,

anderseits IX 172, X Ol, 77, 96. Für {iXü)\ii'/

sprechen aber die tadelnden Attribute, die der Dichter

dem pioj und der xO/Y] beilegt fdpandxTjv; Ttipv/j;

pö'jnaatv xivou|i£vvjv): solcher Dinge sucht man nicht

und sucht vor allem Palladas nicht habhaft zu werden,

um sich an ihnen zu ergötzen. Ferner hebt Franke,

De Pallada epigrammatographo p. 84, hervor, dass der

Dichter bloßes 'jh in der großen Zahl erhaltener

Epigramme nur einmal anwendet.')

In V. 2 der Inschrift wurde vorgeschlagen

TiivovxE? zu lesen, trotz der P2ntsprechung des Palladas-

Gedichtes X 81

"Ü X-?;; PpaxEta? :ö5ov^? x^s xo5 pCou!

Tijv diü-rjxa xoü xpivou 7t£v>)-vi3ax£.

'H|i£t5 xaO^^op.EaO'a xal xot|io)|i£0-a

|iox3-o0vxEj 9j xpuiptövxES- 6 31 xpövo; xpsxE'- y.xX..

eine Entsprechung, die mich zuerst daran denken

ließ, auch jenen Vers auf ein Epigramm des Palladas

zurückzuführen.

Man möchte vermuthen, dass auch Ep. I auf

l'alladas zurückgehe, und thatsächlich stimmen die

homerischen Plirasen in V. I, 3 und 4 gut zu der

von Franke a. a. O. S. 37 ff. geschilderten Eigenart

des Dichters. Doch findet sich wenigstens unter den

erh.altenen Epigrammen des Palladas keines, das

inhaltlich unserer Inschrift entspräche.

Da Palladas um die Wende des 4. Jahrhunderts
blühte (Franke a. a. O. .S. 37 ff.), müssen die In-

schriften, die Richtigkeit der Heberdeyschen Datie-

rung der Latrine vorausgesetzt, erst nachträglich auf-

gemalt worden sein.

Eine Parallele zu den ephesischen Latrinen-

epigrammen bilden die Gedichte des .'Vgathias, Anth.

Pal. IX 642 — 644 £'.; Gcüxigpia £v lnüpvij sv itpo-

aaxEffj) und 662, wohl auf dieselbe Latrine, von denen

die drei erstercn schon wegen des Lemmas wirkliche

rnschriftcn sind. Auch sie mögen vielleicht wie die

Epigramme von Ephesos decorativ verwendet worden

sein, wozu man eine mir von Professor v. Arnim

nachgewiesene Äußerung des Chrysippos vergleichen

mag, Plutarch de Stoic. repugn. c. 21 (1044 D): iv

ih x(j) -Epl IIoXixEias Ei-öjv 5x'. „£-ffü; äo|isv xoO

xal xoüj xonpÄvas J^iWipx^fsXw".

Wien. RUDOLF WEISSHÄUPL.

') XI 353, 5. In 81 ist es schon wegen ili— \.>i.mi~;;<i

Jabroshcfto des österr. .irclilinl. Insttltitos IM. V Hoilthitt.

')' nicht zu ändern.
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iig. 8 Cisterne auf Küsten bei Smyrna.

Cisterne auf der Insel Kosten im Golf von Smvrna.

Gelegentlich einer Dienstreise fand ich auf der

Insel Kosten (Makronisi) im Golfe von Smyrna die

großentheils noch

wohlerhaltenen Über-

reste einer antiken Ci-

sterne, die Fig. 8 und

g nach meinen Auf-

nahmen veranschauli-

chen. Die stattliche

Anlage von rechtecki-

gem Grundriss setzt

sich aus fünf Reihen

von je 24 quadrati-

schen Pfeilern mit je

4" Abstand zusam-

men, wonach sich eine

Gesammtlänge von c.

loo™ bei einer Breite

von c. 20 "
ergibt.

Die Pfeiler bestehen

aus rohbehauenen

Blöcken, auf denen

flüchtig gearbeitete

quadratische Capitäle

aufruben. Aufrecht

stehen noch 73, und zwar in drei Reihen je 19, in

der vierten und fünften t6. Entsprechend dem Pfeiler-

abstande misst die

Decke je 4™ im Ge-

viert. Die Höhe des

Gewölbes beträgt im

Mittel 4-50™. Wasser-

einläufe sind an der

einen Längswand noch

deutlich zu erliennen.

Für die Bestimmung
und Datierung des

Baues verdanke ich

der Güte Prof Phi-

lipp Forchheimers fol-

gende Aufschlüsse:

„Ein Bauwerk kann

mit einiger AVahr-

scheinlichkeit als Ci-

sterne oder Wasser-

behälter angesehen

werden, wenn es auf

seiner Sohle und auf

seinen Wandungen bis

über KämpferhöheI.angreihe der Cisterne aut Kosten.
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wasserdichten l'ul/. uml unlcrluiU) der Kämpfer keine

Thüren oder Kenstcr aufweist. Die ursprüngliclie

Bestimmung zur Wasscraufnalime unterliegt keinem

Zweifel, wenn der Putz in einer passend gelegenen

wagrechten F.bene — der Höhe des höchsten Wasser-

spiegels
— aufhört. Soweit die Photographien die

BeschafTenheit der Innenleihungen erkennen lassen,

scheint nun das aufgenommene Hauwerk thatsächlich

eine Cisteme oder einen Behälter gebildet zu haben.

Seine Datierung ist, da es keine ausgesprochenen

Kunstformen besitzt, ohne anderweitige Kehelfc

schwierig: immerhin kann man sich darauf stützen

1. dass die für die Pfeiler und ihre Capitäle

benutzten Werkstücke eigens Tür diesen Bau herge-

stellt und nicht von fremden Trümmerstätten heran-

geschleppt worden sind,

2. dass die Pfeilcrcapitäle als byzantinische

.Käinpfercapitäle' (Trichtercapitäle) aufgefasst werden

können, welche von der bekannten Form nur des-

wegen abweichen, weil sie auf viereckigen Pfeilern

statt auf Säulen ruhen,

3. dass man zur t'berdeckung Bruchsteinkreuz-

gewölbe, aus sich durchdringenden Tonnengewölben

gleicher Spannweite bestehend, verwendete.

Die Kämpfercapitäle sind nach Strzygowskl (sieh

Forchheimer und Strzygowski, Die byzantinischen

AV'asserbehälter von Constantinopel, Wien 1893 S.216)

zur Zeit lustinians entstanden, und es ist soj^ar wahr-

scheinlich, dass ein Behälterbau in Byzanz (vielleicht

der von 528 n. Chr.) ihre Krfindung veranlasste.

Allerdings schließen sich in den Behältern Constanti-

nopels die Gewölbe ohne Rücksprung an die Kämpfer-

capitäle an, während in Küsten die Capitäle vor den

Gewölben vortreten, deren Leibungen in der Ver-

längerung der Pfeilerduchten auf den Capitälcn auf-

sitzen. Diese Abweichung lässt sich aber dadurch

erklären, dass, wie das Bild der abgestürzten Zwickel

Fig. 10 zeigt, offenbar unter römischem Einfluss und

im Widerspruche mit der orientalischen und byzan-

tinischen Gepflogenheit freihändigen Wölbens, in

Kosten die Gewölbe über wagrechten Schalbrettern,

die von Lehrbögen unterstützt sein mussten, ge-

mauert worden sind, wodurch oberhalb der Capitäle

ein Rücksprung für das Aufliegen der Lehrbögen

nothwendig wurde. Die Gewölbe selbst sind im Ver-

trauen auf die Festigkeit des Mörtels aus recht un-

regelmäßigen, kleinen Bruchsteinen hergestellt, also

ohne jene Sorgfalt, die man in classischer Zeit be-

züglich der Steinlagen für nöthig hielt. Hiemach

dürften die Gewölbe frühestens im vierten Jahrhundert

n. Chr. entstanden sein, ohne dass sie gegen eine weit

spätere Datierung, z. B. in das sechste, sprächen."

Etwas tiefer im Dorfe ist eine in der Construc-

tion identische, etwas kleinere Cisterne noch heute

im Gebrauch.

Smvrnn FR. V. v. HOLBACH.

i
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Dacier vor Traian.

Die Darstellung des ersten dacischen Krieges

auf dem Reliefband der Traianssäule endigt in eine

große Composition, die den Schlussact des Feldzuges,

die Unterwerfung des dacischen Volkes, vorführt

(Tafel 103 bei Fröhner, LIV in der Publication von

Cichorius). Vor dem Tribunal, auf welchem der

Kaiser, von seinen Officieren umgeben, Platz ge-

nommen hat, ist der lange Zug der besiegten Dacier

erschienen; deutlich sind in demselben mehrere

Einzelgruppen unterschieden. Inmitten von zwei

Gruppen kniender Dacier, die ihre Hände zum

Kaiser emporstrecken, sehen wir fünf aufrechtstehende

Männer. Bei den beiden, die im Vordergrunde stehen,

ist zu erkennen, dass sie die Hände am Rücken ge-

kreuzt halten; dieselbe Haltung dürften die beiden

Dacier im Hintergrunde eingenommen haben, während

der fünfte in der Gruppe die Linke frei gesenkt hält.

Rechts von der zweiten Schar der Knienden steigt

das Terrain plötzlich an; auf felsigem Grunde, der

sich wieder allmählich senkt, eilen 13 Barbaren mit

ihren Feldzeichen schreitend in der Richtung zu

Traian hin vor. Jenseits dieser Abtheilung steigt der

Felsen wiederum an; auf der Höhe desselben steht

ein Dacier von mächtiger Gestalt, der die Arme mit

abgemessener Geberde gegen Traian bin ausbreitet

und wie aus dem Hintergrunde die ganze Scene der

Ergebung aufrecht beherrscht.

Während die Gruppe der knienden Dacier

keiner weiteren Erklärung bedarf, ist nicht von vorn-

herein einleuchtend, weshalb ein Theil der Unter-

worfenen auf erhöhtem Terrain dargestellt ist. Ci-

chorius (Reliefs der Traianssäule II 358) erklärt

dies mit der Absicht des Künstlers, in dem aufrecht-

stehenden Manne rechts „den Gipfelpunkt der ganzen

Unterwerfungsscene" erkennen zu lassen. Doch dieses

Ziel wäre auch durch andere Mittel, jedesfalls schon

durch die Darstellung eines allmählich ansteigenden

Terrains erreicht worden, während in dem Reliefbild

der Felsen plötzlich ansteigt, um sich dann wieder

mählich zu senken. Cichorius Erklärung dürfte dem-

nach dahin zu ergänzen sein, dass der Künstler dem

wirklichen Vorgang nach Möglichkeit gerecht werden

wollte. Nur ein Theil der Dacier wird in die Ebene

hinabgezogen sein, um hier die Unterwerfung zu

vollziehen, während das übrige dacische Heer mit

seinen Fahnen auf den Höhen ringsum aufmarschierte.

Die imponierende Figur des Daciers am .Schlüsse

des Zuges kann niemand anderer sein als der dacische

König selbst (vgl. Cichorius 357 f.). Er steht hoch-

aufgerichtet da: zwar besiegt, aber in ungebrochener

Kraft.

"Welche Bewandtnis hat es jedoch mit der Gruppe
der Männer, die in aufrechter Stellung die Hände

am Rücken halten? Man hat für dieselbe die ver-

schiedensten Deutungen vorgebracht. Fröhner (La

colonne Traiane, Text 1872, p. 16) meinte, die

Leute erwarteten, die Hände auf dem Rücken, die

Entscheidung des Kaisers', aber eine derart gemäch-

liche Haltung lässt sich schwer mit der tiefernsten

Situation vereinigen. Pollen (A description of the

Traian Coluran 1874, 47) sieht in den fünf Daciern

Gefangene, die für den Triumph bestimmt seien. Doch

ist dann nicht zu verstehen, weshalb vier von den

Gefangenen gefesselt sein sollten, während der fünfte

zweifellos aller Bande ledig ist. Cichorius sucht

zwar diesem Einwand gerecht zu werden, aber seine

Auslegung begegnet anderen Schwierigkeiten. Die

Gefesselten, schreibt er, sind die ausgelieferten Über-

läufer, „für die, da sie auf Gnade nicht zu hoffen

haben, ein Bitten zwecklos wäre, und die frei Da-

stehenden die Ingenieure, die nicht zu bitten brauchen,

da sie keinerlei Schuld auf sich geladen haben" (?).

Aber nicht bloß die Tracht, auch die Physiognomie
der Leute zeigt rein dacischen Charakter (vgl.

Petersen a. gl. a. O.). Römer in dacischen Diensten

werden dagegen auf der Traianssäule mit genauer

Wahrung ihres Nationaltypus dargestellt, wie die

zwei- oder dreimal wiederkehrende Figur eines

Römers beweist, der in dacischer Tracht unter den

Daciern kämpft (Tafel XXIV und XXIX, vielleicht

auch LXVIII bei Cichorius, vgl. dessen Bemer-

kungen S. 154. 190). Petersen, der Cichorius Deutung

entgegentritt (Traians dakische Kriege I 1899 p. 82),

hält die fünf Männer für wortbrüchige Dacier, eine

Annahme, die in der Überlieferung keine Stütze

findet. Und doch gibt Dios Bericht über die Unter-

werfung der Dacier die Erklärung der Gruppe. In

den Excerpten aus Dio heißt es (Dio LXVIII 10, l),

dass von Decebalus Gesandte an den Senat geschickt

wurden, die ohne Waffen, die Hände nach Art von

Gefangenen verschlungen, vor den Senat traten. Die

Worte auv^'.Jjav -üä; X^'po'S sv a.l)fjiaXtu-o>'> axiinaxi

können kaum anderes bedeuten, als dass die dacischen

Gesandten die Hände auf dem Rücken gekreuzt

hielten. Gerade dies ist in dem Reliefbilde dargestellt.

Denn dass wir nicht Gefangene vor uns haben, wird
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in der Spraclie der HiUlniskunst durdi diu Ircie

Haltung des letzten in der Gruppe, der von den

anderen nicht zu trennen ist, deutlich genug gesagt.

Demnach sehen wir liier eben die Gesandten, die

der Dacicrlciinig an den Senat senden wollte und

die sich vorher, wie ihre Pflicht es erfordert, dem

Kaiser vorstellen. Die Wiedergabe dieser Einzelheit,

die allerdings den Stadirömern von der Gesandtschaft

an den Senat her in Erinnerung sein musstc, ist ein

neuer Beweis für die Sorgfalt, mit der die Künstler

der Traianssiiule die Kriegsereignisse beobachteten

und illustrierten.

ZwcifcUiaft bleibt nur, ob die Dacier die Hände

gefesselt oder nur verschlungen hatten. Aus den

Reproductionen des Reliefs ist dies natürlich nicht

ersichtlich. Die Worte des Petrus Patricius (Müller,

Fragm. bist. Gr. IV 185, vgl. Dio cd. Boissevain III

194 f. , der nicht allein von dieser, sondern auch

von einer früheren Gesandtschaft des Deccbalus an

Traian berichtet tis X^^P^'S 5jtio9«v jTpavTs; Iv a'.y,-

Ha?.io-(ov Ta;ci, müssten allerdings für erstcres spre-

chen; aber ich möchte glauben, dass Petrus hier die

Worte seiner Vorlage (Dios) missverstanden habe.

Es wird dacischc Nationalsittc gewesen sein, durch

das Verschlingen der Hände auf dem Rücken die

Unterwerfung unter den Willen des Siegers kund-

zugeben.
EDMUND GROAG.

Die Städte Mal und Cap ... in Ostdalmatien.

A. v. Doraaszewski (CIL III Suppl. p. 2123 f.) und

ihm beistimmend A. v. Preraerstein (J.ihreshefte III

Beibl. 167; IV Beibl. 156) haben vermuthet, dass

der Name des Municipiura Mal ... in der Inschrift

von Arba CIL III 10121: L. Baebio Opiavi f Ser.

Oplo Malavico aedili ausgeschrieben sei.

Wohl nicht richtig. Oplus Malavicus sind meines

Erachtens vielmehr die beiden epichorischen Namen

des neuen Bürgers, vgl. Panes Slator, Varro Panto

u. s. w. in den Wiss. Mitth. aus Bosnien VII 124;

138. Beide Elemente des Namens Malavicus kehren

in anderen Verbindungen in dem benachbarten Istrien

wieder, vgl. Malabanus (CIL V 150 Pola), Laevicus,

Laevica, Nevica (CIL V 449; 453 Piquentura) u. s. w.

Cap . . . (vgl. Premerstein, Jahreshefte III Beibl.

176; IV Beibl. 96; 157 ff.) ist höchstwahrscheinlich

mit der Scordiskerstadt Capedunum zu identificieren,

die Strabo Vll 5, 12 erwähnt: Tjaav äs xal TtoXe'.;

aÜToTg 'Eöpxa xal Kajtidouvov. Ist dies richtig, so

haben wir einen geographischen Anhaltspunkt zur

Bestimmung der Wohnsitze des Volkes. Darnach

wären sie noch etwas mehr nach .Süden (bis in

das Quellgebiet der Morava) auszudehnen, als es

Kiepert, Formae orbis antiqui XVII, vgl. Beibl. 6

Anm. 69 gethan hat.

Sarajevo. C. PATSCH.

Unedierte Inschriften aus dem römischen Afrika.

Während die Berichte des Leipziger Professors den Jahren 173 1
—

1733 ";""'' '^'^^ Bcrberei unter-

Johann Ernst Hebenstreit über seine im Auftrage nommene Reise hinlänglich bekannt und benutzt

des Kurfürsten Friedrich August I. von Sachsen in sind,') ist die von seinem Begleiter, dem nachmaligen

') Erstlich veröffentlichte Hebenstreit selbst 1733

eine kleine „Devotam maiestati Augusti Magni Afri-

cam oratione panegyrica, qua antiquitatura Roma-

narum per Africam repertarum memoriam recolit, die

XX. Novembris anni 1733 . . . sistit loan. Ernestus

Hcbcnstrcit" betitelte Druckschrift, in der er von

den antiquarischen Ergebnissen seiner Reise be-

richtet. Sodann gab BernouUi 1783 in seiner Samm-

lung kurzer Reisebeschreibungen „Job. Ernst Heben-

streits vier Berichte von seiner auf Befehl und

Kosten Friedrich Augusts des I. im Jahre 1732 in

Begleitung einiger anderen Gelehrten und Künstler

auf den afrikanischen Küsten nach Algier, Tunis

und Tripolis angestellten Reise (aus der Handschrift)"
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Professor der Medizin an der Universität Leipzig,

Christian Gottlieb Ludwig,^) der zum Theil auf einem

anderen Wege reiste, in Handschrift n. 622 der

Leipziger Universitätsbibliotheli niedergelegte Schil-

derung dieser Reise ä) bis in die neueste Zeit gänz-

lich unbeachtet geblieben. Erst in den Mittheilungen

des Vereins fiir Erdkunde zu Leipzig vom Jahre

1902 werden die wertvollen Nachrichten, die jener

in völlige "Vergessenheit gerathene Reisebericht Lud-

wigs in Bezug auf eine ganze Reihe wichtiger geo-

graphischer, physikalischer, naturwissenschaftlicher

und ethnographischer Fragen enthält, von Herrn

Martin Große in dankenswerter Weise mitgetheilt.

Über die zahlreichen lateinischen Inschriften, die

Ludwig, obwohl ein Mann der realen Wissenschaften,

gleich seinem Kollegen Hebenstreit während seiner

Reise eifrig gesammelt und in seinem Reisedoku-

mente sorgfältig verzeichnet hat, kurz zu berichten,

hat dagegen Herr Große freundlichst mir überlassen.

Im ganzen gibt Ludwig in seiner Schrift zwei-

undfünfzig lateinische Inschriften im Wortlaute wieder,

von denen folgende vierzig bereits bekannt sind:

Observationes S. 39 stehen: CIL VIII 6957 "°'i

7630; S. 40: VIII 7462; S. 41: VIII 7155 und

7570; S. 46: VIII 7124; S. 48: VIII 5499 und

Add. 10845; S- 55: VIII 4861, 4869 und 4870;

S. 57: VIII 4799, 4800 und 4807; S. 87: VIII

10115; S. 112: VIII 948; S. 116: VIII 963 b, c, d;

S. 117: VIII 945 und 964; S. 139: VIII 55; S. 154:

VIII 97, 98 &, loi &, 120 a, fc, c, (i, »', 10029; S. 157:

VIII 10514; S. 158: VIII 210; S. 159: VIII 211,

214, 215 und 216; S. 160— 163: VIII 212 und 213;

S. 164: VIII 217 und 218; S. 165—166: VIII 228

und 232; S. 169: VIII 924; S. 171: VIII 922;

S. 172: VIII 926; annotationes S. 209: VIII 80.

Eine Vergleichung der Abschriften Ludwigs mit

dem im Corpus Inscriptionum Latinarum veröffent-

lichten authentischen Wortlaute dieser vierzig In-

schriften zeigt, dass Ludwig zwar, wie es von einem

Laien nicht anders zu erwarten ist, manchen Buch-

staben und manches Wort unrichtig gelesen, im all-

gemeinen aber die Inschriftentexte nicht ohne Verständ-

nis und Sorgfalt copiert hat. Wiederholt verlesen hat

er sich beispielsweise bei CIL VIII 2 12, 213, 4800,

10115, andererseits aber bei CIL VIII 211, 214—
217, 924 außerordentlich gut abgeschrieben. Bei

zwei Inschriften ist es sogar möglich, auf Grund von

Ludwigs Apographon den ursprünglichen Wortlaut

derselben in Einzelheiten wiederherzustellen und da-

durch die im Corpus Inscriptionum Latinarum an-

gegebene Lesung zu verbessern. So lautet die In-

schrift CIL VIII 7570 bei Ludwig auf S. 41 der

Observationes:

M. M ACN I VS
FELIX QVIET*)
SECRETIVS
VIXITAN.XXXX

während

Peyssonnell

M. M ACHENTIVS
FELIX QVIET
SECRETIVS
V I X AN XXV

o
Shaw

M. M AC N I I V S .

FELIX QVIRIT .

SECR. ETIVS.
VI X. AN. XXXX

heraus, vgl. Bd. IX 299 ff.; X 415 ff.; XI 359 ff.;

XII 389 ff. Schließlich handelte von Weber im

Archiv für die Sächsische Geschichte (III 3 ff.) aus-

führlich von den im Hauptstaatsarchiv zu Dresden

(Mscr. n. 2199, 389 f., 161 ff.) befindlichen „.Schriften

von dem nach Afrika gehenden Hebenstreil". Vgl.

dazu Wilmanns Ausführungen im CIL VIII p. XXV.

^) Vgl. über denselben Heß, Allgemeine deutsche

Biographie XIX 600.

^) Betitelt ist Ludwigs Schriftstück: „Observa-

tiones miscellaneae durante itinere Africano scriptae,

in quibus fata praecipua itineris nostri continentur,

et oliservationes varii arguraenti, historiam Barbariae

explicantes, ut et ad historiam naturalem et rem

medicam spectantes contentae sunt, adnexis variis

annotationibus posticis etc.

Christian Gottlieb

Inceptae Ludwig
mense Septembri 1731. Brega Silesius

Finitae phil. et med. sind,

mense Sejitembri 1733 anno MDCCXXXI
mense Septembri.

Von dieser Reise handeln übrigens auch Briefe

Ludwigs an Gottsched, die gleichfalls die Leipziger

Universitätsbibliothek (Mscr. n. 1274 (/) besitzt.

^) Der Mann heißt demnach: M. Magnius Felix,

qui et Secretius seil, vocatur.
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lasen. Unricluit; ist auch Shaws Notiz-, ühcr der In-

schrift sei ein Ochse abgebildet. Nach Ludwigs

Zeichnung ist es vielmehr ein Hase.

Den Anfang von CIL VIII 218 gibt Ludwig

auf S. 164 der"01)scrvaliones, wie folgt, wieder:

VTNOSCASQVANTIS VITAM DEDVXERIT
ANNIS

AMENONDISCESTITVLVSTI B I TALIA DI

C AT
VOCIPRAEPOSITVSNO QVIDESVPER

ADSTAT

Wilmaiins, der von den Versen nur wenige

Reste noch vorf.\nd, iKitle am Anfang, wo die eine

ältere Copie TV NISCAS, die andere VT NOSCAS

hatte, Itl ni sc[i]s hergestellt, und Büclieler hat dies

in der Anthologia Latina^) angenommen; jetzt zeigt

sich, dass til noscas zu lesen ist.

Zwölf Inschriften, die"^Ludwig in seiner Be-

schreibung mittheilt, sind bis jetzt überhaupt unbe-

kannt geblieben. Folgende vier entdeckte der junge

Gelehrte in der nächsten Umgebung von Cirta, dem

heuligen Constantine:

I«) M E M O R I A E

PVBL1C1A1PA''I

AEVIXANNISXXX

Z. 2 und 3 ist der Name PVBLICIAE PACIAE

unschwer herzustellen; der Name Pacia findet sich

beispielsweise CIL VIII 7629. Ludwig fand diese

Inschrift am 2. Juli 1732 zusammen mit CIL VIII

7462 vor dem nordwestlichen Stadtthore Baba Gaspa

oder dem Thor licim Castell an einer Brücke.

il") pomp|eia novicia

fidelis amicarvm
benicna parentibvs

vix;l H S E

Z. 2: ,Fidelis amicarum' ist analog gebildet wie

amantissima civium CIL II 1572 oder amans domini

CIL X 4167. Z. 4: ist A = annis ausgelassen.

Ludwig schrieb diese Inschrift, die er in einer Grube

in der Nähe des Wassers Ain Sidi Maimon ent-

deckte, zusammen mil CIL VIII 7155 am 3. Juli

1732 ab.

IM. DDDNNNPLI IV MAIORIFI

TISSIMISQV DEDICATASAIVIS

CALCINADE PETVISINVIC
CONSVLARI PRINCIPIBVSVC

5PROVINCIA UVSALBINVS.
(ANTIARE SEXFASCALIS
CILIOCROM VMIDIAECON
TRIVMPH... VRANTE CAE
TALE PPTV... A Tl O E C D . . .

Beide Inschriften wurden von Ludwig, seinen

Aufzeichnungen zufolge,'] im Juli 1732 gefunden; die

erstere eine Stunde außerhalb des Thores Babacanbar,

d. i. Thor der Brücke, die letztere hinter dem Thor-

flügel des genannten Thores. Bei dem fragmentari-

schen Zustande, in welchem sie sich befanden,

konnte Ludwig aus ihnen nichts herauslesen. In

Wirklichkeit haben wir es hier gar nicht mit zwei

verschiedenen Inschriften zu thun. Vielmehr müssen

wir in ihnen die zwei auseinander gebrochenen, an

den Bruchflächen leicht beschädigten Hälften einer

und derselben Inschrift ') erkennen, die aus irgend

einem Anlasse verschleppt und daher von einander

getrennt aufgefunden wurden. Die Zusammensetzung
der beiden Theile ergibt dies ganz augenscheinlich:

|M
A I O R I Fl

pDEDIC ATASAI VIS

DDDNNNPLlJpETVISI NVIC
TISSIMISQvipRINCIPIBVS V C

5 CALCINADE
C ONS VLA Rl

P RO VI N C lA

. I ANTIARE
CILIOCROM

loTRIVMPH .

TALE PPTV.

IVS ALBINVS
EXFASCALIS
VMIDIAE CON

jVRANTE CAE
AT I O ECD . . - .

Die Inschrift ist ein neues Denkmal des in Z. 5

genannten Caecina Decius Albinus, der bereits durch

') Vgl. Bd. n fasc. I n. 450.

") Observationes 40.

') Observationes 41.

') Ebenda 44.

') Den Hinweis hierauf verdanke ich der (5üte

des Herrn Prof. Bormann.
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die Inschriften CIL VIII 7034 und 7035 '") bekannt

ist und über den Seeck im dritten Bande der Real-

encyclopädie von Pauly-Wissowa (S. 1865) bandelt.

Derselbe war vor 398, in welchem Jahre er nach

Synimachus, Epist. VII 40 Carapanien verwaltete,

Statthalter von Numidien und führte als solcher den

auch auf unserer Inschrift (Z. 6— 8) zu lesenden

Titel: consularis sexfascalis provinciae Numidiae

Constantinae.") Die dem Caecina in seiner Würde

als Statthalter in damaliger Zeit zukommende Titula-

tur V. C.'-)^ vir clarissimus findet sich am Schlüsse

der vierten Zeile. In der Regel steht das PrSdicat

V. C. auf Inschriften allerdings hinter dem Namen,

bisweilen jedoch, wie hier, auch vor demselben. '")

Die Inschrift bezieht sich wohl auf dieselbe An-

lage wie die CIL VIII 7034 und 7035 erwähnte,

nämlich eine (CIL VIII 7034) fistula genannte

Röhrenleitung der Colonia Cirtensis für das Regen-

wasser. CIL VIII 7034 besagt, dass Caecina fisUilam

. . . formavit, conpUvit aqiiac, dcäicavii; demnach

dürfte das Fl der ersten Zeile zu FISTVLA zu er-

gänzen sein und vor dem folgenden DEDICATA
ein Participium, das den Bau der fistula ausdrückt,

vielleicht mit einem verbindenden ATQVE, j;c-

standen haben. Die Kaiser sind wie CIL VIII 7034

so in der neuen Inschrift durch ein dreifaches

D und N bezeichnet, also als ,tres domini nostri'.

Da nun Caecinas Statthalterschaft über Numidien

vor 398 fällt, so müssen die Inschriften zwischen 393

und 395 fallen. Erst 393 nämlich wurde Honorius

Mitkaiser seines Vaters Theodosius und seines Bruders

Arcadius,''') während nach Theodosius des Großen

Tode in der Zeit von 395— 398 nur die beiden Kaiser

Arcadius und Honorius regierten.

Mit der Ausführung des Baues war nach CIL

VIII 7034 (Z. 16. 17 curantc Ecäicio saceniotale] ein

Sacerdotalis, d. i. ein hierarchischer Provinzialbeamter,

mit Namen Ecdicius betraut. Aus der neuen Inschrift

erfahren wir jetzt seine vier Namen. Der etwas un-

gewöhnliche ,Croraatius' kehrt beispielsweise CIL X
8061, II wieder, ebenso CIL III 2097 das Cognomen

Triumphalis. Das TALE zu Beginn von Z. 1 1 ist

sicher zu [sacerdo]1ale zu ergänzen; vorher mag in

Z. 10 der Titel V- P- (= vir perfectissimus) ge-

standen haben, ein Prädicat, wie in den wenigen, aber

wohl auf dieselbe Sache und dieselbe Person be-

züglichen Buchstaben CIL VIII 7035 mit ai\raiile ]

V. p. sac{crdotale). Die Buchstaben P PTV der Schluss-

zeile endlich stellen ein verkürztes PERPETVO vor.

Mit meinen Ergänzungen lautete sonach die Inschrift:

M A I O R I F I 5 / 1/ / a

atquc DEDIC ATASA/VIS
DDDNNNP.rPETVISINVIC
TISSIMISQVcPRINCIPIBVS V. C.

CA.CINADErIVS ALBINVS
CONSVLARI s SEXFASCALIS
PROVINCIA.;;VMlDIAE CON
,; / A N T I ;/ <; E ( V R A N T E GAE
CILIOCROMATIO ECD/c/o
TRIVMPH a l e v. p. s a c e r d o

TALE PPTVo.

Vier seitdem verschollene Inschriften fand Lud-

wig auf seiner Reise von Aquae Thibilt.anae, dem

heutigen Hamraära Meskutin, nach Hippo Regius,

dem heutigen Bona, am 8. Juli 1732, und zwar ein

Stück vor Calama, dem heutigen (ielma. Sie lauten:

Von diesem Bruchstück lässt sich mit .Sicherheit

nur NVMIDIA und LECATOS lesen.

'") Ausführlich behandelt sind diese Inschriften

außer im CIL von Pallu de Lessert in Les Fastes

de la Numidie 213.

") Publilius Caeionius Albinus, der Vorgänger

unseres Caecina, führte zuerst den Titel Sexfascalis,

vgl. Marquardt, Rom. Staatsverwaltung I^ 472 Anm. 2 ;

lANTIARE Z. S ist von Ludwig falsch abgeschrieben

für TANTINAE.

'2) Vgl. Marquardt, Rom. Staatsverwaltung I-472.

13) Vgl. z. B. CIL VIII 5336.

") Vgl. Clinton, Fasti Romani I ;2.Sf.

'*) Observationcs 47.
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des Heeres wie der Flotte ziemlich häufig, vgl.

CIL II 746; III 791; 3164; 3272; 4295; V 907;

VI 225, 4; 3253; XI 373; Ephera. epigr. V 993.

Der Inschriftenfund von El Hamraäm de Gabes ist

umdeswillen nicht ohne Bedeutung, weil zufolge

CIL VIII p. 9, 922 und 1151 in diesem Orte bis-

her vergeblich nach römischen Inschriften gesucht

worden ist.

Schließlich fand Ludwig ebenfalls im Februar

des Jahres 1733 im alten Capsa, dem heutigen

Gafsa, zusammen mit CIL VIII 10029 das Bruch-

stück 154 der Observationes:

SIORVM
ONSVLE AC

TER PER FECIT
Das SIORVM der ersten Zeile ist vielleicht der

Schluss der Wortes AVCVSTORVM. ONSVLE
auf Z. 2 wird zu PROCONSVLE zu ergänzen sein.

TER auf Z. 3 ist wolil zu FELICITER zu ergänzen.

Dresden. OTTO FIEBIGER.

Zum Grabrelief des Nigrinus.

iS. J.ihreshefte IV 20;.)

In den beiden noch nicht sicher erklärten Dar-

stellungen dieses Reliefs, worin v. Domaszewski,

wie bereits mitgetheilt, die feldmäßige Bepackung des

Soldaten sieht, will nunmehr Engelmann — einer

brieflichen Mittheilung zufolge
— unter Berufung

auf die Darstellungen bei Jüthner, Antike Turn-

geräthe einen an einem Bande aufgehängten Discus

und einen caestits erkennen. Letzteres dürfte, wie

der Vergleich mit Jüthner Fig. 1 1 mit Sicherheit

lehrt, dahin zu berichtigen sein, dass es Hanteln

(Halteren) specifisch römischer Form sind. Es liegt

also allerdings nahe, auch in der vermeintlichen

Kürbisflasche ein Turngeräth zu suchen. Doch spricht

manches gegen den Discus. Derselbe wird nicht in

einem Netz, sondern, seinem Gewichte entsprechend,

in einer festen Ledertasche verwahrt (Jüthner 30,

Fig. 24 ff.). Sodann bliebe bei dieser Annahme der

untere kleinere Kreis unerklärt. Ich komme daher

umso eher auf meine erste Vermuthung —
Spiel-

ballen — zurück, da gerade das Ballspiel bei den

Römern beliebt, als in den Bädern üblich mit den

Halteren zusammen genannt wird (vgl. Seneca ep. 65).

Es wäre somit der größere Kreis als follis, der

kleinere als pihi zu deuten.

Ich will bei dieser Gelegenheit nicht unerwähnt

lassen, dass ich jetzt zweifle, ob der von mir als

bartlos beschriebene Nigrinus nicht ursprünglich einen

durch Verwitterung undeutlich gewordenen leichten

Bartanflug gehabt hat.

Constantinopel im März 1902.

FRANZ FREIHERR vox CALICE.
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Vorläufiger Bericht über die Ausgrabungen in Ephesus.

V.

Wiederholt aus dem Anzeiger der philosophisch-historischen Classe der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften in Wien

vom 5. März 1902 n VII ; vgl. Jahresheftc ITI Beiblatt 8j ff.)

Die Ausgrabungen des öslerreicliisclien archäo-

logischen Institutes in Ephesus wurden in den Herbsl-

monaten der beiden letzten Jahre weitergeführt, wo-

für wie bisher Prof. G. Niemann und Architekt W.

Wilberg, 1901 für einige Wochen auch Dr J. Zingerle

ihre Beihilfe liehen. Auch Herr Hauptmann .Schindler

Ivonnte 1901 neuerlich sich dem Unternelimen widmen

und verwendete einen zweimonatlichen Aufenthalt zur

Aufnahme eines Detailplanes für das angekaufte Ter-

rain und das angrenzende Stadtgebiet.

Um in die Gesammtanlage des Hafenviertels

der Stadt weiteren Einblick zu gewinnen und sodann

systematisch Einzelobjecte in Angriff nehmen zu

können, wurde die bereits 1899 angegrabene Straße,

die sich als flache, etwa am Nordende des .Scenen-

gebäudes beginnende Terrainfurche bis zum Hafen

verfolgen ließ, vollständig aufgedeckt. Sie ist über

einen halben Kilometer lang, elf Meter breit, mit

Marmor gepflastert und war beiderseits von etwa

fünf Meter tiefen .Säulenhallen begleitet, deren Fuß-

boden ein grobes, dreifarbiges Mosaik mit einfachen

geometrischen Ornamenten bedeckte. Die meist in

situ erhaltenen Basen, sowie die in großer Zahl auf-

gefundenen Säulen und Capitäle sind fast durch-

gängig aus älteren Bauten herübergenommen. Da

sich von Gebälk nichts, dagegen vielfach Reste von

Mörtelmauerwerk vorfanden, darf geschlossen werden,

dass die Säulen durch Ziegelbogen, über denen sich

die Dachconstruction erhob, verbunden waren. Die

Rückwand der Halle bestand aus Bruchsteinmauer-

werk und ist von zahlreichen Thüren durchbrochen,

welche wohl in rückwärtige Verkaufsräume führten.

Als Sturz einer solchen Thür diente die im vorigen

Berichte veröffentlichte Abgarosinschrift.

Die ganze Anlage ist spätrömisch. Näher datiert

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes Hd. V Beiblatt.

sie eine im östlichen Drittel der Südhalle gefundene

Inschrift, die auf einer 1 30™ hohen, o'jö"" breiten,

0'37
" dicken Marmorquader nach Tilgung einer älte-

ren nachlässig in 0'O45"'
— oo^o"

eingegraben ist:

ANHeuJCToV
CY^rpoYM ß_

CTO 2^1 t<A_N_

t 'Ex'- rj 'Apxaei-

avTj s(u; -oü

i)'ji-,'pou ai p

OToal xav-

5 dyjXa; v. t

Die Straße war somit nach dem Kaiser Ar-

kadios (395
—408 n. Chr.) benannt und wohl unter

seiner Regierung angelegt; Bauthätigkeit in dieser

Epoche bezeugt auch eine andere ephesische In-

schrift (Brit. Mus. 534): «Popo; Osoäoo'.avö;. Diese

Datierung ist von Wert für einige mit dem Kreuz-

zeichen geschmückte Capitäle und Kämpfer, wovon

Fig. 12 und 13 Prdben geben.

5
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Fig. II Ansicht der Arkadiane bei der Straßenkreuzung, von Süden gesehen

Die Erklärung von SOa-fpoj Z. 3 gibt die bei

Allienaeus VIII 36 1 aus den 'üpo: 'E-^saiuv des

Kreophylos überlieferte Griindungssage von Ephesos:

di 17]') "E;fEaov y.Tt^ovTs; xai KO/J.a TaXa'.TtmpvjS'cv-s;

«Tiopicf lör.oü zb TsXe'jTalGV 7i5|i'|av-S5 si; 3-äG'j vjp«)-

-wv, ö-ou -ö ji6Xia|ia S-ojv-au S' aü-oT; Ixpr^asv iv-

-a'jO-2 oiy.ite-v i;6?.'.v, f,
äv iX''"J; ^--iv ''*'' 5; ä-f pio;

0:fy]-fYiar|-:at. Xi-^s-a.'. o5v, Süou vjv
rj xprjvr) iativ

'l'TtiXa'.oj y.aXou(isvrj xai 6 Cspö; Xtp-iiv, äXisag äpia-cü-

TioiETaS-ai, xai täv Jx^''^'"'' ''^•'"'' i-Kc^opivzo. aüv äv-

{»pax'.^ slansaaTv £'.; cfOpu-6v, xai ä^yS-f^vai ü:i' aitoü

ÄöxiiiT^ S''
fi e'^'JX' °'J» ä-fpios üv ä; üitö zoü

;:'jp6s 9-opußTj9-slj i-£äpa|i£ toü 5pou; ItiI tioXö,

5 S'i)
xa>.EExai Tpijxsla, xai izi-xsi äxov-ijS-si;,

Stcou vi3v iottv ö x^; ii.8Tfjväs vaö{.

Schon Cavedoni, Spicil. 167 hat auf diese Legende

einen ephesischen Münztypus bezogen, Imhoof-Blumer,

Jahrbuch III 294 Taf. g, 25, 26 weiteres Material

beigebracht und darauf hingewiesen, dass der Typus
des durchschossenen Ebers sowie der eines eber-

tödtenden Mannes (Androklos) auf Münzen nicht

selten ist (vgl. Guhl, Ephesiaca go und die Münz-

kataloge); eine Darstellung des Ebertödters also, oder

auch des Ebers allein — beides ist nach der Ety-

mologie von 2ua-fpoj inöglich
— war offenbar als

Wahrzeichen der Stadt an hervorragendem Platze

aufgestellt und bildete so einen deutlichen Mark-

punkt in der Straße.

Von Interesse ist, dass für Beleuchtung vorge-

sorgt war;') xavö'^Xa, lat. candela, ist in der späteren

*) Über Beleuchtung von Straßen und Plätzen bei

festlichen Anlässen vgl. Friedländer, Sittengesch. II*

275 ff.; noch zu luvenals Zeit waren selbst in Rom

die Straßen unbeleuchtet, vgl. luv. sat. III 286; Fried-

länder I^ 23.
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Gracritäl ein ^rlänfi^cr Austlrucl; für l.antpc. Solclic

[-eiiclUjjcTiillic lialioii wir iins also an oder /.wisclien

den Säulen der Hallen anjjcbraclit zu denUeu, ob-

gleich Spuren von ihrer Befeslif^nn«; sieh nirj^ends

sicher nai-hweisen lielV'U.

FIfj, II' lly/.intiiiisi lu-'^ L ;t[)it!il .ins l''plicsos.

Fig. 13 Ryzantinisclics Capitlil ans Kpliesos.

Der Zeitansatz für die Straße er-

gibt auch einen terminus post ipiem für

die byzantinische Stadtmauer. Diese ist

nämlich auf eine größere Strecke hin

über den Resten der Südhalle längs

deren Rückwand aufgeführt, fand also

die Straße bereits in völlig verfallenem

Zustande vor und kann somit erst ge-

raume Zeil nach Arkadios angesetzt

werden.

Bei der Zähigkeit, mit der sich

Verkehrswege durch Jahrhunderte an

alter .Stelle behaupten, lag die Vermu-

tliung nahe, dass die Arkadiane sich

mit einem älteren, vielleicht schon

hellenistischen Straßenzuge decke, und

wenigstens für die frührömische Zeit

bestätigte sich diese Annahme dadurch,

dass sowohl das am Ausgangspunkte
beim Theater erbaute Bogenthor als

auch die 1895 aufgedeckten Reste nahe

der .SO-F.cke der römischen Agora auf eine unter

der Arkadiane in gleicher Richtung verlaufende

Straße Rücksicht nehmen. Dagegen ergaben für die

hellenistische Kpoche an verschiedenen Stellen vor-

genommene Ticfgrabungen noch keine entscheidenden

Anhaltspunkte, und die um ein geringes gegen .S

abweichende Orientierung des hellenistischen Hafen-

thores scheint eher auf einen ursprünglich clw.is

divergierenden Verlauf zu deuten.

In etwa dreihundert Meter Entfernung vom
Theater trifft die westöstlichc Arkadiane eine von

den Ruinen der sogenannten Doppelkirche her nord-

südlich dem Ostrandc der römischen Agora folgende

Straße, deren südlicher Theil 1896 aufgedeckt wurde.

An der Einmündungsslelle erheben sich vier im

Quadrate angeordnete, etwa fünf Meter voneinander

abstehende dreistufige Postamente von drei Meiern

im Geviert. (Vgl. Fig. 11 und Plan Eig. 14). Ihre

unterste Stufe liegt auf dem Pflaster des Fahrdammes
und greift zum Theile über den .Stylobat der beiden

Hallen über; das Ganze ist also erst nach Anlage
der Str.iße errichtet. Über den Stufen erheben sich

lylindrischc .Sockel von 2'10'" Höhe und I'39""

T>urchmesscr mit attischer Basis und reichem oberen

.\blauf. In die Sockel sind je acht Nischen von

halbkreisförmigem Querschnitt eingetieft, welche oben

kuppclförmig abschließen; vor den Trennungsstegen
sieben kleine Säulen mit Archivollen, die den vor-

• ;'~^^r

4M •• " 5.44 •• i.oi

« »

n'i^
* »

m IL

• • ._:3

I

FiR. I.| GrunJris» ili-i Ark.iiliaiu- bii iW Str.il)fiikriM
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deren Abschluss der sphärischen Nischenenden bilden.

In je zwei der Nischen jedes Sockels standen Sta-

tuetten, wie aus Einlasspuren für die Plinthen zu er-

kennen ist. Die Zwickel zwischen A.rchivolten und

oberem Ablauf füllen Flachreliefs, meist Blatt-

werk, in dem mehrfach Kreuze stehen, einmal

auch ein Vogel mit ausgebreiteten Flügeln über

einem Stierkopf. Am oberen Rande lief ringsum

eine Inschrift, deren erhaltene Fragmente leider

keinen zweifellosen Zusammenhang, sicher nur

den Namen 0pGv-TvG; erkennen lassen. Über

den Sockeln erhoben sich .Säulen; ihre Höhe

lässt sich auf etwa sieben Meter berechnen, der

Durchmesser beträgt einen Meter; von den zu-

gehörigen korinthischen Capitälen sind zwei ziem-

lich wohl erhalten, aber an der Oberseite stark

zerstört. Da sich von Gebälk oder Dach keine

Reste fanden und der Abstand der Säulen nicht

unbeträchtlich ist, wird man nicht an einen ge-

schlossenen Bau nach Art eines lanus, sondern

an isolierte Träger von Statuen zu denken haben,

eine Verwendung der Säulen, die einem bekann-

ten, durch die ganze Antike festgehaltenen ana-

thematischen Brauche entspricht und auch mit

der Anordnung an einer Straßenkreuzung wohl

vereinbar ist.^)

Wie mit der Doppelkirche stand die Arkadiane

in directer Verbindung auch mit dem sogenannten

großen Gymnasium, für das der Name Therraae Con-

stantianae nunmehr inschriftlich gesichert ist (vgl.

Anz. 1898 S. 31; Jahreshefte I Beibl. 75). Wie dort

dargelegt ist, wurde von der römischen Agora nach

der Zerstörung durch die Gothen im Jahre 263 n. Chr.

nur das westliche, an das große Gymnasium an-

stoßende Viertel wieder instand gesetzt und dabei

der Südwestsaal durch Aufhöhung des Fußbodens

auf das Niveau der Thermen zu einem Atrium der-

selben umgestaltet. Zu der Südfront dieses Atriums

führte ein von zwei spiralförmig cannelierten Säulen

flankierter Treppenaufgang, zu dessen beiden Seiten

große Wasserbassins standen, hergestellt aus Relief-

platten eines älteren Baues, welche Stierköpfe mit

Guirlanden zeigen. Da sich vor dieser Front schon

früher, allenthalben verstreut, bedeutende Fragmente

eines Kolossalreliefs gefunden hatten, die sich all-

mählich zu größeren Complexen zusammenfügen

ließen, erschien eine gründliche Aufräumung in wei-

,3 I rass!

Platz und Straßenanlage südlich des Atrium thermarum.

^) Ob für eine derartige Anlage der Name xs-pa-

xiövt(.o)v, den Malalas 201, 7 und Kpiphan. Hagiop.

de locis SS. 50 kennen, verwendet werden darf, lasse

ich dahingestellt.
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lerem Umkreise geboten. Diese fülirtc zur AufflccUunt;

eines freien l'latzes, der den y^inien Kaum zwisclien

Arkadiane und Atrium Tliermarum einnimmt und zu

dessen Südaufgange symmetrisch orientiert ist. Im

Fulilioden desselben fanden sich außer kleinen Krag-

nicnlen einige größere neue Platten des erwähnten

Kolossalreliefs, darunter der Torso eines Mannes

in reich verziertem Panzer, über dessen linker

Scluiltcr im Hintergründe, offenbar auf eine jetzt

verlorene Xachbarligur bezüglich, die Wölfin mit den

Zwillingen dargestellt ist. Der Platz, sellist misst

vierzig Meter von N'urd nach Süd, sicbenunddreiRig

von Ost nach

Westund öff-

nete sich ge-

gen die Ar-

kadiane in

drei Thoren.

Er schließt

im Ost und

West in fla-

chem Halb-

kreise ab, an

den drei vom

Atriumabge-

kehrten Sei-

ten war er

mit mosaik-

gepflasterten

Säulenhallen

eingefasst.

Genau in

der Achse

des Atriumaufganges ist in die Hinterwand der Süd-

halle der Arkadiane eine halbrunde Exedra von

475
™ Radius eingebaut. Auf einem anderthalb

Meter hohen Sockel erhob sich eine Zierarchitektur,

von der mannigfache Bauglieder theils in situ, thcils

im Schutte zutage traten.

An die Hinterseite der Exedra war dann in

späterer Zeit auf höherem, etwa den Deckplatten des

Exedrasockels entsprechendem Niveau eine kleine

Kirche angebaut, von der indes nur der Grundriss

noch festzustellen ist. Die Disposition der gesammten

Anlage zeigt der Grundriss Fig. 15.

Mit ihrem Westende stößt die Arkadiane gegen

das im Berichte iSgq (Anz. 1900 S. 36 f.; Jahres-

hefte ni Beibl. 8q) beschriebene hellenistische Thor-

gebäude. Das Niveau ihres Pflasters ist daselbst so

hoch, dass es etwa der Oberfläche der Sockel des

l'Lt;. lu Neu .luf^cJfL klor Ui^rbui, v..n ' ',t

Thorbaues gleichkommt. Bis zu dieser Höhe wurden

damals die Durchgänge aufgeschüttet und vor den

beiden äußeren Sockeln Wasserbassins angelegt, bei

deren südlichem wieder Relicfplattcn derselben Art

wie vor dem Atrium der Thermen verwendet waren.

Parallel der Arkadiane verlief in etwa siebzig

Meter Abstand gegen Süden eine zweite Hallenstraße,

deren westlichen Endpunkt der römische Hafenbau

bezeichnet (Anz. 1897 ^ '9! Jahreshefte I Beibl. 62).

Ein in der Gegend der vier Säulen von der Arka-

diane nach Süden geführter Durchstich legte einige

Basen der Nordhalle dieser Parallclstraße bloß und

zeigte, dass
' auch sie in

gerader Linie

vom Hafen

zum Theater

verlief. Da-

bei bestätig-

te sich vor

der Hand

die Vermu-

thung nicht,

dass die von

der Doppel-

kirche kom-

mende Stra-

ße sich über

die Arkadia-

ne hinaus

nach Süden

fortsetzte;

doch konnte

technischer Rücksichten halber die Ausgrabung nicht

soweit ausgedehnt werden, um ein abschließendes

Urtheil hierüber zu gewinnen. Wohl aber fand sich

bei der Verlängerung jenes Durchstiches nach Süden

in der byzantinischen Stadtmauer ein Thor, von dem

eine marmorgepflasterte Straße in der That nach

Süden abgeht.

Am Ostrande dieser nordsüdlichen Straße, in

einer Entfernung wieder von siebzig Metern, erhob

sich ein mächtiger dreitheiliger Thorbau, von dem

die Westhälfte bisher allein freigelegt werden konnte.

Die Durchgänge sind von hohen Sockeln flankiert,

welche Säulen mit Gebälk trugen (vgl. die Ansicht

Fig 16). Nach Osten schließt sich daran eine breite

Hallenstraße, welche eine zweite Parallele zur Arka-

diane beschreibt und in etwa hundertsechzig Meter

Entfernung die seit Wood Agora genannte quadra-
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17 Hochrelief einer Amazone.

tische tiefe Bodensenkuno trifft. Auch hier lag ein

Prunkthor, von dem vorläufig nur soviel bemerkt

werden kann, dass es auf heträchtlicb höherem Boden

errichtet ist, so dass eine breite Mitteltreppe den

Überjjang zur Hallenstraße vermittelt, wogegen der

Fußboden der ,Agora' um eine niedrige Stufe tiefer

gelegen zu haben scheint. Beide Thore dürften spät-

römischer Zeit angehören, doch liegen Anzeichen

eines Umbaues vor, so dass eine Zurückführung ein-

zelner Thcile auf ältere Epochen nicht ausgeschlossen

erscheint.

Neben diesen Hauptarbeiten giengen nachträg-

liche Untersuchungen am Theater einher, über die

hier nur kurz berichtet werden soll, da eine er-

schöpfende Veröffentlichung des ganzen Bauwerkes

demnächst bevorsteht. Durch Abtragen einzelner

Partien des römischen Scenenbaues wurde die in

diesem eingeschlossene hellenistische Bühnenwand

auch im Untergeschosse an mehreren Stellen frei-

gelegt und so die Mittel- und .Seitenlhür aufgedeckt.

Tiefgrabungen an der Terrasse, welche dem Nord-

flügel der Cavea westlich vorgelagert ist, ergaben,

dass die Vorderwand der Terrasse auf einer sorg-

fältig gefugten Mauer aus Rusticaquadern steht. In

dieser ließ sich mit -Sicherheit die einstige Front des

hellenistischen Zuschauerraumes erkennen. Daraus

folgt, dass der Alischluss des Nordflügels der Cavea

in römischer Zeit abgetragen und seine Stirnwand

zurückgesetzt wurde, wobei sich die Anlage der

Terrasse ergab. Diese Veränderung wird mit dem

86 n. Chr. erfolgten Umbau der Bühnenfront zu-

sammenhängen und war nach der auf der Terrasse

gefundenen Bauinschrift 93 oder 94 n. Chr. vollendet.

Ein analoges Vorgehen ließ sich auch am südlichen

Flügel der Cavea nachweisen, nur dass dort infolge

der Terrainverliältnisse von der hellenistischen Front

bloß noch einzelne Fundamentquadern zu constatieren

sind. In der Umfassungsmauer des Zuschauerraumes
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jciglc sich, ilass bciclcrscils je drei übcrwiilbu- l'in-

t'Snjje zu den verschiedenen Rängen führten.

Ans dem Pflaster der in nordsüdlicher Kiclitunj;

am Theater vorbeirülirendcn Straße wurden eine Reihe

ionischer Architelcturfjlicder von feinster helleni-

stischer Arbeit ausgehoben. .Sie erweckten zunächst

die Hoffnung, dass sie sich als Theile des ältesten

Proskcnion erweisen möchten. Genauere Untersuchung

ergab indes, dass sie wohl eher einem großen Altar-

baue angehören, über dessen ursprünglichen Platz

allerdings vorläufig nichts vermuthct werden kann.

In der Arbeit völlig gleichartig und zusammen mit

diesen Stücken verlegt, fand sich der in Fig. 17 ab-

gebildete Obertheil einer Reliefcopie der polykleti-

schen Amazone. Sie wird von dem figürlichen

.Schmucke des Altarsockels herrühren.

Von der Inschriftenausbeute hebe ich hervor

eine vor der Südfront der Cavea gefundene helleni-

stische Marmorara, rso"" h., 0-50™ br., o^y™ d.,

auf der in ein bis anderthalb Centimeter hohen Buch-

staben etwa des zweiten Jahrhunderts v. Chr. nach-

stehende Inschrift eingemeißelt ist:

'EjiI npuxavsu); 'A9-T)va-
10 XjioXXu)v!5r(j 'Epi^tou

-fopo'j MivOTTio; MevteTtou

EepEÜovxo; MevItotou xoü Ti|ii9-eo; <I>iXsTaipou

EraxpaTOu[g EO^O'jXo; E'jxX=£ou[;

lioXTtsüaavxES ävstJ-Tixav flappäg Ilappä

'EjtC-fOvo; At)ii£ou 15 Koipavoj Kotpavou

5 AioxP''""' Aiaxpf<i>"'OS 'Av5p6<puXc/; 'Äväpocfi[u-

Eü[3-]yivo; -X69-OU Xou

Z]t)v(ov iiovuaiou 'AnoXXö5topo£ Mi[ . . . .

'Hfijxwp 'A.r.oXXrjtfa.yo[t) ^IXmKOi noasi5o)v£&u

NiviO|irj5rj; *£psxXs£ou[; Arj[iT(Xpio; itcfiXou

'

"ApaTr>; 'AptaxvfSvou

I1ijO-£(UV "EpiioXdou

Zr,vo)v ÖSü-fivciij

.MEvEv.paxT); XpxsXdou

kpiax&fe£ttov Il[a]-

x[p](uvo;

'i «l'opiJa; 'l'4p|iavxo;

'Aväpiov "Apxeiuiwpciu

8eo?ä; fiioiwpoa

iY)|iyixpio; AxxoiXou

Nso)v Niwvoj

jo rdp-fo; 20)30t>

Von n'..XnsöoavTSj Zeile 3 sind der erste und

der vierte Buchstabe stark verrieben, aber doch

wohl sicher; das meines Wissens bisher unbelegtc

Wort dürfte eine Cullvercinigung von Sängern be-

zeichnen, ähnlich den aus der Kaiserzeit wohl-

bekannten 0-£a|i(ji3o£ und 0|iv(|)3o£.

Kine aus der Rückwand der Südhalle der Arka-

diane gezogene, O/3'" h., im Schafte 036 "
br.,

0'35"' d. Marmorara trägt in 00175"° hohen Lettern

die Inschrift:

iv)iiT;ipi KapTCO'^0-

pw y.ai zfi -fX'jx'jxaxv)

iiaxp£5i

nö(7tXtog) 'Pouxs£Xioj Bäaao;

5 'louviavd;, 6 EspE'J;

aüx'^g, "[pa|ji|iaiEÖ- _

ovxoj xoö Tiaxpö;

'PouxsiX£ou Baaaou

xöv xf/; irjimjxpo;

10 vaov £x xöjv id£u)v <e>

£7to£y)osv xal xä npö xoO

vao'j.

Der Vater Rutilius Bassus war Gramraateus

12U n. Chr. (vgl. Hicks zu Brit. Mus. 486): das s

zum Schlüsse von Z. 10 ist wohl nur .Steinmetz-

versehen.

Wien R. HKBERDEY.

Beiträge zur Kunstgeschichte.

Konstantinos Manasses.

Im Commentar zu Georgios Akropolites citiert

Leo Allatius S. 201 (ed. Paris 1651 = S. 205 ed.

Bonn 1836)') folgende sechs Verse des Konstantinos

Manasses ,lib. 2 Odoeporici':

& -f^ Bu!;avx£s, & toXi; xptaoXp£a,

ö(f9-aX|is zfii -fijs, x6a|is xij; oExou|iivi)s,

xrjXaa-fi; äixpov, xotj xaxo) xoanou Xü^vs,

Ev 00'. -fEVC/iiiT/v
xai xaxa-pu;fir)aat|i£ aou-'')

ai) xal Tisp'.O-aXro'.; ns xal 5iE£a-pi;

xal |iY]xpixtov atöv ivxaXtüv |irj X(op£3a'.;.

Oer Titel berechtigt zur Hypothese, dass das

verschollene Gedicht ins Gebiet der periegctischen

Schriftstellerei zu verweisen sei,') das von Allatius

') Die Seitenzahlen bei byzantinischen Histori-

kern beziehen sich durchwegs auf das Bonner Corpus.

^) Ein dreizehnsilbiger Trimeter kann unserem

Dichter nicht zugemuthet werden; es ist daher xotl

zu streichen.

•) ,Hodoeporicon' heißt eine Reisebeschrei-
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mitgetheilte Fragment lässt eine enkoraiastisclie Schil-

derung der Hauptstadt*) vermuthen. Positive Gewiss-

heit bringt ein authentisches Zeugnis in der Chronik

des Manasses V. 2346 ff. (ed. Bonn 1837): "')

äxsiö-EV p.£xa9-s|i£vo; axpstyei Tr]v -(V(U|ir)v ä>.T]v

inl TT)v 7tav£u5a£|iova TtoXiv twv BuC^avxttov,

xal noXiv öXpioTioXiv aÜT'^ jtpoaave'^Efpsi,

JloJdV TTJV lie-fKÄdTioXtV, TCoXlV T-JJV
VcOCV "P(U|ni)V,

'P(o|ir]v TYjv äpfu-£S(üxov, ty)v [iyJTioxs fv]pü)3av,

'Pcoiivjv, äcp' ^; Tipoxsovxai x.o'p''^'"'''
«' a'jp|idäE;,

Tjv TjTiEipo; TipoanxüaaExai, 9'aXaaaa ägJtoOxat,

Yjutoj dfxaXi^ovxat 7iaX(X[iai x^; EüpcÖTtrij,

dcvxttpiXst d' lxEpu)9-sv xö xi); ÄaJa; axö|ia.

"ÄXXa xä |1EV « ü X 'j !-'
" ""^ " xaöxn); X'^g ßaat-

XJSo;

IxEpou Xö"fou xai xatpoij xaxapt9-|Ji.Eiv xat

"f pdcpstv.

Der hier erwähnte Plan, die Herrlichkeiten

Constantinopels eingehend zu schildern, wurde dem-

nach im 'OSo'.KOpcxöv ausgeführt; eine Ankündigung
des Werkes glaube ich zugleich in Chr. 2546 fF. zu

finden:

/.aX xaüxa (iev au|ißEpY)X£ T5 Jipsoßuxspqi 'Ptuinr),

fj
S' ^lisxipa xi3-r)XEv, aü^Ei, xpaxsi, vsd^Et,

y.ai |i£XP' "eXou; aügoixo, val ßaatXEÜ Tiavxdva^,

TOioOxov axoOaa xrjXau-fvj cpmacpopov ßaacXia,

(lE-ftaxov Aüaovdvaxxa, (iuptovtxT)cf6pov,

Ko|iVTrjvta6Tjv Mavour)X, nopipöpaj XP^^^ÜV fodov,

ouTiEp xö xpäxo; ijXtot (lEXpviaatEv |iup£ot.')

Wie es scheint, war das 'OäoiTtoptxöv, insofern

Constantinopel in Betracht kam,') bestimmt, zu Ehren

des Kaisers Manuel ein poetisches Seitenstück zur

prosaischen Redaction derüdxpta zu schaffen, welche

unter Alexios IKomnenos (1081
—

1118)*) nach topo-

bung bei Hieronymus Epist. CVIII 8. Unter dem-

selben Titel beschrieb der Kirchenvater Lactantius

in Hexametern seine Reise von Afrika nach Niko-

medien (Hieronym. de vir. illustr. So), auch als

Jugendwerk des Persius wird in der alten Vita bei

Jahn-Bücheler' 55 f ein Buch hodoeporicon (so

Pitthoeus statt opericon) verzeichnet. Über den

Gebrauch des Wortes bei späteren Schriftstellern vgl.

Ducange-Henschel, Glossarium mediae et infiraae

Latinitatis III (Paris 1844) p. 674.

*) Dass Constantinopel auch die Geburtsstadt

des Manasses war, beweisen die Worte (iTjxpixwv

OÄV 6t"fxaXü)v. Die ganz haltlose Behauptung F. Lenor-

mants, La Grande -Gr^ce II (Paris 1881) S. 421

(== III 1884 S. 289): „a la meme epoque la Sicile

dcnne ;\ Byzance Constantin Manasses, qui va se

fixer i la cour des Comnenes et y compose une

histoire byzantine en vers politiques" ist w'ohl auf

eine Verwechslung mit Constantin dem Sicilier zu-

rückzuführen, welcher unter Leon VI dem Weisen

(886
—

911) in Constantinopel lebte. Das angeblich

vom Sicilier an Kaiser IsaakI Komnenos (1057
—

1059)

gerichtete Gedicht (vgl. Krumbacher, Geschichte d.

byzant. Liter.' 439 f- und 709) wird auch in der

Handschrift (Laurentianus Plut. XXXII Cod. 52fol.

124) Psellos vindiciert, vgl. meine ,Analecta Byzan-

tina' (Ceske museum filologicke VI Prag 1900) S. 316.

'; Der Dichter spricht von der Gründung

Constantinopels durch Konstantinos den Großen.

*) Man ersieht aus dieser Stelle, dass Irene,

auf deren Veranlassung die Chronik entstanden ist,

bereits verwitwet war, da ihr Mann, der Sebasto-

krator Andronikos, vor dem Regierungsantritt des

Manuel I Komnenos (l 143
—

1 180) starb. Auch scheint

der Zusatz jiuptovtxyjtpöpov V. 2250 die erste Zeit

des Kaisers Manuel auszuschließen. — Beiläufig be-

merke ich in Bezug auf die von M. G. Gedeon unter

Irenes Namen veröffentlichte Monodie auf den Tod

des Andronikos (Athen 187g; vgl. Krumbacher 749),

dass schon vor A. Papadopulos-Kerameus ('Ex-

xXrjaiaaiixTj 'AXvjS-Eta vom 5. Mai 1900 ; vgl. E. Kurtz,

Byzantin. Zeitschr. X 1901 S. 316) E. Miller die

Autorschaft des Theodoros Prodromos erkannt hat

(Journal des Savants 1880 S. 327; vgl. C. Neumann,

Griechische Geschichtschreiberund Geschichtsquellen

im zwölften Jahrhundert, Leipzig 1880 S. 53 n. 2).

') Das erste Buch mag wohl andere Gegenden
des byzantinischen Reiches geschildert haben, freilich

nicht im trockenen Ton der byzantinischen Reise-

handbücher, über welche Krumbacher 418 ff. zu

vergleichen ist.

') Vgl. die Schlussverse des Widmungsgedichtes

(Georgii Codini excerpta de antiquitatibus Constanti-

nopolitanis 212 ed. Bonn): otxous, vaoiij axyjXaj XE

xai xsixtöv 3-sasig | el; ev auva:{ja; dcxpiPüJs Bujavxtou |

AXE^ftp (isSovxt Ko|.ivY]V(p cpipü).
— Eine ^ispixi] X15

diTJ-ffiOiS xöiv T^? TtoXsojj ä^aXuaxtov xal xöv öcjjTjXtuv

xai (iE-fiaxo)V xtovtov erscheint schon als Beigabe zur

Beschreibung der Apostel- und Sophienkirche in

dem iambischen Gedichte, welches unter Konstanti-

nos VII Porphyrogennetos (912
—

959) zwischen 931

und 944 Konstantinos der Rhodier verfasst hat

(Revue des etudes gr. IX 1896 p. 36
—

65).
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grapliisdien GesiclUspunUtcn vorycnoiimiun wurde;')

CS untcrlic};! jedoch keinem Zweifel, dass der seine

rhetorischen Slilhlülcn gern wiederholende '"1 Dichter

die in chronolot;ischcr Reihenfolge der Chronik ein-

verleibten Partien kunstgeschichtlichen Inhalts ge-

bürend verwertet hat. Einen Überblick des Stoffes gibt

folgende Zusammenstellung, die zugleich willkommene

Nachträge zu Ungers ") und Richters'^) .Quellen

der byzantinischen Kunstgeschichte' liefert.

Das alte Byzanz.

Septimius Scverus (193—211).

Die Thermen des Zeuxippos und der

Hippodrom.")
V. 2265 ff.:

ToO-ov dxoüo) 8s£iiao8-a'. XouTpöv zo xo3 Zsugiziiou,

TÖ lUfa xal jisptauoTOv xfiQ BuJavTtSo; 0-a'j|ia,

xal cvj-.o 8y) -a d-sscTpov -ö x-^; ]ii}xx-^U)'((.x-,

TÖ TziXz:; öXoL- ixavov a-rfS'.v xal fevapx'a;,

£v ^ ;:p6; zif^:'/ ö-iouatv ä[i'./J.r,Tf,ps; initoi. —

Constantinopel.

lustinianos I (527—565).

Die Sophienkirche.'*)
V. 3267 ff.:

ouTo; vaov ^?E£|iaTO xov cpspau^T;, löv (ii"fav,

TÖ -o5 6S0Ü (lou xi|i£vo;, ~äv oüpavöv -öv xaxu),

Sv (oT(iat) xal xa Sspa^ljj. a'.äou|isva 3-au|iä^ef

ttv -fäp eeö; xaxajior [isvEiv ^v xsipox|irj-oij,

iv xoüxq) Kavxo)j y.axof/.sl" xal Ttoü fap öüJks.-/oih;

'Äv ouv xi; Tiapsixiasis Gtfa'.pqt |i£v oüpaviq:

noXtv xiiv dXpionoXtv, xrjv Kwvaxavxivo-j -iXiv,'*)

xo'j; 8s vaou; xoüj Espoi); äsxsptüv tfspau-fslai;,

oüx (ot|iat) xo5 xa3-vixo-/xo; o5xo; äjioj^aXslxa;.

nävxs; piv ouv sx/.anTtouaiv ä-.p3-6vo:; tfpuxxoipta'.;

xal axiX^ouai xalj X*P'^' "''•^- "'-"i^iv äqfdouxoOiai

xal xpiQlwciCo'jat (fat?pol xot; i;tl -fri; äaxips;-

:^4Xioj 3" ävipouae X£(ivit); zEpixaXXdo;

xal zdvxujv änsxp'iiiyjaav ä'zzifuyi ai >.a|i-iie;'

Ü7iepEXÄd|i7:ei -fap ^a'.dpö);, (i)j iv pixp'it; äoxp'.o'.;,

xot; Cepots xejievsoiv äP.Xo; TiXtoj 7(70;,

6 a^oäipKixoj va4j, xö xdW.oj -fils iredoT/;.

Thcodora, Gemahlin des Kaisers lustinianos I.

Die Apostelkirchc ")
V. 3286 fr.:

a5xifj vaöv dvij-feipEV änö fi^JöJv do/äxüiv

xot; xo5 Kuplou jiaftKjxat;, |isxa xöv r^fSnoi ;:pö)Xov,

-fXauzöcfwxov, äv sfcot xi;, £v xot; vaciJ; aE/.T,vT^v,

ei; xäXXo; äsuxspEÜovxa to3 Xaiinpau-foiS; %X!ou.

lustinos II (565—578).

Das Ch r ysotriklin i u m.'')

V. 330 " fi"

dst-,'na ?.an-pixr,xo; aOxoO xal |iS7aÄo-pE-££a;

6 xp'J3=i; '' ''•''- x£pn-/ö; SV ävaxxopo'.; oixo;,

ä; EXi xo5 äop-iixopig xrjv xXijotv Tispiscu^Ei,

Xapixcov axü.ßtuv xaXXovaTj xal rcupau-fi^cuv 7:ivxrj.

Tiberios II (578—582).

Hospize") und die Kirche der vierzig

Märtyrer ")
V. 3483 ff-

E;tl viapapuS-tqi ds xmv voaoi; iiaXatovxtuv

xal xöjv xa|iv6vxü)v X(j) Xu-fptj)
xal TioXu-ovcp 7r,pa

oixou; ävi5-fEipE tioXXou; xal TiEVTjxoxpo^sIa'

xal jcpÄxoj xaxE|3aXE-(j xa; pija; xoO x£|isvo'j;

xö)v xEaaapaxcvxa Xpiixo'l papxOpiuv xaX/.'.vixoJv.

lustinianos II Khinolmclos (685—695 und

705—711).

Der lustinianos.-"!

V. 3868 ff.:

0; ä7:6 iJä3-pujv fffE'.pEV, ä-ö ii'Xfiyt Eo/axcov

xov |i£-fav oixov xöv /.oi.<s.r.fö'i
xöv £v xoJ; dvaxxöpoi;.

') Vgl. Th. Preger, Beiträge zur Textgeschichte

der Ilaxpia K(ov3xa'/xivou-6X£(u; (München l8<)5)

S. 20 ff. und Scriptores originum Constantino-

politanarum, fasc. I (Leipzig 1901) p. XI.

'") Vgl. E. Kurtz, Vizantijskij Vremennik VII

Fasc. IV (1900) S. 5 ff. und meine Vorbemerkungen

zu der jüngst publicierten "Ex^paaij ävO-pcintou |itxp0'3,

S. I ff. (= Symbolae in honorem L. Cwiklifiskii,

Lemberg 1902 p. II ff.).

") Wien 1878.

") Wien 1897.

Jahreshefte des österr. .irchäol. Instituten Bd. V Beiblatt.

") Vgl. Unger n. 1 17 ff. 791 ff. 820 ff.

") Vgl. Richter n. 48 ff.

") Ähnlich 5+93 i)v oüpavönoXiv EiToav v

ä'.apapxTj.

'«) Vgl. Richter n. 142 ff.

") Vgl. Richter n. 833 ff. Die Nutiz:

518— 527' (S. 315 n. 3) zeigt eine Verw

mit lustinos I.

") Vgl. Richter n. 492.

") Vgl. Richter n. 493 ff.

ü») N. 893 bei Richter, S. 332.

.regierte

cchslung
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TO'J; Toix^u; "/.ai xö SscjisSov jiapjiipot; y-aWaxpooi;
•

5; STi zo'j 5o|irixopo£ xrjv xÄ-ijatv ätaaoj^si.

Leon III der Isaurier (717—741).

Einäscherung der Bibliothek.-')

V. 4257 ff.:

ToS TEiisviatiaTo; Sffj; xfj; xoO Ssoü aocfta;

otxo; Jva|i-pöj ?E5o|ir/-co tot; TidXai ßaaiÄsyat,

x^TTOj, äv era-5-^j -'.g, äßpö; ßtgXio^dpMV äivSpwv,

P!p?.oi. -fäp f,Ga.i £v aüxü iipG-£dTjaaupia|iivai

££; Tpianup£a; cf9-avouaai itpöj äW.ai; TptaxtJ>iai?,

Eis iptoxtÄtGu; cf 0-avouaaL ~pö; xat; JiEvxazoaiai; ....

V. 4300 ff.:

^aav £XEl -a xdXAtaxa jcdvxtüv xS)v 7taiSsu|xäx(OV

xal TÖ|ioj st; sjaia'.o; äv. äpdxovxo; ivxEpou,

xä; SeXxous xä; '0|irjp'.y.as cpEptov l-fYEYpa|i|iEva;,

-rijv 'IXtääa xi ^TiHl y.ai xi xfj; 'Oduaasia;.

Konstantinos V Kopronymos (7-11
— 775).

Bildersturm.

V. 4330 ff.:

vö(i.q>iriv x'Tjv xpu<'<i'^^oiJ-''i'to'' "Kl xpucfEpEuo|iiv!r)v,-')

•ijvTisp ^p|i6aaxo Xpioxo;, ö xaS-apög vu|icfiG;,

aTcfvY); äpTiaaa; 47:' aüxwv (cpsS) xÄv TtaaxoTtrj-ftmv

Xvjpav, ^uaaY|V octieSeiSe xal |isXavst(i.ovo5aav.

Trjv äii::EÄov xv)"/ pp'jouaav poxpiiMV y.aXX'.pi-fiov

xaTipo; 7io9-£v 1x7:6 opujioü Tirjäviaa; x°'"''-'-^5ou;

aüxop^t^ov Egtüpu^EV, äXijaxsuaE xö v.iXkoc,,

JIexo'Iev äx xöv vacüv xa; EEpäg |iopcp(üa£'.;,

ävxEVExapKiS 3' aüxot; XP<'>l^0'°' ''<^' t|;rj:ftai

xa (fü.a y.'jvrj",'£aia y.ai xa; t7;7;T;Xaaia;.

Theophilos (829—842).

Die goldene Orgel. ^*)

V. 4793 ff-:

aTj(i£tov Evap'fisxaxov zfj- \iv;7.).r,-fz~Bix-

öpfävcov c{:iXoxExvr,3'.; xwv xp'J3'-oxpoxrjXü)V,

££ o)v äva;;E|ir:o(isvov iv (irjxav-j xo 7:vE'Jna

xi; E'jxsXaSo'j; xai XEp::va; dcT^YjX-- l^sÄoup'fioc;

xal Ät-ppiv (iot)atxEU[ia -[-ap'faXov ä7:op^Eov

ai)'/ xo'jxo:; xi xaxaxpuaa y.ai
xr)Xa'j-,'0'J'''*a 5iv5p«,

Xp'Jolo'j x^ x^^P^'^l" 7:'jppa!Jovxa [laxpoO-EV,

Ev 0'!; axpo'j3-ia [louaixi XP'-'^^"'*""* xatH^axo,

(b; EV j:£xdXo'.; 7:ixuo; f; T^E'Jxr,; äy.poxo|i5u,

§x |ir)xavfj; Ex/Eovxa XaXr,|ia lisX'.xoEv.

Die Martuorgruppe Bukoleon.-^)

V. 4862 ff.:

EXUXEV äv«)9-Ev £ax(b; xü)v lias'.Xsitov oixtuv,

£v3-a^^) -fXucfEiaa äsi'.rö; napiiapo; x'-^''^XP<'''S

poiJv |i£-faXÖ7:XEupov xujtol y.ai XEOvxa [lop^pa^Ei

i7:tT:ri5mvxa x$^') pot xal 7:£vovxa xoO ifovou"

xai -^fEfOYE xi iXü(i.(iaxa xaüxa x^J xöj:q) xX^oi;.

") Vgl. Richter n. 1120. II 23 f.

--) Die Coniectur Eizoi, ist bei Manasses nicht

Dothwendig.

^•') Dasselbe Bild wird in der Gegenüberstellung

Constantinopels und Roms gebraucht : Constan-

{inopel verhält sich zu Rom wie ein jugendfrisches

Mädchen zu einem alten, runzligen Weib, vgl. Chr.

3836 ff. xr;v 7:dX'.v Tr]v paaiXsiov ä7:cy.oa|i'>;'3at ä-cX(uv
|

xai xYjv äpX'')'' x*?':'*^^*'- '^V xpt7:En7:£X(p 'Pv>\i.rj. | ib;

El xi; äppoaxi/.iaxov äTxoxoaiirpEi v'j[i-.fr,v |
xal -j'paOiv

xiva xpixdpmvov (b; xopijv (bpataEi und 4522 ff. oSxu)

|ir,xpä; y.ai 9"j"faxpö; |isaov iiiiTi'r) aua.^, | Sixd^ouoa

y.ai Xo|ivo'jaa |iExi 6-U]io3 pojiifaia; |
VEävtv xijv £07:pd3-

(«7:0V, X'()v VEtuxEpav 'Pa)|j,TjV |

ix xi); ^uao'^; xai ;:a-

Xaiä; xal xpti:£(i7:£Xou 'PcuiiTj;.

2*) Vgl. Richter n. 718.

") Vgl. Unger n. 720 f.
— Die beiläufige Er-

wähnung des Kunstdenkmals ergibt keinen Stütz-

punkt für die Feststellung der Chronologie, es scheint

jedoch, dass die jedesfalls antike Gruppe schon vor

der Herstellung des Palastes Bukoleon durch Nike-

phoros II Phokas (963
—

969) am Hafen stand, zumal

da der Hafen wahrscheinlich noch von Konstantinos

dem Großen (324
—

337) herrührt (vgl. Oberhummer

bei Pauly-Wissowa III I, 1897 S. 997', der Palast

sicherlich von Theodosios II (408
—

450) angelegt

wurde (vgl. Richter 311).

^*) In diesem Zusammenhang erwähnt den Buko-

leon außer Manasses die von K. N. Sathas ver-

öffentlichte a6vo-J;i; xP^vixt] (ilsaaifflvixT) p:pX'.o<)-r,xr)

VII Paris 1894) 134, 4 f., eine nähere Bezeichnung

des Ortes unterlassen Theophanes Continuatus 88 f.,

Cedrenus II 102, 9 ff. Zonaras XV 25, Michael Glycas

536, 16 ff., Ephraemius V. 2277 ff.

-") T(p habe ich für Tj) gebessert, da alle Quellen

den Gegenpart des Löwen als Stier bezeichnen; vgl.

Leo Diaconus V 7, [Joannes Scylitzes bei A. Banduri,

Imperium Orientale H (Paris 171 1) p. 476, Cedrenus

II 49, 5 f.], Anna Commena III I und VIII 2, Zonaras

XVI 28. Auf die Gruppe wird, wie ich glaube, an-

gespielt Chr. 5890 f. xxivv'jovxa, Situxovxa, xpE7:ovxa

xo'j; 7:pondxou;, | (b; £t xi; Xioiv i\inza(aw ßouoi irs^aXo-
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Michael III MclhysU-s (842—S67).

V r n i c h 1 11 n
ji

v c r s c 1> i c (\ c n c r W ti n il f r w c r 1; t*.

V. 5072 ff:

at xpuao3xsua3xo'. oToXal X(7)v izoDm'. ßa^iXicDv

xai ?iv?fa ti ota-d/pusa oxpouO-!a xs xa XceXa

xal Äsv/xs; o-^'jpv.axoi xf'"^'' it£no'.r,nivoi,

xai Tiäv ä:x/,<ö; ^ocatÄetov Xa|ijiov sv ävaxxipot;,

ä::sp xö -plv Hs6(fiXo; slffaoxo yiXox£|io){;,

=i; XaXr,|ia sspiXa|i;:pw saoiisva *P(0|iaiot;,

XiuvsCa i:apsd;5ovxo, xaxöj; sjsxsvoüvxo

e'.j n'jaapo'j; xal p^sXupo'j; awX^vot; TioXuxpijxou;,

V. 5265 ff.:

4 Xfixwp fap xot MixktjX nccvxa xaxaxsv(uaa;

xal n!|ioi; x^'P-^^l^^'"'; auiinatxxat; xal aun-oxai;,

oO (lovov fpÜTxaj SsSwxs X'"''^'? xaxaxpüjcuj,

dXXä xal xY)v xaXXinps|ivov -Xaxavov xtjv xp'J'sav,

d^' ij; xad^/axo xp^'sa -avxo5a7;a axpouiVla,

xal [UXoj sx'.xü^iv-' ''•; ^'^^ ?<"3T); "fXiooorjj

xal xol; äxoüciU3'.v aüxöiv ixnXTiltv ivsTcoCsi,

£x8-a|i3ou|isvo;; xö xaivöv x^j iivjxav^; sxstvrjj.

"0 Ss xal T.i-zS-o'j- äjiov xal t)-pr]vmv xal Saxpömv.

XeJwv ö XÖ70; spxsxai xal ^apu3XC.vaxv/3")V

6 H'jpi->|ta9-i3xaxo; iv ^'.Xgio^o:; A£(i)v

X(T) (fiXoxdXti) ßaT.Xsl, xoi MtxaijX -fsvExri,

£Sa£oiov sJpfacaxo oxsijo; (bpov(j(iiou,

äi" ou ^apsixs xaO-opäv xw ßastXsT xa!)-' wpav,

VI |üaot; Saxpigovxi xoi; {JaatXsfo'.j oixot;,

si Txou xoXjiäxal x: xaivöv äv "Apa-^iiv, sv -'jpot;.

TsXoOvxt foOv xö) Mtxo"jX ~oxs 3i-^py]Xaata;

Xöpcov oxpaxöj iJopiiTjS^l; Kpö; xtvo; lnYjvüih)

jisxä ßapsiaj xal o^oSpä; xal ppiapä; x-^; (SüliTi;.

°Oksp äxo'jaa; Mixoc'iX xal Sstaa;, |itj xö jxX'^9«j

xor; äxousS-slai xapaxl>äv xö Waxpov exXefnij,

aüxfxa xö |iTjXavrj|ia xeXsüs'. ou'/xptfi^vat.")

<I>si5 xfii oxatdxTjXo; aüxiO ! cfgtj xfy; '^psvc^Xa^e!«;!

'^sO, ^EÖ, ÖKol^v iWjaaupöv Y^avijs 'I'm|ia((ov

ävi>p(o!ioj fuiwapifiio;, Jtöxrj; jioaxTjuaxtuiT,;!

Konstantinos IX Monomachos (1042-1054).

I)n5 M;i n t;anaklostcr des hcili[;un

Georgios.^')
V. 6272 ff.:

xäv -fvoivai flEXij X'.; aOxoO xa xf;; Xan7:po|'>xia;,

r) Xan7:po5öiiY,xo; novvj TiiaxiosExai xö zpä-,'iia,

Tjv ix 0-EH£a-X(i)v fj-fEipEv, änö f'.^öiv soxaxwv,

x») {>£!([) xpiotüliapxupi, xij) TpojraioipopoTjvTt."')

Das kiinstgescliichllidic Material des Manasses

ergänzen zwei prosaische l'runkscliilderungen, von

denen die erste nach der Ausgabe von R. Hercher")
auf Grund einer neuen Collation des Code.\ Marcianus

412 (A/) f. 75' ff. zum Abdruck gelangt, die zweite

als Anecdoton aus dem Codex Barbcrinianus II 61

(B) f. 107' ") veröffentlicht wird.

I.

T 5 cf •. X a ö
cf u xal p r)

x p j x u p c K (o v-

cxavxtvou xoü Mavaasf/ ix^paai; sixovi3jia-
xtov £v |iap|iaptp xuxXoxspsl, xaxi (licjov jisv

x'j;;o6vx(i)v XY)v -ffyv sv [lopyf, -f uvatxöj, xüxXqi
5£ 7:apövx(ov i:c«)p«>v xa£ xtviov SV"*'' O'aXai-

a£«)v xal äXXtuv Sia^öpojv.
KaXi |i£v xal xap'^vxa xal xf;; Spiio^Xuipix-^;

xä Xassöiiaxa, xa?,ä 5= xal ösa xa^xoxüniov x^^fs;

xsxvdgovxaL- 3-au|iaa{a (iiv xal ^ iv EXi^avxt {iatj

!tXsöpoi£ I S«iv$xo xal 0!xapdi|iaai piafoij xepat^oi,

wiewohl der Löwe oft zu Vergleichen herangezogen

wird; vgl. 2406; 3219; 3618; 3743: 4084; 4732;

5733: 5857; 6005; 6576.

^) '0 |iuptO|ia))-saxaxo; (5275)
—

ouvxpipf/vai

(5286) = Unger n. 751.

'') Vgl. Richter 237.

'") Kurz erwähnt werden überdies: die Porphyra
als Geburtsort des Kaisers Konstantinos VI (780

bis 797) V. 4470 (= Richter 309 n. l), die Er-

neuerung der im Laufe der Zeit beschädigten Mauern

durch Nikephoros I (802—8u) V. 4568 (= Unger
n. 524), die Renovierung der Seemauern durch

Theophilos V. 4805 ff. (= Unger n. 526), die Kirche

des heil. Diomcdes V. 5227 (vgl. Richter n. IgGff.)

und des heil. Mokios V. 53><) (vi;l. Richter n. 180 ff.)

") Nuove Memorie dell' instituto di corrispon-

denza archcologica II (Leipzig 1865) p. 491 ff. (Con-
stantini Manassis ccphrasis imaginum nunc

primum edita).

'^) Die Handschrift ist sicher identisch mit dem

Codex, der in dem alten Katalog der Sirletschen

Bibliothek vom J. 1585 folgendermaßen beschrieben

wird (vgl. Leon Dorez, Recherches et documents sur

la bibliotliique du cardinal Sirleto, Melanges d' ar-

cheologie et d' histoire XI 189I p. 467): „n. 12

niano antichissima, in papiro, maltrattato assai, che

non si puö leggerc in molte parti." Aus demselben

Verzeichnisse slamnil die Inhaltsangabc bei F.. Miller,

Catalogue des manuscrits grecs de la bibliotheque

de 1' Escurial (Paris 1848) p. 312.



75 76

10 xal ^ Jv XCS'ot; ixxuTitoat; xal ÖTtdaa äXXa ttjv uXaoTt-

XTjv aüxoOat |j.TjX£pa xal eiaiv sxetvTj; ä7ioxuv)[ia-a,

xaXT) Se oüx ^txov xal Jw-fpacpixr] xal xp^^li^^f»''

äväxpaat; nal äaa 8ia Pacpöiv dvS'pcuKMV ;taXa|iai uoi-

xtXXouaf xal Toaoüxov, oTiiat, zoSzo tö ax'^(ia xpst-cTov

15 Tf;; TiXaatix^;, äaov y.al oxiav 6 ^(o^fpdqjoj ä7it;]j,i|j.y)-

aaa3-ai Suva-at xal zpa.y_!i-riza, Sipiiaxoj xai "fS/ooLi

TtavxodaTt^ Ip69-r;|iä xs xai xönigv JavSijv xal Ttpoa-

(07I0V xajxvvipöv xal (bpaxiöv xal axufvöv xal a58-ij

f;3ü xal x*P'^^ '""^ axiXpov X(T) xdXXei xal 6aa äXXa

2o
Tj Suaxspm; Ip-fdaaixo TcXaaxiXYj 7J TtavxsXö); dita-fo-

psuoäts ätaxuTi&Ov. rioXXa [iäv sp'fa xal ^oj-^pacpiaj

xal TiXaoxix^;, Ig u)v <t>stSiat xal IlpagixsXsi- xal

AüatnTcoi xal na^^TJaiot p-ixp' ''"'' ''"'' JispiXdXrjxoi
•

IvxeüO-sv
vj MopMvo; Poü; dcvuxpu; e|171vous 8s5t;|u-

25 o6p"fr;xat, (b; xal [loaxov äreaXov äTtaxf/oat xal xau-

pov [iuxr/XTjv eE; epioxa l:p£Xxöaaa9-ai
• svxsüthsv 'Hpa-

xXijs 6 Atoj £ac(>upY)XdxY]xai xaXo; xal jis^a; xal •^pto;

xal pptapöj TiXsxxfTj (lev xaXd9-(U lraxa8-yj|iEvos, x^

dsgi^ <(li£v xfy Xat^> 8£ TY]v xsfpaXTjv

J" ÜTtavixfv üTiö papu9-unia5 öxXd^ouaav stTtot xt; aüxöv

xa; lauxou xux«; Ö5ijpsa9-af oöxtoj l\>.'!f\>-fo^ x6 x«^-

xoup-fi7p.a, oöxo); aOxoxp'ili'^ ei^tivouv xö ä-faX|ia.

Taöxa (lEV ouv xäv xai; ßlßXotj "fE'^pdyaxat xal

xalj laxoptai; dvd-fpaTixa (fipsxai, e-^m Se ^to-fpd^ou

35 x^'p'*; Ep-fov J3ö)v xal xa; Ö'|ei; xaxa-forjXEuO-El; xm

S-sdjiaxi xal x-^; EÜXEXVta; äTiG!)-au|idaa; xov äv9-p(0-

. 7:0V ä^tXoxctXou tpux'^; yjfy]ad|iTjv atio::^ xv]Xixo5xov

Ipfov xaxaxaXO'jiai xal xd xoO 7ipd"f|J.axo5 ax'^aat

|iEXP' ''*^ 9-au|jiaxr>;. Kai xoivuv xap'?^|ia'. xouxw xtjv

40 -fXSiaaav xal ö); scptxxöv üti' Scjjiv xoT; oüx läoOai

7iap{axr(|it
•

slx^ 5e (u5£ iioi xd xo5 S-Ednaxoj.

'Ev ßaatXEtoi; ocxoj laxiv xal 6 clxo; eu [iev eis

xdXXo; IgijaxTjxai, eu 5e slg xEp'^tv Igstp-faaxai- ßaaiXscov

Sä TtaXatxEpmv 6 otxo; -^v EÜvaxv/piov. iLd xoOxo xal

45 iidp|iap&j TioXuxeXsaxipa xaxaxaXuTixEi xö ädTisSov xal

X£3-o; xoüj xotx<>'j; nsptanntax--, iitoairj |i7) xoivtj |i7)ä'

siiTiöptaxoj. Ilapd xoüxov l'fu) xöv olxov S'aiii^rov xal

. xäXXa |i£v eIxov 4v S'aöiiaxt xal |-E!)-r)Ti£tv xö xdXXog

xal IxitETiXvifiiTjv XYjv ö)pai6xr)xa- (b; 5s ixEptEXtaoüJV

50 xüxXtp xä ßXdcpapa xd; Ivxotx'ou; [iapiidpoug 7:spi-

ijO-pouv TiEpiEpYOXEpov, Eixivsg ;ipoant7ixoua£ |iou xotj

5|i|iaai xal 6Xov eCXxgv eIj laoxd;- ol Se S!p9-aX|xol

xaxdxpü); äXivxss xq) 0-aü|iaxi heS'eXxsiv |iEV IxstO-sv

T)3-eXov lauxoüj, xaxEixovxo Se (uaitsp 8sa|i.oTs diföxxots

55 Tipö; xo PXe:i6|ievov ävxta7iä)|i£VGi. 'E'^' Ixaviv ouv xatg

Eixöaiv IvaxEvtaa; xal xaxaxpucprjaaj xmv |iopq)(ü|id-

X(ov „r^o-^" Efeov „?MOV 6 ävS-pojTcoj xal 07:0)5 dvxt-

XEX^dxat x^ cpuoEt xal ävxtaocpfi^Exat xal ävD-a|uXXdxai

Ttapd xoooOxov xaüxT); Xewiö|ievoj, äaov [iy; xal '|ux'»iv

IvxtS'Svai xot; STJiuoupY>j|iaai Süvaxai- (L XEXvoupfol 60

;iaXd|iai xal cppsvE; EÜ|ivjxavot, w; dpa xdXXa Ttdvxa

tiXyjv xou tjjuxoüv Tcpoj x7)v cp6aiv dvxicpspi^EXE xrjv

tjjuxdjxptav!" Taüxa [iev Xi-jo-^zoi Ixatpo; i-fjuxEpov

TiapsaxMg (-^v äs Seivoj 7i:oXu7:pa"fp.ovElv xd xoiaOxa

xal xd iiuaxrjptmSEoxEpa xaxavostv xröv xexvmv) „sxt (15

hXeov" e^v) „3-au|ida£i5 xov xaOxa äiaiiop^uiaavxa, sl

XY)v öXkjv x(üv xu;tto[idxü)v sjaxpipwaig
• oü fdp ü-^pd-

XV); i7iixpi|i|idxu)v oüSe Paiyiüv dvaxEpaajiol oüSe XP"""

|j.dxojv au|j.9updo£tg, dXXd Xejxxüiv t^TficplScov sCicpuYis

dp|io-fi) xcöv elxövdjv xouxojv äXov E^wo-fpdcfyjaE." Taüxa 70

EXEtvo; XE EXs'fS xal stx^"' oöxo) xö xEXvaa[ia' xoaauxv)

xt; Y' ^ Xetixöxtj;, (b; xal xä; 5i\iBLg XavS-dvsiv xo-

ao'jxov aüxai; xö TioXOxpou^» rö; xal äXoup-^ov xal

gavS-öv xp"'!^* xuTioOv xal Tipaai^ov xal xudvsov xal

(itXxoxpoov. KuxXoxEpYj; |X£V ^ |idp|iapo; r^v ixEivrj xal 75

x(t)v aXTj|idxujv xö xdXXiaxov 5ia

*
* *

|i£Xt!fupxov
•

aJ-fiS-riXa;, otiiat, xö ^(pov xal TcavxaxoO

x^S xö)v (iirjXMV oüjpEiag ÜTiETixEpüaaExo xal j:Epi£xaivE

Ttdvxa xal xfy; ix x(T)V |tv)X(ov dp-ppoofa; EVEtfopEtxo.

'EvxEüS-Ev ix iiiXavo; XiS-ou Std^toana y;v xal dTtE- 80

xeCx^Se xd (i'^Xa Ixipag ÖTWUpag d"fXtS-upoua7);, xal

i-ftvExo xrjg -fEtxovoöoTjs Sidifpaf|jia ampEta (irjXwv

IlEpaixöiv 7) Ö7t(bpa xal £Xa|i;i£ xqj |XE"fE9-£i xal eaxiXßE

xf( Eijxpoiqt' EÜfEVYj; rj ÖTOopa, y^afiizoKpÖGmKO^- süxdp-

viu; (lEV d-fav iacfatpmvxo, si; foag äs dvipacvov (li-fs- 85

S-o;- xpöxEov (lEV ^v 9-dxEpov iiipo; aOxol; (eitiev dv

xi]v ÖTCWpav 6 TioiifjxTj; xpoxoxixcuva), 0-dxEpov 8' ijtup-

aalvExo xal r;pu9-pwxo xal TiEptixpEXE xtjv ijti5£p|j,£6a

xö dv9-o; xo'j ipuO-vjnaxo;- EfTCEV dv xt; woeI xopiaxrjv

ipu9-p07idpr;ov, d-^XacTipooMnov. TotoSxov vjxouad Jtoxs 90

[iijXov i"f<'o Siaxov^aat xotg TiacSixotg xal |j,£aixEÜaa

xffi Ipcuxi.

Kai TidXiv Std^ioaiia ixEpov olov |itxpöv fu(io-

xd|XT||.ia xou; d-fXixEp[xova; dTioätVaxröv • xal draot

xd (iTjXa xd nEpaixd SleSexovxo xal dvxrjüfouv X(jj 95

xdXXst xal dvxEHESEtxvuvxo xtjv EÜf ivEtav, xaXol xrjv

eüpav, •^SeI; xtjv SatfpTjatv, xö aü>\io(. £Ü(i£"f£9-Et;, xö

Xetco; ÜTtöxipjäoi, TiXaxi) 8s xö xdxo) [lipo; aüxoüvxE;

El; ax'^jia 7iupa|i£5o; töguvovxo. Ouxoj 8i dpa xaXöj;

6 XEXv£xTj; aüxou; StE|Jiöpq)(oaEV, (b; xal xö JuXiöSe; 100

aüxot; TCEpiatöaai xö au|icpuE;, 81' ou x^; -fEWTjxopo;

8EvSpioSTj d;irjpxT)vxat. Kai tjv zotizo <(xö> ^uXäSe; irct-

xXtvi;, dXX' oüx 8p3-iov, da xou aapxtoSou; e!; S-fxov

iTitäLSdvxo; xal xffi pdpst xaxdXXrjXov dnoxEXoüvxo;

xöv auv8Ea|iov. 105

"E'fpa'JjEV 6 xEXvlxTj; xal |5oa; |iExd xou; dTilou;

£xe£vou; xou; EÜ-fEvsi;- aE 51 |5öai su |iEV ä;:£acfa£-

pmvxo, öXat 5i fjaav xaxdpaTixoi xal xö Xetco; eüxov
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45'puO-pov äfSfpatpaxo 5k ÜTtoxafvouoai xal Tiapa?si-

iio xv'jaai TÖ xaXXo; tö xo'j y.ap;t0'5' sfesv äv xij xal toüj

xöxxouj ävsoxrjxdia; xal 0-po|jißou|i£vous fipäv Xs(a

|Uv ^ nepiäEpiilf xal fpan|iäTü)V äv xunouj Tj86vato

?£5aa8-at, 5t' öXou 8ä tä ou|iyu-<i) ßdunaxi IXaiise

xal äv=;;iTr]?suxov 4?sixvij tö ipsuO-o;' Tiep^iS xs auxa;

15 üspiixpsxs 'S xal T:sptsxa3xs xal iv.zi(/ä.zo xov xixxov

ouXäv xal Jtuxvd X(T) ^ai-icpsi siVupoxÖTtei xa Xinupa.

'Ooxcooc; fi-fpajtxo |iExa xä; foa; auncpopr/xi]

xal xoiaüxTj, stioIov äv xi; sx XiTtapoxpaTiiJou SeCtivou

cfop'jxov äicoaxsudaatxo äypioxov. 'Hv ixsl xal jtEp-

I20 ätxo; oxeXo; xal xvt)|iT| ^epa.'/o'j xal ^ax'J Xa-fw- ^^v

ixst xal TtxEpiüv X"''* Tiavxoäanöiv xal xp(f Xy;; xpaviov

xal äxavO-ai ü8axo3^E|in4vtov lX'*'ü«>v, ^vl ik zCm

63x«)v xal Xs^xä oapxia TiEpiEao'i^Exo, xal rjaav ävia-

XOü xal ii;tixpE(n. 'Efu) Sl xal xäXXa |t£v ExsSrJTiEiv

'25 xo'J X'rjv S'aunajtav sxEtvrjV £l5(iiXo~Xaax>jaavx&; nap|ia-

pov, XT/v "fs |ii]v [xrjv] TiEpl x6v jiOv EÜXEXvlav üixEpEiVaü-

IJia^ov EfxE 5k öjds xa xax' aüxdv ^o9-ex6 iio9^v dxsC-

VTjj xf;j ÄaxtaaEO); (iü;* Xixvov 8^ äp« x6 J^ijjov xal

xaxEw; xfj; xwv fEuaxöjv öon'^j ävxiXanpavdusvov
•

ijo goij'sxo Sri 'Vi ÄJXwaEio; xal aiaO-6|iEvo; ö^eo); Itie-

6pa|is xal £i:iSpa|j.B)v X(ov \ikw äXXwv 6;:£pE(fp6v»)aE

xal :xapf/XS-£v (ü; äxp'"!'''^" "'"' ä^f/XEV öi; äßpmxa

xal o08^ ßXenstv npooETtoiijoaxo, äXo; 8ä xoO xpavtou

xijj xpCfXn); ifivExo xal xoöxcp cpspMv £;iE^fitj;£v

135 lauxöv. 'AXX' ö) xf/; ao'^fa;! Ifpa-^Ev aüxöv 6 xexv£xt/5

xal XixvEuiiisvov xal ^oßou|iEvc.v
•

ä|ia xö ax6|ia ünr/voi-

-fE xal ä|ia 07:öxpO|j,o; dvETxöSi^EV
•

^ (liv -faaxijp ^;:st-f6

ixpö; xpocfijv, xö Sä 6eoj ÜTiExpensv e!j cfufijv xö (isv

öpExxixöv ävY)p£0-t^EV, äXX' ävxsTiEix^ xö 8EcXoxäp3tov

140 äna ETtEXpEXE xal äTiExpEXS' xal mg £5o')5inov tjO-eXe

xal (ü; 7:oX£|Uov Eq:£u-,'£ ÖEiXaioj xal xt]v ooipEtav

aüxtöv xöjv Ö3X£0)v uTtoiTcxEUE, (ii)
itoö xi; £v aüxot;

xaxoixlSiö; aiXoupoj itapaxpÖTixoixo. MExa xoiaüxvjj

ao^ia; 6 p,ii; ixEtvo; sExivtaxo.

»45 öaXaaaoxpocffy ^ma xijv xoiaüxY]v Soxiuaiv äiEäs-

Xovxo' äaxaxö; ^oav xa !^(J)a xal Tiafoupoj, fEvvaäat

x'.vä; ä|i:ptu xal äXxi|ioi xal xo)v cju|icfuXo)v o£ xpaxi-

axEÜovxEj- ä80fcEv äv X15 od *fe7pa(i(i£vou; xoöxouj öpäv,

äXXä xivou|i£vous, äXX' ^vspfoü;' iisXa; \iiv 6 cpXoS;

50 xoS iaxaxoS xf/j oapxö; xal xö Saxpaxov eTxe xä;

Siai^uä; EvapfEl; xal ^(opwvxo a£ suji^oXal" ot :tö8£;

xoü ii4v IxEpou [lEpou; oüx ä|i'^tpöX(«; £(jaivovxo, äXX'

(b; Iwl xivTJOEi ixäiiixxovxo xal prj|iaxi!jEiv sipxsaav

3-ax^ptiu (lEpou; 6 X£8«j äTxixpusJiEV a£ 8£ Xti^od

155 ä|icp(u Eaxöniüvxo xal s£; X*'l^* Y/volfovxo xal xij

alxiia; xcöv öSövxchv CiTCEtfatvov xal ^^aav &£ öSövxe;

(fp£aoovxE; (b; aix|iai- EdoxEi 81 (i)j El; |iäxi"' ^1 ""'• ^"l

9V|pav x'.VElaiVaL- oi X£
-f''? öyft'oj.iiol !>uno'3 -finv/XE;

?,aav, xal x£vTjai; -fop-fcxipa xal 4va-f(uvco;, xal xdpaj

§xäxEpov <b; 84pu öp!hai;4|isvov Ty ::pö; ä|iijvav öjnXf- it'o

oSai xö l^(f)ov 4n>ivuev fj xupar/stoO-ai Xi|i<f)- oOxo);

äpa |iax£n(«; loxaXxo xal xaO-o'iTiXioxo. '0 8fe nei-fou-

po; 0:1X1^; |i£v xal £-' Jaxpaxov Ixeixi, ;:uxva 8e

xoi); ftxvoO; -Ö8a; äoö^Et xal dßtajExo xtjv (isTä-xo)-

siv xal J(px£c Ounonaxoüvxt xal jipoExs'.vE xä; x''i'-''»' ""^

äXX' &ü8äv äpa irtspaivEV, oüx olöa eIxe xij aOxöv oSxoj;

i;xl 7ra£-,'viov d^ExüXisEv ij aüxö; aüxo|iäxü)j ota x6|ifia-

Xo; E~£3E. ri'i'P"""^ y-otl SaxpEov (idaov aüxtüv xal e?x£v

äv£nx'J7|i£va xä äaxpaxa xal O-ixatvsv, &T|ia'., dpiaou

fXtxiiiEvov, xal 8i£-^a!v£xc, xö aapx£ov ex apoai'^a-fEa; 170

iiiixaxov xal xaxäXEuxov.

TaOxä (IE pXE-wxa xal xt.v xexvt// ä-otl-au-

liä^ovxa nXiov xä |i£x' auxr;v £i; *inpc; EsyJvE-p/.EV

äX£xxpuu)v dpü-oßda; xexü^tmxo ä-f£p«)xi; x'.; xal -faOpo;

xal öpuTjXta;. cfaXa-ffipxr^;, äv sfeoi xt;, t/ xal axpaxt- 175

°'PX'')s ÜTiepO-uno;' xal f,v äXyjO-ij, (bg äpa Tzoxä 6;tXo-

cpöpo; Ä|i9£i:oXos 'ApEo; eI; dXexxpuöva |iExa7i£no£T,xo
•

oüxioj eIxev STtavxa axpaxto)xixä, xal 9-U|iöv xal xiv-

xpa xal Xöcfov xal äp|iT|iia. 'Hv 8s xö jiev -Xeov |i£-

Xä|inxEpoj, ETtupoalvovxo 8' ouv xa£ xtva xtöv KXEpwv 180

xal -^joav (b; xoa|io; äixavxi X(ü TxxEpiujiaxi djipuä-pa

xi'jxq) xal xi xäXXata 3iE^a£vovxo xal ^/v xaxä ßäO-ou;

xö tiä|i|ia. 'Eaxpwvxo xaxä f^; xoxX£ai (^EpEO'.xc. xal

äpxt xtöv tXcxxöiv S-aXäjKUv ävsxmixov xal ävsßatvov

xal ö äX£xxpu(bv (i); eCSev, £7i£8pa|t£v äaxsx<p xtvl 3-un<Ti 185

xal TiExaaiuTi xal öp|irjiiaxi (siiiEj äv aüxöv -fE^pä^a-at

(iExä XY/; puiiTj; xal xoü ixExäa(iaxo;) ,
&£ 3e a5i)-i;

xaxsSuoav xal TXEpiEpäXXovxo av.ir.rc/ äTxoxputfij; xal

s;:l xä xaxtoxaxa xoü caxpäxou xaxIcfEufov xal ö

äXEXxpumv öoxpdxou ivö; xal Ttuxvä xö otxYj|ia £xos:xE 190

xal öXy; /.s.tfo.Xfj xä; -pcopoXä; iKo:s.l-0' xal xö iJäinyo;

i^lißXüvExo, 6 3ä |iäxr/v £3-uno|iax£'. xal ävövYjxa IxajivE-

oxEp£p.viov fäp xoi xö xeXu^o; ^v xal XGtaüxai; tzXyj-

-fat; oüx öniixouEV, ota xoxX£ou ^äpovxo; xeXu?o;

TioXXot; fiXioi^ J-ffU|ivaa3-Ev. 195

'Ix*^e; |iExä xo'jxo -fEfpäcpaxo 9-aXaaaößioi öSußs-

Xst;, xal xsvxpo^dpoi 3Xopii£oi xal spu9-poSEp|io'. xp£-,'Xai

fEVEivjxtSi; xive; xal jtaXai-fEvEt; xal -pa-,'naxo)V äniv-

xiDv x(bv xaxä 9-äXaooav ä[i-Eipoc xal xoiaüxai, ofa£

Tioxe xal xöv notTiXYjv xöv KuSijpiov eJ; £TttO-u|i!av E^slX-
'°°

xuoav Y,v£(j)faxo xoT; axop;:£ot; xä axoiiaxa xal ^^v

cppixaXsov xö x^^|J^* "'"• ^^ iäivxE; O-cifpijaov £v8o-

i>EV TiECfüooYjXO (Uv xä ?pä-fX''ii a£ ih xEtf aXal iüjxeoüvxo

xpaxüxspov xal ij 4:c'.8spiU{ 4|isXa£vsxo xal xä xivxpa

(bjuvExo xal riaav Ixotiia xoü ßaXEiv ^/aav xal a£ fo- 205

Söxpoot xpi-fXat Tiavxöox'.xxoi xal £::äx£Lxo
Yj XetiI; xal

|i£xpf(u; Y|Ha6pou xö £puO-piv.

Kai :täXiv sx (icXavo; X£{Vo'j 8'.äs(uaiia xal xoü;
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!x9"J; öi.T.BiBiyj.\^s y.al Tispieiisimsv st; äXXcov -fpa^ä;-
210 ÖTKOpav s'j^E 7:avi:on'.-f^ t6 äSdifiov, y.ifua y.ai djiu",'-

äaÄa xal äXXa -pa"fri|ia-a' äv£H£|iix-o xat cpotvtt ö

|isXfiGSt; xai y.spaao; :^ y.aXT; xal [isXi x'''"P^"' ''°''

y.dpuov Ilovnxäv xal öaa äXXa jLpö; rjSovTjv ävS-pomoi;

mpat ätopocfopoOat. Kai \isza, xvjv -^; Ö7;(i)pa; Exsivrj;

215 yj'jaiv aOxa TiTUTico'co TioXXffy/ ip-iu>y_ 7;STtSipa|i£va- Ta

"i'ip 5ipjia-:a pu-i8o6(i£va touto Eiiijvuov xal -zi aOxK

ü;iaxatv£ xai Tstj '5U-;y.(ix~oti aTiißXu^s niX'.-o'' OitS-

Tpsxs Ss xä aOxa aipouS-aptov xal ijS-sXsv ÖTHupiC^s-

aO-ai xai IrTipu-ft^s Tiav-ax^'J xai Ttspisa-pouO-its xai

220
EtpxEi Toü X'^l^^'-* "''*'' o'J'"""' xaxdxptoj rji-r/aä-ai xai

0Ü3' äv E'jy.öXto; aüxöjv äTioTixuaaEaS'ai.

ToaaOxa [iev ^aav xa £Exovta|jiaxa xai oüno; äxpi-

ptöj "cs^pdcfaxo xai xexukojxo' xäv eI Tiap^v 'Apiaxmv

Exstvo;, xax' äv svxaOfl-a aii-fxa-E3-Exo So^ij, xäv sv

225 -Ol- äXXoij iaxup07V<i)|Ji(ov yjv xai äiiapaXi-fiaxo;. "E-pVi

Se xal xoü äpiO-iioü xtöv £ixovto[iax(ov xöv xexvixtjv eutj-

vsaa xai 5xt 7;av-o3a7:r)v ÖTKOpav ixaxspwd-EV xoö xfj; Ff,;

liopcpmuaxo; TCEptaxproaa; axdxoa; xai; aux'^; TcaXdjiai;

dviS-Exo, äXX' oüyi |-if/Xov, äXX" oOxi a'jxov, äXX' o05i

230 fdav 0Ü5" äXXo oüäav wpa; öraopocfopoy -fEtup-fiov, x6

XPI^ti-iwxEpyV scvai 7;-lvx;ov x>'jx;ij;, otiiat, äi:o5r|Xo)v.

Fs-fpaTixat 5i |ioi xo t;xv nipi xr;v ndpuapov xixvaajia

y.al e!; äv-t-fpa-^T(V xfj; ff'^T'iö "''ai eE; xix"'''/.^ äno-

TJEipav.

Den Inhalt der Kkplirase crUiulerte noch \'or

der V^crölTentliclnini; des Manasseslextes C. B. Starl;,

De Tellure Dea deque cius imagine a Manuele L'hile

descripta (Jena 184S) S. 6 ff. im Commentar zu einem

Gedicht, das eine, allerdings starl; zugestutzte Para-

phrase der prosaischen Schilderung darstellt. Das

Lemma des Dichterlings: MavouYjX xo'j MEXtaaifjvoij

si; xTjv Ev -z-a; dvaxxöpoi; xoO ^tieXXoO -^pa^friy, i)v

(b; 6 Xöfo; (1. y)v 6 Xo-^o^) sx*'. xai xpdTts^av slvai

xcO kXEidvSpou verleitete freilich Stark zur An-

nahme, dass die Besclireibung eines Gemäldes vor-

liege, während in Wirklichkeit eine Wandmosaik be-

schrieben wird.'^) Andere Irrthümer .Starks ver-

ursachte seine fehlerhafte Abschrift aus dem Codex

Vatic. Gr. 112O (T) fol. 146^' f. Die Neuvergleichung
der Handschrift bei E. Miller, Manuelis Philae car-

mina II (Paris 1857) S. 267 f. bietet nur neue Fehler,

weshalb eine zuverlässige Textgestaltung ^'j noth-

wendig ist, zumal da der prosaische Text Z. 76 eine

größere Lücke aufweist, welche durch V. 12— 17 theil-

weise ergänzt werden kann :

Mi|iO')|j,svo; -f-^; 6 -fpacfS'j; xal -r|V cfüaiv

-£::T|-f|jEvrjv i-fpa-^Ev oü; [iXetiei; xijiiou;.

EtTisp -fäp ^v 9-£Xr)OT; sv -m xsxvtxij,

xivou|i£va; äv xd; -fpatpä; e'xs; PXetieiv,

5 xä |iEv TiEXEivä TCpö; v&|id; sXsuit-Epou;,

-fEvrj 5c vY]xxmv si; 3'aXdxxrj; xä iiXdxr)

xai zoxXta;, nO; Ei; xapddpa;, si; ^ö^ou;.

Ti -foOv -6 y.Epäo; xf;; X^P«; Ixpsuadar/;

xai xoO; a-Eaxa; xtöv xaXiüv oxspyjadar); ;

i'> i)'!) 5" äXXd xov vo'jv 6 ov-OJitöv xo5 XEXvixou

[iTi xf/; -,'pa:ffj; 3-a'i|iajE xt/v x°'P'"' |iivr/v

XT;v -fTJv -fpaifEt -fäp rjäovf/ i;E7trjY|iEvr/v

töpaiav, EÜnpiaoraov, svSpoaov xöprjv,

Xuat7iX6xa]iov, EÜnpsTiw; §axaX|i.Evr)v

15 y.al xacv x^potv (fipouaav oüj xpscfSL xoxou;,

xpi-j-Xa; fo5dxp^'J» *""' xpotpi[iou; axopTiiou;,

£r)präv 9-aXdxxyj; xu|idx(uv eixitiXeov

^'1 Vgl. Z. ögf.. Die Ekphrase des Philes beruht

natürlich nicht auf Autopsie, er scheint demnach

entweder Manasses raissverstanden oder dessen Auf-

fassung willkürlich geändert zu haben. Auf Willkür

lässt die Erwähnung des Apelles schließen; Herchers

Ansicht (S. 492), dass die Überschrift später hinzu-

gefügt wurde, ist ebenso unhaltbar wie sein gleich-

lautendes Urtheil über das Lemma bei Manasses.

'*) I xal xrjv] V, exi S(tark), berichtigt von

M(iller) || 4 äv xd;] V, aüxo; S (richtig M) || 7 eI;

^öcpou;] xoü; ^dtyou; S aus Conjectur, falsch von M
als handschriftliche Lesart bezeugt (xoö ^öqjouj Druck-

fehler in Millers Text) ||
1 1 X^P'v] V, nicht X^päv

(S M) II
12

rfio'/fi]
verbessert statt ^äovi) S (= M},

doch steht vjSovij im Codex
i| 13 beginnt f. I47''|l 17

etotiXeov] ävxl TtXsov falsche Lesart bei S M, wo-

nach M ääpoi); hXeov vermuthet
||
18 eiSmj] tSoig SM

aus Coniectur statt des unrichtig notierten iäsi); ||

(xpocpa; V) ||
18 f. rjTisifi-iivov, | SouXot] TjTtEtf(isvov |

SouXot SM
|] (20 "fXuxOäE, 21 TXxtXa V) || 23 aü|iTtXouv]

corrigiere ich statt au|i7iXo0v (VSM); zum Sinn vgl.

xö sraTtXsov 17 II Suaxuxöj;] richtig V, nicht duoxuxs?

(S M) II 24 ö äsivö; 5<o-fpa:}iEiv xd; Elxova;] so V, nicht

8 Sstvöv ^tu'ipacpoSvxa; Elxova;, wonach SMS Bstvöv

^(O^patpoüatv Etxöva; schreiben (,S vermuthet überdies

^(«"fpacfEt; xd; Elxöva;, M ^f'fpacfoOaiv slxdvE;) || 25

ocp£-ff£t xx6;:ou;] bietet V, aiyijxa; xxuicsiv SM auf

Grund der falschen Lesart acptfT''' "T^'J'^sfv
|| 30 be-

ginnt f. 147'' II 34 iTtdv] V, nicht m; äv (SM) ||

ö-ai;] V, ö Ttai; .S (welcher darnach xal; im xoT;

ändert), stillschweigend berichtigt von M
|| 37 Ix-

3pa|iEtxat] V, nicht xal 5pa|i£lxai (S M) || 3g x6v xpoxov]

V, nicht xiv xpdxov, woraus S M xö xpdxo; machen.
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20 xal t6 -fXux'J 3k xi); xpo-,f»l; t(i)v ia/ädcov

-i KxO.a Jsaiiel xoO XaXüävio; axpouS-iou

luast xö XunoOv äjxay.o; xfj; -axp(5o;,

ßXin(uv xö oCi|iJiXouv ?u3TUXüi; XsXstmiivov.

nXTjv dXX' 6 6siv6; Zm-fpa^sV/ xa; eixova;

25 X^P^V 9-a'.ä'"Tj; xoü; jsapstj aqftf-fsi xxOnou;,

|H)7iti); nxor,&sl; x^; 'fP«'^*/; äTio?paav).

2'j -foüv ai-fo>v a-aOnaJs x-rjv x£Xvouff£av,

HT;;:«); xapa"f|i6v £|ij!aXi((; xal; sixiat

xal x:^; xap'"<>S A'' -faXiivriv ou-fx^isr

jo dJ.sxxpuibv '(dp, (Juj öp^j, xpEusi ßXJTziov

xiv ü-fpöqpupxov, BuosXixxov xoxXiav,

xYjv äixpöav xsivovxa xf/; ::po?03xtd&;-

6 [lO; iiopou; fjVoiSs twv äxoua|iax(ov,

eTiav xapax9^, xal; 6nat; ü;:oxpix(ov,

j5 äXXu; xs ;fa-fu)v xai xö ~äv xwv ix>*^'j<""'

xal XTlv dvd-fXYjv xoü Xi|io5 xaxaopsaa;,

oü xapxspyjja; £x5pa|i£lxaL xoi); xx'J::o'j;.

Töv 5rjH'.oup"föv xoffapoüv xtöv 'fpaiinaxo)'/

ai-f(T)V £-atvs'., jitj axspr,a»j; xöv xpdxov

io xal xo'j; {Vsaxi; xAv "fpa^Äv xüjv iiiytyju'/.
—

Der Schilderung des Manasscs verdanken wir

zugleich die sehr interessante Notiz, dass Myrons

vielgepriesenes Meisterwerk, die eherne Kuh, noch

im zwölften Jahrhundert erhalten und in Constanti-

mi|iil aufgestellt war: Z. 24 f. ovxgOSHv
r) M'ipoivo; ßo'l;

ävx'.xp'j; in;r/ou; JedTjiuoüp-fTjXat. Das Pcrfcctuni kann

nur ein sichtbares Schaustück bezeichnen,'^) ebenso

wie Z. 26 f. ivxeSi^v 'HpaxXf;; ö Atö; dotfuprjXdxrjXat'"')

auf eine Statue des Lysippos sich bezieht, von der

wir sichere Kunde haben, dass sie von Fabius Maxi-

mus Cunctator im J. 200 v. Chr. aus Tarent nach

Rom gebracht und auf dem Capitol aufgestellt wurde

(StraboVI 278 B; Plinius H. N. XXXIV 40; Hular-

chus, Fab. Max. XXII 8 p. 187D}, in der Folgezeil

unter dem Consulat des lulianus im J. 325 'V "^'^h

Constantinopel geschleppt, zuerst bei der Basilika-

cisterne, dann aber im Hippodrom (Suidas s. v. Jiaa'.-

Äixrj I I S. 961, 14 ff. un.d der Anonymus im An-

hang zu Codinus, Kxcerpta de antiquitatibus Constan-

tinopolit.inis 167, 21 ff.) bis zur ICinschmelzung durch

die Lateiner im J. 1204 stand; vgl. Niketas Akomi-

natos (Choniates) de signis 5 p. 858 ff., wo auch eine

genaue Beschreibung erhalten ist, welche den Text des

Manasses als lückenhaft erweist: xaxijps'.-xo xotvuv

'IlpaxXf/; ö xpt£a;;£po;, |ii','a; iis-jaXcoaxl xo:flv(p svtSpu-

|iivo;, xij; Xsovx'^; 'j-£3xp(0|iivr); ävojO-EV, äsivöv öpiü-

ar); xäv xtj) •/^a.X-x.tit
xal |iixpo'3 jjpux'»i')'|iiv i'^'.s'.zr,^

xal 3ia3-poou<T»); xö iq;iaxä|i6vov sxstas -oS K>.r,0-ou;

äTiaXanvov
•

sxd!>r)x& ?£ |iy) -fojpuxöv i£r,[i|iivo;, jiij xij'iv

xalv x=P^''' •Pipfv, |iTj xö pd-aXov 7;p^;a/J.d|isvo;, äJ.>.a

TVlv (isv 6s£täv ßäotv sxxsiviov mojtsp xal xiiv

") Die vage Ausdrucksweise des loannes Tzetzes

Chil. VIII 370 ff.:

Müpiuv öjT^pxs X°''-'"''*P"fO?i o5:i£p nsXJ.i |Uv ep'fa,

Ev 81 xö KspiO-p'jXXrjXov |i£XP' "^ü v5v xoö y^pvicj,

ij itplv JCEpl äxpi:ioXiv xtöv X^hjvAv saxöaa

ßoüg SdnoXi; X'"'-'^^ ''•'"- "''''S |iaoxou; aJiap-Yöaa

spricht keineswegs gegen unsere Auffassung; viel-

mehr wird das Zeugnis des Manasscs durch die

Worte H£XP' '^^'' "''-*"' "''5 XP<i''OU bestätigt, wenn man

in Erwägung zieht, das Tzetzes nur die erste Heim-

stätte des Kunstwerkes angibt, während ein Testi-

monium vorliegt, dass Myrons Kuh aus Athen (Cicero

Verr. IV 60, 135) nach Rom auf den Friedensplatz

versetzt wurde (Procopius Bell. Goth. IV 21 p. 571).
—

Übrigens will R. Delbrück, Rom. Mitth. XVI (igoif

S. 42 ff. in der marmornen Kuh des Conservatoren-

palastes eine Copie des myronischen Werkes ent-

deckt haben.

'") Die Worte xaOxa lUv o5v xäv xa!; ßl^Xoi; fs-fpa-

Cfaxat xal xal; £3X0p{a;; ävd7pa7:xa cfepsxat (Z. 33 f.)

sind als F.rläuterung der Zusätze: (b; xal
\i,6crj(_ow

är.aXöv d7;axf,3ai (ebenso Tzetzes Chil. VIII 374 ijv

Xi-fo; ^iBV |iux(insvo; f/X9-£ ÖTjXdaai [lösxo;; vgl. noch

Antipaler Sidonius Anth. Pal. IX 72 1. 722, Deme-

trius Bithynus daselbst 730, I, anonyme Dichter 733

und 735, Ausonius Epigr. LXVIII und LXIX 338

Peiper) xal xaOpov jiuxtjxtjv el; sptuxa scfsXx'JcaaiVat

(vgl. Dioscorides Anth. Pal. IX 734; Demetrius Bithy-

nus 730, I f.; Ausonius Epigr. LXVIII 3 S. 338;

LXXIII339; Procopius a. a. O.) Z. 25 f. und slr.o:

xt; aüxöv xd; lauxoO xöxa; Ö36p33f)-ai Z. 30 f. (ganz

ähnlich Niketas Akominalos Choniates de Alexio

lib. III 688, I f. xd; I5ta; xüxa; öXo:yupö|Jisvov) zu

betrachten.

•'^) Die Consulatswürde bekleideten damals Pauli-

nus und lulianus; vgl. H. F. Clinton, Fasti Romani I

(Oxford 1845) p. 378; gewöhnlich wird nach Heynes

Vorgang das Consulat des Petronius Probianus und

Anieius lulianus vom J. 322 (Clinton 374) ange-

nommen, doch konnte erst nach der Besiegung des

Licinius im J. 324 der Plan gefasst werden, die

Hauptstadt nach Byzanz zu verlegen (vgl. Th. Pregcr,

Das Gründungsdatuni von Konstantinopel, Hermes

XXXVI 336 ff.
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«ÜTvjv X^'P" E's öaov äj^v, TÖv 6s EO(ovu|iov

Ttöäa xd|i7iiiuv si; xö "fovu xal xrjv Xatäv

Xstpa £7i' ä-fX(bvo; £pe£5(ov, slxa t6 äoitiöv

x'^S X^'PÖ» ävaxstvtov, xal xco nXdzti Taüxyjj

d8-U|i£as nXiipv); xaS-U7iox>.fvu)v ^pEji.a tt)v

y.scpaXvjv, nai xa; JS£a; oöxu) xux«; iXTioxXaiönEvo;

xal duaxspatvMV xots ä3-Xoij, 6aou; aÜT(T) EüpuaO-E'j;

od xaxa xpstav, xaxd de cp9-övov |iäXXov V)';f(ovo9'ixsi,

xtT) x-^; xöxilo TiEpiovxi cpuaü))iEV05. 'Hv äs xö axipvov

EÜpü;, xoi); («[lou; TtXaxüg, xtjv xpfxa ouXtjj, xäj Ttu-fäs

7i£(ov, ppiapö; xo'j; ßpaxiciva;, xal e£; xoaov TipoEX")"'

\ii'!£^o^, et; äaov, oliiai, xal xöv äpXExuTtov 'HpaxX^v

EixaaEv äv dcva5pa[iETv ö Aua£(iaxo; (AuamTco; emen-

diert Fabricius), 6 npwxov ä|i« xal ßaxaxov xöv

lauxo'j x^'P'üv iiavapiaxov cfiiXox£X''vi|ia xouxovl x^"^"

xonp^r/aas, xal oöxco [le-fiaxov Mg xt;v TxspieXoüaav

xov aüxo'j ävxixE'-pa |iiipi.v9-ov si; dväpstov Citoaxf/pa

e-AXEtvEOihat xal xr)v Kvri(ivjv xoü tioSö; eEj äv5p6|iYjX£s.

TotoOxov ä' ävxa xöv 'HpaxX'^v ^') oü 7tapf;X9-ov &xa9-a£-

pExov oi XT]v dv5pE£av xtöv auvv6|ituv dpExöJv diiaxüvxE;

xal xauxr^v lauxdi; olxetoüvxe; xal jiEpl 7:XE£axou xtS-E-

|iEVOl.

II.

Ttjij Mavaaa^ xupci'5 K(ovaxavx£vou sx-

cppaatg ££xovtan«xo)v iv |i<^a p |i a)> p (p xuxXoxe-

pst xaxa iJieaov |iev ^x^''''^'"'' ''^°'' KöxXuTia

xoug 'OSuaasuj §xa£pou; ätaareapäaaovxa xal

5 la9-£oV'(x)>a xal 'OSuaasa otvou öcaxöv Tipo-

cpEpovxcc xai 5eitoö|iEvov Tioasi xöv KüxXtoiia.

Oüäev äpa cfi.Xov.dXou iii'/rii öXßtcoxepov e£ ä'

&Iia y.al
c(JiXoXci"c<>g EOpES-f/ xal cpiXöxaXo;, vtx^ xal

Kpo£a(>u xö TioXuxaXavxGV, vtx^ xal xöv Jiap" Apiaxo-

10 xeXel £Ü3a(|iova, oOx §£ia(o9-^a£xat aöx-^ xpu°''^ ScocpElp

xal X£9-os A£9-icut£a;, oiSsv xtüv äXXouv, ÖTtöaa ütiö xöv

oupavöv jiEptXaXr/xa. ArjXo'jai xc/Oxo xal äXXot nsv

ävöpEg dcpmpeTCEt; xal xpiaeu^Evei;, oi>x •^xtaxa Se xal

6 xö -fsvoj 7tEp£o7ixo; xal xt)v 'Jju^X'*)''/' (lE^aXoTtpETirj;,

15 ou xal TcaXatotg Xöfoig Tj p£^a xoü fsvoug dtvd-fpa-

jixog x4v xolj Ttpäfiiaai 8e xö cptXöxaXov dta^afvsxat.

'E-ftb X2£vuv TiEpl xöv ävSpa xoüxov 9-a|i£go)v, äxi xal

XalpEt Xö-fotj xal otxEtotJxai xou; Xö"f(i)v xp&'^£|i(;u;,

eaxTjv xal efSov TtoXXdxtg xal dtTisaxÖTtEua« xal xaj

20 ä"fa3-äj xi); 4"'X^'^S^ xtvi)a£tj £x x&v sp-ftuv xaxE-

|ia8-ov xal
l-f

vmv Ttavxa xal EfSov xal £8<bv xaXä X£av

ixEi xal X£!Kov x>axEi3ov |iiXxöxpoov, 8v
Vj cpijai;

i;£pu3'pu)aaaa 7xopcp6p£ov Etp-faaxai xal cpoivtxojidpijov

xal >(xoO |irj>xüu; iTitSacpiXEuaansvr) tioXo xdXXo;

äv£Tttxvj5£UX0V £xap£aaxo. 25

Toöx5u xo'j X£9-ou xdc; -fXucpa; ö Xö^o» Epx^xat

|j,opcfMa6|a£vo; xal ävxtxpuj XaSEÜacov xä Elxov£a|iaxa.

'Hfda9-r/v |i£v xal x<(äXXa> ,
x6 f£ |irjv tiXeov

xoü xEXvlxou xö eü\lr|X'^'lo^^ ii7t£3-au|iaaa, Sxi arpaycng

v.o. <(-f07jxE£>a; e£So)Xo7xXaaxf;cat S-EXrjaa; 30

jipoacpuEg äaocfiaazo xal xö 67ioxe£|ievov ,
xal xol;

-fXucpr)c30|i£voi.s öjiöxpt'uv üuEoxvjaaxo xö sä ... . ov,

Iva |i7) XP^^^S vöd-oi; xal äusiadxxois fi XiS-oj IfXP'ü-

LJoixo, äXX' äcp' §ax£a;, S ^paaiv, ixot xö a£<(|iaxö-

ßaTix>t)v. 'Hv ik xd §v aüx-j) xoidS£ xal Etx^"' oüx«) 35

xa x^; fXuq)^;.

'0 v»)ai(6xr]s ^v äTiojiX^aaS-Elj'OSuaaEÜ;) xal Tiapa

xöv -ftfavxiacoiiov ixEivov dccptx6|iEvo; KuxXtujia xal

ßXenojv iXsstv^u; xou; aufiTiXöouj el; f^'' a7to)|ji.Evou5

&- ax'jXax<(a>j xal Yvd9-otc ä-^p£aig dXrjO-onsvoug 40

xal a~6\ia.ii B'rjptdiiäEt Xa^uaao|iivoug otvcju xe Jiapa-

cpEpwv i.av.b'1 xal äTiavxtöv xöv XloXu^rjiiciv xal 7j8r)

xtaaup£(p p,EXXtüv 5E£io5a8-at TioXuxavÖEi xal otov rjp-

x£a£v dv KüxXioTio; Enf(iiX^aai V7i5)uv. Tö |j.ev ouv

äpä|ia xoiivöE xdTil xGiaüxai; äpxalj xa |iopcpU)|iaxa 45

S'fEfXöifiaxo
•

fEfpaTixo 3e ö KuxXo)!|i <£Ü>xpocpöj

xcj xal äfpto; xal ofov aüxöv Jipoäiefpatjjev "OjiTipog,

xö aö)|ia TteXtopio;, ISeXv lyoßEpö;, sig 9-^pa |i'äXXov>

xal öpoj xaxäcpuxsv i^iaoüiiEvoj Tj äv9-p(o;tov aixocpd-

^ov xal -»iiispov Saau; xr)v x6(ir;v, aüx(itov xtjv 50

xönTTjv, 7co<Xug> xag ivd^-ou;, Ssivö; xa; ö^pfJ;-

xö |i£xtoixov StTjupövExo xal äXo); oüSevI dvfJ'pwmxöv

ÜKE-fpacpEv oüdE Tcpoarivs;- laxuciEv äv xal Xi^og o3xö);

Eaxd|iEvo; auaxoXEiv xal Seo; lixaf a-fEtv xal xpuaxaX-

Xwaai tpöfiq) xou; pXETtovxa;- a£ xoü Ttcu-fMvo; xp£xE; 55

Epoaxpuxoövxo xal tcoXXtjv '^yfiX'f\-iy t^v.tiüi-r\\i.i-^ip üne-

cpatvov, xö ds äxiydiE^XTjxov aöxffiv xal ävEuQ-sxtaxov xö

ä^iXoXouxpov aüxoü xaxTjföpouv xal äcptXöxaXov xal

xö äXo); ä7ipöa|j.'.xxov xal ftripößiov £Ü7ia-["»); ö aüx^jv,

o£ m\i.'A süpEi;, xö axöiia eüpuxaväE; xal xoaoOxov, 60

olo^i xal äXa; ä-fiXa; 9-pEn|idx(ov xaxaTiiEtv EÜpüaxEp-

vo;, süpufdaxmp, xapxEpö; xoü; ppaxtova;, xoü; 71v)Xei.;

ÜTiEp Bp'.dpsojv TipoxExucpE xoüxtp xal xd jispl xoü;

|ia^oü; xal dvw-fxwxo
• xal

•^ <[v]>7)3ü; sE; xoaoüxov

ävEwxxo, <;Äax£> pou; oXou; |i6ii; äpxelv xö 65

X'i^Ji äXETvo 7tXr]p(üaat. 'Hv lÖEiv xal (fXsßa; ai|i,dxu)v

X£|ivaa|ia 5ta tjoüaa;- <?jv) dO-p'^oai x<al>

&|j,tfaXöv xal -faaxEpa 7iEcpuaav)|X£vriv xal Popä; tiekXyj-

a|iEV7]v xal |japou|Ji£vr(V yop<x(|)> xpocp'^;- <(b;> evap-

-f\e;> xö £|iTivoov Tidvxa |iE|iöpcp(oxo
•

o£ 5vux£; üjoeI 70

") Vgl. H. Stephani, der ausruhende Herakles

(St. Petersburg 1854) S. 142 ff. und A. Furtwängler

bei Röscher s. v. Herakles I 2 S. 2174 f.
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piXoi ünSp napJaXs(i)v Xeivxiov 9axx6-

Xous o£ Sdx-uXor tpa^sJ; oi äaxxuXot xal j:oX),t/v

axXi()po5<sp|i!«v 5ia?a£vov>ts; xa<l otou;> äv ip-faxi-

xö; l/oi xal govjXdTK); xal x<a>|iätot; 4pou<pa(>oi;

7li £-f-fU|iva?o|i£vo;. 'IX'SP a>ü<TÖv Bpiäpsuv '?jv
6

KuxXm'J/>, Onsp Tucfdiva, <i)::4p> 'E-fxiXaSov, ^X£xo;

<j:ap>ä 'Oiir'K'p)

03tu) xsxv»]£vxü); EiScuXoKXasTirj-ai 6 noX<0'^)r(|xo;-

sTSsv äv Ti; sxst xal fXouxöv x<al f>6vu xal <oäpxa

«o äv8-pü)7i]>£v'»)v.

Das Motiv der zweiten Ek|ihrase erscheint häu-

fig") auf Statuen,*") Reliefs,") Lampen") und Gem-

men,*') doch begegnet uns manchmal nur der den

Becher reichende Odysseus, in anderen Fällen ledig-

lich der sein grausiges Mahl verzehrende Polyphem.

Unsere Darstellung erinnert hauptsächlich an das

Sarkophagrelief von Neapel:*') Manasses verwertet

bei der Beschreibung des Kunstwerkes auch das

literarische Vorbild der Legende.*')

Kritischer Apparat.
I Ekphrase : M ist ein kleiner (8") Pergament-

codex aus dem 13. Jahrhundert; wo die Varianten

der Hs. ohne weitere Bemerkung angegeben wer-

den, beruht die im Text stehende Lesart auf

Herchers (H) Emendation. Unedierte Manassestexte

werden sowohl hier als auch in den Anmerkungen
zur zweiten Ekphrase nur in wichtigen Fällen

zur Begründung oder Abweisung von Besserungsvor-

a

schlagen herangezogen: 9 3-au|iaoCa] 0-au(ia(Jt || 15

öaov] 6aa (vgl. 59) || 17 -avxoäanyj] jtavxodazijv H;

vgl. jedoch Manasses in der sx'^paa'.; <äXo)OS(u;)>

arfvtov xal äxavS'CStov (Ecphr. fringill.) Urbin.

Gr. 134 f. 217" xal ^oxävK) ik •^v sO(o?r^; 4v xoüxo)

;iavto5aT:r) j mit der Notiz im Thesaurus VI 171 f.;

in unserer Ekphrase erscheint TiavxcJazijv 227 ||
18

(jjpaxiov] («paxicöv H; für die Überlieferung spricht

das Romanfragment im Vindobon. philol. Gr. 307 f. 4''

") Noch öfter werden in der bildenden Kunst

die Blendung Polyphems und die Flucht des Odys-

seus aus der Höhle des Kyklopen behandelt; vgl. J.

Bolte, Demonumentis adOdysseam pertinentibuscapita

selecta (Berlin 1882) p. 2 ff., A.Schneider, Der troische

.Sagenkreis in der ältesten griechischen Kunst (Leipzig

l88(5) S. S3ff. ; B. Sauer, Der Torso von Belvedere

(Giessen 1894) S. 45 ff.; C. B. Newcomer, de Cyclope

Homerico atque Euripideo (Berlin 189g) p. 2—9. Die

Blendungsscene erläutert P. Perdrizet, Revue arch.

XXXI 2 (1897) p. 28 ff.

") VgL Ann. d. inst. 1863, Tav. d' agg. O, 2;

S. Reinach, Repertoire de la statuaire Grecque et

Romaine II (Paris 1898) p. 509 n. 3, H. B. Walters,

Cat. of the Bronzes — in the department of Greek

and Roman antiquities, Brit. Mus. (London 1899)

p. 236 n. 1444.

*') Vgl. C. Robert, Die antiken Sarkophag-

Reliefs II (Berlin 189O) S. 160.

") Vgl. Ann. 1863, Tav. d' agg. O, 3; S.-ilinas,

Scavi di Solunto 5 ff.

*') Vgl. A. Furtwängler, Die antiken Gemmen II

(Leipzig-Berlin 1900) S. 136 f.

**) Taf. LIII n. 148 bei Robert a. a. O.: „der

nackte Cyclop, mit grossem Stirnauge ausser den

beiden gewöhnlichen und mit langem struppigen

Haupt- und Barthaar, sitzt, das linke Bein unter das

rechte geschlagen, auf einer Erhöhung. Zu seinen

Füssen liegt ein getödteter Gefährte des Ulixes mit

J.itiri-shffl<> lies östorr. .irchliol. Institutes Hd. V Hciblatt

geöfiiieter Brusthöhle, die nach unten durch die

Fetzen der Haut begrenzt wird. Polyphem hält in

seiner linken auf dem linken Oberschenkel auf-

liegenden Hand ein Stück von den Eingeweiden des

Erschlagenen. Der rechte Arm war vorgestreckt . . .

Ulixes in Pileus und gegürteter Exomis tritt von

links behutsam heran, mit der Rechten dem Cyclopen

den Becher darbietend." Das Stimauge fehlt auf dem

römischen Basrelief im Louvre-Museum bei Clarac,

Mus^e de sculpture 223, 249 n. 451 (^ Reinach,

Repertoire I 112). Vgl. noch die Terracottalampe

bei R. Engelmann, Bilder-Atlas zum Homer, Er-

läuterung der Bilder zur Odyssee (Leipzig 1 889) S. 5

n. 35 (Ann. 1863, Tav. d'agg. O, 3): „der Cyclop

sitzt auf einem Felsen und hält mit der linken Hand

einen der getödteten Gefährten des Odysseus zum

Verschmausen. Da reicht ihm Odysseus mit beiden

Händen die ziemlich grosse, mit Wein gefüllte

Schale."

*') Ausdrücklich wird Homer genannt in der

Schilderung des Kyklopen Z. 47 (und 77)
-^ Od. 9,

190 ff.; vgl. überdies Z. 39 e£s ff/V OT:(U(iivQu; (b;

oxöXaxag und Od. 9 289 f. woxs oxüXaxa; noxl faj^ [

xönx',
— Z. 42 f. ^8it) x'.aa'jp£(p iU>J.a)V 8s&0'ja3«'.

und Od. 9, 346 xtoaöptov |i£xi X^polv iyfii-' liiXavo:

otvoto. — Die literarischen Quellen des älteren Philo-

stratos Imag. II 18 (Polyphem und Galatea) be-

spricht R. Holland, Leipziger Studien VII (18841

S. 306 ff.

7
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5|i[j.a xal fip (bpaxtöv v.aX pXscpapov axu-fva^ov, wie-

wolil die andere Form durch Exe. Am. (bei Hercher,

Erotici Scriptores Graeci II 556 ff.) IX 57 6 ttjv

[iOpi^Yjv («paxiiöv, 4 xaTtvTlpo; xrjv 5tj;iv empfohlen

wird
II
20 Ip-Yäaafco] lp"faacuT' äv schläft H vor;

eher ist 5a' Stv statt 5aa (19) zu schreiben vgl. 118

und zu II (Ecphr. Cycl.) 73 ||
20 f. äTia-fopsooEts] H

statt ärM'^opsh^ss'., doch kann das Compendium in

der Hs. auch äixa-fopsua£is bedeuten
|| 23 na^|5r;oioi]

üafi^datot H; auch die Namensforra mit
yj

scheint

bei den Byzantinern in Gebrauch gewesen zu sein

vgl. Christophorus Mytilenaeus XLII 59 (.S. 33

Rocchi) xal ZeuJiS«; [laXtaxa xai Ila^^Tjaiou; || 24

:^]
6

II 29 die Lücke habe ich angezeigt; vielleicht

steckt überdies eine Corruptel: -uijv SsStav |j,ev <ex-

Tsivu)v)> II 30 OjiOpapuS-uiiia; (stillschweigend von H
verbessert, ebenso 44 StaxoS-o, 46 (lijS', 71 ixsTvo;

TS, 114 TiipätS TS, 120 Xa-fü), 146 f. -fevväSai tivsj,

196 iistaxo'jTO, 198 fsvstrjTiSs;, 199 f. ofat üotI, 211

xpu-fvjliaxa m. pr., 215. 216. 218 ayxa, 229 cV/.ov

vgl. noch 161. 196) II 30 stitot Ttg] zlnoi -ij äv H;

vgl. äv sTuot xt; 175, doch wird die Auslassung

durch das Metrum bestätigt Chr. 2904 SXa; 3-aXdaaa;,

sin'») xij, xal Ttoxap.O'j; xp-'l^^^'^"*"' "^'i '^5'^9 axpou-

*tO(f6vT»)s, stiiot TIS, Espag üxuitExr); || 33 xäv be-

ginnt f. 75" II 40 läoüat] slSoüat
|| 42 die Beschrei-

bung wird durch die Randglosse äpx'») eingeleitet ]l

et

46 dTtöavj] dixdar) || 49 sxTtSTtXvj-^iirjv] sx;isnXr/-fnai ü

54 äcfüxxot;] äcfixxoi; || 55 ä-fixaviv (vgl. zu 30) || 59

XstJioiievoj] Xei7co|-ievov ||
60 ävxi3-svat] dvxixtS-svai

||
62

E

ävx'.cfEpi^Exs] ävxtcpEpiJsxai || 63 ^xalpo; (Sxaipog H)

Exspo; II E'pfüxspov] wird durch das Compendium

xp X

JffU (nicht SfU, wie H angibt) liestätigt; vgl. Ecphr.

Cycl. 2
II 67 s£axptpu)a7j] s^axptßtoast; ist eine unnöthige

Coniectur Herchers
||
68 ävaxEpaa(iö; fehlt in den Wör-

terbüchern, ebenso (i-;fXaonpoau)7toj 90, SpoGotfa'jia. 170,

(äOT|i£|iTi3L; 153), §pu9-p65Ep|io; 197, äpoü-poTtdpijo; 90,

EÜxöpvo); 84 f. (= Consol. 171 Kurtz), t^cuo-fpa^Eiv 70,

3-aXaaaoxpoq:'i); 145, xpoxoxExtov 87, 7tEpi3xpou9-£C|Eiv

219 (auch Monod. 87 f. Kurtz), fuiioxd|ni)iia 93 f., au|i-

tfüpaais 69, üjxoxpEtüs 124 || 69 auiiqjupaasijj au|iipö-

paat; || 70 SXov] verbessere ich statt SX(i)v (xo'jj bIv.o-

vto|i.oi); xoöxou; öXouj vermuthet Hl
|| 76 3ia (wohl

Stacpatvouaa) schließt f. 75'', mit p.sX£cfupxov beginnt

f. 76''; die Lücke umfasst also wenigstens ein Blatt
![

77 ai-fi9-)jXa;] ai-fTjrhjXas || 78 UTiXcov] |j.6X(i)v ||
ütce-

nxEpüaasxo] ist nicht anzutasten (iTXXSpuaasxo möchte

H schreiben); das auch bei Eustathius Thessaloni-

censis Opusc. p. 360, 75 f. (Tafel) erhaltene Compo-
situm drückt das Discrete des Hinschleichens aus

vgl. ÜTiExpEJtsv 138 und dazu Manasses' |iov(pd£a im

äaTpo"fXr/vq) aux&ö xsS-vrjxöxt (Astrogl.) im Vindobon.

philol. Gr. 149 f. 157'' ö Ss ÜTtsTtxspÜYt^s xal öuEXiTußt^s,

woraus die Wörterbücher um zwei neue Verba be-

reichert werden. (Die Variante 6 Ss äitxEpO-fi^E xal

ä7IE~s~£ßu^s im Laurentianus Conv. Soppr. 627 f. 14^'

ist für die Kritik ohne Wert) ||
82 atopE£a] aojpsla

(auch H); vgl. 141 [j 84 xal will H vor ^apixonpooco^oj

ergänzen; zum Asyndeton vgl. go || 87 6 vor TtotrjXTj;

streicht H; vgl. die jüngst veröffentlichte EXCfpaais

äv9'p(Ö7Kiu |xixpo5 (Ecphr. pumil. ; s. Anm. 10 oben)

öo 'TiaXataxtaTos' äv eTtioi xi; "Oiiripo; (= 7toiif)xii;

X15), vielleicht wird jedoch der Gedanke angedeutet,

dass Homer, welcher die Morgenröthe durch xpoxo-

jXETiXoj bezeichnet, den Apfel xpoxo^ixtuv passend

genannt hätte; ähnlich sagt Philippus Anth. Pal. VI

102 foti)v 5av3-ox£x(ova (i) und xpuaoxixmv' IXärjv (6) ||

87 f. snupaafvsxo] so M, nicht §7iupa£vEX0, woraus H
STiuffaivExo (nach 180) macht

|| 90 §pu8-p07tapi[jov] zur

Form vgl. qroivtxoTidpirjo; Chr. 816, Ecphr. Cycl. 23

neben TpucpspoTidpEios Chr. 5304. 6077 || 97 süjisfE-

ü-Ei;] EÜ|iE-fs9-sj II 98 ÜTOxi^fot] eraendiert H statt

imöv.uppoi, doch hat M ÜTtöxüppoi (d. i. ÖTioxt^fot) ||

aüx'^övxsj] IxovxES bessert ohne Grund H; vgl. 10 f.

XYjv :tXaoxixT]v aüxoüat |i,7]iEpa ||
loi f. x-^; -^sv^-q-

vjfo- äEv5pü)ä7j] xoO •j-svvrjXGpü; äsvSpou schlägt H
vor, ich möchte xij; "fsvvijxopoj äsväpdäo; vorziehen,

vgl. Ecphr. fringill. (Urbin. 134) f. 220'' xal xatj

XSipoxiiYJxois SevSpdaiv äicE^fmxov lauxä
||

102

(XTtTJpxr/vxat] äuapxrjvtai ||
xö hinzugefügt von H

||

i i

104 iradtSovxos] H statt aT:oS£3ovxa, doch steht im

i t 0-

Code.x anoStSdvx (= ditoSiSovxo; m. pr., ETiiStSövxog

m. sec.) II dTioxEXciSvxog] dTioxEXoüvXE; ||
1 1 1 Xsta] Xsiv) |1

112 :^56vaxo] TjSuvato || 117 Saxtoat;] (üoxtuats (auch

H); vgl. 145 II 119 qiopuxöv] cptipr)xöv ||
121 fnaiz, be-

ginnt f. 76'' 11
122 ivl Ss] Sv£ 5s (nicht §v£Se)

|| 124

UTtoxpEio] XiJtdxpSü) vermuthet H (vgl. xaxdxpEO);) mit

dem Zusatz: ,reliqua non expedio'; Manasses be-

wundert insbesondere die Feinheit, mit welcher die

furchtsame (136. 137. 138. 139. 141. 142) Maus ab-

gebildet war; der Zusammenhang wird durch 127 ff.

hinlänglich erklärt vgl. noch das Gedicht des Philes

V. 18 f. und 33 ff.
II
126 XYjv habe ich als Interpolation

eingeklammert; x6 -fs |i,T)v <7tX£0V> XT)V nach Ecphr.

Cycl. 28 f. ist wegen OTtEpsO-aiJiiaCiov unmöglich || 127
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aüxövj aiiTTjV Ul. i. eÜTSXVtav!) [ 135 («] tu (auch

H) II 138 ÖTtExpEnsv] so M, nicht ÜJtSTpETtE, wofür

H expsTis schreibt vgl. zu 78 || 141 l<feo~;s 8sIXaio;]

l^su"fev & 3siXaio; vermuthet ohne genüsjcndcn

(iruiul H
II 143 TiapaxpöiiTOtxo] imv-pünzrAzo mit ül)er-

71

schriebenem Comijcndiiim von Tiapa M, nicht im-

xpömsTO, was H in STiixpuTtxoiTo };eiindert hat
l|

145 \)-aXaoooxpocf^] 3-aXaaooxpscff; H, der außerdem

;faXaac30XpacpY) vermuthet vgl. jedoch LobecU zu

l'hrynich. S. 577 || 149 xtvou|iivou?] xivyj|J.evous || 153 47x1

xivr^aEi] emcndiert H statt ira|itnYja£i (so M, nicht STil

|U|irjc3£i);
die Überlieferung kann schwerlich im .Sinn

von (xfj) ScxriaEt (Georgias Pisides Vanit. 147, Sev.

127; Hexaem. 459) aufgefasst werden
|| 154 nach

i)-axipou iiEpou; ist (aus 151 f.) im Gedanken xou;

7:62a; zu supplieren; H möchte das Wort im Text

ergänzen ||
160 f. oi)7i/,ia0-atj öjTtXtoxat

||
161 e|ivjvuEv]

Ejiijvuüv (stillschweigend corrigiert von H; vgl. zu

30)11^ beginnt f. 77'' ||
168 etieoe] schreibt H statt

E7tataE, die richtige Lesart steht jedoch in der Hs.

E

von zweiter Hand (E7xataE) || 174 6p9-opöa;] so las wohl

Manasses bei Athenaeus III p. 98 E (statt 6pa-pop6as);

ähnlich heißt der Zeisig (oTifvo;) Astrogl. (Vindob.

pliilol, 149) f. ISO»" ögupdas (ü4/ißöa; Laur. f. 14').

und |iE-fa>.Gp6a; 1| 175 f. tfaXa-ffäpxYjv äv sliioi xi;

Tj
xal c-{,a.udp-/ri'' ÜTiipftundV schreibt H, doch ist

äv £17101, xtj als Parenthese zu betrachten vgl. ganz

ähnlich Ecphr. fringill. (Urbin. 134) f. 2l8»' oxpax-

oipx^ij; 8', äv EiTtot Ti;, noXXoXi 7ioX£|iotj i-f7U|ivaa9^is

und dazu Chr. 3429 7x-rivö;, äv sTtiij;, äsxö;, eütixe-

po;, ü4iifia|io)V, 4259 Y.fiTioi, äv eIti^ xt;, ägpö;, 4267

äXXo;, äv £17101 xij, 'A3äii ev3-eo; 8Ev3pox6no;, 4970

Ntxöäri|io;, äv srooi xt;, äxapSto;, SeiXovou;, 6569

axpouS-iocfovDrjs, EtJiot xts, fspag (ixuTXEXKis, 6689 XP"-

a67tx£po;, äv eTtxoi x'.g, xöxvo; ä-jaXiiaxia; (4084. 4319.

5621), Ecphr. pumil. 60 TtaXaioxtato;, äv eItxoi xi;

°0|iTjpo; II 176 f. zur Sache vgl. Lucian Gall. 3 ||

180 irLupoa'.vovxo] STiuppatvovxo M (und H) vgl. 87 f.
|j

182 xäAXa'.a] xaXXEa
|| 183 x6] xt (nicht xl") || 185

»U|UT)] ^ö|i'?)
vermuthet ohne Xoth (wegen 187) H ![

ifjO fE^päcpaxo] stillschweigend geändert von H statt

-f£-fpdcfaxs (= -fE7paq:axai) vgl. 223 ||
200 xiv 7ioirjxr)v

xöv KuO-vjpiov] d. i. Philoxenos, den das Epitheton

cflXiX^u; bei Athenaeus I p. 6 D kennzeichnet II

202 ÖTts^piaoov beginnt f. 77'' || 203 7:£-^6aar)xo]

TtE^öoTjXO H, doch ist das doppelte a eher auf

Manasses selbst als auf den Abschreiber zurückzu-

führen vgl. auch Kcphr. Cyd. 68; dasselbe gilt von

puooö; vgl. zur F'.cphr. pumil. 60
|| 205 f. poioxpoot]

schreibe ich statt |5o5oXpoiai vgl. Oppian. Hai. I 130

xpt-fXrj; XE ^oSixP^" <fOXa V£|iovxat. Unsere .Stelle

hat vor Augen Philes 16 xptfXa; (ioZ6x(iOt)i, die

Eorm foSixP*^"; erscheint auch bei Manasses Chr.

&
1161. 2226

I 209 ä7iEXE£x'C£] E7X£X£!xEt?E ||
212

YJ xaXr)]

6 xaXö; schlägt H vor, vgl. jedoch Chr. 95 ixEl

xai xspaoo; xaXi) xal ifotvig iiEXixist;, wo y-spaao;

ebenso wie im Lateinischen cerasus als Feminin um

gebraucht wird
||
221 oö3'] hat M, nicht oüx (H) ||

ä7io7ix6aoEo3-at] ä7io7ixEpüaa£o9-oct fälschlich H
|| 223

'Äpiaxmv] der Stoiker aus Chios vgl. Laertius Diogenes

VII 162 f.
II
228 aOx^s] hat M, nicht aOxat;, wor.aus

II xaöxr); macht
|| 229 äveO'Exo] ivEÜ^xo H aus

Coniectur
|| 230 oOd'] oüxil 231 xpi^^tiKuxEpov] xp^i^ilio)-

XEpou; schreibt ohne Grund H
|| 232 Se] 1. ärj vgl.

Ecphr. pumil. 89 f. fE-fpaTtxai ävj |iot x6 Txäv 7iEpt xöv

äv3-pto7iov äpäiia.
—

II Ekphrase: B ist ein großer Bombycinfoliant

aus dem 13. Jahrhundert; meinen Verbesscrungsvor-

schlägen werden die Lesarten der Hs. ohne nähere

Bezeichnung gegenübergestellt. Die Supplemente zu

den von Motten stark zerfressenen Stellen stützen

sich zum Theil auf die noch erhaltenen Spuren ein-

zelner Buchstaben. Übrigens konnte die Größe der

Lücken nicht einmal annähernd angezeigt werden, da

der Codex sehr viele Abbreviaturen aufweist: 2 ]iap-

P

|idp<p] p. .... ist im Codex sichtbar, das ganze Wort

ergänzt Krumbacher, Gesch. d. byz. Litter. ^
378, wo

wahrscheinlich auf Millers Lemma (vgl. Anra. 32)

Bezug genommen wird: sxcppasi; Elxoviopdxuv äv

xuxXoxipo) xaxi p.£aov |i£v Exivxojv KüxXo)7ia xo'j;

'Oäuaaito; sxipou; (sxaipou; emendiert Miller) S'.aira-

pdaaovxa xal saO-iovxa xai'OSuaoEa oTvou äaxov 7;£p:^E-

povxa xai 8£|ioÜ|ievov (SsS'.oü|i£vou offenbar Druck-

fehler bei Miller! I 7XÖ3Et xöv KüxX(Br:a
|1 xuxXoxspsl]

•Jp

corrigiert Krumb, a. a. O., xuxXo (= xuxXoxlptp vgl. 7

tp

öXpiu)
= öXpitöxEpov) B; vgl. die gleichlautende Über-

schrift in der vorangehenden Ekphrase (Ecphr. Tellur.)

3 (imd 75 xuxXoxEpTj; .|i£v r; päpiiapoj) |! 5 f. 7:po-

cpipovxa] Twspt-^ipovxa notiert unrichtig Krumb. (n;ich

dem Millerschen Katalog?), TxapaifEpsiv steht 41 f.

X
unten

|| 7 ifiXoxaXou] tpiXoxa ||
8 91X0X6705] der

Acccnt ist nicht zu ändern, wie die Versclauscl

tftXoXö-fo; (2) und ifiXoXd-fE (311. 510) im Carmen

7*
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astronomicum beweist, welches nach dem Codex

Vindob. philol. Gr. 149 f. 158'' unserem Autor zu-

zuweisen ist (^unter dem Namen des Theodorus Pro-

dromus herausgegeben von E. Miller, Notic. et Extr.

XXIII 2, Paris 1872, p. 8 ff.) || 9 f. 'ApiaxoxsXsi] vgl.

Eth. Eudem. VIT 15 ö äXirjö-w; EÜ5ai|iiov xai ijSiaTa

^»jasi, xai io5~o oü iiairj'/ oc ävü-piuTiOi ä;io3atv. Nähere

Mittheilungen über die s'J2a'.[iovta des Aristoteles bei

Zeller, DiePhilos. d. Griech. II 2 (' L. 1879) S. 609 ff.

II

10 aÜT'g] aüir] vgl. Chr. 2165 5=iv l;iao!5a6-at -(jj

6£(p Xoftuv ~öv paatXia,
— andere Construction 48 f.

unten. Übrigens denkt hierManasses an Hiob. XXVIII
16 f. y.ai Ol) ou|i^aaxax9-i5a£xa'. xp^^'V ^tucf'p lüber

die Schreibung 2e):f£ip vgl. Schleusner, Lexic. LXX
Bd. III 226), Ev övuxt 'n-p-itp

y.ai aancpstpo)' o6x s^iau)-

ä-rpsza: a.i)-fj xp^orav und 19 oüx JaiuO-yjaExai aüxf,

xOTia^tov At9-to;:ta; 1| 14 '4'"X^''] '^g'- 4'UX^"l'''ä"f°'''''''^P-"

-eaxaxT; Carm. astr. I
|] 17 Tiepi] iiapa? vgl. 37 und

Ecphr. Tellur. 47 || 24 xo5 [iT,y.ciu;]
zum Genitiv vgl.

Herasterhuis zu Lucian Bd. II 551 (Bipont.); den

Accusativ bietet Manasses Ecphr. fringill.(Urbin. 134)!.

221'' äaov TiXoOxov y.äXXo'j; aOxcjJ sda'JjtÄsiaaxo |i 27

]iop-^io3d]isvo;] |iopcf(oaä|i£voj vgl. Chr. 5274 Xsgojv 6

Xö'i'o; ipXExai y.ai ^ap'J3X0vaxTj3«)v ,

28 xäXÄa vgl. Ecphr.

Tellur. 124 ff.
i-^ii)

de xal xäXXa |i£v ixsSijjisiv xoO

XTjv 9-au|j.aaiav sy.etvrjv si5«)Xo7iXacr:r,aavx&j [lapiiapov,

xVjV -fE |iT/v Tiepi xsv h'jv EÜxsxvtav OrEpEÜ-a'JiiasOv,

wo auch der Sinn ähnlich ist (s. noch ebenda 48);

die .Spuren der Hs. scheinen auf ly.Eivr,; (nicht

iy.etVT;; xf/;) slxovo; zu führen
|| 30 unmittelbar nach

asa-fä; scheint B y.ai ^o(a; ai|J.axo)v> zu bieten,

wenn nicht vielmehr y.ai (f6(vo'j;'> anzunehmen ist

vgl. Chr. 1335 s'/xsOO-öv cfövot xai a^a-fai y.ai

j:pöXuai; a£|iäxü)v, 1415 xai 7raJ.1v cpövoi xai acpa-^ai,

KaXtv ävSponxaaiai, 2287 at^a-fai y.ai cfdv&i (Tidvoi

wohl Druckfehler in Bekkers Ausgabe) iiavxaxü'J xai

/,i[iva3|ii; aiiiaxMv,
— 479 a:f a-f a; ävopoy.xaaiaj XE,

cpovou;, äxoXaataj, Consol. 96 f. (Kurtz) Evxsü9-sv

9Övot y.ai cf3-ivoi y.ai npox'jos'-; ai|iaxu)V y.ai sp'.5E;

xai acfa-,'ai y.ai ä-avaxwv siza-fto-^ai, wo tfovot xal

cp3-6voi nach meiner Meinung in :f!>ivot y.ai tfovüi zu

ändern ist vgl. ,Studia philologica in Georgiura Pi-

sidam' (= Rozprawy Wydzialu filologicznego Aka-

demii Umiejetnosci, XXX, Krakau 1900) p. 141.

Dasselbe Wortspiel gebraucht Basilius Megalomites

aenigm. I 6 f. (bei Boissonade, AnecdotaGraecaIIl437)

y.ai -pöjxov iv noi SEÜxspov fpäjiiia Jjaa; | -avsu-^uwj

EÖpr/; |is X^'P'' 8"avaxo!), aus Suidas sind die ähnlichen

Verse des Pisides in die jüngeren Scholien zu So-

phocles Ai. 157 S. 202 f Dind. geflossen: öaov ds ^axi

xaxöv ö ^a-6vo; xai ia|ipoi; xt; iSyjXtoaEv xöv 5eüxEpov

Se (sie) xot5 cfifl-övou -fpa|i|ia jsaa; | süpoi; iv aOxw xiv

^ivov -fS7pa|i[i=vov ; 34 ä-.fsaxta; ||
ä cfaotv] vgl. Schnei-

dewin-Leutsch zu Zenob. I 40 und Gregor. Cypr.
Leid. I 63 11 34 f. a£|iaxößa7tTov] vgl. Chr. 3719. Sinn-

gemäß wäre auch alp,axö-.pupxov i,Chr. 1416. 3527)
oder atjiocpöpuxxov (Chr. 1417. 2063) || 41 Xa:fuaao|iE-

vou;] cfuXa3ao[iEvou; || 44 iiiTiX-^aai VTjä'Jv] vgl. Homer.

Od. 9, 296 aüxap kTZBi KuxXm'.Jj |iS^äXr,v £|i7iX»)aaxo

vKjäüv, woraus vielleicht enTtXiiaaoS-ai zu ergänzen

ist
II 47 °0|ir)p&;] Od. 9, 190 ff. xal -fap d-aO|i' exsx'jxxo

TtsXtoptov oüäs ämxEiv
| äväpi -fE 3ixo-.?äY(p, äXXa pitp

üXi^svxi I 0-{jr/X(ov öpEwv, £ xe cpaivsxat. olo^ äii' äXXojv

54 ouoxoXEtv] man erwartet 3UaxetXa'. oder wenigstens

3U3X£XXeiv
II 55 xpuoxaXXäoai] xpuoxaXtöaai, eine in

den Handschriften oft stehende Variante, die jedoch
den Gebrauch der späteren Gräcität wiederspiegelt

vgl. Hercher, Script. Erot. II p. XLVI f. Die Änderung
habe ich vorgenommen wegen des Doppel-X bei Ma-

nasses Chr. 582. 1894. 3166. 4185. 4810. 5434.5896.
Doch bietet xpusxaXou das Romanfragment im Vindob.

philol. Gr. 307 f. 5" (== E. Miller,- poeme moral

de Constantin Mauasses 824 im Annuaire de l'assoc.

pour l'encour. d. et. gr. IX 1875 p. 71), die Form

xpoaxaXoi f. 10'" (= ,Moralgedicht' 477, wo xpu3xaXEi

überliefert ist) |[ 56 x^^''i"' habe ich ergänzt; der

E'j;iü)-f(ov gilt als jähzornig bei Ps.-Aristolel. Physiogn.

3 p. 808" 23 (Script. Physiogn. I p. 34, 15 Förster),

auch wird ein Nachkomme des Kyklopen, der Soldat

Polyphem, als jähzornig geschildert bei Silius Pun.

XIV 529 ff. (corporis alti
|

terribilis moles, mens

aspera, vultus in ira|semper et ad caedes Cy-

clopia Corde libido),
— zum Ausdruck vgl.E.xc. Am.I 4

äv xüxis ä' if xa6-r,iisvov ev x^ i>'^Xt ''•°'- 8eoj, —
Chr. 5751 xai xö 3XEp^6v [iEV (xai?) xapxspöv 0-s-

:;a'.vEv äpxf;9-Ev, 5775 xai xtjv ]i'JXV' OiiicfaiVE

Xap'.3L Xan;:G[iEvrjv, Ecphr. Tellur. 156 xa; aix|ia;

x(Bv öäövxtov ÜTiEtpatvov II 65 nach den Spuren der

Hs. müsste man wsxs ^xous "03u33E(o; lxai>po'j;

erwarten
[] 67 etwa <(§n!fav>iSoöaa; ||

68 Tis^usarjiii-

v/jv] vgl. Ecphr. Tellur. 203 || 71 ö;i£p napSaXswv]
nämlich övuxa; vgl. Aristoteles de anim. II I p. 499*
8 TioXySaxx'jXa 'fip EV.a isxiv, otov Xeüjv, xutüv, ;:ap-

SaXij und dazu de part. anim. IV 10 p. 688" 4; in

der Lücke war sicher nicht '(övuxo';' ÜTCspX was auf

den ersten Blick einfällt; ich sah die Interpunction

nach napSaXsMV, dann ... so) ....
jj 73 3y.Xr|po5sp|iiav]

ist ein neues AVort, gebildet nach 3y.XYip65Ep|io;. In

den Wörterbüchern fehlen außerdem ävEu9-ix;3X0j (57),

8T,p6|3to; (59, auch A strogl. im Vindobon. philol. I49f.
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154") "'"' ivofxoöv (64) II Bia^atvovTsg] v;;!. 16 und

Kcphr. Tellur. 170. 182
i|
xal oiou; äv] vf;l.Kcplir. pumil.

57 f. (äaxt'jXoi I 3XÄT^p6dsf|io'. 5s xal -ax^!; zai oVo'j;

äv 1x01 ßorjXdxTj; xal oxazavs'j; und 53 f. ^ öitotov

äv tö üpiacunov äv9-pu):io; ex^' noXXotj i)X(ot; a'j'f-

fU|iva33«£;, wo auch uosere Stelle die Richligkeil

der Emendation s-ff '-'F'"^'*^'» erweist vgl. außerdem

Ecphr. fringill. (Urbin. 134) f. 2 18' "oXXo!; TOXe|iOt;

£-f T'Jliva33-si; und dazu f. 217" |i'jptoi; t» -oiouxoi;

ä-fü)otv dvrja-XYjxf«;, Chr. 6668 ate j:vj.at; ävrjO-Xr,-

xw; iia/ai; ige-i pp£'^ou{, Monod. 75 (Kurlz) iiäx"'-?

TioXÄal; svad-Xrlsa; || 75 f. die Ergänzungen stützen

sich auf Chr. 657g f. {tnkp aüxov Bpiäpeo)v Ide'.Jsv (V)

IxaTö-fXE'.p, I 'Jnep a'i-6v 'E-fxeXa?ov, Otop T'jtpojvo;

S-päaoj,
— in der später folgenden Lücke glaube

ich folgende Worte aus B ergänzen zu können:

.... ?va 34
fi |Jivij|iit) iozl. xii Sa . . . .

Krakau LEO STERNBACH.

Antike Denkmäler in Siebenbürgen.

Im Folgenden erstatten wir Bericht über eine

Reise nach Siebenbürgen, die wir im Auftrage des

österr. arch. Institutes in der Zeit vom 15. August

bis 2. September

I901 ausführten.

Wir erfüllen vor

allem eine ange-

nehme Pflicht, in-

dem wir unseren

besten Dank für die

allseitig gefundene

Unterstützung aus-

sprechen, insbeson-

dere den Herren :

Professor Posta in

Klausenburg, Schul-

inspector Stefan Te-

glas und Dr WolfT

in Torda, Grafen

Zichy in Földvar,

Professor Wolf in

Karlsburg, Studien-

oberdirector Gabriel

Teglas in Deva und

Sr Excellenz Grafen

Dr Geza Kuun in

Maros-N^meti. Der

archäologischeTheil

des Berichtes ist von

Münsterberg, der

epigraphische zum

größeren Theile von

Oehler gearbeitet.

Napoca (Kolozsvar, deutsch Klausenburg).

Das reichhaltige Museum, das namentlich in

früherer Zeit neben Hermannstadt einen Sammcl-

Fig. 19 Gralirelicf in Ktnusenburf:

punkt für die Funde aus Dacien bildete, war bei

unserer Anwesenheit noch in unzulänglichen und

schlecht belichteten Räumen untergebracht, soll aber

demnächst unter Lei-

tung des neuen Di-

rectors Univ.- Pro-

fessor DrBela Posta

in dem Neugebäude
der Universität eine

würdigere Aufstel-

lung finden.

Als Neuerwerbun-

gen des Museums

zeigte uns Professor

Posta eine Gladiato-

rengruppe aus Bron-

ze, die er demnächst

selbst zu veröffent-

lichen gedenkt, und

die Statuette einer

Venus. Aus dem

.älteren Bestände er-

schienen uns bemer-

kenswert:

I. Grabreliel aus

Kalkstein (Fig. 19),

h. fl4"', br. o-99°",

d. O'II™. Der obere

Rand ist abgebro-

chen doch kann

nicht viel fehlen,

weil rechts noch ein

viereckiges Dübel-

loch sichtbar ist; außerdem fehlt ein Stück der linken

unteren Ecke. Die Platte ist durch eine Querleiste

in ein schmales oberes und ein höheres unleres
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Feld getheilt. In der Mitte des oberen in muschel-

förmigem, von einem Kranze umrahmtem Medaillon

eine v,'eibliche(?) Büste mit verhülltem Haupte; beider-

seits ein Knabe in Vordersicht, der in der erhobenen,

Fig. 20 Seitenwand einer Grabaedicula.

')
Ein Grabrelief mit der Darstellung zweier

Knaben, von denen der eine eine Traube, der

andere einen Henkelkorb trägt, sahen wir in dem

Meierhof des Schlosses von Maros-Nemeti ein-

gemauert; in der Linken halten hier beide eine

Rolle.

^) Vgl. Neigebaur a. a. O. 40 n. 127 (aus

Värhely): „Marmorrelief, auf dem neben einer Säule

dem Reliefrande zugewandten Hand einen langen

Stab hält. Der Knabe zur Linken hat die Beine

gekreuzt und hält in der Linken eine übergroße

Traube, während der andere einen gehenkelten Korb

getragen haben dürfte.') Im unteren Felde stehen

zwei Jünglinge in Vordersicht, in der einen Hand

eine Lanze, mit der anderen ein Pferd am Zügel

führend. Die Schmalseiten zieren Traubenranken;

die Trauben sind das Symbol der aLtuvto; |ie3-t]
im

Jenseits (vgl. Rohde, Psyche 421), das von der

christlichen Kunst übernommen wurde (Krause,

Realencyclopädie II 583).
— Die Modefrisur der

Frau weist das Relief etwa an das Ende des 2.

oder in den Beginn des 3. Jahrhunderts.

2. Reliefplatte von einem Grabmal (Fig. 20);

Kalkstein, h. I'3I™, br. Q-gy™, d. 0-I2°'; bis auf einen

geringfügigen Abbruch der rechten unteren Ecke un-

versehrt; der Stein wurde nach Neigebaur, Dacien

227 n. 22 „gefunden hinter der östlich von Klausen-

burg liegenden Kaserne". Dargestellt ist ein jugend-

liches Ehepaar. Der Mann, der in der gesenkten

Rechten einen "Weinkrug hält, ist mit einer gegürte-

ten Tunica bekleidet, deren Ärmel eigenthümlich ge-

fältelt sind. Über die linke Schulter fällt ein mit

Fransen besetztes Tuch nach vorn, das er mit der

Linken fasst; die Frau trägt eine ärmellose Talartunica

mit Bausch und Überfall und Schuhe, in den durch die

Frisur verdeckten Ohren Gehänge aus je zwei Perlen.

Die im Ellbogengelenk rechtwinkelig abgebogene

Rechte hält einen Becher, die gesenkte Linke eine

Pfanne; über dem rechten Unterarm hängt ein Tuch.

Zwischen den beiden Figuren wird im Hintergrunde

ein Korb mit gewölbtem Deckel sichtbar, wohl ein

panarium (Schreiber, Bilderatlas Taf. 76, i und Jahn,

Darstellungen des Handwerks 17^.

Die Attribute, sowie das über die Schulter ge-

worfene Fransentuch (das seit der ersten Kaiserzeit

den jugendlichen Opferdienern und Aufwärtern

eignet, vgl. AVilpert in L'arte II 78 ff. und Ge-

wandung der Christen 52) lassen auf die Darstellung

eines Wirtspaares rathen.^)

eine weibliche Gestalt einen Henkelkrug, in der

Linken aber eine über die Schultern geschlagene

Schärpe hält." Auf gallischen Steinen finden sich

solche Tücher oft, dort scheinen sie aber Gewand-

stücke zu sein (nach Hettner, Steindenkmäler in

Trier n. 159); doch ist das Handtuch sicher auf

einem Grabstein des Metzer Museums (Kunstgewerbe

in Elsass-Lothringen I 19: Abb. 2).
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Die rauhe Stoßflaclie linkerscUs im Vereine mit

der Rcliefverzienmt; der recliten Sclimalseite [v;;!.

das (irabmal aus Vcc/,el (Mieia) bei Cumont, Arcli.-

epi};r. Milüi. XVII 24 IT. I'"i);. 4] erweisen den

Stein als Seitenwand einer dreiwandigen Grabaedicula;

vfjl. den gallischen .Sarkophag' bei Caylus III

l'al'. lo,?.

Im Museum verglichen wir die Inschriften:

eil, 111 MI2; 1347; 6253a (/.. 2 isl zu lesen:

IV.: /.. s: pOF; Z. 6: MARCVS); yf'SJ: 77f'7-

Die Icilgcnden Inschriften wurden uns vom

Director als Zuwachs der letzten Zeit bezeichnet.

I. Ära aus weißem .Sandstein, h. r28"', br.

üGo"", d. 0-44"'; Schriftn-iche h. o-;3"", br. 0-47'".

Bucbst;iben:Z. I u. 6 h.0-075">, Z. 2— 5 h.oo6°'.Nach

.Stcinbuechels Scbeden publiciert CIL III 845 unter

tiy:ilu; wieder aufgefunden bei einem Haue in

Kolozsvar, J6kaigasse 8.

>-

SEXA/AL E

K\V9SMV
NINVS'DKIN
SIL'ETCO b-

I{ovi) 0{p-

liiiio) M{a-

ximo)\Scx.

\'alc\riiis

Satur\iii-

Htis
I dcc(u-

rio) al{ae)\

Sil(iaiiae)

etcol{legae)

I v(olum)

s{o!vL-rHnt)

l{ibfnlcs)

m(erito).

2. Ära aus weißem Sandstein, darauf die Basis

einer Säule, in der oben noch das Dübelloch zu

IOM€^FIT

n ^T R

I{ovi) Oiplimo) M{a-

ximo) Capit(olino) \

voKuym lKbyc{ittii}\

a'^nhuoy? sahnt Au-\

icl. Castor
| mciis(or)

leg(ioms) |

1

'

AIac(c-

donicae) p(iae).

sehen isl; der ganze Stein h. O"8o"', die Ära h. 064 '°,

br. o'36°', d. ü'29"'; Buchstaben h. 0"045"', die

Linien noch in Z. 2, 3 u. 4 vorgerissen. Die erste

Zeile steht auf dem Gesimse der Ära. Gefunden in

SzindiPatak bei Torda.

Zu votm: Jahreshefte III Beibl. 179: templm

(Apulum).

3. Ära .aus gelblichem Sandstein, h. I'Ou"",

br. o(J5"", d. 0-55 '"; die umrahmte fnschriftfläche

h. 078"', br. O'SS"'. Buchstaben h. 0'o6—o-osS"".

Hubliciert CIL III 860, Z. 1
— 9 nach Mommscns

Abschrift, Z. 10 nach Mezerzius.

TAVIANO
PROSAIA/
IMPANlu
MINI-ET-M-
AVRELI-CAES
<9rft-aTAE-C

fISTEWT

ERAA3

vACP

I(dvi) 0(plimo) M(aximo)

Taviano

pro salu{le)

imp. Anlo-

5 iiini et M.

Aurcli Caes(aris)

Galalac coit-

sistenles

mnnicipio
10 posüriiiil.

Eine Weihung an I. O. M. Tavianus: CIL III

1088 aus Apulum. Ein CoUegium G.ilatarum wird

erwähnt in Germisara: CIL 1394.
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4- Cippus aus Sandstein, h. 0-43'°, br. 0-25 ",

d. 0-21 "; Inschriftfläche h. 0-23™; Buchstabenhöhe

O'oe"". Aus Szindi-Patak bei Torda.

mKlih ^
Deaiia

conser-

vatrix

Serenns

5 IMfS lpo]su{it).

In der ersten Zeile ist nachträglich ein kleines E

hinzugefügt worden ;
die Inschrift sollte also lauten :

Deanae conservatrici etc. Zu libies vgl. CIL III 10453.

PO von posuit ist in schwachen Spuren sichtbar; für

die beiden letzten Buchstaben des Wortes ist auf

dem Stein kein Platz.

5. Marmorplatte, rechts oben, rechts und unten

gebrochen, h. 0-31'", br. 025 ", d. 002™; Buch-

staben h. 0'04
—

0'025 ™. Aus Torda.

Deo Fo[nti?

pro saliute) imper{atoris) M{arci) .

Aiir{elius) Ouintianus

Atir{elius) Augusiia»u[s

5 Iul(ius) Rußnus

Aur(elius) Surus

Aur(elius) Marc[ianiis

Zu Deo Fonti . . . vgl. Wissowa in Jw. Müllers

Handb. V 4, 182 und Steuding bei Röscher, Myth.

Lex. I 1407. Auf die "Widmung folgten offenbar

mehrere Reihen von Namen.

6. Ära aus weißem Sandstein, rechte obere

Ecke abgebrochen; h. 0-48'", br. 0-24'", d. 0-l6"';

Schriftfeld h. 0-22 ", br. Q-iy™. Schlechte Buch-

staben des 3. Jahrhunderts, h. 0'022"'. Gefunden in

Szindi-patak bei Torda.

Si!va\n-

dom(estico)

Aur(elius) Ma-

ximus

mil{es) leg{ioins) 5

r Mac(cdoiücae) p-

(iac)

Gordia-

n(a)e v{ptum) l{ncltis)

l(ibcns)?

Dass dem Legionsnamen Gordiana zugefügt ist,

weist die Widmung der Regierung Kaiser Gordians zu.

7. Kalksteinplatte, aus zwei Stücken bestehend,

unten gebrochen, h. 0-54°, br. O-jg", d. 0-13";

Buchstabenhöhe O'Ojra; Breite der Inschriftfläche

0-54™. Aus Napoca (Südostecke des Geburtshauses

des Königs Mathias Corvinus).

Impieratori) Caes{ari)

M{arco) Aur{eUo) An-

ton{ino] Aug{usto) p{atri) p{atriae)

pontif{ici) max{inio)

5 irib(uniciae) poies-

tatis XVII ....
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S.Basis aus weißem Marmor, Ii. rio"", br. 0'77'",

cl. O'aöS"'; das vertiefte umrahmte Inschriftfckl

h. 0-9 1™, br. 0-52 °; Huchslaben Z. I h. 0.048'",

Z. :— II h. 004°'. Unter der Inschrift O'SO™ frei.

Kam von dem (jutsbesitze des Baron Josika in

Kolozs-Kara in das Museum; publiciert CIL III 1454

nach Tormas Veröflentlichuny unter Sarmizegetusa.

MARCw.. ...w..,

GOEDIANÖ«0
FELlCIAYO'ONr
MAXjRIBPOTPIlir
COS'lfPPfBOCOS-
CONCiuVMPI^V-
DAClMVJVHH'
DEVQTr-NVIVl
maieItatiqvi

Imp[eralori) Caesari
\
Marco Anton(ino) Gordi-

ano Pio
\
Fclici Augtiisto) pont(ifici) \ max(imo), Iri-

b(niiicia) potiestate) IUI,
\ co(n)s{tili) II, p(atri)

piairiae), proco(n)s(Hli) couciltum
\ provjnciarum)

Daciariim III
\

dcvoti luimini
\ makstatiqite |

eins.

Die Inschrift gehört dem Jahre 241 n. Chr. an.

Das concilium prov. Daciarum III wird auch in einer

zu Varhely neu gefundenen Inschrift s. u. Sp. 135

erwähnt. Dass zu concilium gefügt wird devoti, hat

Analogie z. B. in III 1380 al(a) . . . devoti. Devoti

vgl- 1379; 1550; Jahresheftc III Beibl. Iio.

9. Fragment einer Marmorplatte, nur oben Rand

erhalten, h. 0-I2"', br. o-IS"", d. o-02°»; Buchstaben

h. 0-045"'.

Jahfpshpfte des östcrr. archüol. Institutes Bd. V Heiblatt.

Szamos Ujvar (Lagerort der ala II Pannonionim).

In dem stattlichen Neugebäude des Obcrgym-
nasiums befindet sich außer der bereits bekannten

Inschrift CIL III 12539 ein Bruchstück eines roh

gearbeiteten Grabsteines, h. 0'64°', br. o'44"',d. 0'2o"'.

Oben, rechts und unten gebrochen: Frau in einer

Kathcdra nach rechts, den Kopf dem Beschauer zu-

gewendet; um den Hals eine doppelte Kette; am
linken Rande obere Hälfte einer Säule mit dem
Ansatz eines Bogens darüber. — Sehr hübsch ist die

Bronzestatuette einer in den Kampf eilenden Minerva

(abgebildet Archaeologiai Ertesit6 n. s. XII, 348).
—

Auf der ,Promenade' zeigte uns Major Omstcin ein

Relief der Wölfin (nach r.) mit den Zwillingen,

leider stark übertüncht, so dass nur die linke Hälfte

einigermaßen kenntlich ist. Daneben ist der Inschrift-

stein CIL III 834 eingemauert. Die Buchstaben

sind O'IO und 0'07™ hoch; wir lasen:

ISSIM-
S F

Im Hause des Apothekers sahen wir im Hofe

ein Grabrelief eingemauert (ungefähr I
"

hoch, unten

unvollständig): oben Delphin nach r., unten Knabe
und Mädchen. — Ebendort befindet sich die Inschrift

CIL III S32; Z. 6 ist noch deutlich zu lesen:

PREP. EQV.
Herr Professor Dr Temesvary besitzt eine kleine

Sammlung, die einige Antiken (Thonlampe mit dem

Stempel FORTIS CIL III 8076, 16), hauptsächlich

aber prähistorische Funde enthält. Bei ihm befindet

sich auch ein erst kürzlich, angeblich im Szamos-

flusse gefundenes Thongefäß in der Form einer Kuh-

glocke, welches wir unter allem Vorbehalt erwähnen:

auf der Vorderseite die Köpfe Neptuns, lupiters und

Plutos und eine Inschrift: Diis propitiis u. s. w.,

auf der Rückseite der Stempel T . AT".

Im Herbste sollten die Grabungen bei dem
römischen Castelle unter Leitung des Majors Ornstein

begonnen werden.

Die alte Kirche in Szamos-Ujvar-Nimeti,
die wir auf dem Wege nach Dees besichtigten, ist

größtentheils aus römischen Steinen errichtet. Wir
sahen dort außer der Inschrift CIL III 8333 unter

anderm ein Relief des Attis, darüber ein Fragment
eines Grabsteins (Kopf unter einem Bogen). Hoch
oben glaubten wir stark verwitterte Inschriften und

Reliefs zu erkennen
, die wir nicht näher unter-

suchen konnten.

8
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In Dees, das von Römern niemals besiedelt

worden zu sein scheint, besuchten wir das neu-

gegründete im Gymnasial -Gebäude untergebrachte

Museum.

An Antiken enthält es zumeist Kleinfunde der

gewöhnlichen Art: eine Thonlampe mit dem Stempel

FORTIS (8076, 16), Ziegel mit dem Stempel AIIP

aus Szamos-Ujvar (8074, 5) und QCC aus Varhely

(8075, 10), Thonmosaiksteinchen verschiedener Form,

einen konischen Beschwerstein 1?) aus Thon und eine

kleine Sammlung der im Westen Daciens gangbarsten

Münzsorten. Das meiste stammt aus Varhely. Aus

dem Besitze des Grafen Michael Esterhazy in Klausen-

burg zwei Statuen aus Tuff:

1. h. 0'49™, br. 037"'. Die thronende Cybele

mit den beiden Löwen.

2. h. 0'38", br. o'3g™. Statue des thronenden

lupiter mit Schale in der Rechten, darunter ein

Altar; zu seiner Linken der Adler.

In Apahida benützten wir einen unfreiwilligen

Aufenthalt zur Besichtigung der von dem dortigen

Staatsschullehrer Herrn Orosz tbatkräftig und mit

persönlichen Opfern unternommenen Ausgrabungen,

die zur Aufdeckung von 42 Gräbern führten. Die

reichen Funde gehören zumeist der Bronze- und

La Tene-Zeit an; daneben fand sich auch rothe rö-

mische Töpferware und eine nicht unbeträchtliche

Zahl griechischer und römischer Münzen. Auf dem

nördlich vom Gräberplatze sich erhebenden Berge

soll Finaly eine römische specula und ein römisches

Haus eruiert haben.

Potaissa (Tor da).

Von den 115 Inschriften dieser an Alterthums-

funden so ergiebigen Stadt (vgl. die magyarisch ge-

schriebene Monographie: Orbän Balazs, Torda väros

es kömyeke. Budapest 1 889) konnten wir nur wenige

wieder ausfindig machen. Ein sehr merkwürdiges

Relief, das 1892 ausgegraben wurde (Cumont, Arch.-

epigr. Mitth. XVII 20), ist gleichfalls verschollen. In-

des hat der dortige Apotheker, Herr Dr Julius Wolff,

in angelegentlichen Bemühungen manchen Fund vor

dem sicheren Untergang gerettet und auf seinem Gute

in Szent-Mihalyfalva geborgen (s. unten). In seinem

Besitze befindet sich eine schöne Bronzestatuette des

Bacchus (abgebildet in der eben erwähnten Mono-

graphie 58), ein Cameol mit dem Brustbild des

lupiter über dem Adler und ein Aureus Gordians.

Desgleichen besitzt der aus seinen Veröffentlichungen

in den ,Archaeologiai Ertesitö' bekannte Herr Schul-

inspector Stefan Tegläs eine Sammlung prähistorischer

und römischer Funde, darunter einen kleinen Löwen-

kopf (Kalkstein) aus Földvar und mehrere römische

Beile aus der Goldwäscherei in Vidaly. Bei dem

Glashändler Lad. Combos sahen wir ferner drei

kleine Bronzen (Venus Medici, Mercur und Lar) und

eine kleine Anzahl römischer Münzen. Die schöne

Sammlung des Cantors Emerich Botär (Arch.-epigr.

Mitth. XVII 7 f.) war kurz vor unserer Ankunft an

einen Antiquitätenhändler aus Graz übergegangen.

'^^fm

ri^'. :i TiKlttMim.ahlrehet.

Ein großes, durch Vollständigkeit und gute Er-

haltung ausgezeichnetes Todtenmahlrelief (Fig. 21),

h. I"35°', br. O 74™ (erwähnt bei Neigebaur S. 209

n. 61). befindet sich im Rathhause. Auf einem Ruhe-

bettlagern dichtgedrängt vier Männer in Armelgewän-

dern, jeder mit einem Becher in der Linken; rechts

davon sitzt eine Frau in einer Kathedra; alle kehren

das Gesicht dem Beschauer zu. Am Kopfende steht

ein tragbarer Tisch mit Speisen, im unteren Strei-

fen eine Cista (panarium?) zwischen zwei Krügen.

Halbbarbarische Arbeit in mangelhafter Perspective.
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Die liiiT jjcjiclium: Darstellunj; ilcr Krau isl für l):i-

cicn typisch, nur siul sie l)iswcilcn linUs vom iluii

Männern.

An Inscliriflen haben wir verjjlichcn; Cll. III

880; 892; 908 (in der Einfahrt des Hauses 55

Kossuth Lajosutcza, überlünclit); 7682; 7696 (der

Stein ist noch weiter abgebrochen, daher Z. I und 2

fehlen).

Unsere Erwartung, im Abliruche zweier größerer

alter Gebäude neue Inschriften zu finden, erfüllte sich

nicht. Als neu haben wir nur folgende Nummern

mitzutheilen:

I. Ära aus Conylomeratstein, h. o'64"', br. ü"36"',

d. 024'"; Buchstaben 0'04— 003. Im Garten des

Schulinspectors Stefan Tigläs.

l(ovi) Oipli-

iiio) M{axi-

mo) I Doili-

clieno) Ti\li-

n{iiis) b(cne)-

J\iciarius) U-

giali) I v{o-

liim) s(olvit)

l{ibcns) m{c-

lilo).

2. Am Heuplatze fanden wir in einem Stein-

haufen, den Stibcr Josef von dem Abbruche des

Bethlenhauses erstanden hatte, einen mit einer dicken

aIsI I' vr

Finiii?\ii. \P]roc[liis

xi\g{iii/cr) Ug. V. Mac{cdonicac) {p{iae)

cu']m Firmiiii[o et

F]risca filiis e[t

5 Vera u.xor(e).

Mörtclschichle bedeckten Kalkstcinlilock, h o^,",
br. 0'45 ", d. 0'32"'; oben und links abgestoßen.

Nach der Reinigung trat die oben stehende Inschrift

(Inschriflfläche h.o'30°', Buchstaben h.0045'") zutage.

Der Block sollte in den Besitz Dr WolfTs übergehen.

Die Ergänzung lehnt sich an CII- III 1072 und

1982 an. U.\or für das gewöhnliche coniux auch

1471 und regelmäßig in den Mililärdiplomen.

Am Heuplatze lassen sich die Grundrisse alter

Mauern noch deutlich erkennen. Zwei Säulen aus

Sandstein, die noch Buchstabenreste zeigen, stehen

an der Ecke der Kis-Utcza und Zclö-Utcza.

Vor dem Hause 57 der Zelö-Utcza fanden wir

die rechte Hälfte einer Ära aus Sandstein (h. 078°',

br. 0'25'", d. 0'30°'), auf der nur mehr ein M(h.O'035")

sichtbar war. Ebendort und in den anderen Straßen

der Stadt sahen wir zahlreiche antike Blöcke, die

meist bei den Arbeiten in den Weingärten am Euße

des alten Castells zum Vorschein gekommen waren.

3. Bruchstück eines Grabsteines aus weißem

Marmor, h. 0175°', br. 030, d. 0'033; Buchstaben

h. 0'03 Gefunden am 21. August 1901 bei dem Ab-

bruche des Bethlenhauses am Hauptplatze, im Be-

sitze des Schulinspectors Stefan Tegläs.

D(is)'\ M(anibus)

lanns vtx. ann.

r? aiiiaiius

. . .ß

4. Bruchstück aus weißem Sandstein, gefunden

im Castrum; h.oio"; broi,""; d. o-oG"; Buch-

slaben h. 0-05 ".

8»
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Szent - Mihaly - Falva i Also-Szent-Mihaly-

Falva), im Garten des Landgutes Dr Wolffs. Ver-

glichen: CIL III 13760; 13761; 13763; 13764.

I. Zwei Bruchstücke eines Grabsteines (Fig. 22),

deren Zusammengehöriglveit von Schulinspector Tegläs

erkannt wurde. Die Oberfläche des Kalksteines ist sehr

verwittert, daher die schlechte Schrift schwer leser-

lich; h. röo™, br. O-sS", d. 0-l7"; Inschriftfeld um-

rahmt h. 0-42", br. 0-48"'; Buchstaben h. 0-05
"" bis

0'045". Der obere Theil zeigt die rechte Hälfte eines

Todtenmahles: auf einer Kline gelagerte Gestalt, da-

vor ein dreibeiniger Tisch, rechts ein Knabe, Die

Inschrift veröffentlicht Arch.-epigr.Mitth. XVII 19. 20

n. 8 und 9 = CIL III 13766; 13767.
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L'iiiem lilättcroriiamcnt vcr/.icrt. Sclum lu-Ixannl durch

eine Hesclireibunj; Cuinonts i Areli.-epiyr. Millli. XVII

2 1), die al)er in einem für die I^rklärunj; entscheiden-

den Punkte berichtigt werden muss. UargestcUt ist

Apoll (kenntlich durch den Boyen), wie er die in den

Boden versinkende Daphnc eben erreicht und bei

den Haaren packt, die sich unter seiner Berührung

in Zweige verwandeln, ebenso wie die Finger ihrer

erhobenen Linken; mit der Rechten greift sie über

die Schulter zurück ins Haar. Die Art der Darstellung

ist neu; vgl. Overbeck, Kunstmyth. Apollo 507; die

Umbildung der Ilaare zur Andeutung der Verwand-

lung lindcl sich bei Daphne und bei Cyparissus (Heibig,

Wandgemälde n.213 und 218). Da an ein Votivbild

hier nicht zu denken ist, scheint die Darstellung mit

Bezug auf den Namen der Bestatteten gewählt, was

durch die Darstellung des nämlichen Mythus auf dem

Grabstein einer Laberia Daphne in Rom (CIL VI 3,

20990, das Relief bei Fabretti, Inscr. lat. III 186

n. 37) eine Stütze erhält.

Außerdem befinden sich hier Fragmente von

Todtenmahlreliefs des gewöhnlichen Typus, der die

Frau hier wie anderwärts regelmäßig in einem Lehn-

stuhle (Kathedra) sitzend zeigt. In der Außenwand

des Wohnhauses ist ein schon von Neigebaur

215 n. 205 beschriebenes Relief eingemauert: zwi-

schen zwei Pfauen ein bauchiges Gefäß mit Hals

und zwei Henkeln, darin Blumen oder dgl. Endlich

befindet sich dort eine Kalksteinplatte (h. 098 ",

br. 0'6o™, d 0'35), deren untere Hälfte unbearbeitet

ist, während in dem oberen Felde ein (Feigen?-) Baum

dargestellt ist, aus dessen Wurzel links ein zweites

kleineres Bäumchen hervorkommt.

Von l'orda aus besuchten wir auch Varfalva,

konnten aber in Abwesenheit des (_iutsbesitzers zum

Schlosse nicht Zutritt erhalten.

.\uf .Vnregung Prof. Otto Kellers begaben wir

uns nach Földvar (Eisenbahnstation Szekely-Ko-

zsard', dem Lageret te der ala I Batavorum niil.. wo

wir bei dem Grafen Stephan Zichy freundliche Aul-

nahme fanden. Hier waren vor kurzem bei Arbeiten

an der Lehne des gräflichen Weinberges zwei Löwen

zutage gekommen, die sich nunmehr im Schulgebäude
befinden. In Sandstein gearbeitet waren beide ur-

sprünglich von gleicher (jröße; jetzt ist das besser

erhaltene Stück h. o'52"', br. 0'6o™, d. 0'20°'; das

andere h. CSI™, br. csT)"", d. 0'20'". Der erste ist

mit dem Kopfe in Vordersicht nach links gelagert

und hält unter den Pranken den Schädel eines Esels

(Fig. 24). Der Stein ist rechts abgearbeitet und lässt

neben dem Schenkel des Löwen eben noch einen in

Flachrelief gearl)eiteten herabhängenden Unterarm mit

Hand und eine Maske in. Vordersicht erkennen. Der

zweite Löwe ist im Gegensinn dargestellt, nur ist das

Fig. 24 Grabeslöwe in Földvar.

oben gleiclifalls nachträglich abgearbeitete Hinter-

theil derart stark beschädigt, dass hier nichts an

Detail zu entnehmen ist. Die Schmalseiten sind

geradflächig gestaltet, während die Rückseite völlig

im Rohen belassen ist.

Wie das Vorhandene zu ergänzen und zu einer

Gruppe zusammenzufassen sei, verdeutlichten uns zwei

im Comitatshaus zu Deva befindliche gleichartige .Sculp-

Fig. 25 Grabeslöwe lii-i

turen, deren eine (Fig. 25) leidlich erhalten ist (Kalk-

stein h. 0"4I"', br. 0"46°'). Nach rechts in Halbprofil

sitzend, hat der Löwe unter der rechten Tatze einen

kleinen Ochsenschädel (?), unter der linken den eines

Widders. An der Stelle des Gesäßes hockt in voller
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Vordersicht eine geflügelte Sijliinx, die zwischen

ihren klauenarlig gebildeten Händen eine fratzenartige

Gesichtsmaske hält. Der Kopf der Sphinx fehlt, des-

gleichen die Flügel bis auf den Ansatz; üt)er die

Brust fallen lange Locken.

Die Gruppe zweier um eine centrale Palmette,

einen Pinienzapfen oder Schädel zu einer Gruppe

vereinter hockender Löwen, die Thierköpfe in den

Pranken halten, begegnet wie anderwärts (vgl. Conze,

Rom. Bildw. einheim. Fundorts in Österreich II 8) ')

auch in Dacien vielfach, und zu diesem Schema

sind auch die Löwen von Földvar zusammenzu-

fassen. Derartige Gruppen (vgl. den
,Pranger' in

Pettau, Conze a. a. O. Taf. 5) bildeten die Bekrönung

mächtiger Pfeiler, wie sie vornehmlich in Lykien

häufig begegnen. So sehen wir einen solchen mit einer

Sphinx zwischen zwei Löwen an dem Nereidenmonu-

raent von Xanthos in dem Bilde der belagerten Stadt,

allerdings in anderer Haltung und Gruppierung (Pra-

chov, Mon. ant. Xanth. Taf. II i); ähnlich auf dem

Grabstein eines Soldaten in Andernach (Bonner Jahrb.

Heft 77 Taf. l). Zu vergleichen sind ferner kyprische

Stelen, die von zwei im Gegensinne lagernden Löwen

oder Sphingen bekrönt sind (Perrot-Chipiez, Hist. de

l'art III 117 fig. 54 und 213 fig. 151).

In dem eine Wegstunde von Földvar entfernten

neuen Eisenbahnviaduct gewahrten wir eine Quader,

wohl ein Bruchstück eines Grabreliefs (h. 0'32°', br.

o'27") mit stark verstoßenem weiblichen Antlitz en

face (h. 0-2 1").

Aus Földvar stammt auch ein Löwenköpfchen im

Besitze des Herrn Schulinspectors Teglas in Torda

Erdaushebungen im Garten des Schulgebäudes

förderten alte Mauern sowie römische Topfware zu-

tage. Zahlreich sind die Münzfunde; Graf Zichy

besitzt hievon eine beträchtliche Sammlung, darunter

Stücke aus der Zeit vor der Rönierherrschaft.

Apulum (Karlsburg).

In Karlsburg, über dessen Vernachlässigung früher

wiederholt Klage geführt werden musste, ist nun-

mehr ein hübsches Museum eingerichtet, das Herr

Prof. Dr Albert Cserni mit Umsicht und Sachkunde

instand hält. Eine Geschichte von Apulum gibt er

in seiner ausführlichen Abhandlung: Alsofeher vär-

megye monografiaja II. Nagy-Enyed 1901, die die er-

haltenen und verschollenen Inschriften der Stadt und

Umgebung sowie in photographischen Reproductionen

zusammenfasst.

An Sculpturen ist in neuerer Zeit wenig hinzu-

gekommen. Unter den älteren Funden ist hervorzu-

heben: eine leider namentlich im Gesicht stark ver-

stoßene Imperatorstatue (Antoninus Pius?, abgebildet

bei Cserni S. 331) und das Fragment eines Bacchus-

reliefs (Marmor, h. 0'27™, br. 0-25™), das durch Güte

der Arbeit sowie nach seiner Darstellung bemerkens-

wert ist. Links unten reitet nach Weiberart Silen auf

einem nach rechts schreitenden Panther, einen zwei-

henk«ligen Krug in den Händen, rechts davon schreitet

nach links ein jugendlicher y.p.io;{:ipoj, der mit zurück-

gewandtem Kopfe aufwärts blickt. Über dem Silen

sind die Füße des Liber und der Libera sichtliar.

Etwas roher ausgeführt ist ein Heroenrelief (Marmor,

etwas kleiner als das vorhergehende): nach rechts

sprengender Reiter vor einem Altar, Zeige- und Mittel-

finger der erhobenen Rechten ausgestreckt, unter dem

Pferde ein von einem Hunde verfolgter Hase. Er-

wähnung verdient ferner ein beschuhter kolossaler

Bronzefuß (abgebildet bei Cserni S. 306) trefflicher

Ausführung, wohl nicht von einer Statue, sondern

eher ein Weihgeschenk. Nicht abgebildet ist eine

Darstellung der Felsengeburt des Mithras,

Ein nicht uninteressantes (br. flj", h, o'Go™),

leider durch wiederholtes Tünchen stark entstelltes

Relief befindet sich in dem Hause 16 der Szechenyi-

straße eingemauert neben der Gitterthür: unter einem

Baum mit Früchten (rechts) lagert ein bärtiger Wasser-

gott, das Gesicht dem Beschauer zugewendet; in der

ausgestreckten Rechten trägt er einen Delphin, den

linken Arm stützt er auf eine omphalosartige Er-

höhung. Links davon ein Meeresungethüm, das sich

von dem Gotte entfernt und nach ihm zurückzu-

blicken scheint. Die Figur des unter dem Baume

lagernden Gottes mit dem Delphin stimmt fast genau

mit einem von Cumont (Textes et mon. II 426 fig.

360) abgebildeten Relief aus Bandorf (bei Remagen
am Rhein) überein, das Ungeheuer erinnert an das

xf/toj, das den lonas verschlingt (vgl. z. B. Marucchi,

Archeol. chr^t. I 280 und Thiele, Ant.Himmelsb. 164).

Verglichen: 990; 1014; IO34; 1065 ; 7781;

12557; 14215^^; Jahreshefte III Beibl. 179, I; 186, 10;

187, II; 187, 12 (Z. I noch zu lesen . . . SECVN):

188, 14; 189, 15: 190, 16; 191, 17 = CIL 14460 ff.

Zu den neuesten Funden gehört:

1. Platte aus Schweuser Marmor, h. 0'50", br.

^) Ein schönes Exemplar dieser Art ist neulich in Carnuntum zum Vorschein gekommen.
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O-Sl™, d. 0-21 "; Buchstaben Z. 1
—

7 h.o-oa;"; Z. 8

O'OS". VcriilTcntlichl: Cscrni 316, 24 und 494, 528

und Jahreshefte III Bcibl. 183, 9 Fig. 26 und

danach CIL 14468, jedoch ungenau.

- r :-i
'

t£) RTR I B * L£ G-J 1 1 1-FL'PKOCM
ILVT E4 V LI i'S-B E RO N I C ES-(§M

VC15^^

Handbuch V 4 p. 30 1 -. Von einem Call der Baltis

in Dacien wusste man bisher nichts. Der Bei-

name caelestis (Wissowa a. a. O. 313 ') ist für

Baltis neu.

4. Tafel aus weißem Marmor, gefunden I89O

auf einem Felde gegen Maros l'ortus, gclirochen,

doch bis auf einen kleinen Theil vollständig erhal-

ten; h. 0'46", br. o-öe", d. 0'035™; der schöne

Rahmen um das Inschriflfeld br. 007"'; Buch-

stabenhöhe 0'043
"^ — 0035 ". Publiciert: Arch.-

epigr. Mitth. XIX 70: CIL III 14215'='; Csemi

3"4. "-'iS-

Aes]cu[l]apio et Hygiae Uucius) Iu[l{ius)

aytssinus äec(tirio) col{oniac) Apii}{cnsis),

Ilvir

col(oHiae) Nap{ocensis), ßam(cit) col(oiiiac)

Drob{elcnsis). flam(en)

muuic{ipi) Dieiinensis), dcc{iirio) vtuiiic{tpi)

Apiil{eiisis)

5 c[/] Por{o/isseiisis:), trUiuinis) lcg{ioiiis)

IUI Fl(aviae) pro sa-

lulc Iiiliae Bcroniccs con[i-

iigis

viptum) \l(ibcns)\ s(olvit).

Weihungen an Aesculap und Hygia in

Apulura: CIL III .174-978; 980 fr.; 984 f.; QS7;

7740; 12558.

2. Bruchstück einer Ära aus S.indstein, h. o^a"",

br. O-Go"", d. O-lö™; Inschriftiläche h O-iq", br.

0-46"'; Buchstabenhöhe 0-05"'. Csemi 406 n. 533<1.

/

N V M I M '

Xiiiiiini

'^ E S C"LAr Aesculapii

3. Fragment eines Thiirslurzes aus Sandstein,

rechts und links gebrochen; h. 0-36'°, br. 0-67"",

d. 0'25°', Buchstabenhöhe 005—0'06™. Auf dem

obersten Streifen :

^ALTi'CMaESl^

I(ovi) o(ptimo) m(a\imo) Biissnmaiio
\
C. Ali-

l(ius) Eutychcs Aug(ustalis) \ col{oiiiae) Apiil{i) pro

Salute
I

stia siioriimq(uc) omnimn \

cxcdram longiam)

paedes) XXX, lalam
\ p{cdes) XXV ciilm ar]cu pec(ii-

nia) snaK^ey /[cicit.

In der letzten Zeile ist E von FECIT versehent-

lich vorgeschrieben und mit A ligiert.

5. Ära aus Kalkstein, h.079°', br.o-43"". d. 0-35'";

Balti ciieles[li.

Von einem Tempel der Baltis. Über Baltis, das

weibliche Gegenstück zu Bai, vgl. Cumont bei Pauly-

Wissowa II 2842 und WiSsowa in I\v. Müllers

JOM-,
OCTAV
ADICN/
PROSAll
TESViSEl]
VORVLS^/

Buchstabenhöhe

0'054™. Gefunden

in Alvincz. Publi-

ciert: Csemi 485

n. 494 l»; Jahres-

hefte III Beibl.

193, 22 und CIL

14473-

l(ovi) 0{plimo)

M(aximo) |
Ocla-

v\i]\aüigu[a]\pro

sal[ii]Je suis sie!

1/
I suor(iiin) v(o-

tiim) l(ibcns) s{ol-

vil) [m(erilo).
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Digna: 5486; 8009. Die Verwirrung Z. 5 ist ent-

standen durch Contamination von: pro Salute sua et

suor. und pro se et suis; ähnlich 1038: pro se et

suos (211/222 n. Chr.); 104I: qot vofum fecit pro

se et s[uorumque posuit; 1068: pro se et suorum

l(ibens) m(erito) votum solvit.

6. Marmorbasis, h. 0-07™, br. 0'38", d. O'II™;

Buchstabenhöhe 0'025 ™. Links stand Über, der den

rechten Fuß auf einen Felsen setzte; zu seinen Füßen

Schlange und Panther; rechts erkennt man die Füße

eines Knaben, der sich an einen Baumstaram lehnte,

und Reste eines Thieres (?).

Libero patri CUaudius)

Heraclides d€c(uri6) viotntii) l{ibens) m{erito).

Unsere Auflösung von V.M müssen wir

fraglich bezeichnen.

.ils

7. Ära, h. 0-94™, br. 0-21 "", d. 0-l6"; Buch-

stabenhöhe 0'02°'. Cserni 496 n. 533''.

Silvan-

o Dome-

stico

Aurdiiis.

8. Ära aus Sandstein, h. o'62'°, br. 0'29™, d.

0'23"; Buchstabenhöhe o'025 "". Cserni 495 n. 333I'.

Silvano

Dotnesli-

co Mar{cus)

Val(erius) Bas-

5 Sinus iii-

iiior posu-

it.

9. Platte aus weißem Marmor, Rand rechts und

unten erhalten; h.0'40", br. 0'64™, d.o'io'": ver-

tiefte Buchstaben mit Bronze ausgelegt, h. 0'13°'. Die

Publication Jahreshefte III Beibl. 188, 13 = CIL

14483 ist nach dem beistehenden Facsimile zu be-

richtigen.

ar4^0fe

IIv]ir col(oniae)

pecunia s^ua fcc(H).

10. Platte aus Sandstein, h. 0'47™, br. 0"6l",

d. 0'22"'; Buchstabenhöhe 0'65™. Oben und unten

gebrochen. Zwei Felder übereinander, in dem oberen

zwei Halbfiguren, dazwischen Halbfigur eines Kindes

(Knaben?); in dem unteren Felde (Cserni 496 n. 533^):

D(is) Miaut-

bus)

C. Aeserni

/.

II. Block aus Sandstein; nur der rechte Rand

ist erhalten; h. o 53™, br. 0'35"', d. o'Uj™; Buch-
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sl;il)(;nli(ilic /.wischen ü'o:;'" uiul 0'ü6"'. Cscrni 402

n. 224.

AUOKP
'RATAßl

/(MivxaV

yrmm

DUsy] Miiiiiihtis).

. . . ainor . . .

co^ititix qn

5 . . la payal\ii csl

Reste von Versen?

12. Knifjnient aus (<)M[;lomcr:>t, links Kanil er-

hallen; h. ü',?5"', l)r. 0'35"', d. ü'ii'": Budistahen-

höhe ü'ü/'".

13. Fraj,'ment aus Sandstein, h. i'U)", br. o'2l''

(1. ü 16™; Buclistal)enhöhe Z. 1: ü'o6™.

14. Inscbriftfragment aus Sandstein, h. 0"2I'°,

br. 0'33'", d. oij"; Bucbslabenhöhe o'oSs—O'o6™.

Cserni 428 n. 289 (ohne Reste der drillen Zeile).

Diis) lM{aiiibiis)

Peregr[iii . . .

eiiii.

^-5'aJS^_JEDt3^

15. Zwei l''raymentc von (irabsleincn: n) h. iMo""

br. O'JO'", d. O'IJ""; unter zwei Büsten noch ein

D (h. o-os") erhalten. />) Reste eines M.

16. Zicgclstempcl.

Verglichen 1629,4; 8064,2; 8065,7. 10.17a.

18. 20. 22. 25. 29.

Dazu notierten wir folgende, die wohl in der

Schrift Csernis, aber noch nicht im CIl, enthalten

sind:

I.
fc

Äg
xnig.
Hroci.

Cserni 522, 13.

3-

p{ediles) si(ii)g(iilan-x) ct>(n)s(ularis)

= 529. 77-

ped{iles) sin(f,'iilaves)
= 529, 76.

*
iJFSHINl /'('"'''«) sui(gulares) = 529, 79.

[pC^ pietiiles) s(i)igiilares)
= 529, 80.

6.

Maros Portus.

In vielen Häusern bestellt das Pflaster aus römi-

schen Ziegeln mit dem Stempel der leg. XIII: ("11.

III 8065. 12. 17.

Vor einem Hause sahen wir einen oben mit

Blätterornament verzierten Altar, von dessen In-

sclirift nur mehr einzelne Hasten sichtbar waren.

Ferner fanden wir bei dem Bauer Resch Michael

ein Inschriftfragment aus weißem Sandstein, h.0'2I"*,

br. 016™, d. 016™; schöne Buchstaben h. O'OÖ".

Auf dem Rückwege nach Karlsburg besuchten

wir die vor etwa zwei Jahren von dem Militär ver-

anstalteten Ausgrabungen in den Weingärten südlich

der .Straße, wovon zwei große unbeschriebene Sarko-

phage aus Sandstein herrühren.

Deva.

Das namentlich an Mithrasdenkmälem reiche

Museum in Deva, das dem historisch-archäologischen

Verein des Hunyader Comitats verdankt wird, .in

dessen Spitze Se Exe. Graf Dr Geza Kuun steht, ist

Jahroshcflc lies östprr. .irchiiul. Institutes litl. V Hi-ililatt.
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leider in unjienügenden Räumlichkeiten untergebracht.

Die archäologisch bedeutsamsten Stücke des Museums

hat bereits Studniczka (Arch.-epigr. Mitth. VIII 30—42)

beschrieben. Die dort erwähnten ,Grubenmänner' sind

indes kaum antik, vgl. Hörnes, Urgesch. d. bildenden

Kunst 218 f. Zu den beiden Reliefs mit der Dar-

stellung eines stehenden Götterpaares, zwischen oder

neben welchem der dreiköpfige Cerberus kauert (das

eine abgebildet l)ei Studniczka S. 39, beide im Bull,

de la soc. nat. des antiqu. de France 1892 p. 140

und 142), ist jetzt ein drittes (gleichfalls aus Varhely)

hinzugekommen. Der Stein hat die Form einer Aedi-

cula. Das Unterweltspaar thront auf einem Tribunal.

Im Giebel eine Rosette, auf dem First ein Acrote-

rium. Dasselbe Götterpaar; Budapest regisegei V 105.

Erwähnung verdient ferner eine Marmorstatuette

aus Varhely (h. 0-26 ™, br. 0-14™; Kopf und Arme

fehlen): jagende Artemis nach rechts auf einer vorn

ovalen Basis; hinter ihr eilt in gleicher Richtung
ein Hund, der einen hinter einem Baumstämme her-

vorkommenden Hirsch (?) an der Kehle fasst.

A US der Menge handwerksmäßig roher Arbeiten

greife ich heraus; das Votivbild des .4ur. Annia-

nus (CIL 79 16) mit der Darstellung des Liber und

der Libera, und ihrer eigenthümlichen Technik

halber zwei Votive an Nemesis (CIL 13777 "°d

13783), an denen über der Inschriftplatte die Göttin

in durchbrochener Arbeit dargestellt ist, also ein

Mittelding zwischen Relief und Rundbild. In drei

Exemplaren ist die vierbrüstige Sphinx vorhanden,

zwischen deren Händen das Gesicht eines Sterbenden

sichtbar wird (vgl. ,Sphinx mit Medusenhaupt' in

Karlsburg Jahreshefte III Beibl. 193, 21 Fig. 35);

nur an einem Exemplar ist der Kopf der Sphinx
mit den langen Locken, die nach rechts und links

herabfallen, erhalten (von Studniczka in den Arch.-

epigr. Mitth. VIII 39 als ,weibliches Idol' beschrieben).

Ein ähnliches Monstrum sahen wir später in Farka-

din beim Grafen Noptca; der Kopf anscheinend erst

in neuerer Zeit abgeschlagen; hier ist der Stein zu

beiden Seiten nicht abgearbeitet, so dass die Sphinx
zwischen zwei Wänden eingekeilt erscheint.^) Über

die Sphinx zwischen zwei Löwen wurde Sp. iio

berichtet.

Die Inschriftsteine sind im Museum und im

Comitatsgebäude untergebracht und stammen meist

aus Veczel (Micia) und Varhely (.Sarmizegetusa),

einzelne auch aus weiter entfernten Orten.

Verglichen; 1380 (eingemauert an der Straßen-

seite des Noptsa'schen Hauses). Im Museum: 1338

(Z 4; PCS); 1346; 1347; 1362; 1430 (die in der

Bemerkung zu dieser Inschrift S. 231 aus Neigebaur

angeführte Inschrift ist gleich 7909); 1439; 7856;

7858; 7859; 7869; 7873; 7893 (Z. 8: AVCVSA,
Schluss-A auf der Randleiste); 7894 (Z. 4: XXV);

7895: 7905; 7907—7909; 7922; 7938—7941; 7944;

7953—7956; 7961; 7970; 7986; 12565: 12578;

12580; 12588; 1259O; 12591 (ober der Inschrift:

zwei Büsten; Z. 1: D. M.); 13777: 13783; I379i-

Im Comitatshause : 996; lOll; 1093; 1143;

1393; 1394; 1402; 1434: 7770: 7896.

I. Ära aus Marmor, h. 070'°, br. O-Go", d.0-25";

Inschriftfeld h. 039™, br. 0-27", Buchstabenhöhe

0'04
—

0'045"'.

Gt'nio

coli egii) fa[b{rum)

Aurd(ius)

Inge\_nHS

5 deciurio) c^o/{ottiae)

Sijr]mliz egciusac).

Die Inschrift war bisher nur aus einer Abschrift

Ackners bekannt (CIL III 1424), in der die dritte Zeile

fehlte. Das D am Schlüsse der Z. 3 ist zweifelhaft.

*) Andere Sphingen aus Dacien bei Neigebaur (Varhely); ein .weibliches Idol mit sechs Brüsten'

181 n. 66 (.weibliches Brustbild mit vier Brüsten') sah Studniczka (a. a. O. S. 41) in Alvincz.

und n. 72 (Zalatna): 42 n. 15g ,Frau mit vier Brüsten'



2. Ära aus Kalkslein, in zwei Stücke gcbroclien,

die al)cr aufeinander passen: ganze Höhe 0'26+o'27™,
br. o^o""; d. ü-23™; schlechte Buchstaben h. O'OS"
bis 004'".

Herctili

itiis vel(eranus)

5 v(olHm) l{ibcns) s{plvit).

Vgl, 1406: Hcrculi M. Iiil.
| Proclia|nus vet.

|

V. 1. s.

3. Im Comitatsgebäude: Altar aus röthlichem

Aranyastein, h roo", br. 058™, d. 057°'; Insclirift-

fläche h. o'eo""; Buchstabenhöhe 0'04'°
—

O'OSS"".

Der linke Rand und die rechte untere Ecke fehlen.

Die ersten drei Zeilen in einer tabula ansata.

/]ot') tiir(iiiae)

Mazgaäi

cohiprs) II Fl{avia)

Co]mmag{eiwriim) cq{uilaia) s[ag(itlarioruni),

5 CK«] pr{ai-esi) M[aiciis) Arrii[Hl-

iu]s Agrippinu\s,

viotum) s(plvit) l(ibens) m{erito).

Kubitschek schlägt vor: Io%'i turma Mazgadi
cohortis u. s. w.

Der Name Mazgadus, der vielleicht aramäischen

Ursprungs ist (gad heißt Glück, Ruhm), findet sich

abgekürzt 1338: G(enio) t(urmae) Maz(gadi) Aure(lius)

Dionisius cur(alor; pos(uit); vgl. 8027: lur. Masgadn
Max. Maximinus u. s. w. Masgaba bei Suct. Aug. 98
und Liv. XL 13. Dass die coh. 11 Fl. Commag. zu den

equitatae gehörte, wusste man bereits aus CIL III

'355. wo ein decurio derselben erwähnt wird fCicho-

rius bei Pauly-Wissowa IV 274). Sagiltariorum er-

gänzt von E. Bormann.

4. Ära aus Trachyt, h. 071'", br. 0'28'", d. 0'22'°;

Buchstabenhöhe 0'035
-
004"'. Die linke Ecke fehlt.

Libero

palri

R]ufus

pr']aef(eclus)

5 [v(otum) siplvit)]

m{erito).

Wenn die Ergänzung von Z. 4 zutrifft, st.-immt

die Inschrift wohl aus dem Lager der coh. II El.

Commag.

5. Links gebrochene Tafel aus weißem Marmor,
h. 0'27°', br. 0-27"', d. 003""; Buchstabenhöhe 0-028"'

bis ooiö™. Ungenau publiciert CIL III 1095 unter

Apulum; Cserni 361 n. 66.

b ^'- - - '

Wie das Facsimile zeigt, ist in Z. I vor dem

"R noch der Rest eines Buchstabens, A, erhalten. In

Z. 2— 4 Reste einer vorangehenden Columne. Es ist

zu lesen ;

Libero pa]lri et Liberae

M. Aiir. Co-
Name des ... ...

mat(iiis) öiipcr

anlistcs.
Dedicanten

Der Antistes M. Aur. Comatius Super erscheint

noch in zwei anderen Inschriften aus Apulum: CIL

III 1096 und 1 154.

6. Ära aus weißem Kalkstein, gefunden im

Amphitheater zu Varhely, h. 074°', br. 0"25™. d.

O'JO™; Buchstabenhöhe 0-035 '°. CIL 13779, «o nur

der rechte Theil nach Abklatsch.
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[TVARHNIVS-
vc^LucA^A/s
r^ßEGCOLLEG

Ntmcii Aug(iislae)

T. Varcnius

Ga/licaiitts

dcc{iirio) cüneg{ii)

sfabroritim)

co!{oit:ac) Sarniiz(ege-

tiistie)

inelropiolcos)

kr iiiag(iskr)

ex voto

lo p]osnit.

Ära aus Tuff, li. 075"', br. 0-44 », d. o 35"';

Inscliriftfeld !i. 0'42'

006'".

br. 035 Buclistabeniinlie

LVANO

D01\/IE
Silvano

äoiiicslico

P. C{ ms)

C( )

8. Ära aus Tracliyt, puliliciert CIL III ySdü;

nach dem Facsimile ist, wie zuerst E. Burmann sab,

zu lesen:

Silvano lio-

mesiico sa-

criim a(rgenti) p(oii-

do) X

9. Ära aus Kalkstein, h. o-si", l>r. o 30™, d.

0-20'"; Inschriftfeld h. OMS™, br. 0-23'". Die sehr

schlechten Buchstaben h. 0-05
— 0-025 ». Publiciert

CIL III 1362.

CA"
IV. .

Sil{vaiio) dom{esHco)

Caliil-

lus li(l'eiis) mU'i-ito)

v{oluin) s(o!vit) Hßctiis)

Maros-Nemeti

Die in dem Schlossgarten Sr E.\c. des Grafen

Dr Geza Kuun aufgestellten Steine, die aus dem

nahen Veczel stammen, sind wiederholt, zuletzt von

J. Jung (Arch.-epigr. Mitth. XVII uff.) und Fr.

Cumont (ib. 22 ff.) behandelt worden.

Unbeachtet scheint indes bisher eine abseits im

Parke aufgestellte Statue aus feinkörnigem Sandstein

(h. l'4o) geblieben zu sein (Fig. 26). Ein älterer

Fig. 26 Statue eines Schiffers.

Mann sitzt mit übergeschlagenen Beinen auf einem

vierkantigen, nach links unten etwas auslaufenden

Block, in einem Kahn. Der Oberkörper ist nackt,

um die Hüften schlingt sich ein Gewand, das rechts

von dem Sitze auf den rechten Fuß herabfallt.

Die Arme fehlen, doch ist durch die auf dem linken

Oberschenkel erhaltene Hand und eine Ansatzspur

auf der rechten Gewandseite die Haltung gesichert:

der linke Arm ruhte auf dem Oberschenkel, der

rechte war gesenkt. Der etwas längliche Schädel

mit dem schlichten Haupthaar und dem langen Bart,

die eingefallenen Wangen und der aufwärts gerichtete
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sinni-mle hliil; i'riniuTii :im I )aislfllunyfn t;riei'lii-

sclicr Philosophen. Haran zu denken verbietcl iiuhs

schon eine um den Nacken laufende Kinkerbun};, die

wolil nur von einer Uirqucs herrühren kann.

Die Statue ist die Arbeil eines Steinmetzen, der

Vorlajjcn f;uler Epoche mit un/,ulän};licheni Können

nachahmt. Die nackten Theile des Körpers, nament-

lich Brust und Kücken, sind trocken und leblos;

Ungeschick verräth auch die Beinstellun'; sowie der

zu lang gcrathene Oberkörper.

An dem antiken Ursprung der Statue ist im

Hinblick auf die Fundumstände nicht zu zweifeln.

Nach einem launigen Gedicht eines Architekten

Kriedrich Wilh. Stetter vom jalire 1844, das sich

handschriftlich in Besitz des Grafen Dr Kuun lie-

lindet, brachte sie im Jahre 1835 ein alter Bauer von

Veczel nach Nemeti und ließ sie über seinem Grabe

aufstellen; der Todte fand aber keine Ruhe, bis sein

Freund das Götzenbild vor die Kircliliolmauei warf,

von wo es Graf Gyulai in seinen Garten brachte.

Wir glaubten zunächst das Teufelsbild, wie es die

Ortsinsassen benennen, nicht mit unserer Statue,

sondern mit dem von Cuniont a. a. Ü. veröffentlichten

Pan idcntihcieren zu sollen; dies ist aber, wie Graf

Kuun uns versicherte, und nach dem Bericht über

die Auffindung der Panstatuc ausgeschlossen. Ul)ri-

gens zeigen beide Statuen nach Material und Maßen

eine solche Übereinstimmung, dass es nahe liegt,

l)cide auf denselben Urheber zurückzuführen.

Unsere Statue wird im Schloss als Charon be-

zeichnet, der ja in der sepulcralen Kunst seine Stelle

hat, aber doch nur im Zusammenhange eines größeren

Ganzen, in dem zum mindesten der Verstorl)ene nicht

fehlen darf. Auch weicht die Darstellung von den

üblichen Charonbildern ali. In der Regel steht Charem

im Schiffe mit dem Ruder in der Hand, das kaum

je fehlt (Waser, Charon). Gegen Charon spricht

ferner auch die Halskette, die eher auf das Porträt

eines Provinzialen schließen lässt. Dei Verstorbene

könnte etwa die Würde eines patronus collcgii nauta-

rum in Micia bekleidet haben,') womit das Fehlen

des Ruders noch einigermaßen zusammengienge.

Ahnlich .Schreiber, Bilderatlas Taf. 63, 6 und 1-inden-

schmit, Altc-nli. III lieft () l'af. 3.

hin zweites, an sich unscheinbares (irabdcnU-

mal (Fig. 27) scheint uns seiner wenig häufigen

Form wegen von Belang. Der etwa '/a Meier hohe

Stein ist von quadratischem Grundriss; die Kücken

sind durch Pfeiler gebildet, die durch Bogen ver-

bunden sind; darüber erhebt sich eine abgestumpfte

Pyramide. Auf der Vorderseite sehen wir unter

dem Bogen die Brustbilder eines Khepaarcs; dar-

über einen Delphin, der einen kleineren Fisch

Fig. 27 (irabmal in Maros-Nt-moti.

verschlingt, hinter ihm einen aufrecht stehenden

Dreizack. In dem rechten Seitenbogen steht ein

Mädchen mit einer Traube, darüber ein .Schindel-

dach. Die beiden anderen Seiten sind schlecht er-

halten. Der aufgesetzte Pinienzapfen ist nicht aus

einem Stück mit der Pyramide.^)
— Der Aufliau des

merkwürdigen Gebäudes wird erst verständlich, wenn

wir zwischen dem Bogen und der Pyramide eine

Atlica einschieben: es ist ein ,Janus quadrifrons',

dessen Verwendung als Grabbau ja bekannt ist (man

vgl. z. B. das ,IIeidenthor' bei Petronell in den

Arch.-epigr. Mitth. XVI 156 ff.)

') Ein CoUegium fahr, et naut. in Apulum:

("IL III 1209; vgl. über die .Schiffahrt auf dem

Maros Jung, Römer und Romanen 97. Veczel war

Zollstation wohl für die Salz- und Holzausfuhr auf

dem Maros; Gooß in den Mittheilungen der Central-

Commission 1865 S. XCI.

") Xeigebaur beschreibt S. 41 n. 149 einen

„Denkstein, altarförmig, mit einem Obelisken" (V.ir-

hely). „Obeliskenartige Denksteine" werden bei Neige-

b;vur mehrmals erwähnt.
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Im Parke zu Maros-Nemeti verglichen wir zu- stabenhölie 0-044—OO35 ". Puhüciert CIL 111 IO16

nächst: CIL III 1352; 1379; 1386; 12568. unter Apulum; Cserni 400 n. 192.

I. Wir fanden die Inschrift CIL III 1353: Votiv- -

ara aus grauem Trachyt h. 0-82", br. O'SO", d. 0-37"';

Buchstabenhöhe O'O,
—

0'045 ".

KLIOPOLll^N

I{ovi) 0{ptimo) M{axitno)

HcHopolHan{o)

0. Liciniiis Ma-

crinits {centurio)

5 leg. rni F(laviae) /{elicis)

v{otnm) s(olvit) l(ibens) mierito).

Flavia felix: 1480 aus Sarmizegetusa. S. oben

Apulum 3.

2. Die von Mommsen nicht gefundene Inschrift

1359 befindet sich nahe dem Eingange in den Park

von der Flusseite her. Ara aus Sandstein, h. o'SS™,

br. 0'48°', d. 0'34"'; schlechte Buchstaben, h. 0-035™

bis 0-042 "".

Ä IV/-
C HEf C Er

I LVäN cf
V

Ämmiiis

Crcsces

Silvano

v{olmn) s{ol-

vil) l{ibens)

m(erilo).

GENTOFABRM

Pro saliite Aug{ustorum trium) \
Genio fabrum\

Miarcus) Autielitis) Timon
\ Attgiuslalis) col{omac)

Apul{i) et
I magiister) coll(egii) s(upra) s{cripli) pe-\

cuiiia suafec{it) \ l{oco) diato) d{ecurionuin) d{ecreto).

4. Grabstein aus Kalkstein, h. 0.72™, br. O-45",

d. 0-23™; Rand links erhalten. Buchstaben in vor-

gerissenen Linien h. 0^045
—

o'oj'". In den Buch-

staben sind noch Spuren rother Farbe.

3. Ara aus weißem Kalkstein, h. 0-95 ", br. 0-48 »,

d. 0-43'"; Inschriftfiäche h. 0-52"', br. 0-42""; Buch-

D{is) Mliaiiibiis) \ Appianii[s . . .
|

urus vix\_it\

aiiiiiis) XXXX An . . . ,sticiis \ adfinis p{oiieiidinit)

cßravit).



I2g
'.30

5. (iraijslein aus liarlcm, röllilicliem Kalkstein,

h. 1-05 », br. 07;"', d.o;i"'; Insclirifttlächc li. 0-5I"',

br. 0'48"'; Buclislabenhöhc o-oG'"; der obere Theil

fehlt. VerüfTentlicht CIL III 12570. Der Stein ist

wahrscheinlich reseribicrt, von der früheren Inschrift

sind noch einzelne Buchstaben zu erkennen, wie das

Facsimile zeij^t.

F- C
'\ I

heres

ßßciendum) c{uravit).

In der Kirche befinden sich außer der Inschrift

7868 einige ornamentierte Bruchstücke von Grab-

steinen, die rechts hinler der Tliür in die Wand

eingelassen sind.

Micia (Veczel).

Durch Herrn Baron Kemeny erfuhren wir im

Schlosse zu Maros-N^meti, in Veczel seien erst vor

kurzem einige Inschriftsteine gefunden worden:

durch die Güte Sr Excellenz des Herrn Grafen

Dr Kuun konnten wir noch am selben Tage dort-

hin fahren.

I. Linker Theil einer Platte aus weißem Kalk-

stein, die im April 1901 auf dem Acker des Sirb

Juon gefunden war und im Hofe des Bauern lag.

Der erhaltene Theil zeigt eine schöne L'mrahmung,
h. O-Sö"», br. ovo™, d. o-ai™; die Inschriftlläche h.

0"62™, br. o'jl"; die Buchstaben in vorgerissenen

Linien h. o-oG"". Z. 2 Rasur.

Die Ergänzung stützt sich auf 1374: wir sehen,

dass das im Jahre 193 n. Chr. restaurierte Bad wieder

baufällig geworden und von Severus Alexander wieder

hergestellt wurde. Von Statthaltern Daciens unter

Severus Alexander ist bisher nur lasdius Domitianus

bekannt; ob für den praef. coh. der Name Tib.

Claudius Claudianus einzusetzen sei, ist nicht zu ent-

scheiden.

msrcn

fiiip. Cae[s(ar) M. Atir. Anloiiiniis Severus] |

AlfXiinltler Pins Felix Augiisliis] \ baln^as coh. II.

Fl. Commagenor.'] | Sa'irta[nac vdust(atc) äilapsas

rcs\\lilu:t s[ub cos.] \
Dac.

III clurank J |
Uiaiio ipraef.

Coh. II. Fl. Com. Severi\\aHae.

2. Ära aus Kalkstein, Fund- und Standort wie

n. 1; h. loG"", br. o-52°>, d. o-44°'; .Schriftlliiche

[\,

rv t=^^Ww>jL\

'w/\J i
)
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h.0'54"'. br. 0'42"; Buchstabenhohe 0'055
—

0'04;™.

Von Z. 4 an ist die rechte Seite der Oberfläche ab-

gesplittert.

Scribonius Castus ist wohl identisch mit dem

1374 genannten Praefectus dieser Cohorte im Jahre

193 Sex. Boebius Scribonius Castus.

Der Fundort der beiden Inschriften ist wichtig

für die Bestimmung der Lage des Bades. Thatsäch-

lich soll sich, wie der Gemeindenotar uns mittheilte,

dort ein Gang befinden, der zu einer alten Anlage

gehörte.

3. Ära aus Conglomeratstein, gefunden im März

1901 auf dem Acker des Popad Todor, lag im Hofe

des Bauern; h. o'6o", br. 0-32 "", d. 0-24 "; Sehrift-

fläche umrahmt, h. o"28"', br. 0'24™; schlechte Buch-

staben h. 0'04
—0"02"'.

LVA
DEO

Silva-

no dco

aeterno

Oiiiiiti-

5 antis d-

ec(urio) alac

vlotttm) s{o!vil) I{ibenx) m{erilo).

In Micia lag die ala I Hispanorum Campagonum:

1342; 1377; 1378, der offenbar auch der Decurio

unserer Inschrift angehörte. Vgl. den praef. coh. in

der Inschrift Deva 4.

4. Grabstein aus Kalkstein, links und unten ge-

brochen; h 0'82", br. 0'38", d. 0-20"; Buchstaben

h. 0'o65
—

0'07"' in vertieftem .Schriftfelde. Gefunden

und aufliewahrt wie n 3.

Diis)] M(ambus)
.... Clt]ryser(oli)

qiii vi]x{it) anitis

. . V]al. Pris-

5 ca coit]iu^i.

5. Fragment einer Marmorplatte, h. o'io"", br.

O'lj™; Buchstabenhöhe O'o6"°. Im Besitze des Schul-

lehrers in Veczel.

rBnji

ala] I. His[paiioi-iiiii

coh. II. Fl. Comiiia]genor . . .

Das Bruchstück ist interessant, weil es die Gar-

nison von Micia nennt.

Sarmizegetusa (Värhely).

Da die wertvolleren Fundstücke zumeist nach

Deva überführt werden,") durften wir von vornherein

'')
Inschriften aus Varhcly und Micia in Deva: Teglas G., Hunyadvarmegye Törtenete I. Budapest I()02.
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neues von Belang kaum gewärtigen. Im Garten des

Postmeisters sahen wir außer einer nicht ganz lebens-

großen weiblichen Gewaniistatue ohne Ko|>f ein

,Hathor'- Capital (Fig. 28 links; ein ähnliches')

war uns schon in Karlsburg aufgefallen) und einen

Löwen '1 aus feinem Kalkstein (oder Marmor), br.

071°", h. o-52'°, d. o-sö" (Fig. 28 rechts). Nach

links gelagert, hält er einen kleinen Thierschädel

unter der linken Pranke; das Hintertheil ist glatt

abgeschnitten. Danach ist anzunehmen, dass er mit

einem zweiten, im Gegensinne gelagerten (wie Perrot-

Chipiez III II7 Fig. 54), zu einer Gruppe vereint

war, die als Krönung eines Grabpfeilers verwendet

ward (vgl. .Sp. 1 1 1 1.

Offenbar waren alle diese ,Säulcnlöwcn' der niedrigen

Umfassungsmauer von Grabmälcrn aufgesetzt.'"; Die

Löwen mit den zwei Säulen können wohl bloß an

den Ecken der Stirnseite gestanden haben, während

zwei Löwen der anderen Gattung den Eingang selbst

bewachten.

Hinter dem Hause der Witwe Tornya stießen

wir auf eine etwa 100 Fuß lange und stellenweise

in einer Höhe von mehreren Metern erhaltene antikc(?)

Baulichkeit. Die Mauern sind aus Handsteinen auf-

geführt (ähnlich wie das nahe Amphitheater), die

aber in regelmäßigen Abständen von je etwa einem

Fuß durch eine durchlaufende .Schicht flacher Ziegel

unterbrochen werden. An der Westseite befinden

sich auffallend viele Fenster, der Eingang war an-

scheinend im Norden. Ein sicheres Urlheil über

das Alter des Baues konnten wir nicht gewinnen.

CIL 1526 befindet sich jetzt vor dem Hause

der Witwe Tornya. An neuen Inschriften fanden wir:

I. Fragment einer konischen Säule aus .Marmor,

h. 0"42, br. und d. OMJ™; Buchstabenhölie 0'03 ".

Im Besitze des Bursan Ganuz.

Fig. 28 ,Hathor'- CipitUl und Löwr.

;

Zwei weitere Löwen, die wir im Vorgarten des

griechischen Erzpriesters sahen (1. i'lö" bczw.

ri4'° und br. 0-85
" bezw. 0-86 "'), ruhen auf

dem Stumpf einer Halbsäule (vgl. die Löwen der

Aedicula in Maros-Nemeli) und halten in der einen

Pranke einen nicht mehr bestimmbaren Thierschädel;

einen ähnlichen Löwen hatten wir schon in Torda

im Garten des reformierten Pfarrers bemerkt, auch

Neigebaur erwähnt mehrere der Art. Neu war uns

in Varhely, dass rückwärts in der Gegend des

Schulterblattes im rechten Winkel zur Lage des

Löwen eine zweite dickere, aber kürzere Halbsäule

ausgeht, die oben einen rinnenfürmigen Einschnitt

zeigt. Ein drittes Exemplar mit einem Eselskopf der andere Thcil im Hofe seines Hauses, h.

in der linken Pranke (nach links, 1. 1-40", h. o'SS™) br. 0'45™, d. 022"'. Die Abmessungen des

findet sich in Värhely bei der Witwe Tornya. Steines betragen sonach in der Höbe 0-65 ",

2. Der Bauer Albules Mihael besaß zwei

einer Inschrift; ein Stück lag im Gemüsegarten
aus weißem Marmor, h. O'ÖZ", br. 0"47°', d.

Stücke

: Platte

0"22°';

0-65"",

ganzen

in der

*) Studniczka erwähnt in seinem Bericht eine

jAmmonsmaske auf korinthischem Capital' (a. a. O. 3g)

und vermuthet, es habe vielleicht zum
,Tempel der

syrischen Gottheiten' (in Apuluni) gehört.

') Flüchtig erwähnt von Studniczka, Arch.-epigr.

Jahreshefte des österr. archäol. Institutes H<i. V BeibLitt.

Mitth. VIH 36.

") Solche Umfassungsmauern ohne figürlichen

Schmuck finden sich in Aquileia (vgl. Maionica in den

Mitth. d. Centr.-Comm. N. F. XXII 64 n. 25a) und

am Rhein (Hettner, Steindenkmäler in Trier n. 273).

10
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Breite 0-92"; die Inschriftfläclie h. 0-51", br. o-öö";

Buchstabenhöhe 0-045
— 0-04™. Rasur am Schlüsse

von Z. I, dann Z. 4 und 5.

[Pro salute imp. CacsJ]

\_M. Aur. Scveri Alexan-']

rf]W PH \_FeHcis Aug.

concilium pr{p-

vinciarum Daci{arum) I\_II

IllllllUlilll
5 /////////////

saceriiot(io) Tib. Cl.

Atigustiani eq{u6) p{ublico)

Im Hofe des griechisch-unierten Erzpriesters be-

findet sich ein Stein, dessen Oberfläche vollständig

verschliff'en ist, so dass sich kaum einige Hasten er-

kennen lassen. Ein weiterer Inschriftstein war trotz

aller Bemühungen des Erzpriesters von uns nicht

mehr ausfindig zu machen.

Römische Bausteine bemerkten wir in den am

Wege nach Demsus gelegenen Dörfern allenthalben,

so dass ein längerer Aufenthalt in dieser Gegend

erfolgverheißend schiene.

Das kleine Kirchlein in Demsus, früher ohne

hinreichende Begründung Tempel des Mars genannt,

hat noch immer keine erschöpfende fachmännische

Behandlung erfahren. Das Wichtigste darüber hat

Ackner in den Sitzungsberichten der Wiener Aka-

demie VI (1851) mitgetheilt. Der Thürsturz zeigt

rechts ein Kreuz in einem Kranz und Buchstaben;

darüber vertieft in einem viereckigen Rahmen ein

Frescogemälde, die Muttergottes (links) darstellend

und einen Heiligen, dessen Namen wir nicht zu ent-

ziffern vermochten.

An der Außenseite der Kirche verglichen

wir CIL III 1529: Grabstein aus Sandstein, h.

070™, br. o'50™, d. 0'48™; Buchstabenhöhe O'Oi

bis o'045"'. Z. 2 Anfang ist deutlich zu lesen:

E. also UlpCiae^ Z. 4: V" also Ulpius. Vgl.

v. Hohenhausen, Die Alterthümer Daciens 86.

In Farkadin verglichen wir die an der

Rampe des Schlosses des Grafen Lonyay einge-

mauerten, zum Theile übertünchten Inschriften:

CIL III 1438; 1460; 1466-1469; 1484; 1487;

I-I90; 1497; 1499: 1503; 1508; 154'; 7980.

Lugos.

In Värhely hörten wir, der Bischof von

Lugos h.ibe in letzter Zeit einen kürzlich erwor-

benen großen Inschriftstein mit dem Bilde einer

.schönen Dame' nach Lugos bringen lassen; hier

fand sich der Stein im Stiegenhause des bischöf-

lichen Palastes vor : Platte aus weißem Kalkstein

h. 0'78", br. r42", d. 0'26™. Stammt aus Nagy-

Pestyne (dem Gebiete von Sarmizegetusa). Das um-

rahmte Inschriftfeld h.o-52", br. 0-96'"; Buchstaben-

höhe O'io—O'oe™. Rechts neben dem Inschriftfelde

befindet sich in einem dreieckigen Felde die Relief-

büste einer Frau, in den Ecken Rankenornamente.

Die Platte ist anscheinend zur Hälfte erhalten.

In honorem iio]mus divinae

ytitis Priscus

pecujnia sua fecit.

l. ä. rf.] d.

Verglichen wurden die ebendort befindlichen

Inschriften 7901; 7904; 7912—7915; 7920; 7921;

7924; 7927; 7960; 7963.

R. MÜNSTERBERG. J. DEHLER.
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Ein attisches Grabrelicf.

Die in P*iy. 29 reprodiicierte Graljstele, die

icli vor einein Monat im Kunstliandcl kennen lernte,

stammt aus Altika und dürfte wohl den ersten Zeiten

des vierten Jahrlumderts /,UÄUweisen sein.

Der Stein ist feiner attisclicr Marmor. Von der

Mitte des Randes neben

der sitzenden Frau zielit

jjich ein nicht sehr sicht-

barer Riss bis in das

Akroterion liinauf. Die

überllächcn des Rcliels

sind versintert und schei-

nen einmal übertüncht

worden zu sein. Das

Ganze ist 0'55
"' hoch,

am .\kroterion 0'30 "",

j;anz unten O'lS™ breit;

seine Dicke schwankt zwi-

schen 0'o6™ und O'üjj"".

Das 0-21" hohe Akro-

terion liidt mit einem

Kynia nacli vorn und

seitwärts über den .Schaft

aus. Seine Vorderfläche

ist nur mit dem Zahn-

eisen bearbeitet, offen-

bar zur Aufnahme einer

gemallen Palmette. Von

Farbe hat sich indessen

an der ganzen Stele nichts

erhalten. Die Bildfläche

ist, mit Angabe von Capi-

tälprofilen für die Seiten-

einfassungen, vier bis sie-

ben Millimeter weit einge-

tieft, die Umrisse der Fi-

guren, besonders um den

Koi:)f der Frau, mit dem

Flachmeißel umzogen.

Die Gruppe nähert sich den Darstellungen bei

Conze, Attische Grabrelicfs LV 207 und LIX 239,

scheint aber einer etwas späteren Zeit anzugehören.

Abweichend sind die Formen des Lehnsessels und

des .Schemels, auch die Stellung der Köpfe und die

Fußbekleidung.

l'ig. ;9 liiabrulicf ;iiis Attikii

Nach links gekehrt sitzt eint weibliche Figur,

l'lathane, auf einem Lehnsessel mit geschweiften

Beinen, die Füße auf einen niedrigen Schemel ge-

stellt. .Sie reicht ihre rcclite Hand einem .Manne,

Manis, der sie anblickt und so vor ihr Sicht,

als stütze er sich mit

der Linken auf einen

.Stock, der aber plastisch

nicht dargestellt ist; ihr

Haar, das wohl eine

Binde trug, und der sicht-

bare Fuß sind etwas be-

scliädigt. Der Chiton aus

falligem Stoff ist mit

einem Mantel, der beim

Sitzen bis unter das Knie

der Figur reicht, über-

deckt. Manis trägt einen

.Mantel, in den er den

linken A rm eingesclilagen

hat. In seinen Gesichts-

zügen liegt weniger In-

dividualität als in denen

der Plalhane. Auch die

Füße des Mannes sind

beschädigt.

Die Namen MANI^
PAAOANH unter dem

Kynia des Akroters sind

in 0-012 " bis 00 15
"

hohen Buchstaben seicht

und wenig sorgfältig

.Versehen bei G) ein-

gehaucn. Der Name Mi-

•/: findet sich öfters in

attischen Inschriften seit

der Zeit der Erbauung

des Erechtheions, den

Namen Il/.aa-ivrj trug die

Frau des Hippias, später Frau des Isokrates (Plut.

X orat. Isoer. iG, 41 Anonym, vit. Isoer. .Suid.

s. !i(faps6;), die Frau eines Glaukon bei Conze, Atti-

sche Grabrcliefs n. 269, und eine Sclavin bei .-\risto-

phancs ran. 549.

München, Mai 1902. L. BÜRCHNER.
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Das Todesdatum des Kaisers Decius.

Im Beiblatte dieser Zeitschrift III (1900) Sp. 95 ff.

hat N. Vulic dargethan, dass der Tod des Kaisers

Decius vor dem Monat Juni 25 1 oder spätestens in

dem Zeitraum Juni
—

September anzusetzen sei. Hiefür

kann ich eine wichtige Bestätigung beibringen, die

aus einer stadtrömischen Inschrift zu gewinnen ist.

Sie steht auf der rechten Seite (in parte intuen-

tibus dextra, Henzen ) eines Altars aus weißem

Marmor (basis marmorea H.). Eine andere auf der

Vorderseite ist zur Unleserlichkeit getilgt (in cuius

parte adversa protome extat scalpro deleta, sub qua

fuit inscriptio item erasa H.). Der Altar befand sich

schon im Jahre 1700 in der berühmten Villa Bor-

ghese in Rom und ist von Montelatici, Villa Bor-

ghese (1700) p. 81 veröffentlicht, neuerdings nach

einer von Henzen anscheinend unter ungünstigen

Verhältnissen genommenen Abschrift (descripsi ut

potui) CIL VI 3743 (= Suppl. 31130).

DEDIC- VIII KAL- IV Ü

DI VO D I O CSiSyS III E Ti

/ / / / / / / / / I I I I COS !

PERPATRONIS ET QQCQ
5 E R E N N I O • E V VOLVTl' sie

ET-CL-FOR TVNATO
ET- AVR
DE MET palerii

RO • IV/V

V. 2DIVO D....III MonUlalici; initio

vüiettir scripiiiiii ftiisse DDHH, ita ui legeiidiitn Sit:

d[d. K«.] Dioc[Jel{iano''] III et [Maximiano] cos

(a. 287). Henzen.

Diese merkwürdige Inschrift fand ich in Paris

in der Privatsammlung des berülimten französischen

Schriftstellers Emile Zola wieder, der den Stein in

Rom erworben hatte.

Zeile 2 und 3 sind infolge ausgiebiger Eradie-

rungen außerordentlich schwer zu entziffern. Ich lese:

D I Vi •Im -ET

Hiernach sind die Namen des Diocletian und

des Maximian, die Henzen vermuthet hatte, auszu-

schließen. Es bietet sich vielmehr nur eine Lesung:

DIVO DECIO-Ill-ET-
DIVO-HERENNIO COS-

Divo Decio tci-tiniii ti Divo Hcrcnnio co{n)s{ulibtis).

Das Datum unserer Inschrift ist demnach der

24. Juni des Jahres 251.

Da Decius und Heren nius bereits als Divi er-

scheinen, fällt beider Ableben vor diesen Zeitpunkt,

also etwa in den Beginn des Monates Juni 251.

Zu Henzens Abschrift bemerke ich, dass Monte-

laticis Lesungen V. 5 EVVOLVII (sie) und v. 9 IVN
durch meine Nachprüfung des Steines bestätigt wurden.

Paris. SEYMOUR DE RICCI.

Die römische Straße Aquileia—Emona, ihre Stationen und Befestigungen.

Die römische Straße über den Birnbaumerwald,

die wichtigste Verbindung Roms mit dem Osten, der

Weg, auf dem Aquileia die Erzeugnisse seiner

Industrie in den Norden sandte, die Legionen zur

Eroberung der Donauländer ausrückten und die

Barbarenschwärme der Völkerwanderung in Italien

eindrangen, ist in neuerer Zeit nicht selten der

Gegenstand von Untersuchungen gewesen. So viele

wertvolle Ergebnisse wir ihnen verdanken, sowohl

für die Localisierung des Straßenzuges wie für die

Kunde der Befestigungsanlagen, welche diesen be-

quemsten aller Alpenpässe vertheidigten, an einer

methodischen Revision der antiken in den Itineraren

überlieferten Nachrichten, denen wir die Benennung
der an der Straße gelegenen Orte entnehmen, hat es

bisher gefehlt, v. Premerstein und Rutar haben zum

großen Schaden ihrer Abhandlung über „Römische
Straßen und Befestigungen in Krain" (1899) hier wie

anderswo von einer Sichtung der Tradition abge-

sehen.') Und docli enthält sie Probleme, die zur Be-

handlung auffordern.

Die Straße Aquileia
—Emona findet sicli außer

*) S. 6: „Der Verlauf der Straße Aquileia
—

Nauportus
— Emona — — — ist im einzelnen ge-

nügend festgestellt."
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auf der l'culingerschen Tafel noch im Itinerarium

Antonini und Hierosolymitanum. Wahrend das It.

Ant. nur zwei Stationen zwischen beiden Städten

bietet, ist das Ilierosol. viel reicher und zerlegt die

Strecke in kleinere Thcilc, ein VerhSltnis zwischen

beiden Quellen, das fast überall zu beobachten ist.

Ich gebe hier den Text des Hierosol. vier Stationen

über Emona hinaus:')

559, II ciuitas aquileia
— — —

14 nuit:ilio ad undecimum mil. XI

560, I mutatio ad fornolus mil. XII

furnolus V

557, II mansio lluuio frigido mil. XII

frigdo P

560, 2 mutatio castra mil. XII

die Zeile ist von zweiter

Hand zugefügt P

3 inde surgunt alpes iuliae

sunt l'

4 ad pirura sumnias alpes mil. Villi

mil. Villi fehlt V

5 mansio longatico mil. X

6 mutatio ad nonum mil. Villi

mutuatio, die Correctur von

zweiter Hand P

7 ciuitas emona mil. XII II

semona V

8 mutatio ad quartodecimo mil. X

9 mansio hadrante

die Zeile fehlt V

10 fines italiae et norci mil. XIII

nach italiae z^ei leere Zeilen,

et — XIII fehlt V

11 mutatio ad medias mil XIII

mutualio, die Correctur von

zweiter Hand P

12 ciuitas celeia

caeia V
mil. XIII

Dass 557, II hinter 560, 1 einzuschieben ist,

hat schon Parthey gesehen. Die Zeile ist durch einen

für uns nicht mehr erkennbaren Vorgang hinter

Mediolanum gerathen, sie strirt dort den Zusammen-

hang, und ihr richtiger Platz ist durch das It. Ant.

und die Tab. Peut. mit Sicherheit bestimmt. Wenn
aber Parthey, dem Geyer folgt, 560, 2 streicht, so

vermag ich dem nicht zuzustimmen. Die erste Hand

des Parisinus lässt allerdings die Zeile aus, aber die

zweite Hand halle ich für nur wenig jünger, und ihre

Eintragungen sind nicht ohne Wcrl.^; Dazu tritt noch

das Zeugnis des Veronensis.

Mit der Wiedereinsetzung von 557, 1 1 ist aber

unsere offenbar im Archetypus stark in Unordnung

gerathene .Stelle noch nicht ganz geheilt. 560, 7

lesen wir, dass die mutatio ad nonum XIIII m. p.,

in der folgenden Zeile, dass die mutatio ad quarto

decimo X m. p. von Emona entfernt sein soll. Die

Straßen im Gebiet der wichtigen römischen Colonie

sind natürlich von ihr aus vermessen. Das bestätigt

noch zum Cberfluss der Meilenstein von Log bei

Ober-Laibach, der die Zahl VIII trägt. Wir müssen

also 560, 7 Villi und 560, 8 XIIII fordern. Beide

Zahlen finden sich je eine Zeile vorher. Es kann

daher keinem Zweifel unterliegen, dass eine Ver-

schiebung der Zahlen nach ol)en um eine Stelle statt-

gefunden hat. Es ist das eine keineswegs nur hier

vorkommende Corruptel; sie ist vielmehr im It.

.\nt.') wie auch in anderen in Columnen aufgesetzten

Schriften recht häufig. Die Schreiber fanden es meist

bequemer, erst sämnitliche Kamen und dann sämmt-

liche Zahlen einer Spalte abzuschreiben. Wurde

dabei nur einmal eiue Ziffer versetzt oder ausge-

lassen, so wirkte der Fehler leicht auf eine ganze

Zahlenreihe fort. Wo hat in unserer Strecke die

Verschiebung begonnen? Die Stelle lässt sich

mit Sicherheit angeben. 560, 4 ad pirum summas

alpes ist die einzige Station des ganzen Itinerars,

der die Qualitätsbezeichnung als civitas oder mansio

oder mutatio fehlt. Es ist daher klar, dass der

Schreiber des Archetypus zu ad pirum fälschlich die

longatico gebürende Zahl gesetzt und aus einer geo-

graphischen Bemerkung, wie sie sich auch sonst im

^ P (Parisinus) habe ich selbst nachverglichen,

fürV(Veronensis) benutze ich die CoUation von Ilauler

(bei Geyer: Itinera Hierosolymitana saeculi IUI — VIII.

Corpus Script, eccl. lat. XXXVIII I sqq.). Wie mir

Kubitschek aus seiner CoUation mittheilt, ist im Vero-

nensis 560, 3 inde vorhanden und steht 560, 12 caeia.

') Vgl. z.B. 571, II f.

*) Vgl. z. B. 355, I ff. (Cuntz, Zeitschr. f. d.

Gesch. des Oberrheins N. F. XII 455) und die

Zahlen des Escorialensis 18, 2 ff. und 349, 3 ff.

(Kubitschek, Wiener Studien XIII 191 f. und 186, 14;

Cuntz a. O. 440 ff.).
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It. Hierosol. findet,') eine Station gemacht hat.^) Am deutlich zu erkennen, da der Parisinus milia XIII

Ende der Reihe verlor hadrante durch das Hinauf- hinter fines italiae et norci stellt. Ad pirura muss

rücken seine Zahl. Der Schreiber wusste sich da aber folglich als Station ausscheiden. Die beste Bestätigung

sehr leicht zu helfen, indem er die in 560, II fol- des so gewonnenen Textes gibt seine Zusammenstei-

gende XIII wiederholte. Dieser Vorgang ist noch lung mit den parallelen Routen:

It. Ant.

128, 6 Aquileia civitas

7 Fluvio Frigidü

XXII ü) XXXII P

12g, I Longatico mansio

XVIII

2 Hennoma civitas

XXV

3 Adrante mansio

Hierosol.

559, II civitas Aquileia

XI

14 mutatio ad Undecimum

XII

560, I mutatio ad Fornolus

XII

557, I I mansio Fluvio Frigido

XII

560, 2 mutatio Castra

3 inde surgunt Alpes luliae

4 ad Pirum summas Alpes

Villi

5 mansio Longatico

X

10 fines Italiae et Norci

Tab. Peut.

Aquileia

XIIII

Ponte Sonli

Zahl fehlt

Fl. Frigido

XV

in Alpe lulia

Longatico

VI

Nauporto
6 mutatio ad Nonum
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als wertlos bezeichnet werden. Dagegen ist für Hie

folgende Distanz XXXII P (F.scorialensis) mit XXII
der übrigen Hss. zunächst gleichberechtigt.')

— Die

neueste, Millcrsche .Ausgabe der Peutingerschen

Tafel schreibt tl. frigid, als Flussnamen roth ein;

dass darunter auf dem rothen Straßenstrich fl. frigido

als Station steht, ist übersehen. Ich habe mich durch

eine Vergleichung der pholograiibischen Rcproduction

der Tafel überzeugt, dass das nicht der einzige er-

heblichere Fehler des Millcrschen Druckes ist.*)

Man sieht: It. Ant. und Hierosol. sind nun mit

ihren Zahlen in völlige Übereinstimmung gebracht.

Die kleinen DifTerenzen von I m. p. haben nichts

zu bedeuten, sie sind verrauthlich entstanden durch

die Auf- oder Abrundung halber Meilen, die ursprüng-

lich in den Itineraren verrechnet waren.') It. Ant.

129, I werden wir XXII u) nun mit voller Sicher-

heit einsetzen, was auch durcli die 124, 2 über-

lieferte Summe empfohlen w'ird.

Die Richtigstellung der Überlieferung maclit

eine wenn auch kurze neue Darstellung des .Stralien-

zugcs nothwendig.

Ehe ich dazu übergehe, stalte ich der Direclion

des österreichischen arch.äologischen Institutes in

Wien meinen ergebensten Dank ab, welche es mir

durch eine gewährte Reisesubvention ermöglichte,

meine aus der Literatur und aus Specialkarten ge-

wonnenen Vorstellungen an Ort und Stelle zu ver-

tiefen und zu berichtigen.

Dass das It. Ant. und das Hierosol. durchweg

auf derselben Straße gehen, beweist ihre Überein-

stimmung in den Distanzen. Kein Zweifel daher,

dass sie die übliche große Route Aquileia—Emona

wiedergeben. Die Peutingersche Tafel hat Fl. Frigido

und Longatico mit ihnen gemeinsam und für Longa-

tico— Emona die gleiche Meilenzahl. Das zwischen

Fl. Frigido und Longatico zu überschreitende Gebirge

wird in ihr als Alpis lulia bezeichnet; das Hierosol.

erwähnt dasselbe in einem Zusatz zu Castra.'^i So

sind wir zu der an sich schon wahrscheinlichen An-

nahme berechtigt, dass die Tabula ebenfalls denselben

') Kubitschek in dem schon citierten Aufsalz

und Cuntz, Wiener Studien XV 260 flf.

') Es fehlen z. B. die rothen Verbindungsstriche

zwischen ouilia und blaboriciaco, augusta taurinorum

und eporedia (!), ncmetaco und turnaco, cosedia und

coriallo, bibe und aug. bona, auaricum — tincoUo —
degetia, aug. dunum und cabillione.

') Cuntz a. a. O. 297 f.

Weg verfolgt, wenn uns auch für Aquileia
— Fl. Frigido

durch den Ausfall einer Zahl die letzte Bestätigung

verloren ist.

Die Richtung, welche die Straße zunächst ein-

schlug, ist vollkommen sicher. Es gilt den Aufstieg

zur Passhöhe des Birnbaumerwaldes zu erreichen,

also die Gegend von Haidenschaft und Wippach. Die

gerade Linie von Aquileia dorthin geht allerdings

über den bis Gradisca vorlaufenden Höitcnzug des

Karstes. Aber der Karst ist rauh und unfruchtbar,

der Bora ausgesetzt, sein Rücken kann nur mit er-

heblicher Steigung überschritten werden Gewiss

haben auch im Alterthum Wege über ihn geführt,

aber die große Verkehrsstraße dürfen wir auf ihm

nicht suchen. M'ü einer geringen Ausbiegung nach

Norden konnte diese um den Karst herum zur Wip-

pach geleitet werden, in ein von der Natur reich

gesegnetes Thal, in das der Frühling eher einzieht,

als draußen in die Ebene von Aquileia, das von der

Bora fast unberührt ist, das endlich der Straßen-

führung keine nennenswerten Terrainschwierigkeiten

entgegensetzt. Diesen Weg weist nun auch die Peu-

tingersche Tafel. XIIII m. p. zur Tsonzobrücke lassen

sich nur in nordöstlicher Richtung gegen die .Mündung
der Wippach hin einmessen, in keiner anderen, sell)st

wenn man mit erheblicheren Veränderungen deslsonzo-

laufes rechnen wollte. Die Straße, welche aller Wahr-

scheinlichkeit nacli mit der inschriftlich genannten

via Gemina a porta usque ad pontem identisch ist,")

verließ den Mauerring von Aquileia bei Monastero, ")

lief längs der schnurgeraden heutigen Bezirksstraße

nach Villa Vicentina, weiter nach Vilesse, wo der

Straßenkörper bei mehrfachen Nachgrabungen aufge-

funden worden ist, und über Gradisca nach Mainizza,

wo von Westen die Hügelgruppe des .M. Fortin ihre

Ausläufer gegen den Fluss sendet und von Osten her

die Wippach am Fuße des Karstes in den Isonzo

mündet. An dieser für den Übergang gut geeigneten

Stelle wurde ein Relief mit der Darstellung eines

Flussgoltes gefunden. Hier stand die römische Brücke.

Noch das Mittelalter hat sie benutzt, erst am Aus-

'"1 Die beiden Zahlen dieser Strecke halte ich

für verderbt s. unten.

") CILV 7989. 7990. Pais 216.

'') Nach Cortenovis wurde, wie ich durch Herrn

Prof. Maionica erfahre, am 3. März 1794 'nicht 1799,

wie im CIL steht) der Meilenstein CIL V 7991 bei

Monastero ausgegraben.
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gange desselben wurde sie zerstört. Ihre Reste liaben

sich nocli bis in die neueste Zeit erhalten. ^^j

Da wir für den nördlichen Theil der Straße eine

ungefähr ebenso geradlinige Führung annehmen dürfen

wie für die Strecke Monastero—Villa Vicentina, so

reichen m. p. XIIIIS '') = 2r5 Kilometer bis

Mainizza. Ich gebe darum der Tabula vor Herodian

den Vorzug, der von XVI m. p. spricht.'") Die

mutatio ad Undecimum werden wir dicht bei Gra-

disca suchen.

Der folgende Abschnitt, von der Brücke bis zur

Passtraße ist am schwierigsten zu localisieren
",

es

empfiehlt sich daher, nun vom anderen Endpunkte
aus vorzugehen.

Für Emona— Longatico haben It. Ant. und

Tabula übereinstimmend: XVIII, Hierosol.: XVIIII;

das Ursprüngliche ist XVIIIS, denn im Hierosol. ist

Villi durch den Stationsnamen ad Nonum gesichert

und X kann nicht aus Villi verderbt, nur aus

VIIIIS aufgerundet sein. Von Emona, dem Mauer-

viereck in Laibach, nach Nauportus = Ober-Laibach

hält die römische Straße die vom Terrain vorge-

schriebene Linie am Fuß der Hügel ein, welche das

Laibacher Moor nördlich begrenzen. Der in Log

gefundene Meilenstein mit der Zahl VIII bestätigt

diesen Verlauf.'^) Ich messe in gerader Linie bis

Log 11 "5 Kilometer, der Stein scheint also in situ

gefunden zu sein (VIII m. p.
= I r84 Kilometer). Ad

Xonum ist danach etwa l"5 Kilometer weiter nach

Ober-Laibach hin anzusetzen. In der Peutingerschen

Tafel haben wir ', Meile entweder XII oder VI

hinzuzufügen. Im letzteren Falle würde die Station

Nauporto an das äußerste Nordende von Ober-Laibach

kommen, etwa dahin, wo die Straße den Laibachfluss,

der doch Nauportus seine Bedeutung gab, schon ver-

lässt, und fern von den Hauptfundstätten römischer

Reste. Ich nehme daher lieber XIIS an und messe

damit bis etwa
'/•>

Kilometer nördlich von dem

Castrum auf dem Hügel von Hrib.") Während die

neue Reichsstraße sich dann in zahlreichen "Windungen
um den Nordabhang des Raskovc zieht, folgt die

Römerstraße ungefähr der Richtung der alten Reichs-

straße. Sie passiert im Osten des Raskovc den großen

Eisenbahnviaduct, weiter südlich die lange römische

Sperrmauer,'^) und erreicht den letzten größeren Ort

vor dem Beginn der Passtraße, das in einer Ebene ge-

legene Loitsch, sloven. Logatec, Longaticum. VI m. p.

= 8'88 Kilometer von der Station Nauportus führen

unter Berücksichtigung der Steigung von gegen 20o"

und der hier unvermeidlichen Wegkrümmungen nicht

weiter als bis zu der das Westende von Unter-Loitsch

bildenden Ortschaft Cevce, welche eine sehr gute

continuierliche Quelle besitzt. '') Hier suche ich also

die raansio.

Für Longatico
—Fluvio Frigide haben wir XXI

und XXII m. p., das Ursprüngliche ist daher viel-

leicht XXIS. Die Tabula lasse ich zunächst bei Seite.

Die heutige Straße, mit der die römische, von geringen

Abweichungen abgesehen, den gleichen Lauf hat,^")

gebraucht von Cevce bis nach St. Gertrud, der Pass-

höhe, wo der Meilenstein CIL III 4613 (cf. 1 1313) ge-

funden ist, ungefähr 135 Kilometer, m. p. Villi oder

VIIIIS = I3'32 oder l4"o6 Kilometer führen also

genau auf diesen Punkt. Die mutatio Castra ist daher

nicht identisch mit dem Castrum von Haidenschaft,

wie bisher allgemein angenommen wurde, sondern

mit dem von Kitzinger^') zuerst, dann von Müllner ^*)

genauer beschriebenen Castrum von St. Gertrud. Das

ist mein wichtigstes neues Resultat. Auch der Zusatz,

den das Hierosol. macht, weist deutlich auf die Pass-

höhe hin. Ich übersetze ihn: „dort erheben sich die

julischen Alpen beim Birnbaum, der Passhöhe." ^^)

") Maionica, Aquileia zur Römerzeit 1881 S. 23;

Arch.-epigr. Mitth. IV83fF.; Fundkarte von Aquileia

[893 S. 52ff.; v. Bizarro, Mitth. d. Centralcomraission

VII 1881 S. LXXII; IX 1883 S. XXXVI; XIV
1888; S. 215 fr.

") S. oben Sp. 145.

') 4, I : ~p6; Tivi Jio-ap.(J) ns-fiaTtp, iTzv/^o'/z:

'^) v. Premerstein a. a. O. S. 42 n. 11. Müllner in

der Zeitschrift Arge I 40. Der Fundcprt ist leider

nicht genauer festgestellt.

") Müllner, Emona, 1879, 111 ff.

**) Aufgenommen zuerst von v. Premerstein und

Rutar (a. a. O.), dann weit besser von Müllner, Argo
VIII 1900 S. 201 ff. Sie hat nach Müllner nicht

weniger als 62 Thürme.

''^) Müllner, Emona 118.

^") Der Fundort der beiden Meilensteine CIL III

4614 (vgl. v. Premerstein, Jahreshefte V Beibl. Sp. 25;

n. lg) und v. Premerstein a. a. O. n. 20 steht nicht fest.

Vermuthungsweise wird Kalce genannt.

2') Mitth. d. bist. Vereins für Krain 1854 S. Slff.,

1861 S. 46 f., mit Planskizzen.

'^) Das röm. Castell ad Pirum in den julisclien

Alpen, Argo II 1893 S. 165 ff.

^^} So heißt z. B. sunimas Alpes die Passhöhe
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Die Gegend von St. Gertrud — und nur diese —
heißt noch heute Hruäica = Birnbaum.'-') DieSlovcnen

haben den römischen Namen einfach übersetzt. Was
dieser etwa ursprünglich bedeutet haben könnte, will

ich nicht erörtern. Die Römer haben dabei sicher-

lich an einen Birnbaum gedacht. Die Itincrare nennen

zwei .Stationen ad pirum in Italien in ebener Gegend,
die eine in Apulien XII m. p. von Herdoniac (Or-

dona),^^) die andere im ager Galliens VIII m p. nord-

westlich von Sena G.illica (.Sinigagli.a).'*') Ähnliche

Bezeichnungen sind ad nialum, ad ficuni, ad pinum.

Westlich von St. Gertrud, unmittelbar nach ihrem

Austritt aus dem Castrum, trennen sich die neue und

die alte Straße auf eine Strecke von etwa l'/j Kilo-

metern; crstere macht einen leichten südlichen, letztere

einen leichten nördlichen Bogen.-') Die römische

Straße ist d.-iher gerade hier gut zu erkennen. Nicht

weit von der Stelle, wo sie sich wieder mit der neuen

Straße vereinigt, fand ich an einigen Punkten deut-

liche Abarbeitungen oder Abschleifungen des an-

stehenden Gesteins und maß die sogar für Alpen-
slraßen auffallend geringe Spurweite von l'Oj™. Die

geringsten für schweizer Passtraßen constatierten

Breiten sind 4
—

5 Fuß Septimer, 5 Fuß Großer St.

Bernhard, 5
—6 Fuß Julier und Bernhardin, 6 Fuß

Splügen.^) An ein Ausweichen auch nur von Karren

ist bei allen diesen Wegen nicht zu denken. Über den

Gr. Bernhard geht aber die Hauptstraße von Mailand

zum Rhein; auf dem Julier sind bei .Sils Spuren von

Wagengelcisen im harten Gestein tief eingedrückt;-')

von unserer Straße bezeugt Strabo, dass Lastwagen

auf ihr fuhren, 7 p. 314: si; -fip NaÜTiopTov £5

'Ax'jÄKiJag 57^pTt3-st3". -ijv "Oxpav eiai trtäSioi -pta-

x6aioi i^EVTTjxov-a, si; i^v aE äpiiä(iasat xa-a-fOVTa'.

V.-X. Ich glaube, dass dieser Thalbestand zu der

Annahme besonderer Ausweichestellcn und vielleicht

auch genauer amtlicher Vorschriften über die Zeit

der Hinauf- und Hinabfahrt nöthigt. Nur so ist ein

Wagenverkehr auf solchen Straßen denkbar. Unsere

fingeleisigen Kisenbahnen bieten einen passenden

Vergleich. Eine Stelle der zweiten Rede des Kaisers

Julian, die zwar auch im allgemeinen auf die Alpen

bezogen werden kann, aber doch zunächst für unsere

Straße gelten darf, schildert diese Verhältnisse ganz

deutlich (p. 72 Ai: o'.v.sl-.'x: ii fA<|uileia) Oni TOt;

Tcool Twv "JVÄiXso)'/- SpK) 3s iz-.\ -x'>-.% rann'.Yf/, v.%\

ä;iop^(»fe; sv aÜTOt; -e^pat, |ii/.'.j änigv) \v.% xai

dpixt]) ^EÜ-fet TTjv üüäpßaaiv P'-a^oiiivot; Ju-f/o>p50v-a

V.-X.

Von der Passhölie führt die heutige Straße über

Podkraj, Zoll, Trillek, Sturja nach Haidcnschaft.

Gieng die römische denselben Weg? .St. Gertrud—
Haidcnschaft sind, wenn man ein paar besonders

starke Windungen östlich von .Sturja, die der

römischen .Straße sicher fehlten, in Abrechnung

bringt, gegen 18 Kilometer oder XII m. p.'") Haben

wir also die mansio Fluvio Frigido mit Haidcnschaft

zu gleichen? Mir waren Zweifel daran aufgestiegen.

Vor allem schien es mir unmöglich, im Hubel, der

an dem Orte vorbeilließl, den Fluvius Frigidus zu

sehen. Claudian bezeichnet diesen als amnis in der

Schilderung des Sieges des Theodosius über Eugenius
im Jahre 394; er muss in jener Schlacht eine gewisse

Rolle gespielt haben.'') Der Hubel aber ist auf der

Specialkarte I : 75000 wie ein unbedeutender Bach

eingezeichnet. Sollte der Frigidus nicht vielmehr die

Wippach sein, in die der Hubel südlich von Haiden-

schaft mündet? Mit 18 Kilometern kommt man von

St. Gertrud über Podkr.aj, durch den Belagraben,

über Scnobor, Oberfcld, Maria Au zur Wippach
etwa bei Novakov. Der Meilenstein in der Kirche

von Senobor (CIL III II314) scheint diesen Zug zu

empfehlen, den z. B. auch Kiepert auf der Karte zu

CIL V zeichnet. Ich bin jedoch durch den Augen-
schein belehrt worden, dass er unmöglich ist. Im

Grunde des Belagrabens, wo Scnobor liegt, ist über-

haupt keine Straße denkbar, denn zwischen Senobor

und Oberfeld wird der Graben zu einer Klamm mit

des M. Gen^vre (Alpes Cottiae), Alpe summa la

Turbia (Alpes Maritimac).

^') Die jetzt übliche Bezeichnung ,
Birnbaumer

Wald' für den ganzen Passübergang ist modern und

gelehrt.

") Tab. Pcut.

2'"') It. Ant. 316, 2 und Tab. Peut.

^") Müllner, Emona 126; Argo II 167.

^) H. Meyer, Die röm. Alpenstraßen in der

Schweiz. Mitth. der antiquar. Gesellschaft in Zürich

Jabreshcftc des ü.stcrr. arcbäul. Institutes Hd. V })eiblatt.

XIII 1861 S. 131; 122 (auf dem Mont J0U.1 beim

Tempel des Poeninus: ,Ein Stück der alten Straße

ist noch deutlich zu erkennen, sie ist durch Fels-

platten gehauen, hat 5 Fuß Breite und ist stark aus-

getreten"); 132; 139; 137.
—

I schweizer Fuß =
30 Centimeter.

") Ebenda 132.

3») XII m. p.
= 1776 Kilometer.

") In Icrtium cons. Honorii v. 99: Alpinaerubuere

nivcs et Frigidus amnis mutatis fumavit aquis.

1 1
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steilen Felswänden. Die Straße hätte nur mit großen

Schwierigkeiten hoch auf der südlichen Thalwand

geführt werden können, um dann in jähem Abstieg

Oberfeld zu erreichen. Ferner ist der Thalboden

östlich der Wippach bei Maria Au sehr nass und

sumpfig und dürfte diese Eigenschaft früher in noch

höherem Maße besessen haben. Endlich müsste die

Straße weiterhin dem Wippachlauf zwischen Ustja

und Groß-Sablie folgen, schon der überlieferten

Distanzen wegen. Sie käme damit aber, wie ich

mich selbst überzeugt habe, in einen für den Straßen-

bau sehr unbequemen Engpass, der stellenweise fast

ganz vom Fluss eingenommen und daher auch heute

von den großen Straßen gemieden wird. Es reiht

sich hier also eine Terrainschwierigkeit an die andere,

während die Straße nach Haidenschaft keine einzige

aufweist, vielmehr am Fuß der steilen Felswände des

Kovk eine natürliche, dem Blick sogleich auffallende,

fast gestreckte und sanft abfallende Linie innehält.

Und der Hubel? Ich war überrascht, als ich ihn

zuerst erblickte. Das war kein Bächlein, sondern ein

breiter, wasserreicher und reißender Fluss, der der

Wippach nur wenig nachgab, sie zu Zeiten an Fülle

übertreffen mag. Auch seine Temperatur ist dem

Frigidus wohl angemessen. Für uns entspringt die

Wippach aus den Quellen, die im Orte Wippach aus

dem Felsen hervorströmen, im Alterthum kann der

Hubel als Quellfluss gegolten haben. Wenn wir

endlich noch erwägen, dass das große Castell von

Haidenschaft doch aller Wahrscheinlichkeit nach an

der großen Straße und zu ihrem Schutz angelegt

sein wird, so muss jeder Zweifel schwinden.

Den Meilenstein von Senobor halte ich also für

verschleppt. Dagegen kann der von Trillek, CIL III

11315, bei seinem Standorte aufgefunden sein. Spuren

der römischen Straße sind, wie mir Herr Prof. Puschi

mittheilte, östlich von Sturja zu erkennen, wo sie von

der heuligen ein wenig nach Norden abbog, um das

Ostthor des Castells zu erreichen. Mir selbst ist dort

etwa 500™ von der Kirche von Sturja oberhalb der

auch auf der Specialkarte verzeichneten Sägemühle

eine alte, aus großen keilförmigen Steinen höchst

sorgfaltig flach gewölbte auf mächtigen Quader-

fundamenten ruhende, 3'35™ breite Brücke aufge-

fallen, welche trotz augenscheinlicher Vernachlässi-

gung der Zeit widersteht. Dass sie wirklich römisch

ist, möchte ich ohne das Urtheil erfahrener Techniker

nicht als sicher hinstellen. Aber da sie heute keine

Ansiedlungen verbindet, da nur ein kleiner Pfad über

sie führt, der sich alsbald im Gehölz verliert, und

der Bach, den sie überspannt, höchst unbedeutend

ist, kann ich mir ihre Existenz nur so erklären, dass

sie einst der großen Straße gedient hat.^-)

Ich habe schließlich noch zu erwähnen, dass

1895 zwischen Haidenschaft und Sturja an der Grenze

von Krain zusammen mit Münzen des ersten Kaisers

Claudius ein Votivaltar gefunden wurde, dessen In-

schrift nach einem mir von Herrn Prof. Maionica

gütigst zugesandten Abklatsch so lautet:

c-peTedivs

moderaTvs

V- S- L- M

Der Stein befindet sich im Gürzer Landesmuseum.

Es bleiben noch die Angaben der Tabula übrig.

Ihre XX m. p. für Longatico— Fl. Frigido stimmen

mit Hierosol. XXI und Ant. XXII zwar fast über-

ein, so dass man nur ungern an Verderbnis denken

möchte. Dennoch wird man sich dazu entschließen

müssen. V m. p.
= 7'4 Kilometer reichen von Cevce

etwa bis dahin, wo die heutige Straße südwestlich

von Gruden und nördlich von einem Hegerhaus eine

starke Ausbiegung nach Nordwest macht.^') Hier

sind an einer na lanisah genannten Stelle'') die

Reste eines kleinen römischen Castells und langer

davon ausgehender Sperrmauern gefunden worden.'^)

Ist das nun die Station in Alpe lulia? Wir müssen,

um zu einem sicheren Urtheil zu gelangen, die übrigen

Hochgebirgsstraßen der Itinerare vergleichen. Dass

die mit summo und dem Namen des Berges ge-

bildeten Stationsnamen die Passhöhe bezeichnen, ist

an sich zweifellos und wird ferner durch die über-

lieferten Maße bewiesen. So ist summo Pyreneo die

Passhöhe des Col de Pertus,"') des Col de Somport und

32) Spannweite 2-5°', Pfeilhöhe 0-45'°. Die

10 Steine des Bogens (in gutem Mörtelverband)

sind ca. O'SO"' hoch, o"30°' breit (im Mittel) und

o-öo" tief.

") Die Specialkarte schreibt hier den Namen

Orlovgric ein, der übrigens, wie mir der freundliche

Lanthierische Förster mittheilte, dieser Stelle nicht

zukommt.

'*) 6'4 Kilometer von Cevce.

'^) Hitzinger, Mitth. d. bist. Vereins f. Krain

1854 S. 83 f. mit Planskizze; Müllner, Emona 122.

"*) Auch nur ad Pirencum oder in Pyreneo.
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des Passes von Roncesvallcs; suinnio Pennino die

des Mont Joiix. Aber auch in Alpe steht nur für

die Passhöhe. Das zeigen in einigen Fällen die

Distanzen; so ist in Alpe die Höhe des Radstädtcr

Tauern, in Alpe Graia die des Kl. S. Bernhard. In

anderen [•"allen wird in Alpe sogar mit summus ge-

glichen. Die Passhöhe von la Turbia heißt in der

Tabula: in Alpe Marilima, im Ant.: Alpe summa;

die des M. Genüvre in der Tabula: in Alpe Cottia,

auf dem drillen Becher von Vicarello: summas Alpes.

An der Identität der .Stationen lässt die Überein-

stimmung der Distanzen keinen Zweifel. Das CastcU

von Gruden kann demnach nicht in Alpe lulia sein,

der römische Sprachgebrauch lässt es nicht zu. Kin

in unmittelbarer Nähe desselben stehender moderner

Meilenstein gibt die Mecreshöhe von 1799 Fuß =
50863"", St. Gertrud hat aber 867". Unter diesen

Umständen würde ich die Station der Tabula selbst

dann nicht in dem Castell sehen, wenn es an einem

besonders markierten Punkte — etwa auf einem

Plateau — läge, der den Namen in Alpe einigermaßen

begreifen ließe. Das ist aber keineswegs der Fall.

Es liegt mitten in einer gleichmäßig fortgehenden

Steigung der .Straße. Daher bleibt nichts übrig,

als in Alpe lulia mit mutatio Castra zu gleichen und

die Zahlen zu berichtigen. Für XV ist XII, für

V : X •*") zu setzen. Beide Correcturen sind leicht.

In dem ebeneren Gelände, in den Flussthälern

und auf den Hügeln zwischen Haidenschaft und

Mainizza sind die Reste der römischen Straße

natürlich viel mehr zerstört worden und weit schwerer

aufzufinden als im Gebirge. Doch kann, da Anfang
und Ende sowie die Distanz von m. p. XXXV
(oder XXXVI) -XIIIIS = XXS (oder XXIS) =
30'34 (oder 31 '82) Kilometer^') gegeben sind, über

den Lauf im allgemeinen kein Zweifel sein. Sicher

ist, dass die Straße von Mainizza aus zunächst die

Ebene des unteren Wippachthaies benutzt hat und

in ziemlich gerader Linie über Merna und Biglia

nach Bukovica gegangen ist.'"') Andererseits ist es

auch klar, dass sie die Schwierigkeiten des oberen

Wippachthalcs möglichst vermieden und von Haiden-

schaft über Ccsla durch die Senkung zwischen Hcilig-

Kreuz und den nördlichen Anhöhen nach Sclo geführt

haben wird, das, wie mir Herr Prof. Maionica mit-

theilt, römische Funde geliefert hat. Wie sie von hier

nach Bukovica zu ziehen ist, bedürfte genauerer Unter-

suchung. Es ist möglich, dass sie wie die heutige

Straße Dornberg passierte. Ich messe auf der ganzen

Strecke etwa 305 Kilometer.^") Die mutatio ad

Fornolus*') läge etwa in der Mitte zwischen Dorn-

berg und Bukovica. Endlich habe ich noch zu er-

wähnen, dass ein Meilenstein mit der Zahl XVII
kürzlich in das Landesmuseum in Görz gelangt ist.*-)

Leider ist sein Fundort unbekannt. Wenn er, wie es

wahrscheinlich ist, unserer Straße angehört, muss er

nahe bei Merna, im Westen des Ortes, gestanden

haben.

Ich schließe noch einige Bemerkungen über das

Alter der die Straße schützenden Befestigungen an.

Dass die Festungsanlage von Laibach bereits der

augusteischen Zeit angehört, steht urkundlich fest.*')

Es folgen dann der Reihe nach die Castelle von

Hrib bei Ober- Laibach, Gruden bei Kalcc, St.

Gertrud (Hrusica) und Haidenschaft. Das erste von

ihnen wird im Süden und Westen durch einen Mauer-

zug mit zahlreichen Thürmen umkreist, vom zweiten

und dritten gehen lange thurmlose zur rechten und

linken der Straße weithin über Berg und Thal ge-

zogene Mauern aus. Welcher Zeit sollen wir sie zu-

weisen? V. Premcrstein meint (S. 12), das Castell von

Hrib müsse wegen des frühen Datums der dort ge-

fundenen Inschriften spätestens unter Augustus an-

gelegt sein. Die Inschriften zeigen aber nur, was wir

auch aus Strabo wissen, dass Nauportus in augustei-

scher Zeit 3\s Stapelplatz von Bedeutung war, für

das Castell beweisen sie gar nichts, und ebensowenig

beweist der Fund von glandes an der Brücke bei

31)
= VII US.

^j Vielleicht ist auch hier XXX VS das Ur-

sprüngliche und mithin für Ponte Sonti— Fluvio

Frigide XXI = 3I'o8 Kilometer.

") Bukovica ist als Fundstätte römischer Alter-

thümer bekannt; vgl. Maionica, Mitth. der Central-

Commission XIII S. CLXXXI HO; v. Bizarre

ebenda XIH S. CXVIII 64 und XIV S. 215 fl.

*") Die von Bizarro a. a. O. verniuthete Linie

Bukovica— -St. Blasius (bei Schönpass)
— Visoko —

M.ilouse— Vertovino —Kamnje— Lokaviz —Fusine—
Zoll, die Haidenschaft sogar im Norden umgeht und

das ebenere bequeme Gelände fast absichtlich meidet,

hat gar keine Wahrscheinlichkeit.

*') Den Plural einzusetzen ist nach dem Spr.ach-

gebrauch des Itinerars keine Ursache.

*^ Eine Inschrift des Licinius steht auf einer

älteren, wie es scheint des Constantius, Galerius,

Severus und Maximinus. Eine Publication fehlt noch.

") CIL III S 10768; V. Premerstein a. a. O. S. <){.
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Ober-Laibach. Die auf den Übergang über die Alpes

luliae bezüglichen Autorenstellen hat v. Premerstein

(15 ff.) in dankenswerter Weise zusammengetragen.

Aber auch aus ihnen geht nicht hervor, was er an-

nehmen möchte, dass die Befestigungen „zum guten

Theile schon in die Zeit des Augustus zurückreichen

können". Die Tacitusstellen reden nur von einer

militärischen Besetzung der Pässe im Jahre ögn.Chr.''^)

Wenn der Einfall der Markomannen und Ouaden in

Oberitalien 166 ganzungehindert erfolgte, wie v.Premer-

stein selbst erwähnt, so spricht das gegen die Existenz

von Sperrmauern. Dass darauf eine „umfassendere

Festungszone" geschaffen sei, kann ich aus den bei-

gebrachten Inschriften''^) nicht entnehmen. Auch

Septimius Severus konnte die Alpenpässe 193 ohne

Aufenthalt passieren und ebenso Ma.\iminus 238.

Für den Zug des letzteren haben wir die ausführliche

Schilderung Herodians (8, I ff.), der es schwerlich

versäumt haben würde, die Fährlichkeiten der Alpen
durch die Erwähnung von Befestigungen rhetorisch

zu verstärken, wenn es solche gegeben hätte. ^•'i Erst

um die Mitte des vierten Jahrhunderts finden wir in

der zweiten Rede des Kaisers Julian einen Hinweis

(p. 71 C): 16 äs 'jT-kf Töjv 'AAr.=<3i'/ zel'/_c- T.xXxii'/ 'B r,v

^poüp'.ov, y.ai a.i)~(i> XP'^'^°" (isxi xr/v (pu-fTjv 6 tüpavvo;

(Magnentius 35 l), Äajisp £pu(iä Ti VEOUp"f£; dtTiocfYjva;

y.ai äsiöX&-fov (fpoupäv äTioXiTttuv l^;5u)[isv«)v ävSpiöv.

oüds aÜTo; 6>- -oppio-i-iä Tiopsys-oci, Ijisvs de Iv t^

7:Xr,aiov t.oXsi (Aquileia). Die Befestigung wird in

Gegensatz gestellt zu anderen rasch hergerichteten,

öjioioa; f/|itv -oi; xctpaxa; £vvo|iov xa-uaoxsya^soS'ai.

Wir müssen sie uns also von nicht unerheblicher

.Stärke denken. Außerdem scheint mir wichtig, dass

von T5lxo;, nicht von iBiyji die Rede ist. Der Ausdruck

Tia/.aiiv spricht nach v. Premerstein für das hohe Alter

der Sperrmauern, aber meines Erachtens nöthigt er uns

nicht einmal, in das dritte Jahrhundert hinaufzugehen.

Man erinnere sich nur, wie freigebig z. B. auf Bau-

inschriften und Meilensteinen mit dem Wort vetustas

umgegangen wird. Brücken und Straßen, die der eine

Kaiser hergestellt hat, nennt schon der Nachfolger

vetustate corruptas. Im weiteren Verlaufe des vierten

Jahrhunderts wird dann noch mehrmals dieBefestigung

der lulischen Alpen erwähnt, jedoch ohne dass wir

von ihrer Art näheres erführen.

Das Resultat der Musterung der Schriftsteller-

notizen ist für den, welcher den Unterschied der

Zeiten erwägt, nicht auffallend. Die frühe Kaiserzeit

ist aggressiv, nicht defensiv. Sie sichert einzelne wich-

tige Punkte für ihre militärischen Operationen, denkt

aber nicht an weitverzweigte künstliche Befestigungs-

systeme. Solche bilden sich erst aus, als die Er-

oberungspolitik zum Stehen kommt. Aber auch dann

hat man einen Schutz der Alpen noch lange nicht

für nöthig gehalten. Zur Wehr Italiens genügte der

Donaulimes. Erst als seit der Mitte des dritten Jahr-

hunderts die Macht des Reiches sank und die Prä-

tendentenkämpfe häufiger wurden, konnte der Wunsch

entstehen, die Alpen zu sperren.

Eine willkommene Bestätigung geben zunächst

die Itinerare. Die Station auf der Passhöhe heißt auf

der Tabula in Alpe lulia, im Hierosol. mutatio Castra.

Sie hat zwischen Marc Aurel, unter dem das Straßen-

netz der Tabula aufgenommen wurde,^') und dem Jahre

333, in dem der Pilger von Bordeaux nach Jerusalem

zog, ihren Namen geändert. Die Ursache war zweifel-

los die Anlage des Castells von St. Gertrud, für die

wir also zeitliche Grenzen haben. — Die Station am
Hubel heißt im Hierosol. mansio Fluvio Frigido.

Sollte das Castell von Haidenschaft, wenn es 333

schon bestand, nicht ebenso gut in die Stations-

bezeichnung aufgenommen worden sein wie das von

St. Gertrud? Sollten wir nicht etwa mansio Castra

ad Frigidum erwarten? Aber nur St. Gertrud heißt

Castra, und zwar ohne jeden weiteren Zusatz, als

lägen nur diese Castra an der Passtraße. Diese Er-

wägungen ergeben allerdings keine völlige Sicherheit,

wohl aber eine starke Wahrscheinlichkeit.

Ins vierte Jahrhundert deutet aber auch Anlage
und Bauart der Befestigungen, wenigstens was mir

bisher davon bekannt geworden ist. Ich gehe aus

von dem Castell von Haidenschaft. Müllner hat eine

Beschreibung*') und einen kleinen Plan*") desselben

publiciert. Es ist ein Quadrat von 152™ Seitenlänge.

An jeder Ecke steht ein runder, dicker Thurm, da-

zwischen sind an den Seiten je zwei, so dass wir im

") Hist. 2, 98; 3, 8.

**) Revue arch. III. Serie, XXI 396 n. 88 und

Pais n. 58 ^ 1 110.

*') 2, I ist die alte verderbte Lesart oTpatdKsäov

jetzt durch Tzsäiov ersetzt.

*") Cuntz, Hermes XXIX 5S6 ff.

*') Emona 1 3 I f.

") Mitth. der Central-Commission XV 131,

Fig. 28 nach einer Pause aus der Catastralmappe im

Archive des dortigen Steueramtes.
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ganzen 12 vor die Mauer stark vorspringende Thürme

erhallen. Wie man in der alteren Kaiserzeil Castclle

baute, wissen wir seit den deutschen Liinesgrabungcn

zur Genüge. Noch im zweiten Jahrhundert sehen sie

ganz anders aus als Haidenschaft. Man vergleiche

nur einmal durch Bauinschrilten datierte Castclle wie

Pfbring aus dem Jahre 141 oder Neckarburken-Ost

145/6^") und andere. AVir linden da nur kleine, meist

rechteckige und in viel größeren Distanzen stehende

Thürme, die vor die Mauer nur wenig oder gar nicht

vorspringen. Die Ecken der Castelle sind stark ab-

gerundet und oft ohne Thurm gelassen. Der erste

Blick zeigt, dass Haidenschaft zu einer anderen Zeit

entstanden sein muss. Seine nächsten Verwandten

sind die unter Constantin dem Großen gebauten

Castelle von Deutz, Neumagen, Jünkerath und Bit-

burg in der Rheinprovinz'') und das dem Kndc des

dritten Jahrhunderts angehörige in Burg am Auslluss

des Rheins aus dem Bodensee.'*) Besonders Deutz")
hat mit ihm die größte Ähnlichkeit, nur ist es seiner

exponierten Lage auf dem rechten Rheinufer ent-

sprechend noch stärker hergestellt. Es besitzt außer

4 starken Thorthürmen noch 14 runde Mauerthürrae.

Die Anlage ist aber die gleiche und ebenso die Größe:

152 X 154 ""• Der vom Mauerringe eingeschlossene

Raum ist ziemlich genau 7 iugera {r766 Hektar).'')

Gegenüber den Befestigungen älterer Zeit zeigen uns

diese constantinischen „eine ganz andere Auffassung
der Kriegskunst, die ihr Heil in der Abwehr, in der

Verstärkung der Mauer und in der Häufung der festen

I'unktc suchte".") Dieselbe Epoche, die im Innern

des Reiches, im Mosellhal und auf der Eifel .Slraßen-

caslcllc anlegen musste, hat auch die Alpen mit

Castellen und Mauern versehen.

Die technische Ausführung der Thürme und

Mauern unseres Castclls scheint es mir ebenfalls der

späteren Kaiserzeit zuzuweisen. Den besterhaltcncn

gegen 20" hohen Thurm hat Müllner den „Zinncn-

thurm" getauft. Sein oberer Theil, mehr als
'/j der

ganzen Höhe, unterscheidet sich in Farbe und

Bauart deutlich vom Übrigen und ist bei einer

späteren (mittelalterlichen r) Restauration aufgesetzt

worden. Darunter kommt ziemlich ungleichmäßiges

Flickwerk, dann erst der ursprüngliche Bau. Dieser

zeigt sehr unregelmäßige Schichten von Bruchsteinen

verschiedener Größe'''') und verschiedenen Materials,

die kaum bearbeitet und mit reichlichem Kalkmörtel

verbunden sind. Der Mauerring hat außen die gleiche

Construction. Das Gusswerk aus Bruchsleinen und

Kalk hinter dieser Mauer ist nicht in regelmäßigen

Schichten hergestellt, sondern in wenig sorgfältiger

Weise eingeschüttet worden, so dass häufig kleinere

Hohlräume geblieben sind.

Über das Castell von Hrib wissen wir leider

noch nicht viel.'') Auf seinem Plan der Sperrmauer
bei Ober-Laibach'*) gibt ihm Müllner quadratische

Form, 12 stark vorspringende Thürme, 4 runde an

den Ecken und 8 rechteckige dazwischen.") Der

Grundriss wäre danach dem von Haidenschaft ähnlich.

Dazu kommt noch die Übereinstimmung in der Größe:

'") Der obergerm.-raet. Limes, Lieferung XVI
1902 und IX 1898.

") Für die drei letzten vgl. Heltner, Die römi-

schen befestigten Mansionen von Neumagen, Bilburg

und Jünkerath. Westdeutsche Zeitschr. X 284 ff., mit

Grundrissen. Neumagen istNoviomagus an der Römer-

straße Trier—Bingen, Jünkerath Icorigiura und Bit-

burg Beda vicus an der Römerstraße Trier—Köln.

'*) F. Keller, Die römischen Ansiedlungcn in

der Ostschweiz. Mitth. der antiquar. Gesellschaft in

Zürich XII 274 fr. Taf. I; Mommsen, Inscr. Helvet.

n. 272; Morel, Castell und Vicus Tascaetium in

Raetien. Comm. in hon. Mommscni 151 (f.; Schiller,

Gesch. d. röra. Kaiserzeit 11 134 f.

*') Vgl. Wolf, Die Aufdeckung — der zu Deutz

gefundenen Reste eines röm. Casirums. Rhein. Jahrb.

LXVni 1880 S. 13 ff. mit Plan; Schultze, Steuer-

nagel und Nissen, Colonia Agrippinensis 1895 S. 81 f.

166, mit Plan.

'*) In Neumagen 128 Hektar, Jünkerath }-^2

Hektar, Bitburg ungefähr 2 Hektar. Alle drei haben

mehr ovalen, gerundeten Grundriss. Das Castell von

Burg ist wieder fast quadratisch, aber kleiner (äußere

Seitenlänge etwa 97'5'", innerer Raum etwas mehr

als 0"9 Hektar).

") Colonia Agr. 82.

") Durchschnittlich etwa 0-30'° X 0-I7"' aber

auch o'öj" X 0'23'", und daneben ganz kleine Stücke

und Flicken.

") Vgl. MüUncr, F.mona 112 f. v. Prcmerstcin

a. O. 12.

'S) Argo VIII.

"•) Das oben erwähnte Castell in Burg am Rhein

hat an den drei erhaltenen Seiten runde Eckthürme,

je zwei halbrunde Zwischenthürmc und zum Schutze

des Thores zwei quadratische Thürme.
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Seitenlänge. Ich halte es dalier für wahrschein-

lich, dass beide Castelle, die nordlich und südlich

den Beginn der Passtraße schützen, in derselben Zeit

gebaut sind.

Die Mauern des Castells von St. Gertrud sind,

wie ich mich überzeugt habe, ebenso ausgeführt wie

die von Haidenschaft,*") können also zeitlich nicht

weit von diesen getrennt werden. Dasselbe scheint

auch für das Castell von Gruden und die Sperr-

mauern bei Hrib zu gelten. Mich selbst davon zu

vergewissern, hinderte mich leider das Eintreten

ungünstiger Witterung.

Ich denke mir die Entstehung des Befestigungs-

systems also folgendermaßen:

1. Emona in augusteischer Zeit.

2. Castell und Sperrmauern von St. Gertrud

etwa in constantinischer Zeit, denn sie sind vor 333

errichtet (Hierosol.), aber nicht viel früher wegen
ihrer Bauart.

3. Die Castelle von Haidenschaft und Hrib nach

333 (Hierosol.), aber wahrscheinlich nicht viel später

wegen ihrer Ähnlichkeit mit anderen Castellen der

constantinischen Zeit.

4. Die Sperrmauern bei Hrib und das Castell

von Gruden mit seinen Sperrmauern nach 351, da

lulian nur ein -sixoc, die Mauer von St. Gertrud,

kennt; aber nicht viel später wegen der Bauart.

3 und 4 könnten möglicherweise zur selben Zeit

hergestellt sein.

Graz. OTTO CUNTZ.

Aus Südistrien.

I. Die römischen Hafenanlagen von Val Catena

auf Brioni grande.

Die Durchforschung der beiden größten Eilande

der Brioni-Gruppe, Brioni grande und minore') ergab

für folgende Örtlichkeiten antike Besiedelung:

An der Ostküste von Brioni grande:

1. Gebiet um Val Catena (Hafenanlagen, Villen

sammt Zubauten, Wasserversorgungsanlagen).

2. Monte Castellier (Cisterne, Brunnenschacht,

Mauerzüge, Kleinfunde).

3. Porto di Brioni (römische Wasserleitung

zwischen dem Monte Castellier und Hafen, Ziegel-

pflaster, Mauerzüge).

4. Val Torre (Mauerzüge; die übrigen Ruinen

sind größtentheils mittelalterlich).

An der Westküste von Brioni grande kommen

in Betracht:

I. Das Gebiet am Porto buon (In den Ruinen

mittelalterlicher Befestigungen : römische Cisterne,

Gewölbe, Mauerzüge).

2. Der Hügelzug, der von der Bucht Aqua Salsa

gegen Val Torre streicht (Baureste).

3. Peneda (Mauerzüge).

Auf Brioni minore breitete sich eine römische

Ansiedelung am Ufer des Porto .St. Nicolo aus.^)

Von allen diesen Fundstätten erwies sich an zu-

tage stehenden antiken Bauresten am ergiebigsten

das Gestade von Val Catena, das sich als der Pola

nächst gelegene Ankerplatz und nach seiner gegen
Süden offenen, gegen Norden durch den Höhenzug
des Moribuon geschützten Lage als das natürliche

Emporium der Insel darbot. Bisher nur nach einzelnen

Bautheilen aufgenommen und beschrieben, scheinen

mir dessen antike Anlagen eine zusammenfassende

Behandlung zu fordern und zu lohnen.

Am Nordgestade ergaben Nachforschungen in

beträchtlicher Ausdehnung hinziehen de Substructionen,

ferner Mosaikböden, die von römischen Landhäusern

und deren Zubauten herrühren. Aus den Grund-

rissen lassen sich nach Unterschieden in der Anlage

^"j Ein Stück des östlichen Mauerzuges in der

Nähe der Straße war durchschnitten und gut sicht-

bar. Vgl. auch Müllner a. a. O. 125.

') Vgl. Jahreshefte Beibl. 1900 Sp. 198 ff. Gnirs,

Röm.AVasserversorgungsanlagen im südl.Istrien (Progr.

d. M.-U.-R. in Pola 1901) Iqff. Brioni ist nach den

Angaben der Tab. Peut. und des Plinius 1 III 30) nicht.

wie bisher allgemein angenommen wurde, mit der

römischen Insel Pullaria, vielmehr mit Ursaria gleich-

zusetzen. Vgl. Gnirs, Das Gebiet der Halbinsel Istrien

in der antiken Überlieferung (Progr. d. M.-U.-R in

Pola 1902) 28.

-) Vgl. Mitth. d. C. C. N. F. XXVII 1291!.
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Dif lulli Schraffierung /iil'l ilk l'mgrciiziiiii' Jis

jclzigcii Hafeiibectfiis.

ObjecrS

Fig. 30 Plan der antiken Hafenanlage von Val. Catena.

und Orientierunj» drei getrennte Objecte unterscheiden,

denen die drei großen Wasserversorgungsanlagen ent-

sprechen, über die Val Catena verfügt. Der erste

Baucomple.\ (Object l in Fig. 30) reichte vom innersten

Winkel der Bucht bis über den modernen Molo

hinaus; ein weiterer (Object 2), im mittleren Nord-

gestade gelegener, lässt als Hauptobject einen Rund-

bau erkennen, an den weitere Räume und eine Reihe

von Unterkellerungen anstoßen Das meiste Baudetail

bietet indes die östlichst gelegene Villenanlage

(Object 3), für die sich folgende Verlheilung der

Räume und Zubauten ergibt: unmittelbar am Strande

Wohnräume, die im Westflügel des Gebäudes durch

lange Tonnengewölbe unterkellert waren; im Ost-

flügel gleichfalls Wohnräume, dann Corridore und

Badeanlagen, die sich seewärts nach Süden öffnen

und sich mit der Nordfront an die lange Fassade

eines höher gelegenen Cisterncnhochbaues anlehnen.

Begleitet wird letzterer an der rückwärtigen Lang-

seitc von einer Flucht von Wirtschaftsräumen, denen

auch bemerkenswerte Reste einer antiken Waschküche

zugehören.

Die antike Hafcnanlage, wenngleich heute groücn-

theils unter Wasser, ließ sich in allen wesentlichen

Theilen in unerwarteter Vollständigkeit wiederge-

winnen. Über einer von mächtigen Quadern gehaltenen

Quaianlage erhob sich mit einer mäßig hohen, vom

inneren Winkel des Hafenbeckens auf circa 200™

verfolgbaren Futtermauer eine Terrasse, die die eben

beschriebenen Baulichkeiten trug. In der Höhe des

zweiten Objectes, dessen .Substruclioncn vorspringen,

schließt diese Riva mit einem annähernd halbkreis-

förmigen Hafenbassin ab, dem sich noch drei Piscinen

anreihen.

Auf dem der Bora ausgesetzten, für Wohnbaulen

daher weniger geeigneten Südgestade sind außer den

Ruinen der bedeutendsten Cisterncnanlage von Val

Catena nur Reste von Wirtschaftsobjecten erhalten.

Auch die Hafenanlagen scheinen dementsprechend

im Gegensatze zu jenen des Nordufers mehr für den

Frachtenverkehr berechnet gewesen zu sein. Dafür

spricht der mächtige, weit ausladende Molo, der

auch Schiffen mit größtem Tiefgange das Anlegen

gestattete und die durch eine künstliche Ausbuchtung
des Quais bewirkte Vergrößerung der Anlegefläche.

Der wie auf der Nordseitc aus großen Quadern
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errichtete, ungefähr 20 " breite und landwärts von

einer Futtermauer aus Bruchstein flankierte Quai

schiebt sich im weiteren Verfolge beträchlich in den

Hafen vor, um sodann mit der heutigen Küste

divergierend in den inneren Theil der Bucht von

Val Catena hineinzuziehen, wo er sich schließlich

im Strande verläuft. Die Hafenanlagen des rück-

wärtigen Theiles der Bucht entziehen sich infolge

von Einschüttungen der Untersuchung.

II. Zur Topographie von Pola.

Im Nachhange zu Weißhäupls umfassender Be-

handlung der Topographie des alten Pola berichte

ich zunächst über den Zuwachs, den neuerliche

Nachforschungen bei der Porta Ercole ergaben. Der

von hier ausgehende Straßenzug wurde bereits im Vor-

jahre in längerem Verlaufe freigelegt, wobei man

beiderseits auf dürftige Baureste stieß. Die nahe

Stadtmauer wurde im Frühlinge dieses Jahres in

einer Streclvc von 12°^ bis auf das Fundament ab-

getragen und erwies sich als mittelalterlich, aber aus

antiken Werkstücl^en erstellt; gleichwohl ergab der

Abbruch, mit Ausnahme des Bruchstückes eines

Sarkophagdeckels keinen nennenswerten Ertrag. Hinter

der Mauer Fundamente eines Wohnhauses später

Epoche: die erhaltenen Mosaikböden einfachsten

Musters (schwarze Bänder am weißen Grund) sind

in Bauschutt gebettet, der, nach bemalten Stuckresten

zu schließen, von Gebäuden gut römischer Zeit her-

rührt. Eine Heizanlage ließ sich in den Resten eines

aus feuerfesten Facjonziegeln hergestellten Praefurniums

und Heizcan.ils nachweisen. Weitere Grabungen ver-

liefen ergebnislos, woraus erhellt, dass die Gegend
südlich von Porta Ercole in römischer Zeit nicht

verbaut war, obwohl sie schon in früher Zeit in den

Stadtrayon einbezogen war.

Nach Abtragung der circa I
^
mächtigen, aus zu-

geführter terra rossa bestehenden römischen Boden-

schicht, wurde ein Kjökken-Mödding angegraben, der

in der Stärke von I— l'/2"'von der Stadtmauer gegen

das Hafencastell verläuft. Die Einschlüsse (Scherben

primitiver Gefäße, Stein- und Knochenartefakte,

Bronzereste u.s.w.) gehören dem Stamme zu, der in

vorrömischer Zeit durch Besiedelung des Hügels, auf

dem sich heute das Hafencastell erhebt, die Stadt

begründete. Die zugehörige Nekropole konnte ich

unterhalb des Kjökken-Mödding bei der Porta Ercole

nachweisen; Form der Urnen und Beigaben führen

auf die Epoche, die durch die bekannten Pizzughi-

funde, die Castellierfunde von Vermo und Villanuova

am Quieto bestimmt wird. Verständlich wird nun

auch, dass dieses zur Zeit des römischen Imperium

innerhalb der Stadtmauer fallende Terrain gleich-

wohl ausgespart blieb; wie nachhaltig religiöse Scheu

Jahrhunderte hindurch an Todtenstätten haftete und

selbst reale Bedürfnisse des Lebens zurückstehen

ließ, bedarf keines Nachweises. Besonders eindrücklich

wird dies im nahen Nesactium, wo das Areale eines

vorrömischen Friedhofes mitten im Weichbilde der

.Stadt auch in der Folge als Freiung erhalten blicli.

An der östliclien Lehne des Thaies Zonchi

(Nordufer des Außenhafens von Pola) förderten

Schürfungen beträchtliche Reste eines römischen

Landhauses zutage. Die wohlerhaltenen Mosaiks der

verhältnismäßig großen Wohnräume zeigen einfaches

Ornament; Bruchstücke von Marmorgetäfel, sowie

schön profilierte Einfassungsleisten aus buntem Mar-

mor fanden sich im Schutte zahlreich vor. Auf dem

gegenüberliegenden Thalhange constatierte ich in

Überresten einen mit opus spicatum gepflasterten

Raum, AVasserleitungscanäle und eine aus Beton

erstellte Hochbaucisterne.

III. Funde.

Von Einzelfunden, die neuerlich dem hiesigen

Staatsrauseum zugeführt wurden, erwähne ich:

I. Platte aus weißem Marmor, br. 0'54 ",

h. 0'2i ™, d. O'io" (Fig. 31). Der untere Rand

fehlt. Gefunden am Platze vor der Carolinenquelle

Eig, Maarmürreli

in Pola. In einfachem Rahmen eingetieft das Relief

eines ithyphallischen Maulthieres, links Rest des

Anbindepflockes. In der oberen Umrahmung die In-

schrift FELIX. Die au den linksseitigen Rahmen

anschließende unbearbeitete Fläche beweist, dass der

Stein nicht für isolierte Aufstellung, sondern für einen

tektonischen Verband berechnet, eingangs eines Ge-

bäudes, wie aus der Darstellung erhellt, als fascinura
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zur Abwehr liösen Zaubers an(;cbraclit war. (Jabn,

Böser Blick 74 ff.; Sittl, Geberden 122). Allerdings
erscheint an solcher Stelle, so weit ich iil)crsche,

zumeist das phallische Symbol für sich, ohne dass

indes die Verwendung des ithyphallischen Thicrliildcs

im nämlichen Sinne befremden könnte; vielmehr hat

man hierin ein Ursprüngliches zu erkennen, zu dem
die späteren phantastischen Zwitterbildungen, die das

Phallussymbol mit thierischcn Gliedmaßen ausstatten,

wieder zurückführen. Gesteigert mochte man sich die

zauberabwehrende Wirkung durch die Wahl eines

Thieres denken, dem nach seinen Beziehungen zum

bakchischen Kreise und seiner priapischen Natur

von alters dämonische Geltung zukam. In prophylak-
tischem Sinne sind ithyphallische Esel oder Maul-

thiere denn auch als Schildzeichen in Verwendung:

Stephani, Compte-rendu 1866 p. 76 (vgl. ibid. p. 73,

18G3 p, 242 A. 4; Jahn, Ber. d. k. sächs. Ges.

d. Wiss. 1854 S. 48 A. 77).

Dass FELIX nicht, wie zu verrauthen naheläge
sich etwa auf dem unleren Rahmen zu der pro-

phylaktischen Formel FELIX HIC LOCVS EST
ergänzte, (Jahn, Böser Blick 75 A. 192; CIL) sondern

der Name des dargestellten Thieres ist, wird durch

die charakteristische Beischrift zu dessen Häupten
deutlich. Als Pferdename ist FELIX in den Listen

der circensischcn .Spiele (CIL VI 10053) gesichert

und auf unserer Darstellung in seinem glückhaften

Bezüge unmittelbar verständlich.

2. Ecke eines Sarkophagdeckels, gefunden in

der Stadtmauer nächst Porta Ercole. Oben ein Dach,

imitierend irabrices und tegulae. Auf dem Eckakroter

D d[is manibusj. In dem erhaltenen Theile des Giebel-

feldes Rest eines Kranzes mit Bandschleife, die in

der Giebelecke verläuft.

3. MosaiUfragment, gefunden Via Sergia n. 35.

Erhalten ist innerhalb einer umrahmenden Flecht-

bandbordüre ein polychrom ausgeführter Baum.

4. Römische Thonlampen:

a) Deckelfläche: geflügeller Genius. Boden: fünf-

blätterige Rosette.

b) Auf der Deckelfläche Diana mit Nimbus und

Mondsichel auf dem Haupte, daneben eine Fackel.

Boden zerstört.

c) Auf derBodcnflächediebekannteMarkc

Außer diesen bei der Porta gemina gefundenen

Exemplaren bewahrt das Museum eine Anzahl ein-

facher Lämpchen gewöhnlicher Technik, die auf dem

Jahreshefte des üsterr. archUol. Institutes Hd. V Beiblatt.

X,
J X

)
rühren von Porta Ercole, das Bruchstück

Ol

Bauplätze Perini in der Vialc Carara gehoben wurden

zugleich mit zahlreichen Trümmern römischer Thon-

gefäße, darunter drei Fragmcnic von einer großen
Flachschüsscl aus rotbcm Thon (Durchmesser 0'35 "j

Tiefe 0-035 ""1. '«ei gehenkelte Thonkrügc. Zahlreiche

Amphorendeckcl von durchschnittlich O'io"" Durch-

messer; drei davon mit aufgeprcsster Inschrift
j

CC ' U
X,

eines aretinischen Gefäßes mit Marke von Brioni

grande.

5. Von neuerdings gefundenen Inschriften er-

wähne ich: , .

a) Bruchstück einer Kalksteinplaltc, h.

0-47", br. 0-36 ",d. 0-26°', Buchslaben-

höhe 008 '°. In der Hofmauer des (

museo civico in Pola. ^ - C-A-

b) Mosaikinschrift. Buchstaben schwarz auf weißem,

umrahmtem Mosaikfeld. Material: Kalksleinwürfel

(o-oi
'°—

o'Olj
"

Seitenlänge)

gebettet in einer schwachen

Mörtelschichte ohne Unterbau.

Die rechte obere Ecke des

Feldes war bei der Aufdeckung
bereits zerstört. Außer dieser Widmungsinschrift

zeigt der Boden, der sich als Überrest eines

frühchristlichen Kirchenbaues zu erkennen gibt,

noch polychrom gehaltene Ornamente (Maean-

der, Rosetten, Kreuzverschlingungeni. Gefunden

in situ bei dem Hausbau an der Ecke Piazza

Verdi und Via Medolino in i
°> Tiefe. Nach-

forschungen nach den Substruclioncn des hier

bestandenen Baues blieben erfolglos.

c) Architravbruchstück aus weißem Marmor h. I'27°',

br. 0-67°', d. 083°", Buchstabenhöhe o^".

NIVS IV'

/

<li Fragment einer Kalksteinplatle, h. o'45"', br.0'20™,

d. 0-25'°, Buchstabenhöhe cog™.

JaTacj
^- B r >

'

c und li zusammen mit Architekturslücken römi-

scher und zum Theil frühchristlicher Zeit bei einer

Grundaushebung hinter Porta Ercole gefunden werden

Platzmangels halber vor der Arena verwahrt.

Pola. A. GNIRS.
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Ein Brief aus Athen vom Jahre 1810.

In der kleinen Zahl von Pionnieren der classi-

schen Archäologie, welche im Anfange des vorigen

Jahrhunderts Griechenland durchforschten, befand sich

auch der jetzt wenigen mehr bekannte Däne G. H. C.

Koes. Er tritt in der Öffentlichkeit hinter den Namen

eines Haller, Stackeiberg, Elgin, Bröndsted zurück.

Dass er so selten genannt wird, wenn man von der

Zeit spricht, die uns aus tausendjährigem Schutte

die Aegineten schenkte und die Parthenonsculpturen

rettete, daran trägt vor allem sein früher Tod die

Schuld. Kaum achtundxwanzigjährig starb er, bevor

er die gesammelte Studienernte bergen konnte, am

28. September iSii auf der Insel Zante infolge

außerordentlicher Reisestrapazen, denen seine von

Haus aus schwache Constitution nicht gewachsen
war. Es gibt nicht leicht ein rührenderes Denkmal

der Trauer um den vorzeitigen Heimgang eines mit-

strebenden und von gleicher Begeisterung für das

klassische Alterthum erfüllten Forschers als die

Klage Bröndsteds in der Vorrede zu seinen ,Voyages

et recherches en Grece'. In ergreifenden Worten

schildert er den edlen Charakter und kurzen Lebens-

lauf des hoch veranlagten Freundes, wie gemeinsame
Studien sie auf der Universität in Kopenhagen zu-

sammenführten, wie sie sich 1807— 1808 in Paris, dann

1809— 1810 in Rom für die Reise nach Griechen-

land vorbereiteten, um endlich den Fuß in das Land

der Sehnsucht setzen zu können. Aus jenen glück-

lichen Tagen, da sich dem Kunstbegeisterten die

schönsten Träume verwirklichten und er in die

,heilige' Stadt einzog, stammt ein temperamentvoller

Brief von Koes, den ich im folgenden mittheile.

Ich fand ihn zufällig in Rom, als ich das sub divo

ausgebreitete Lager eines fliegenden Buchhändlers

durchsuchte, unter einem Wüste verschiedenartigster

Papiere. Gerichtet ist er an Franz Riepenhausen,
den Verfasser der durch Goethe veranlassten Re-

construction der polygnotischen Gemälde in der

Lesche der Knidier in Delphi. Franz Riepenhausen
arbeitete mit seinem jüngeren Bruder Johann ') seit

1807 in Rom, wo Koes sie kennen lernte und sich

beiden in inniger Freundschaft verband. Der Brief,

dessen Orthographie ich beibehalte, ist auf zwei Seiten

Quart geschrieben und lautet:

Athen 27. Sept. 1810

„Lieben Freunde. Da Ihr diesen Brief vielleicht

„gar nicht oder nicht viel eher als mich selbst zu

„sehen bekommt (denn er muß den verdammt langen

„Weg über Constantinopel u. Wien nach Rom
„machen) so mag ich mich eben so nicht weitläufig

„faßen, sondern melde Euch ganz kurz daß Bröndsted

„und ich uns hier sehr wohl befinden. Die anderen

„sind wohl noch in Korinth wo wir Sie vor 14 Tagen

„ließen, um nach Herzenslust zu zwicken [?] während

„wir dem heiligen Athen zueilten. — Ja hier ist

„mehr als Rom. — Parthenon, Propyläen, Theseus-

„u. Jupitertempel! wer vermag die unendliche Größe

„zu faßen u. darzustellen. — Und doch sehne ich

„mich herzlich nach Rom u. nach zu Hause — denn

„es giebt keine verfluchtere Race als die jetzigen

„Griechen. Sie sind senza fede u. senza veritä u.

„die hier sich aufhaltenden ansäßigen Europäer, haben

„auch einen Sparren vom faulen Holze. — Engelländer

„giebt es die schwere Menge aber wenn man an die

„gutmüthigen talentvollen liebenswürdigen Römer

„gewöhnt ist, so findet man wenig Gefallen an

„den politischen bornirten langweiligen Mi-

nlords.
—

„Übrigens ist es unser Plan hier ungefähr zwei

„Monathe zu bleiben u. dann nach den Umständen

„durch den Pelopones zurück. — Grüßet Sirletti u.

„meldet ihm daß ich, da ich selbst nicht nach Kon-

„stantinopel komme, den Brief an Angeletti unserm

„Gesandten, dem Baron Hübsch zugeschickt habe, der

„hoffentlich den erwähnten Angeletti ausfindig

„machen wird. Lebt recht wohl lieben Freunde u.

„grüßet mir recht sehr Thorwaldsen, Schloßer, Po-

„lizzis[?] u. alle gute Freunde.

Euer G. Koes
N. S. Dem Parisino gebt meinen traulichen

Händedruck. —
Bröndsted grüßt herzlich. —
Adresse: A Monsieur F. C. Riepenhausen

Strada Condottl Cafe greco

ä Roma

Auf der Siegelseite des Couverts in flüchtiger

Nachschrift: unsere Freunde sind heute den 28. Sept.

glücklich von Korinth angekommen. K.

') Vgl. zu beiden O. Harnack, Deutsches Kunst- stachen für Bröndsteds Reisewerk einige Tafeln; vgl.

leben in Rom im Zeitalter der Klassik 179. Sie 1. c. prÄface p. XV.
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Der I^iicf l)eil;irr nur geringer Krläutcrung.

AVaruni ein nach Rom gerichtetes Sclircihen von

Athen aus ülier Constanlinopel und Wien gehen

rausste, erklärt sicli
, abgesehen davon, dass ja

GriechenU\nd damals noch zur Türkei gehörte, viel-

leicht auch durch die Kontinentalsperre.
— ]3ie

sehr geringe Meinung, welche Koiis von den Griechen

hatte, war weitvcrl)rcitet.^) Ein Wandel tiat erst

durch die Kämpfe der Neugricchen gegen die Türken

und die durch sie erzeugte philhellenische Bewegung,
welche ganz Europa mitriss, ein. — Zu den

,
bornier-

ten Milords" vgl. Bröndstcd 1. c. p. X s. Die sehr

verdienten Architekten Cockerell, Foster, North und

Douglas können mit diesen beißenden Worlen nicht

gemeint sein. — Kocs ist von den ,talcnlvuUcn,

liebenswürdigen Römern' ganz entzückt. Diametral

entgegengesetzter Meinung ist Lcvcsquc in seinem

kurz vorher (1797) erschienenen ,Gemiihldc Roms'. —
Unter Sirlelti ist wohl jener römische Steinschneider

Francesco S. gemeint, der bei Goethe im I.ebcn

Hackerts (Nachtrage, Hinterlassenes) erwähnt ist;

vgl. auch Furtwängler, Antike Gemmen III 381.
—

Angeletti, wohl Alcssandro Ang., der als Radierer

sich einen Namen machte.')
— Die aus Korinth an-

gekommenen Freunde sind der Architekt K. Hallcr

V. Hallerstcin, der Landschafter J. Einkh und der

Baron O. M. v. .Stackclberg.
•—

Rom, im Juni 1902. LUDWIG POLLAK.

Neue norische Inschriften.

I. Virunura. Votivara gewöhnlicher Form, ge-

funden auf dem sogenamiten Oberzollfeldacker nächst

der Haltestelle , Zollfeld'; gegenw.ärtig noch dort im

Gasthaus. Höhe o 74 "", auf den drei Hauptseiten

ein Kranz-, unten ein fünffaches Sockelgesims, Rück-

seite eben. Die rechte Vorderkante schräg abge-

arbeitet. Der obere Aufsatz mit schwach ausgeprägten,

beschädigten Eckhörnern zeigt auf beiden Schmal-

seiten je ein horizontales Dübelloch, wohl für Stifte

zur Anbringung von Kränzen oder dgl.

Das Inschriftfeld h.O'SOS"", ursprünglich br.0'33"',

jetzt nur mehr br. 0-24'" [= CIL HI S 15205].

Forltiii[ae

Aiigiiislae)

Ianiiar\iiis

\'iniiicii\siuin

5 V. s. 1. \m.

Die Widmung scheint von einem servus publi-

cus der Stadtgemeinde Virunum vollzogen. Allerdings

lässt der zu berechnende Raum die in Z. 4 nöthige

Ergänzung SIVM nur unter Annahme einer Ligatur

zu.')

In nächster Nähe (Töltschach; wurde der Stein

4778 gefunden, der ebenfalls eine (von einer größeren

Anzahl von Personen vollzogene) Weihung an die

Fortuna Augusta enthält.

2. [S. Peter ob R eich enf eis, oberes La van t-

thal.] Grabsteinplatte 071
"" X 0-45 "'; Dicke von

Ol 15" (links) bis 0'05
"

(rechts) abnehmend. Das von

doppelten Randleisten umgebene Inschriftfeld misst

ob " X 03 ™. Der in stark abweichender Lesung

bereits CIL III S 11657 verölTentlichte Stein wurde

zu Ostern I901 für das Klagenfurter Museum er-

worben, wo ein genaueres Studium der stellenweise

schwer lesbaren Inschrift folgende, in den letzten

Zeilen auch jetzt noch nicht g.tnz sichere Lesung

ergab: [= CIL HI S 15205']

^) Vgl. Bröndsted 1. c. p. XVI. sclaven, bezeichnet. Aber dass der Freigelassene seinen

') Vgl. Meyer, Künstlerlexikon II 34. neuen Vor- und den — allerdings hier selbstver-

') Besser würde dem Raum VI RVNEN[S' LIB] ständlichen — Gentilnamen ausließe, wäre zwar

= Virunen[s(ium) lib ertus")], vgl. C\\. HI 4870, nicht unerhört, aber doch auffällig genug. Man wird

entsprechen und zugleich wäre damit der Anlass der es also wohl bei der oben gegebenen Ergänzung

Widmung, die Freilassung des gewesenen Gemeinde- bewenden lassen.

12»
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wiederkehren, wenn auch vielleicht nicht bei glcich-

zeillyem Verwandtschnftsverhaltnis ihrer Triifjer. Die

in der letzten Zeile genannte Banona nämlich dürfte

wohl eine Verwandte, kann aber auch eine Dienerin

gewesen sein, die nach der in Z. 3 genannten Mutter

der beiden Geschwister Otu und Adiutor als letzte

in diesem Familiengrabe bestattet wurde. Banona

ist ein sehr häufiger und ausgesprochen keltischer

Frauenname, vgl. außer der eben erwähnten Inschrift

noch CIL III 5474; 4724: 5542; 4892; 4884; 4953;

5698. Der einzige lateinische Name auf dieser In-

schrift ist der des Bruders (Z. 4) Adiutor. Hier liegt

aber wohl nichts anderes vor als Latinisicrung, be-

ziehungsweise Übersetzung eines heimischen Namens.')

3. [Territorium von Juenna]. Im Sommer 1901

wurden in Unterloibach bei Bleiburg neun in eine

Friedhofmauer verbaute Fragmente einer monumen-

talen Inschrift gefunden, die sich gegenwärtig in

Verwahrung ihres Entdeckers, des fiirstbischöflichen

Rathes und Dechanten S. Th. Bauer zu Bleiburg

befinden. Vorläufig besprach ich sie wie die beiden

voranstehenden Inschriften in der Carintlüa I 1902
S. I ff. und nach meiner damaligen Aufnahme stehen

sie im CIL S III 15205*. Die folgende Wiedergabe
beruht auf einer nochmaligen, unter wesentlich günsti-

geren Verhältnissen gemachten Untersuchung der

mittlerweile von Sinter und Mörtel scharf gereinigten

Steine und ist daher in einigen Punkten genauer.

aus der Fundgegend stammender Marmor; 2. die

gleichmäßig ebene, nicht glättende Abarbeitung der

Rückseile und die annähernd gleiche Plattcnslärke,

die von OZI"" bis 026 " an den Enden variiert;

3. die übereinstimmende Profilierung des R.ihmens,
der nicht, wie gewöhnlich, erhöht über die Schrift-

fläche heraus- sondern in entgegengesetzer Richtung
zurücktritt; erhalten ist dieses Profil,

welches die beistehende Fig. 32
im Durchschnitte wiedergibt, an den

beiden Rändern von c und theil-

weise auch am oberen Rande von

(3, wo aber die Hohlkehle a—ß

etwas größer gewesen zu sein scheint

als am rechten Rande von c (etwa

0'14"' gegenüber von O'II™): ein

Unterschied indes, der bei der Größe

des Monuments sowenig in Betracht

kommt, wie die geringe Schwankung der Platten-

stärke; 4. die singulare Disposition der Schrift: unten

eine durchlaufende Zeile von Capitalbuchstaben zu

OT48"' (= 2 palmi) Höhe, und darüber einzelne

Verticalcolumnen, welche durch die Lage, die Ab-
stände und die abnehmenden Höhenmaße der Zeilen,

soweit die Erhaltung reicht, sich entsprechen.

Die schönen, sorgfältig eingehauenen Buchstaben

weisen etwa auf die Wende vom ersten zum zweiten

Jahrhundert. Dass die große durchlaufende Zeile den

i//,;.'///////,

Fig. 32 Profil

eines Inschrift-

fragmcnts in

Blciburg.

«Oot

Die Fragmente lassen sich zu drei größeren

Theilstücken a, b und c zusammensetzen; die Zu-

sammengehörigkeit der zwei Theile von b ist durch

das Übergreifen der beiden Enden des C gesichert.

Dass alle zusammen einem Monumente angehörten,

beweist: i. das gleiche Material, gelblichweißer, nicht

Abschluss der Inschrift bildete, wäre gegen alle

An.ilogie; vielmehr wird die Schrift nach unten sich

fortgesetzt haben, was auch ein auf a erhaltener

Reliefrest beweist, der eine längere Fortsetzung nach

unten fordert. Das Ganze wird also aus mehreren

Platten zusammengesetzt gewesen sein, und möglicher-

'1 Der Name kommt bekanntlich auch sonst sodann des V. Bandes des CIL (im XII. B;»nd auf-

(Italicn, Afrika) besonders für Sclaven vor, nirgends fälliger Weise nur fünfmal),

aber so häufig wie in den Inschriften des III. und
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weise ist unter dem A von b noch der Rest einer

Lagerfuge vorhanden. Dass die beiden Theilstiicke

b und c von einer Platte herrühren, lehrt der Augen-

schein. Unsicher bleibt dagegen, wie weit a von b

abstand und ob es überhaupt in der nämlichen Ebene

lag. Verkleideten die Platten etwa eine viereckige Basis

oder Bauform, so bliebe denkbar, dass a sich an einer

anderen Seite derselben befand. Reste oder Spuren

einer Befestigung ließen sich freilich nicht entdecken.

Der linke Rand von b zeigt eine schwerlich

antike Abschrägung. Über TA in Z. 4 ist die Ober-

fläche in dem skizzierten Umfang ausgesplittert. In

c wäre zu Anfang von Z. 2 vielleicht R möglich,

wahrscheinlicher ist aber, auch aus sprachlichen

Gründen, M.'') In a ist Z. I F, in Z. 2 MI (nicht AE)
sicher. Diese Buchstaben erscheinen zusammenge-

drängt mit Rücksicht auf ein rechts davon in die

Schriftfläche bis zu 0'05
"

eingetieftes Relief, von

dem nur ein kümmerlicher, noch dazu großentheils

verstümmelter Rest sich erhielt. Er gleicht einem

Spinnrocken, allenfalls einem Scepter- und Thyrsos-

ende und fordert, wie gesagt, gleichviel, wie es zu

ergänzen sei, eine längere Fortsetzung nach unten.

Ob dieses Relief die durchlaufende Z. 4 durchschnitt

oder ob eine solche auf a nicht vorhanden war,

bleibt natürlich unbestimmbar.

Die Verticalcolumnen enthielten Eigennamen,

auf a im Dativ, auf c im Nominativ. Dieser Umstand

erklärt sich möglicherweise durch verschiedene Her-

stellungszeit: ine wenigstens scheinen die Buchstaben

(Z. I— 3), weil von schmälerer Grundform und liefer,

auch mit geringeren Differenzen zwischen Haar- und

Grundstrich eingehauen, von anderer Hand zu sein.

Jedesfalls ergibt sich eine Disposition der Columnen,

wie sie nicht selten auf Grab- mitunter auch an

Weihinschriften (vgl. CIL III S 13524 Cilli) wieder-

kehrt. In b ist eine Ehefrau, in c ein Sohn genannt
—

denn F auf ,fecit' zu deuten, wäre unwahrscheinlich

genug
—

,
auch kann auf a dasselbe Gentile in Frage

kommen wie auf c.^)

Man könnte hiernach an einen größeren verwandt-

schaftlichen Verein denken und in der vierten Zeile

den Namen der Hauptperson, also etwa das Cognomen

SPECTA[T]VS, vermuthen. Dann würde aber die

Colurane b unverhältnismäßig weit ab von c zu stehen

kommen. Daher versuchte ich im Facsimile eine

längere Ergänzung der Schlusszeile, wobei sich der

Ausfall einer Columne zwischen b und c bestens

rechtfertigen ließe.

Diese Ergänzung SPECTA[TORlB]VS (aus

räumlichen Gründen wahrscheinlicher als specta[n-

tibjus) würde nun freilich der g.inzen Inschrift einen

anderen Charakter geben. Man müsste annehmen, dass

wenigstens auf dieser Seite des Bauwerkes die in den

oberen Columnen genannten Personen in dem mit

Z. 4 beginnenden augenfälligen Hauptte.\te zum Leser

sprechen, ihm also etwa als dem Beschauer von ihnen

gestifteter Spiele ihren Gruß entbieten oder ähnlich.

Da für jene oberen Columnen der Charakter

einer Grabschrift nicht zu läugnen ist, so könnten

diese Spiele wohl nur auf zeitweilig bei dem Grab-

male wiederholte Leichenspiele gedeutet werden, was

allerdings für unsere Gegenden und für Provincialen

überhaupt ein novum wäre.

4. [Territorium von Virunum]. Verzeichnet

sei hier auch der neueste Kärntner Inschriftfund,

über den mein Freund Dr. A. v. Jaksch in der

,Klagenfurter Zeitung' vom 28.December I901, S. 2670

berichtete. Es ist eine oblonge Grabplatte von treff-

licher Erhaltung, gefunden gelegentlich einer Brunnen-

grabung bei Unter-Goritschitzen nördlich von Klagen-

furt, jetzt dort im Museum Rudolfinum. H. l'Ss"",

br. 0"57°'
—O'öS™, d. 0"22°'; unten ist noch der vier-

Prinms

G(ai) Vcponi
Prescnlis ser{viis)

vv.v)tis ß^ecH) sibi et

5 Pritniih con(iiigi)

et Firme ßilitie)

an{noriim)

XIII et Iiis<,iyecu-

venli f{ilio) an{norum)
XVIII

P R 1 M VS
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eckige Zapfen erhalten, mit dem der Stein einst in

seine Unterlage eingelassen war. Die Umrahmung ist

die einer Aedicula; in dem von schief cannelicrtcn

Säulchen getragenen Giebel ein Adler mit ausge-

breiteten Schwingen auf einer Schlange stehend; die

zwei Ecken ober den Giebelseiten sind mit abwärts

gerichteten Delphinen ausgefüllt. Das unlere Drittel

des Schriflfcldes ist leer, der Charakter der Schrift

spätestens trajanisch.

Auf die Setzung von e statt ae, die Verschrei-

bungen in 7.. 7 und die Correctur des Zahlzeichens

V aus I in Z. 9 machte bereits v. Jaksch aufmerksam,

der auch in der Carinthia demnächst über das Er-

gebnis einer im Sommer I902 veranstalteten Nach-

grabung berichten wird: Zerstörtes Brandgrab mit

wahrscheinlich hadrianischem Kupferas, Scherben

eines frührömischen Terra sigillata-Bechers und andere,

aber ganz ordinäre Gef^ißtrümmer, hübsche Lampe
mit lECIDI.

5. Gefunden September I901 in Cilli gelegent-

lich einer Canalgrabung im Hofe der Burgkaserne,

in eine spätrömische Mauer verbaut, zusammen mit dem

in den Mitth. der C. C. 1902 Sp. 193 ff. publicierten

Relief; gegenwärtig im Cillier Localmuseuni : kleines

schmales Bruchstück einer weißen Marmorplatte, lang

in der Diagonale o^Gs"", br. O'oS", d. noch 0085°".

Links oben Rest der abgebrochenen Randleiste.

Ziemlich gute Buchstaben, offenes P. — Z. 7 etwas

höher als alle vorangehenden, die von 0032™ zu

0'024'" abnehmen [= CIL IIl S 15205'].

Augenscheinlich liegt hier

ein Beleg vor für die bisher

nur durch einen Cursus bono-

rum CIL XI 5028 und durch

Ziegelstempel in Germania

sup. bezeugte dritte spanische

Auxiliarcohorte (s. Cicho-

rius in Pauly-Wissowa, IV

301— 2). Leider ist aber auch

hier nichts weiter als die

hier ausnahmsweise (doch vgl.

CIL in 4849) ausgeschrie-

bene Nummer und Herkunfts-

bezeichnung der Cohorte an-

gegeben, und aus ihrer Erwähnung eine zeitweilige

Anwesenheit in Noricum auch desh.ilb nicht zu fol-

gern, weil in Celei.i, als dem Sitze des Statthalters,

genug Ordonanzen und Abcoramandierte zusammen

gekommen sein werden.

In Z. I stand A oder M. — In Z. 5 wäre vor

HISP . . . nur Raum für «inen Buchstaben, folglich

kann das im Cohortentitel etwa zu erwartende

FLAV" oder dgl., wenn überhaupt, nur in der vierten

Zeile gestanden haben, und wird vor dem H vielmehr

leerer Raum gewesen sein. — In Z. 6 steht vor

der Zahl ein Punkt und davor der Rest eines C oder

C, (nicht S) wonach LE C zu ergänzen ist, was gerade

den Raum füllt. Zu denken wäre dann an die XXX.
Ulpia Traiana, oder wie sie auf Carnuntiner Ziegel-

stempeln heißt, Ulpia victrix, welche etwa um die

Mitte des zweiten Jahrhunderts in Germania inferior

(CIL VI 3492 Z. 6), vorübergehend auch, und zwar

vielleicht früher, in Pannonien stand (CIL III p. 482,

vgl. Kubitschek-PVankfurter, Führer durch Carnun-

tum' 13
—

14>. Das Nebeneinander von Auxiliar-

cohorte und Legion würde sich aber dadurch er-

klären, dass der Verstorbene — denn das Fragment
wird einem Grabstein angehören — aus der einen

Trup])e in die andere versetzt war. Am nächsten

läge die Rittercarriere eines Präfecten, der zum

Legionstribunat befördert wurde. Dies scheint aber

ausgeschlossen, da [trib] mil(itum) vor der Cohorten-

bezeichnung stünde. Indes ist ein dirccter Überg.ang

von Personen des Mannschaftsstandes aus dem Miliz-

heer in die Legion zwar bekanntlich ebenso regel-

widrig wie heute der aus der Landwehr in die Linie,

allein nicht ohne Ausnahmen, die hier wie. dort die

Regel bestätigen. Einen solchen Ausnahmsfall nun

würde gerade die Provinzhauptstadt Celeia am ehe-

sten verständlich machen, da hier, wo Soldaten ver-

schiedenster Herkunft zusammenkamen, wohl auch ein-

mal ein Auxiliare — etwa wegen seiner Sprachkennt-

nisse — in Beziehung zu einem Legionsoffizier treten

konnte. In der That weist mir Hula aus Doma-

szewskis Aufsatz über den bekannten Carnuntiner

Stein mit der Carriere eines Cohortendecurio zum

Centurionen Arch.-epigr. Mitth. V 205 ein ähnliches,

wenn auch in späte Zeit fallendes Beispiel nach:

CIL V 898 [Au]re[l jus)] Moca militavit in (cohorte)

Claud(iai miliarense . . . f]ac[t]us b. f. trib(uni) . . .

inde translatus in l(egionem) Au(reliam, so Hula),

factus signif(er) etc. . . . Ich vermuthe daher, dass bei

einer Zeilenbreite von 033 " etwa zu ergänzen sei:

Z. 3 MIL- [COHORTIS];
Z. 4 TERT[IAE, darnach FLAV oder ähnlich;

Z. 5 HISPA[N orum) Bicncficiarius) TPIBiuni];
Z. 6 LEjQionisi XXX- [VLP ine) VlCitricisi].

Die größere Schrift der Schlusszcile ließe sich

leicht auf verschiedene Weise, z. B. durch den Namen
eines zweiten Bestatteten erklären.
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6. In Gonobitz, circa 20 Kilometer nördlich

von Cilli, erkannte der dortige Lehrer B. Trabusiner

in einem seit langem als Behälter für Lederfett dienen-

den Steintrog einen Römerstein und gab davon in

der
,
Deutschen Wacht' n. 82 vom 17. October 1901

Nachricht unter Beifügung einer im wesentlichen

richtigen Wiedergabe der Inschrift. Es war ursprüng-

lich ein r34"' langer, ogo" hoher, o'Gö'" breiter Stein-

block, der als Basis verwandt auf der einen schmalen

Langseite stand und auf der andern, oberen eingezapft

eine gewiss sepulcrale Platte trug; eine breite Lan;^'-

seite zeigte die Inschrift, die beiden Schmalseiten

waren mit Reliefs verziert. Bei der modernen Ver-

wendung kam nun der Stein auf die Schriftseite zu

liegen und wurde auf der entgegengesetzten Seite

ausgehöhlt, wobei das Loch für den Standzapfen um-

gangen wurde, so dass jetzt eine 0*27
" X 018™

große Masse in die Höhlung vorspringt; auch wurde

in der einen Schmalseite ein Ausflussloch angebracht.

Die Schmalseiten zeigen in reicher ornamentaler

Umrahmung beiderseits dieselbe handwerksm.ißig aus-

geführte Darstellung: ein nach rechts aufspringendes

Pferd, geführt von einem gleichfalls nach rechts ge-

wandten, anscheinend nackten Calo, offenbar mit

Beziehung auf die frühere militärische Charge des

Bestatteten, dem also zwei Handpferde zukamen. Das

Schriftfeld ist 1. I'035
™ und h. o'55 "; ursprünglich

war es in ähnlicher Weise umrahmt wie die Reliefs

der Schmalseiten. Der Text lautet:

T
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Abkürzungen: B)-.= Bronze. Ey/Ti. = Elfenbein. C. = Gemme. L. = Lampe. Mos.

6'. = Silber. 5*.= Sarkophag. 5/a.= Sutue. .S//a.= Statuette.

Wandgemälde.

= Mosaik. A/s.= Münze Äf/.= Relief.

T. ^ Terracotta. V.= Vase. II 'gm. =

A Schüdzeichen Vit. V l6q

Abgaros und Christus, Briefwechsel III 95. V 53
Abrittum Lage / 5i

Absteigequartiere V 200

Acheloos und Herakles Br. II 77

Achilleus Sta. in Ilion I 187;
— bei Hcklors

Losung Rd. II 71

Ps.-Acronische Schol. zu lloraz Epod. 16, 4. 13.

14. IV 50

Adaraklissi Tropäum I 122; Denkmäler / 53

Adela Erdkarte der Gräfin — V q5

Adler bei luppiter Stia. HI 107; Rd. IV 120.

123; Ganymcdes raubend Rd. I 130; — und

Omphalos auf Urkunden-Ä«-/. I 43 ;
— als Scepter-

zierde IV 202; fünf — auf Ve.\illum, Trajans-

bogen V. Benevent II 181; — im Giebel römi-

scher Grabstele III 7S, — und Schlange V 177

Admetos Grab-Ä,7. IV 125

M. Aedinius lulianus /// 211

Aegina Stimziegel II 42; Firstakroter des Athena-

tempels II 50 f.

L. Aelius Catus / 156

Aequum Faliscum Lage II 87

Aera arabische /// 21. 26; dacischc /// 96: von

Viminacium IV 150

Aesopische Fabel röm. GtOih-Rd. V I ; in illustr.

Handschrift V 8

Äffchen auf ßr.-Schmuck I 13

Africa personifiziert Sit. V 181

Agora von Ephesos / 72. II 48

Agorakritos I 58; Werke und Stil II 171

Agrippa Wellkarte V ql. 92

.\gypten Heimat der glasierten Thonware III21 1 ff.;

der spätantiken und frühchristlichen i;//7'.-Pyxiden

Jahreshefte des öslerr. arcbäol Institutes Bd. V Ueililatt.

IV 132; Grabstele aus — HI 102; Holzsculptur
aus — IV 203; Kriegswagen II 142; Gespann
II 147; Verwaltungsbeamtc // 107. III 209

Aias ,der kleinere' Sla. in Ilion I 185; Sühnung
seines Frevels / 50

Aigis schäri^cnartig I 66. 75. 80

Aischylos die Schlaclit von Salamis bei — IV qo

A kanthos als Schildstütze I 64. 69. 75;
— Kelch

tektonisch lir. IV 192; s. Ornament

Akroterien Ursprung der Giebel— II I. 199:— vom Heraion in Olympia II 7; Zeustempel
II 8; Schatzhaus der Megarer II 8; von Sparta

II 10; Kurno II II; der Akropolis II 16; vom

Athenatempel in Aegina II 50; von Cerveteri II

10. 50; von Sk. aus Tarquinii II 19; von Norchia

II 19; Phrygien II 4; Lykicn II 27; Lusoi

T. IV 61; in Japan II 47; auf Vn. II 14:

Seiten— fehlen 11 32.44; Pinienzapfen als — II

15;
—

volutenförmig II 16. 27; schalenförmig

II 8. 14; scheibenförmig IV 6I; kugelförmig

II 15; Palmetten II 50; mit Gesichtsmaske II 19;

Gorgoneion II 16; Thier- und Menschenfiguren

(Niken) II 18 f. 50

Aksal Ruinen V II I

Aleksinac Denkmäler in — IV 162. 166

Alektryon II'..?-»». V 102

Alexander d. Gr. Bildnisse /// 219; — .Severus

Mz. Dryantillas 11 217. 218. 220; Parlherzug

IV 137

Alexandria Altar des Serapeions Vlj7; Pharos

Sk. V 182; Personification i'ft. V l8l

Alimentarstiftung Trajans auf Trajansbogen v.

Benevent II Igl

Alkaios Porträts III 90

3
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Alkamenes Ares I 58; Aphrodite I 77; Asklepios

I 88; Athena I 64. 86. 170; Hephaistos I 62.

78. 87; Charakteristik I 76

Alkestis Giah-Rel. IV 125

Alkmene und Herakles V. III 68

In Alpe lulia Station V 152

Alpes luliae Befestigungen V 154

Alphabet lykisches II 52

Altar des Zeus bei Gargara IV ili; des He|ihai-

stos in Athen I 61; — in Ephesus V 65; in

Telephosdarstellung V 121; Ära Pacis Mzii. V

153; Providentiae Mzii.V 161 ff.; Salutis Augusti

Mz. V 162 ff. ; des Serapeions in Alexandria Mz.

V 157; in Peribolos von Grabbau III 205; in

Giebel von Grabtempel III 191 ;
auf Sl;. IV 100;

auf Todtenmahl-Ä'Z. V I92. 194; Mz. II 213;

aus Holz Rä. V 192

Altenburg (Ung.) Museum III 12

Altura Funde I 101. II 79. IV 206

Amacina insula militärische Bedeutung // 14

Amanos Wege über den — II 108. 120. 124

Amazone Sla. II 43; Copie der polyldetischen

Rel. V 65; —nkampf und Inderkampf IV 133

Amboss bei Vulcanus Rel. I 40

Amorgos Kapellchen II 200

Araphipolis Gymnasium I 184

Amphitheater in Pola III 197. IV 190. 193. 197.

204. 20s

Amphora mitWeinranken s. Ornament; — enlager in

Pola. IV185. 193; —enhenkelvonPergamon IV 160

Amphoxys Br. III 135

Amyklai Dreifüße II 268

Anabat Br. III 172; Mz. III 174

Anakreon Darstellungen III 891.

Anaphe Halbfiguren I 4

Andokides Amphora in Madrid III 6g

Androraeda Sternbild j5r.-Tafel V 196

Andronikos Monodie auf den Tod des — V 68

Angeletti Radierer V 170

Angulus Lage II 95

Anhängsel Br. IV 50. 57

Anker auf Parthenos-Kopf IV 149

Antandros Wappen IV 66

Antefix Wortbedeutung II 41 ; Entstehung II 40 igg

Antenor Tyrannenmörder III 132

äv9-£|iov Schildstütze I 58. 62. 69

Anthol. Plan. 26 ... II 244;
— Pal. II ... I 187;

VI 144 .. . II 231 ; VI 258 . . . II 244; VII 60 . . .

II 253; VII 250. ..II 243; VII 254.. .II 22J;

VII 301 ... II 244; X 87 (XV ig) ... V 33

Antiochia Mz. des Augustus aus — II 249

Antiphon Dichter II 23g. III g3

Antonia Br. in Neapel IV 187

Antoninus Pius Mz. aus Smyrna III 2; Sla. V 112

Apahida Ausgrabungen V 103

Apfel in Hand des Eros Sla. III 207 ; einer Frau

Rel. III 78; eines Kindes Rd. III 157; von

Pfeilen durchbohrt V. III 64;
—baura Stütze

von Aphrodite-Sto. /// 207

Aphrodite des Alkamenes I 77; Sita, aus dem

Orient / 69; — und Eros Sla. in Spalato ///

207; — und Ares Wgin. V 97;
—cult auf

Paros V 12

Aplustre Sk. I 20; in Hand von Mann 7\V/. / US

Apollodor Biblioth. III 188 ... I 81

ApoUon vom Belvedere, Replik, Sla. III 194; —
Sla. aus Ephesos II 43; Br. in Neapel IV 172.

173;
—

Caelispex auf Trajansbogen v. Benevent

II 183; Kitharodos V. III 71 ; Sauroktonos, Re-

pliken, G., Sla. I 144; Zwilling als — £r.-Tafel

V 196;
— und Artemis Urkunden-TJc/. / 43; —

und Musen Elfb.- Rel. IV 137;
— und Daphne

Grah-Rel. V 109; — und Kaiser, Tempel haltend

Mz. V 178;
—

tempel in Eresos V 146

Apollo nios Doryphoros-Kopf IV 187

Apotropäen Widderköpfe an Helmen III 175;

Briefwechsel zwischen Christus und Abgaros ///

95 ; ithyphallisches Maulthier Rel. V 164

Apoxyomenos G. IV 155; Br. V 214

Applan Ulyr. 16 IV 160

Appianum Lage // 7. 10

Apulum Denkmäler III 179. V 111; schola der

speculatores IV 3; Lager IV 6

Aquae Denkmäler IV 74; Ziegeleien IV 150;

regio Aquensis Denkmäler IV 146

Aquileia Sk. in — I 18; Stadtgöttin II 105;

Straße nach Emona V 139

Aquincum Denkmäler II 51; Besatzung // 61;

zur Colonie erhoben // 56'

Ära s. Altar

Arbeitskorb auf griech. Grab-AVZ. /// 70; auf

Altar stehend Rel. V 192

Archerraos Nike II 200

Architektonische Verwendung von Rel. 1 80;

—
Sculptur in Lusoi IV 60

Architektur in Ephesos barock / 62; hellenistisch

l' 65; Zier— V 61; Modelle für — V 183

Architrav mit nischenartigen Aushöhlungen, röm.

Grabstele /// 157

Archive in Heiligthüraern III 48. IV 87



i85 Indices 186

Archontcn athenische des 3, Jh. V 136

Ares des Alkamcnes I 58; aus der Wcrkstalt des

Pliidias IV 150; V. III 70;
— und Aphrodite

Wgm. V 97; Sagenform 102

Arete und Hcdonc V. II 16

Argos Wächter Br. III 136

Argos Tit. des Heraions V 208; Dcnlcmal des

Pyrrhos III 120

Ariadne Elfb.-Rd. IV 128 f.

Aristides IXL p. 512 ... II 244

A ristion-Stcle III 130

Aristoteles Staat d. Ath. 49. 3 ... V 186

Arkadiane Straße in Kphesos V 54

Armhand Bi: III 6. 19S; Rcl. II 66; — des geo-

metrischen Stils V 212; mit Schlangenkiipfen Rcl.

V 118; bei Athene Rcl. V 118; bei Kcltin Rcl.

III 10. 16; —binde als Siegeszeichen V. I 46;
—schiene eines riim. Soldaten Rcl. IV 208; auf

Grabtempel von Termcssos Rcl. III 185

Arme bis zur Hüftengegend eingebogen V 166

Armenische Gürtelbleche I 12

Arrabona Mzn. Dryantillas II 210. 111

Arrian An. II 7 ff. ... II 10; ff.

Arsinoeion in Samothrakc V 194

Artaxer.\es Ochos Regierungsantritt II 103

Arterais Hemera, Heiligthum zu Lusoi IV I, Cult-

bild IV 34;
— auf Pferd T. IV 39; mit Reh-

kalb T. IV 37;
— Sita. IV 45; Kopf IV 46;

Jägerin Sita. V 119, K.III71; aus Pompei Sla.

IV 173; T. von Korfu, Parallelen zur — Sta.

von Pompei III 84; •—
praxitclischcr Typus

und Athene Borghese I 75 ;

— und ApoUon
Urkunden-i?t7. / 43

Artemisia I 158. 160

Artemision von Ephesos / 57. II 16

Arvaglia (Ortygia) antiker Thurm // 34

Arykly antike Reste IV 123

Arzt auf Todtenmahl-AV/. V 194

Aschenbeh.il ter röm. /// 170. 17S

Asiarchie III 8

Asien Holzbau von Ost— und 1-ykicn II 46

Asklepiades Künstlername auf Ära /// 9S;

Architekt V 194

Asklepios (Aesculap) des Alkamcnes I 88; —typus

dem des Hephaistos verwandt I 87 ; Tempel in

Athen mit Sta. früh Verstorbener III 93 ff.;

Tempel in Pola IV 190 ; Bild auf Stadtthor in

Pola IV 17S

Assgs und Lamponeia IV 125

Assyrisches Gespann H 147

Athen Akropolis: Sculptaren aus dem Perscmchutt

III 131 ; Giebelsimen II 16; Stiertorso I 19t;

Jünglingskopf III 127; Alex.anderkopf /// 219;

Parthcnongiebel I 67. 11 165 f.; Oslfrics H 262;

Theseion I62; Tripodenstraße Dreifußbasis II 255;
—

Hauptplatz für vervielHiltigende Plastik IV 188;

Vertrag mit den Samiern, den Argeiern / 43;
— und Lykien III 115

Athene Hephaistia des Alkamcnes I 55 II '70;
—

Hephaistia J.-Pinax I 89; Leninia I 67. 86. 92;

Parthenoskopf Repliken IV 144; vom Parthenon-

giebel I 67; Promachos II 169; im Promachos-

schema Rel. I 81; Agoraia des Louvre I 74:

mit eiste aus Kreta Sta. I 55. 72; mit Eule Sta.

I 74; Kurotrophos Sta. I 72; mit Speer 7".-Pinax

I 91; den Speer gegen die Erde stoßend S.-V. V
118; als friedliche Göttin I 66; ohne Helm I 68;

unter den Musen Elfb.-Rcl. IV 137; bei Hektors

I-ösung Rcl. II 71; übernimmt von Hephaistos

ihre Waffen Rcl. I 79; (lieht vor Hephaistos Rcl.,

G. I 82; Beziehungen,der Burggöttin zu Hephaistos

I 92 f; in Tempelgemeinschaft mit Hephaistos

I 58; Schutzgöltin des Kerameikos I 85 ;
— des

Akropolismuseums Sita. I 67; Borghese S/a. I63.

71. 74. 75; Torso in Berlin I 74; Kopf von

Brescia III 143;
— von Cherchcl Sta. I 64; Chiara-

monti Sta. I 6g; in Ince Blundell Hall Sta. I 74;

Torso Medici (Sevilla) II 1 55 ; in Newby Hall I 74 ;

Pallavicini Rospigliosi Sta. I 70; im Thermen-

museum Sla. I 67; Kopf in Palmette T.- Ziegel

IV 63

Athleten mit Siegerbinde Vit. I 43. 461.; sich be-

kränzend I 46; sich salbend V. II 18; die

Strigilis auskratzend Sita, in Boston IV 15 1;

aus Ephesos in Wien Br. I 66. IV 156; im

Vatican Stta. IV 156; in den Uffizien Sta. IV

156. 158;
— in Mannheim Br. V 166; aus

Carnuntum Wgm. I 48; s. Ephebe

Athos (Chilintari) Panagia Mos. I 24

Attaliden und Gargara IV 120

Attis Kopf zwischen Löwen, Stelenaufsatz III 123;

— Rel. V 102; auf Grabstcicn /// 162. 16S.

172 ff. IV 133. 156 f.

Attische Kunst, Halbfiguren der statuarischen —
fremd I 4;

— Schule, II
, vorbildlich für gricch.

—
röm. Sk. I 26

Auetor ad Herenn. 4, 54, 68 ... V 147

Aufstellung von Sculpturen I 3. / 67

Augen eingesetzt bei Copien nach Bronzen II 165;

aus Perlmutter V 118. 121; Glas II 203 V 121;

•3*
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Email V I2t; Edelstein /// 69; beim Stier von

Tiryns I 14: bei Brn. IV 169 ff. pass., 191; bei

Panthern menschenartig IV 192;
— stern vertieft

V 120; 6cf3-aX|i.oi fXauKol bei Athene I 59

Augustus Tempel in Pola IV1S4. 18S; Sculpturen

daselbst IV 186: Mzn. II 249,
— und Livia

geweiht V 161; — Aufenthalt in Samos V 150

M. Aurel Marcomannenkrieg IV 15S. 164; — und

L. Verus Brief II 47

Aurelius Appius Sabinus /// 212

Aurum coronarium Überbringung II 17g

Ausugum Mauerreste // 11

Autun Landlcarte von — V 94; frühchristl. Sk.

IV 19g

C. Avidius Heliodorus // 107

T. Avidius Ouietus / 1S4

Axt bei Silvanus Rcl. IV 123; auf röm. Grab-Äi7.

II 70; Streit— Ä<7. III 185; im Inderkampf £//;'.-

Rel. IV 133; Votivbeile Br. IV 49; röm. Beile

V 104

Bacchantin Uüsst Jüngling S.-V.\ l '3;
— tanzend

Elfb.-Rcl. IV 137

Bacchische Scene S.-V. V 123

Bacchus s. Dionysos

Bacchylides Porträts III gl

Bad auf Brioni // S2. III 199. V 161; in Emona

V 10. 12; Ephesos 162. 75. VJ9; Micia (Veczel)

V131; Nesactium IV 7; Pola IV 196; Val Bandon

IV 204

Bajina Basta Funde /// 17S

Ballen in Netz röm. Grab-Rel. IV 208. V 51

Baltschik Funde / 53

Banja Thermen /// 12S

Bank Kreissegment als Fuß— Elfb.-Rel. IV 128;

Sitz— an lyk. Grabmal II 24, an Grabmälern von

Termessos III 182. 196, mit Löwentatzen III 187

Barbaren und Panzer-S/(7. / 120; —Schlacht Rii.

III 90. II 47

Barbariga Funde IV 204

Bärenzähne Anatheme IV 37

Bart Schnurr— bei Pan-S/ij. /// 72

Basalt Sculpturen aus — / 67; Luterion / 6S

Basen Befestigung von Brn. auf — IV 177; von

Plinthen auf — II 167;
— wiederholt verwendet

I 27; Charakter griech. Hasis-Rds. II 259
Basilika in Cilli / 29; in Madaba /// 21

Bastarner Kämpfe des Licinius Crassus I 131;

— im Donaudelta / 152

Bathyklcs amykläischer Thron I 82

Baudri Beschreibung der Erdkarte Adela V 95

Baum Mos. V 166; Rcl. V 109; mit Früchten Rd.

V 112; —stamm decorativ Br. I 69

Baumodelle antike V 175; mittelalterliche und

moderne V 175

Becher in den Händen von Figuren, röm. Grab-

Rel. II 67. V 96; Rel. auf Grabstele III 143

Beil s. Axt

B e i 1 h a m m e r Br. I 10

Beinscliiene Rcl. III 185; bei Hoplitodromen feh-

lend V 165

Beipferd Anspannung II 149

Beischlaf verunreinigend V 143

Beleuchtung in Ephesos V 56

Belgrad Fände III 124. IV 127 ; Anabat ßr. III 172

Bellinzona militärische Bedeutung // 13

Bendis Denkmäler der — V 130; Orgeonen der —
I 46; Bendideion Lage V 134 f.

Benevent Trajansbogen, dessen politische Bedeu-

tung II 173

Bergbau antiker in Serbien III 156. 166. IV 154.

16S

Bergkrystall Löwenköpfe aus — IV 129

Bernsteinkugeln an ß/'.-Stab IV 201

Bes mit Gazelle Gefäßfigur III 210

Beschläge Br. IV 20. 55; Eisen IV 59

Beschwerstein T. V 103

Bewegungen heftige in ion. Kunst V 124

Bewegungsmotiv alterthümliches III 84

Bibel Karls des Kahlen Kopftypen IV 195. Ig8

Bibliothek in Constantinopel Einäsclierung f 7/

Bildersturm V 71

Blätter s. Ornament

Blei Sarg III 168; Wasserleitungsrohre //i'! 77 <S.

131. 196; Tesserae II 105; Plomben / 121

Blüten s. Ornament

Bock auf Hallstätter Schale III 3;

Boeutisclie Gefäßmodelle IV 45; Tn. V gS

Bogen antiker IV 60; indischer Elfb.-Rel. IV 133;

Schussweite /F 5S; —wettkämpfe antike 71' 5i\

in der Türkei IV 58 ff.

Bohn Inschriftenmanuscript I 188

Bologna voretruskische Funde I 11

Borgo Castell Telvana bei — II 11

Borgund (Norwegen) Dachstuhl der Stabkirche

n 33

Bosnien Dachconstruclion II 33

Bosporos Topographisches 77/ 73

Botär Emerich, Sammlung V 104

Branchidae bei Alexandrien V 214
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B rem tonicum I-ajjc, l'umlc HO
Brigetio M:. Regalians II 210

Brioni Funde // SO. 111 l'J.S. IV 203. V 1.59

Brodersdorf Funde III I

Bronze Armbänder /// 6. 19S; Aufsätze, römiseh-

jjallisclic IV 189; Basis aus Ligurio III 133;

Beilhaminer aus Ungarn I 1 1 ; Beschläge aus Lusoi

IV 20. 55; Büste aus Fphesos / 69; Deichsel

ctruskische II 139; Diadem mit Büstchen aus

Ejihesos II 248; Diskos aus Terranova II 201;

Fibel aus Kste I 12; Fuß, Anathem V 112: Ge-

wicht aus Serbien /// 124; gravierte
— n aus llall-

statt III 32 ; Gürtel aus Kalakent I 1 1 ; Knöpfe von

Thürbeschlag IV 20: Kopf aus Lyon IV 195;

römische Lampcnfigur III 21S; Lyralheil III 81 ;

Objecte in Nesactiura IV 9; Räuchcrgeräth aus

Ephesos / 6S : Schrauckgegenstände aus Lusoi

IV 50; Stab mit Bernsteinkugeln IV 201; Sita.

in Belgrad III 172, aus Capua in Wien V 165,

in Florenz III 213, Mannheim V 166, Sieben-

bürgen r 102. 103. 104. Paris II 77. IV I95,

Trier IV 155, Lusoi IV 34. 47, des geomctr.

Stils IV 48; Sla. in Athen I 55, Delphi III 142,

aus Ephesos IV 156. V 215, Olympia I 45,

Mara V 109, des Mus. Naz. in Neapel IV 169;

Gruppe in Klausenburg V 94; Copien nach —
I 65. 69 ff. III 86. IV 158; Sto«. Kostenpreis I 57;

Dagobertthron IV 193; 1^«. aus Etrurien III 36 f.,

aus Tarent V I 15; Votive aus Lusoi IV 47: Tafel

mit Sternbildern aus Salzburg V 196;
—

zeit,

Ornament der ungarischen I 11; Technisches

IV 169 IT., in der Karolingerzeit IV 198;

Incrustation in — II 202 ;

— über Marmor ge-

formt IV 187; verzinnt I 57; Figur aus —blech

ausgestemiit IV 36; Analysen IV I90. 198

Brot V. III 68

Brück Funde // 73. III 9

Brücke Donau— in Moesien /// HO; — bei .Sturja

V 151

Brunnenhaus in Lusoi IV 15; Ephesos / 78;

Pola IV 195; auf Vn. II 14. 17

Brustbilder auf MithrasÄ/. IV 76; —schmuck an

Gewand T.-Idol V 208 f.

Budapest archäolog. Museum // 51

Bühnen modeile V 189

Bukolcon Gruppe in Constantinopel V 72

Bukranion auf S.-V. V II4

Buleuterion in Lusoi IV 20

Bulgarien Reisebericht, auch Allbulgarischcs / 5/

Bulla auf Rd. III US

Bürgerrecht in Rhodos IV 163

Büstchen auf Pricstcrdiadcmcn von Ephesos / 78.

II 245

byzantinische Kirche in Ephesos V 61; Lusoi

IV 32; Eregli I 15; Capitäle V54; Grenzmarken

und Befestigungen gegen die Alpen hin // /. 12

Byzanz Zeuxippos und Hippodrom V 69

C. Caecilius Salvianus /// 212

L. Caecilius .Secundus ßr.-Büste in Xcapel IV 187

Caenophrurium Lage V 72

Caesarea (Cherchel) Statuenschmuck I 65. 18g

Caligula Quadrantenprägung III 72

Calpurnianus // 107

L. Calpurnius Piso Thrakerkämpfc / 160

Camillus Br. in Neapel IV 169

Camocio Franc. Stich von Pola von — IV 170.

173. 175

Campana T.-Rii. II 269. V 151

Campanische Kunst V 168

Canal System von Pola /// 195. IV 194

Candclaber römische II 257. 258; barberinische

/// 221

Cap . . . (Capedunum, Uzice) Funde /// 176. IV 96.

157. V 42

Capistrello Sublacio bei — II 93

Capital dorisches aus Lusoi IV 61; ionisches mit
'

Rankengeflecht aus Ephesos./ 79, Halbsäulcn—
mit Pfeiler— zusammengearbeitet aus Termessos

III 182; korinthisches IV 147, mit angearbeite-

ten Consolen aus Termessos III 203; byzantini-

sches V 54; — e eigenartige aus Ephesos II 4S.

III 89; Pfeiler— von Adamklissi I 13g, reich-

verziert von Sic. I 19; Blatt— auf Stele / 107.

III 14; Hathor— V 133; Trichter— V 37

Capitolinische Trias, Area Capitolina aufTrajans-

bogen V. Benevent II 175

Capitonianis Lage II 103

Capricorn Legionsabzeichen Rcl. II 61

Caracalla auf Mzn. Regalians II 214. 218; Büsten

auf Priesterdiadem von Ephesos II 245; Welt-

karle des — V 90

Carbonario in montc — Lat;e IT 02

Carnizza Funde / 102

Carnuntum Stuckgemäldc I 48; Mzii. Dryantillas

II 210

Castelicr in Veruda / 100; auf Brioni /// 203

Ca st eile in Serbien /// 137. 14S. 156. IV 166;

in den julischcn Alpen V 154; in Pola IV 174;

Castell Tclvana // //
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Castra (mutatio) Station V US. 153. 156; castra,

castella im Hin. Anton. V 75

Cautes Rcl. IV 76

Cautopates Rel. IV 76; Sta. II SS

Ceres auf Trajansbogen von Benevent II 175; Sla.

des Vatican II 172

Cerveteri Akroter II 10. 50

Chaidari Herme II 22g

Xoctps auf Grabsteinen II 225

Charadra Wappen IV 65

Charinos Archon V 136

Chariten Brunnen-iff/. IV 36; — undHerraes II 233

Cherchel Athene Sia. I 64; .Narcisso' Sla. I iSl

Cherubim am Jahve-Thron V 172

China Kunst von Griechenland befruchtet II 46

Chiron in Goethes Faust I 10 1

Chiton, Chlamys, f_Xa.^ic, s. Gewand

Christliche Darstellung Br. IV 203;
— Kunst

und Antike V 179

Christus Scenen aus dem Leben — i byz. Wgui.

I Sff. IS; —kind und Maria byz. Uos. I 22;
— und Abgaros Briefwechsel /// 95. V 53;
— Monogramm auf Grabstele / 107 ; in Giebel

/ 113; auf Ziegeln IV 167

Chry selephan tine-Sculpturen Abformung IV 145

Chrysorrhoas Lage /// 75

Chrysot riklinium V 70

Cicero de divin. I 41, 92 ... II 133

Ciciliano Trebula SuflFenas II 89

Cilli Basilika / 29

Cimbra Lage, Funde // 11

Cissa röm. Ansiedlung IV 205

eiste mit Erichthonios-Schlange bei Athene-Sia. I 72

Cisterne in Brioni II 81. III 201. V 162 ; Ephe-
sos / Sl; auf Kosten bei Smyrna V 35 ; in Ne-

sactium IV 8; Punta Barbariga IV 205; Pola

IV 174. 193; Rutevac IV 161; Salona / 35;

Visibaba /// 16S; Zonchi V 164

civitas im Itin. Anton. V 75

Claudia Dryantilla Piatonis II 208

Claudius Quadrantenprägung III 72

Ti. Claudius Agrippinus II 208

Claudius Caesius Agrippinus II 20g

Ti. Claudius Balbillus /// 209

Claudius Neocydes // 107

Cognomen fehlt in Militärdiplomen I 178; Monats-

name als — I 188

Colonia als Ortsname V 78; coloniae in den Itine-

rarien V 73

Comacina s. Amacina

Commodus Mz. V 178

Confluentes, Zusamraenfluss von Save und Donau

n 82

Consolatio ad Liviam 383 ff. ... 7 159

Constantinopel Periegese des Konst. Manasses

V 69; Denksäulen des Ok-meidän IV 5S. 61;

J/os.-Tafel der Panagia Mouchliö / 24; Mos. im

Palaste Kainurgios V 177

Consuln auf Trajansbogen v. Benevent II 178

Copien griechische nach griech. Original I 72;

athenische IV 188; modern-neapolitanische IV

188; in Caesarea I 65; Marmorart bei — IV 158;

Maßverhältnisse zwischen — und Original I 71;

Technisches IV 144

Corconianis Lage II 103

Corfu Arterais-T«. III 84

Cornacum Lage I 168

Cn. Cornelius Lentulus Dakerkämpfe I 166

L. Cornelius Lentulus, — Sulla / 92

Corona vallaris auf Trajansbogen v. Benevent II 181

Crista transversa an altgriech. Helmen III 175

Cumae Stuck-ifc/. von Goethe benützt I 97

Cuprija antike Mauerreste /// 727

Curia lulia auf Trajansbogen v. Benevent II 179

Cyclische Darstellung Stuck-ift'/. von Cumae I 98

Cyprisches und thrakisch- illyrisches Ornament I

10; cyprisch-rhodisches Ornament auf V. vom

Mondsee I 9

Cypresse ifi,7. // 56

Dach Construction des griech.
—es II I ff. passim;

— in Lykien II 21; Phrygien II 4; Norwegen
II 33; Bosnien TI 33; Japan II 45; Erd— alt-

lykisches II 24; Adler— über Erd— II 20;

Sattel— II 48; Schindel— II 5. V 180, auf Grab-

mal V 126; — auf SA'.- Deckel V 165

Dacien Westgrenze /// 219; Besatzung V 86. 89;

Kämpfe des Tiberius / 159, des Trajan II 154,

des Cn, Cornelius Lentulus / 166; Kalender

/// 96; Todtenmahltypus V 105

Dädalus und Icarus Sla. I 76

Dagobertthron in Paris IV 193

Daidalos Sohn des Patrokles V 215

Dalmatia Funde III 151. IV 153; antiker Bergbau

/// 156. 166. IV 154; Grenze gegen Moesien

III 155; Militärisches I 121. III 151 ff. 15S f.

IV 158; Titel des Statthalters /// 154

Dalmatien Funde /// 211. V 1; Denarfund / 83

Daphne Verwandlung Grah-Rcl. V 109

Dardania (Moesien) / 147; Besatzung IV 144
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Dcchantskirclicn Funde /// 77

Dccius To(k-sil;itum /// 9>'>. V 139

Decke Casscttcn— bei Gräbern in Tcrmessos III

182. 202

Ileourio ex sinj;ularibus 7vV/. IV 109

Decurionen Senat e auf Trajansbogen v. Benevent

II 179

Dc6s Antiken V 103

Dekaprotie V 197

Delminium Lage / 121

Deloptes V 131

Delos Auffüllrungen in — III 48; jüdische An-

siedlung /K 10

Delphi Tempelmodell V 187; Wagenlenkcr III 142

Delphin auf röm. Grabstelen z. B. // 63. III 78.

158. V 102; Sic. V 15; Grabtempel III 184;

Mos. V 12; Stütze von Aphrodite-S/t?. /// 208;

bei Wassergott Rd. V 112; auf Schiff Sk. I 21;

ßf-.-Diskos II 201; Mzil. II 204; an Haarnadel

1 102; —e und Fische stilisiert auf Vn. II 203;
•—

(verschlingt Fisch) und Dreizack auf Grabmal

V 126; — und Dreizack Cohortenwappen Rcl.

III 139

Demeter und Hermes G. / 139

Dem s US Kirche V 135

Denderahtempel V 195

Deva Antiken V 118

Diademe mit Büstchen II 245, Br. II 248; eigen-

thümliche auf Mzn. II 249;
— in Form von

Mauerkrone Br. IV 56; der Artemis, mit Geweih

Br. IV 56; Ornamentation IV 184

Diana Tempel in Pola IV 184; Bild aufl. V 165 ;

auf Stadtthor in Pola IV 17S; auf Trajansbogen

V. Benevent II 181. 184;
— und Silvanus II 53

Dichter inschriftlicher Epigramme bezeichnet II 235.

239

Dignano Funde IV 205

Diipolien auf att. Mzii. I I95

Dio LIV 20, 3 ...1 156; LXVIII 18, 3 ... II 185

Diomedes in der Kaikosschlacht Kel. I 25

Dionysopolis Funde / 53

Dionysos Br. V 103 ; jugendlich Sta. aus Ephesos

// 43, in Perinth / 119; mit Panther Stia. aus

Salona /// 205; bärtig Gewandherme aus dem

Orient I 69; Rel. auf Dreifußbasis von Athen

II 255; im Inderkampf Elfb.-Rds. IV 126; ge-

hörnt mit Schild und Fackel Elfb.-Rd. IV 132;

mit Becher und Ranke V. III 69;
— und Thia-

soten Elfb.-Rd. IV 137; trunkener — und Satyr

V. III 68; —kind und Satyr Gipsabguss in

Dresden I 190;
— und Nike II 269; Oclobcr

.als — Rd. IV 124: Med auf — auf V. III M
Dioskuren- A'f/. sepulcral IV 202

Diptychon des Arcobindus, Sccptcr davon IV 2' 12;

—en als Vorbilder für Pyxiden IV 128

Dipyloncultur Fibel der — IV 51

Diskobol der Sala della Biga IV 157

Diskos aus Terranova lir. II 201; Urkunden auf —
IV 69

Domäne von Pogia IV 37

Doraitianus Mzn. der Ära l'acis V' 156 fr.

Domitius Honoratus III 210

Donauprovinzen Schutzgötter der — auf Trajans-

bogen v. Benevent II 184

DorfStatut von I'romona V 7

Dorische Kunst Halbfigurcn I 6

Doryphoros-Kopf des Apollonios IV 187

Dreieck (Deltoton) ß/-.-Tafel V 196

Dreifuß Rd. in Athen II 268; in Frics-Rd. aus

Perinth / 121; als Wappen Rd. IV 66; von

Amyklä II 268 f.;
—basis der Tripodenstraße II

255; Aufstellung von — II 257; Maße II 263

Dreizack und Delphin, Cohortenwappen Rd. III

139; auf Grabmal V 126

Dryantilla II 206; Mzn. II 210. II 111

Duenos-V. III 9

Dumba N. Nachruf /// 224

Dümbelek-Dagh Ruinenstätte V III

Eber(-tödter) Wahrzeichen von Ephesos V 56;
—

jagd Rd. III 181; —Zähne Anatheme IV 37

Edelstein Augen aus — /// 69

Eheschließung Sk. V 181

Eichenkranz bei Virtus auf Tiajansbogen v. Bene-

vent II 188; —kränze über griech. Inschrift / 48;

— der Bendis-Orgeonen V 133

Eierstab s. Ornament

Eikosaprotie V I97

Eisen Funde in Lusoi IV 10. 59; Nesactium IV 10;

Pola /// 198; Messer aus Lorcto (Leithagebiet)

/// 6

Elagabal Mz. V 178; auf .A/c. Regalians II 2r5

Elche (Ilicil Halbfigur I 5

Eldschikdagh Chan vom — II I. 29

Elefanten Rd. III 173; —feil bei Africa V 181 ;

— zahn auf Wagen des Dionysos Elfb.-Rd. IV

132

Elektra in Telephosdarst. S.-V. V 122

Elemente Rd. I 39

E 1 e u s i s Mysterien / 42
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Elfenbein Sculpturen IV 126; ornamentiertes Stück

aus Troja I 10

Elias Mos. in Madaba /// 21

Elis Ständekämpfe I 207

Emona Funde V 10; Castell V 160; Straße nach

Aquileia V 139

Empoli GrAh-Rd. V i

Engel byz. Wgin. I 19

Ente Knabe mit — Sta. I 67

Enyo Sla. der Praxiteles-Söhne I 58

Ephebe Sabouroff IV 174; Br. in Neapel IV 174;

Kopf im röm. Kunsthandel IV 158; siegreicher— l'n. I 43; s. Athlet

Ephesos Ausgrabungen / S3. II 37. III S3.

V 53; Artemision und Altar / 57. II 16;

topographische Urliunde // 15. III 221; Stadt-

mauer II 19; Paulusthurm II 22. 35; Stadtthor

II 22. 32; .Straßen (Arkadiane und Bauten an

ihr) II 46. V 53; Agora / 72. II 4S; Hafen

und Bauten daran / 62. III SS; Marmorsaal

/ 64. 74; Thermen / 62. 75. V 59; Theater

/ 77. II 37. III S3. V 63; Tliorbauten 1' 61 f.;

späthellenistischer Rundbau I 79; Wasserleitung
I Sl; Latrine 175. V 33; Gräber // 22; nach-

antike Stadt / 63

Sculpturen von Triumphbogen // 4S ; vom Thea-

ter II 38. 42; Athlet Br. IV 156. V 215;

Stifter mit Baumodell Sta. V 180; Köpfe und

Büsten von Priestern II 245; Diadem mit Büsten

Br. II 248; altorientalische Bauten (SultanSelim-

Moschee) / 70

Geschichtliches I 56; Municipalverfassung III

2 ; Logisten II 31

Epheu Blätter Rel. an Ära // 56; Guirlande in

bacchischer Scene S.-V. V 123; s. Ornament

Ephoros (Diodor) Schilderung der Schlacht von

Salamis IV 90 ff.

Epidamnos sepulcrale Halbfigur I i

Epidauros Rel. aus — I 79

Epikureische Schule, Brief Plotinas über die —
II 270

Equites singulares Rd. II 69

Erechtheion Altar des Hephaistos im — I 61

Eregli (Herakleia) Kathedrale / 3; Georgskirche

/ 20

Eregli (Kybistra)— Tarsus Straßen IV 204

Eresos Apollotempel V 140

Eretria V. aus — I 143

Erichthonios-Schlange in Ciste bei Athene-.S7ii.

I 72; —sage I 83 j

Eros mit Keule und Löwenfell in Blattkelch Br.

I 69; kniend Br. I 69; jagend Rd. II 43;

bogenschießend, mit Chlamys, auf Muschel,

Goldring /// 70; mit Lyra i. V 9; mit Am-

phora, mit Krater und Fackel S.-V. V 113;

mit Fackel reicht Aphrodite Apfel Sia. III 207;

auf Delphin neben Aphrodite Sta. III 208;
mit Fackel Sk. I 129. 135; mit Weintraube

und Gefäß Sk. I 125; Medaillon tragend Rel.

IV S; Inschrifttafel haltend SÄ. / 127. 129; —
und Psyche Sk. IV 115; Gruppe zweier — Rd.

III 216

Essegg Sculpturen /// 97

Este Bronzefibel I 12

loTCOp am griech. Wagen II 137

Etrurien Br.-Vji. und Imitationen davon in —
III 36; Deichsel Br. II 13g; Grabpyramide 7F 7,-

Schriftsteller, Denkmäler in Tarquinii II 129;

Städtebund II 134

Etschthal Funde II 7

Eule auf röm. Grab.-A't'/. II 63; bei Athene-.S/d.

I 74

Euphrat auf Tr.ijansbogen v. Benevent II 185

Euphronios neue 1'. III 12I. IV 207; Theseus-

Schale III 130; Berliner wgr. Schale III 132;

Herakles-Antaios-Gruppe III 129

Euripides und hellenistische Dichtung IV 141

Eurytos und Herakles V. III 63

Euthydikos Weihgeschenk III 132

Evangelist in Evangeliar Karls d. Gr. IV I95. 198

Exomis s. Gewand

Fabel-Illustrationen V 4

Fackel nackter Jüngling mit — Sk. IV 127 ; Eros mit

— Sk.1 129. 135, S.-V. V 113, Sta. III 207 ;
—

als Waffe des Dionysos Elfb.-Rd. IV 132; bei

Vulcanus Rd. I 39; bei Diana L. V 165 ;
—lauf

I 60. gl

Fagitana Lage // 5

Farfar fl(uvius) Lage II 88

Fasana Funde IV 204

Fasano Castell // 5

Fasciae bei Silvanus IV 123

Faustina Kopf der älteren — auf Boden von Gljs-1'.

IV 9

Faustkampf Sr.-Scheide von Hallstatt III 38

Feeundita s Ah. II 21(3

Federartiger A'(7.- Schmuck auf Glaslläschchen

/// 70

Federn HelmschmucU Athcncs .S.-l'. V liS
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Feigen 1) au m AV/. V 100

Feldzeichen .\/:. II 2 13. 215. 217

Felix Maullliicrname \' KiS

Fell Gewand eines Barbaren / 120

Felsen auf S.-I'. V 115;
—kanunern in Kilikien

V 108. 1 10; — gräber s. Gräber

Ferruge Lage // S

Fetialen in der Kaiserreit II 188

Fibeln naclimykenische bei Tti. von Argos und

Athen V 208; keltische auf Rä. II 64 ff. III 11.

IS. 10; — auf Ret. von Dechantskirchen /// 7S,

von Palmyra 111216; — aus Bologna Gold I 11;

aus Este Bi: I 12; bei Bin. aus Herculaneum

IV 184; aus Lusoi Br. IV 51 ; vorrömisch aus

Nesactiuni Br. 71' .'', goldene Agraffe V 210

Fides Mz. II 213. 215. 220; Tempel in Rom

(Militärdiplome) I 165

Fingerringe Gold /// 69, aus Mykenai I II, auf

AV/. // 62; des geometr. Stils V 212

First Deckbalken II 32;
—

bildung an griech. Terra-

cottadächern II 37

Fisch auf Brunnenhaus Rcl. IV 195; — e Sternbild

ßr.-Tafel V 196:
— leiber stilisiert auf Vit. II 203

Flotte romische I 31; von Misenum II 151; Curse

für den Flottendienst III 132

Fluchstelen von Rhenaia IV 9

Flussgötter Ret. I 76

Fluvio frigido Station V ISO. 156

Földvar Antiken V 109

Föns Lage II 85

Fornolus (mutatio) V 154

Fortuna des Braccio nuovo, Replik in Sevilla II

156;
—ae vicus in Pettau // S9

Forum von Pola IV^ IS4

Franken und Langol)arden II 1

Fransen an Diademen IV 185; an Tuch 1' 96;

an Sagum /// SO; an Tunica I 120

Frascati Athlet Slla. IV 151. V 215

Frauen von Tempelbesuch ausgeschlossen V 145

Friaulische Mark Befestigungen // 13

Friedensbund der Hellenen III 145

Fries vom Theater in Ephesos // 43; in Ephesos

/ 60. 74; Perinth I 120; an Grabbauten von

Terraessos III 197. 204; an Sockel davon III 183

Frosch an Deichsel Br. II 139

Früchte in Hand von Frau Grab.-A'i7. II 64; Korb

mit — ebenso // 62

Fuchs V. V 7;
— und Storch Grab-A!i7. V 4; in

Äsop-Handschrift V 8

Fullonica s. Walkerei

Jahreshefte des üsterr. archUol. Institutes Bd. V Heililatt.

Füllhorn bei Nemesis -Tyche Sla. I 78; Genius

populi Romani Rel. II 179; Stadtgöttin Aquilcia

Tessera 7/ 105; Providentia Mz. II 214

Fuß Anathem Br. V 112; — trennung bloß markiert

T. IV 39-, V. IV 45

Fußboden mit polychromem Marmorbelag 7 04.

74; Mos. I 74

Qalesano Funde IV 205

Gallerien von Bildwerken I 187 II 136

Gallienus Mz. umgeprägt für Dryantilla II 212. 217

Gallier sterbender v. Capilol IV ig6

Gallische Steindenkmäler mit Gravierung IV I99;

MzH. IV 196; Halsring IV 196; Kopftypus IV 196.

198; Haarfarbe der Kelten 7/7 15, Gewand 77 6S.

III 10. 15 f. V 96

Gallon ianis Lage II 103

Garazigrad Funde IV 147

Gans und Sistrum auf Br. IV 201

Ganymedcs (in Blattkelch) Raub Grab-7?<-/. I 130

Gardun Piombo 7 121

Gargara Lage IV II4; Fclsaltar des Zeus IV in
—

gebirge IV 122; Palaigargaros IV I19

Garnknäuel in Hand von Frau Rci. III 216

Gazelle bei Bes Gefäßfigur III 210

G e und Hermes Rfl. I 139

Gebal Felsgrab II 32

Gebälk dorisches in Ephesos 77 4t

Geburtsact verunreinigend V 143

Geißel bei Sol Mz. II 111

Geison in Voluten mit Masken endigend II 19

Gela (Philosophianis) des Itin. Ant. II 101

Geldbußen Frist für Zahlung I 154

Geloer Schatzhaus, Firstbildung II 37; First-

palmetten II 44

Gemmen IV 154. V 103; auf Gemälde zurückgehend

I 139

Genius L. V 165; auf Thierfell liegend Rcl. III

204;
—

populi Romani auf Trajansbogen v. Bene-

vent II 179

Gentilname als Vaterbezeichnung I 178

Genukla Lage 7 152

Germanen auf Trajansbogen v. Benevenl II 187

St. Gertrud Castrum V 14S. 156. 159

Gerüst für Aufstellung von Sta. I 57

Gesimse aus T. in Lusoi IV 20

Geta Büstchen des — auf Diadem II 245

Geten Gebiet 7 151

Getreide-Ähre in Hand von Keltin Rcl. III 11:

—
Speicher lykische II 30 f.

"4
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Gewand mit Brustsctmuck T. V 208 f.; Ober—
togaähnlich drapiert Sia. I 120; Mädchen— ge-

schürzt Rel. III 177 ; Sclaven— T. IV 43; bäuer-

liche Wintertracht bei Silvanus Rel. II 60; Fell

bei Pan Sta. III 72; dreieckige
—

läppen an

Ärmelenden 1'. III 70;
— bei Madonna und

Christusknaben Mos. I 23; bei röm. Soldaten

Rd. I 110 f. IV 115. 207. II 1S8. V 51; indi-

sches Elfb.-Rel. IV 133. 136; pannonisches Rel.

II 64. 66. 6S; skythisches Rel. IV 101; kelti-

sches Rel. II 6S. III 10. 16. V 96; einer Frau

aus Palmyra Rel. III 216

Armeljacke mit Besatz und Schurz T'. III 65

Chiton lang, ungegürtet bei Männern V 104;

lang und weitärmelig bei Pluton Stla. /l' 121;

mit engen Langärmeln Rel. II 261; Ärmel- und

Obergewand bei Karyatide Sli.-Rel. I 20. 23;
—

dorischer über ionischem Untergewand SLi. I 74;

dorischer und Mäntelchen Rel. I 80; dorischer

gegürtet mit langem Überschlag Sta. I 64. 66;

dorisclier ungegürtet, Überschlag zu Ärmeln ge-

knöpft Stil. I I ; Überfall mit Zackenrand Sta.

IV 45

Chlamys bei Eros Goldring /// 70; bei Gany-

medes Rel. I 130; über Aigis S.-\'. V 118

X/.avi; mit Oasten Br. IV 35

Exomis und Kappe bei Hephaistos I 87. 89;
— bei Indern Elfb.-Rel. IV 133

Haubenartige Kopfbedeckung T. IV 41

Hemd Rel. II 64. 67

Himation mit genesteltem Überwurf Rel. IV
120; kleines — bei Hephaistos Rel. I 82

Hosen V. III 65; bei Barbaren Sta. I 120;

bei Skythen Sk. IV 101; tricolartig bei Thia

soten Eljh.-Rel. IV 136; aus Ziegenfell bei Hirten

Elfb.-Rel. IV 137 iT.

Kapuze Br. IV 191 ; bei Silvanus Reh II 60;

Pileus kapuzenähnlich Br. III 21S

Kopftuch mit langen Zipfeln T. IV 43 ;

—
putz

hoher Rel. II 64. 66

Kreuzbänder auf Brust, Mädchen-S/to. IV 212

Lendenschurz Hallstätter V. III 35; bei Indern

Elfb.-Rel. IV 133

Mantel mit zottigem Saum Rel. II 64; — mit

der R. aufgenommen Sta. III 84; Mäntelchen

bei Athene Sta. I 74, Rel. I 80

Mütze mit Krempe, keltisch III 16

Paenula Rel. IV 193; bei Soldaten Rel. II 188;

über den Kopf gezoger Rel. III 1; bei Maria

Mos. I 23; bei christl. Priestern Br. IV 203. 191

Peplos Br. IV 34; der Zeit von 420—370

IV 210; —naht mit Nebenstreifen Br. IV 181.

185

Praetexta mit Halssaum und zwei Längsstreifen

Rel. III 149

Sagum mit Fransenrand Rel. III SO; durch

Fibel festgehalten Sia. I 120

Schleier bei Ariadne Elfb.-Rcl. IV 130; bei

Alkestis Sk. IV 125 ; bei Moesia Rel. IV 123;

bei Keltin Rel. II 66. III 10; Frau sich ent-

schleiernd S.-V. V 118

Shawlartiger Umwurf Rel. III 15

Subucula Sta. I 120

Tunica mit Fibeln genestelt Rel. II 65. 67;

mit geschlitzten Ärmeln Rel. II 67; mit eigen-

thümlich gefältelten Ärmeln Rel. V 96; gefranst

Sia. 1 120; tiefgegürtet Rel. II 69; Talar— Rel.

V 96

Turban bei Indern Elfb.-Rcl. IV 133

Zackenkragen Elfb.-Rel. IV 136

Gewandbehandlung im 5. Jh. I 65. III 83; in

ionischer Kunst V 125; bei Praxiteles I 63; bei

Alkamenes und Agorakritos II 171; Gewand aus

Bronze- in Marmorstil umgebildet I 74; bemalt

Stta. IV 209; vergoldet S.-V. V 119. 122; weiß

bei Dionysos T". III 68; weiß gefüttert V. III

68; gestickt, leichtes Gewebe 5.-1'. V 118; ge-

tüpfelt aus AVoUe S.-V. V 118

Gewandnadeln V 212

Gewandstatuen aus Ephesos II 43; Siebenbürgen

/// 190. V 133; Pola IV 192 ; in Semendria

IV 122; aus Tarent Deckelfigur von Sk. I 23

Gewichte röm. Br III 124; Stein / 97

Giebel mit Spolien am Tempel des lupp. Custos

Rel. II 177; mit Schale und Schlangen 1'. II l8;

an Grabmälern mit Medusenhaupt und Genien

III 204, Altären III 191, Adler /// 78, Vase mit

Rebe V 3, Rosette II 32;
—bau auf Todtenmahl-

Rel. V 194;
—

artige Aufsätze bei Grabtempeln
III 191. 208; s. Akroterien

Giessen Bahnsteighalle, Dachconstruction II 33

Gingron Wgin. V 102

Gjölbaschi Heroon II 24; Getreidespeicher II 23.

31

Gladiatoren Rel. I 53; Br. V 94

Glas Paste Parthenoskopf IV 148; Augen aus —
bei Br. II 203. IV 175; Iris aus — bei Br. IV

173; Gefäße .lus Eraona V 14; Gegenstände
aus Nesactium IV 9, Pola /// 19S; V. mit

federartigem Äf/.-Schmuck /// 70
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G lavin i(! M. Nachruf / 197

GlavSinska iuka röm. Castell IV 166

Glocke Eisen IV 10; V. in Form von — V 102

Glykeria Märtyrerin, Gemälde auf Stuck-Medaillon

/ 2S

fXioxi» am gricch. Wagen II 137

Goethe Archäologisches zum Faust I 93; Lcmuren

I 97; Kraniche und Pygmäen I 103;
— und

Philostratos I loi. III. 120

Gold Reliefs von Kul-Oha V 127; Priesterdiadem

II 248; Fibel aus Bologna I II; Agraffe V210;

Ring aus Mykcne I II; Ringe III 60; Schmuck

aus Emona V 15 ; Verzierungen an Metallkränzen

auf Rd. I 121; —blech über Än-Blech IV 84;

Vergoldung bei Marmorsculpturen IV 205, von

Br. IV 56, an S.-Vit. V 114 ff.; Vergoldung auf

kaltem Wege V 119; lavoro granulato I li

Golubac L. IV 152

Gonobitz Gx^h-Rcl. V 179

Gordios Knoten des — II 141

Gorgoneion alterthümlich auf Aigis I 64. 69 ff.;

auf Stirnziegel II 199; als Schildzeichen Rel. I 21.

80; in Giebel von Grabstelen /// 165. IV 103.

127; in SÄ.-Giebel IV 125; auf S*.-Akroter IV
126; als Akroter V. II 16

Grab des Romulus IV 47; des Theodorich IV
204; der Salamissieger IV 97; des Parlhenios

// S5 ; eines röm. Militärtechnikers // 70; mit

Stuck-/ft7. in Curaae I 97

Gräber voretruskische in Bologna I II; von Hall-

statt III 33; in Ephesos // 22, aus Thonplatten

I 65; vorröm. in Pola V 163, Nesactium V 164;

röm. bei Brück a. L. /// 13; in Emona V 15 ;

Nadinum /// 2/2,' Nesactium IV 10; Pettau

// 67. 90; Pola / 9S. III 194. 197. IV 196;

Salona /// 203 ; Serbien /// 177 ; Siebenbürgen

V 103; mittelalterliche in Serbien /// 174. 177;
— innerhalb des Pomeriums IV 196; — und

sepulcrale Anatheme in Heiligthümcrn III ti2;

Verunreinigung von — IV 4S; —büßen 1 107 ff.

Grabaltar in Peribolos III 205

Grabaufsätze auf lyk. Pfeilergräbern III 102.

104. 109. 112; in Siebenbürgen III 193. V 109.

133; Pola IV 203; Serbien /// 123. 145

Grabbauten in Termessos I 177; Pola IV 194;

über Hyporykton in Perinth / 109; rund in Lusoi

IV 14; in Form eines lanus Quadrifrons in Sieben-

bürgen V 126

Felsgräber lykische II 21; phrygischc II 4.

32; von Gebal II 32; Jerusalem II 32; Kekowa

II 28; Kyanai II 28; Myra II 27; Olba V 108;

Sarikawak V lOg; Tschaman 11 28; Grab von

Tschindam II 24

Grabhaus bei Olba V 109

Heroon von Gjölbaschi II 24; von Termessos

III 205; des Hektor I 186

Pfeilergräber von Isinda, mit altgriech. Rel. I

71. III 112; von Phellos III l2o;Xanthos III 98;

in Siebenbürg<m V 111. 133

Pyramiden etruskischc IV 1

Sarkophage in Termessos III 177; aus Lykien
// 101; von Sidon V 126; aus Tarquinii II 19;

griech.-römisch I 17. 191, Stil I 26; römisch

/ S5. 125. 140. IV 100. 114. 125. 127. V 16.

181; frühchristlich IV 199; in Eregli / 26; aus

Stelen zusammengesetzt /// 10. 13; — deckel mit

S/a.-Schmuck I 4, dachförmig / 125 ff.

Säulen altitalisch IV 4S. 53

Statuen und Halb— griechische I i ; Sla. eines

Fischers V 124; — in Peribolos (Termessos) III

205, auf dessen Umfassungsmauer I' 134

Stelen (Reliefs) aus Palmyra III 215; ägypti-

sche in Essegg /// 102; attische V 137, des

Aristion III 130, vom Ilissos V 100; von Kyzi-
kos V 191; Perinth / 105; Rhenaia 71' 14;

Salamis V 7; Selymbria IV 207. V 51; Smyma
// 103; Thespiae V 100 ; Varna /// 70; in

Verona / 139; auf Grab-ÄcZ. / WS
röm. Grabmonumente aus Dalraatien /// 211.

VI; Istricn IV 194. 202 f.; Kärnthen V 177;

dem Leithagebiet // 73. III 1, Form derselben

II 73; Siebenbürgen /// 1S9. 193. V 94; Steier-

mark /// 77. V 179; Ungarn II 59; Italien IV

193. V l; Serbien III 105. IV 73. 161; Afrika

V 44; mit Metallzierat IV 12S

Tempel von Termessos III 180, Analogien zur

christl. Kirche III 210

Tumulus bei Varna III 67

Urnen parallepipedisch in Serbien III 170. 17S

Gräberplastik, griechische
— und böotische

Koroplastik V 103; griechische imd römische —
I 8; attische — und pomp. Wandmalerei V 97

Grado Denkmäler I S3. 125

Gramrianis Lage 71' 165

Granatapfel in Fries 7 122. III 136: bei griech.

Grab-Sla. I l

Granaten an S.-l'. V 115

Grani in monte — Lage II 92

Gravierung auf g.iUischen Steindenkmälern IV 199
Gravisca Lage II 86
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Greif bei Nemesis SItn. III 107. IV 121, mit Rad
Reh III 186; — bei Nemesis-Tyche Sla. I 7S;

geflügelt ßr.-T. V 1 15, Schildzeiclien auf Sk. I 22;

— in ionischer Kunst V 127; Kopf von — an

Br.-Deichsel II 143

Gruden Castell V 159

Gruppenbildung in griech. Kunst III 124

Guberevci Funde III 151. IV 153; Castelle III

156: Tempel des Hercules und luppiter IV 151

Guirlanden s. Ornament

Gürtel Schwert—
, Befestigung / 116; — aus

Metall bei Steinsculptur IV 36

Gymnasiarchie I 184

Gymnasium in Amphipolis I 184; Wettkämpfe
im — Vn. I 46; Brunnen von — 1'. II 18

Haar über der Stirn geknotet Sta. I 3; zu kranz-

artigem Wulst gerollt, Kopf IV 46; um die Stirn

gewunden, blond bei Keltin Rel. III 15; korb-

ähnlich frisiert Rcl. III 125; parallel gesträhnt,

gallische Brii. IV 196; gesträubt S.-Vii. V 118.

121; wildbewegt Rel. I22; lang b'r.-V von Hall-

statt III 35 ;

—löckchen unter Helm hervorquel-

lend Sta. I 71;
— tracht altpeloponnesische IV 35.

38; ionische IV 41. V 125; griechische im ;. Jh.

IV 212; nach Art der Tyrannenmörder Br. II 80;

des sterbenden Galliers IV 197; des Trajan

(Perücke) I 130; römischer Damen Mzn. II 206;

Krobylos V. III 71 ;
—

behandlung bei Brn. IV

169 ff.; bei T. bronzeähnlich IV 42; malerisch

Stia. IV 212; —miniaturartig gemalt V. III 71;

bemalt Sla. I 2. IV 209; vergoldet S.-V. V I19.

121 f

H a a r b i n d e 1'. V 118; palästrisch Vn. I 44

Haarnadeln Bi: IV 54

Haaropfer der Epheben III 97

Hadrian auf Trajansbogen v. Benevent II 178. 186;

Villa Tiburtina II 85; Reisen III 97

Hafenanlagen auf Brioni V 159; s. Ephesos
Hahn Votive Br. IV 49; Schildzeichen V. III 71;

auf Mithrasaltar Rel. II 97; — und Palmzweig
L. IV 10

Hahnenkamm Helmschmuck der Pygmäen G, Wjfiii.

I 104

Haidenschaft Castell V 156. 160

Halbfiguren griechische I l; T. I 3. 6; auf Kalk-

stein gemalt I 6; auf Hermenschäften I 3; Sita.

aus Varna /// 72; auf Grabstele von Palmyra

Rel. III 215; in Attika fremd I 4; dorischer

Brauch I 6. 8

Halbmond auf röm. Grabstele IV 146

Hallenanlagen in Ephesos / 62. 72. III SS ß.

V 53. 61

Hallstatt gravierte Brn. III 32

Halsband mit Anhängsel S.-V. V 118; bei Keltin

Rel. III 10; —schnür mit lunula Rel. II 64;
—kette bei Jüngling V. I 44; —ring Sla. V 125,

r.-Idol V 20g. 211 f., doppelter Rd. V 102,

gallischer Rel. II 66, Br. Mzn. IV 196;
— schmuck

wulstförmig bei Pan Sta. III 72

Hammer bei Pluton Sita. IV 121; bei Mann auf

röm. Grah-Rel. II 67

Hände Votiv Br. IV 48; auf Fluchstelen von

Rhenaia IV 9 ; auf Grab-/^i'/. / lOS ; Zeichnung

der — bei Euphronios III 12S

Handtuch Rel. V 96

Hanteln römische, Rel. V 51

Harpyienmonument von Xanthos III lOI

Haruspices Organisation II 133

Haruspicin Schriftsteller über — II 129

Hase bei October Reh IV 124: auf Grabstein Rel.

V 45; auf Altar Rel. II 54; von Hund verfolgt

Rel. V 112; Lieblingsthier V. I 46

Hathor-Capitäl V 133

Haus V. II 15; alllykisches Holz— II 21; — bei

Homer III 137

Hebe Herakles bekränzend V. HI 68

Hebenstreit Reise in die Berberei V 41

Hedone und Arete V. II 16

Heer s. Militärisches

Hegias Herakles II 80

Heilige Wgm. I 9. V 136

Heizanlage in Pola V 163

Hektor Heroon und Stau, in Ilion I 186. // S7 ;

— s Lösung Rel. II 71

Helios Wgin. V 104

Hellenistische Composition und Dichtung über

den Inderkampf des Dionysos IV 141 ;

— er Wart-

thurm in Smyrna IV 113

Helm mit Federschmuck bei Athene S.-V. V I18;

Backenlaschen aufgeschlagen V 167; korinthisch

mit Backenlaschen und Crista transversa Br.-Slla.

III 175; Glocken— mit Wangenschutz aus Leder

Rel. III 185

Hemd s. Gewand

Hephaistos des Alkamenes I 58. 62. 78. 87;

Torsen in Cassel, Florenz I 87; Herme des Mus.

Chiaramonti I 89;
— und Athene Rel. aus Epi-

dauros I 79, in Rom I 83, der .Sammlung Jacobsen

I 82; — statt Asklepios I 88; Tracht I 89. 87;
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Tem|)cl in Allicn I 55. 02. /.>, Fest I 59- '^^:

Schutzgott des Kerameikos I 85; Cult- und

Tenii)elgemcin Schaft mit Athene I 58, auf der

AUropolis I 92; des — Liebeswerbung I 82; —
im athenischen Staatscult I 84;

— inscbriflcii in

Athen, Fundorte I 61

Hera mit Beutel und Hermes Sk. I 1-10; Tempel
in t)lympia, Alcroterien II 7, Dach II 34

Herakleia Kathedrale / 3

Herakleidcs Trallianos Dichter II 239

Herakles (Hercules) des Hegias II 80; des Onatas

II 77; des Lysippos V S2; Br. Opperraann II 77;

Sla. Jacobsen II 198; Stla. in Kssegg /// tOl;

auf Trajansbogen v. Benevent II 176. 183. 186;

gelagert Br. I 69; schmausend V. III 68; Zwil-

ling als — ßr.-Tafel V 196;
— und Acheloos

Br. II 77; und Alkestis Sk. IV 125; und Tele-

phos Kel. 1 72', und Omphale Doppelbüste Br.

I 69; Kampf mit Hydra T. V 152, mit Kentaur

Br. I 69, mit Löwen AW. /// S, um lole I'. III

63; Tempel in Pola IV 190, in Guberevci IV
154

Herculaneum lir.-.SLiit. IV 169

ad llerculem Station I \' 140

Hermen des Hipparchos II 229; — pfeiler aus Marko-

pulo II 228, aus Chaidari H 229, aus T-achones

II 230; —Schaft in Fries 7 121

Hermes Kopf aus dem Orient, polykletisch / 69;

Torso in Essegg III 99; Sandalen bindend Sta.

in Perinth / 120; sitzend Br. in Neapel IV 186;

Propylaios Sla. in Lusoi IV 18; Enagonios II 264;— und Demeter C. I 139; und Ge Rcl. I 139;

und Hera Sk. I 140; und Silcn T. III 123; s.

Älercurius

Herodes Kindermord Wgm. I 9

Herodot Schlacht von Salamis bei — IV 90
Heroen Sta7i. in Ilion I 184: Grliber in Hcilig-

thümern III 112; Ret. V 112

Ileroon s. Gräber

Hierapolis Tempel der syrischen Göttin V 179

Hieron II. und die Syrakusier III 167

Himalion s. Gewand

Hipparchos Hermen des — II 229

Hippodameia Br.-Sla. in Olympia I 45

Hippodrom in Byzanz V 69

Hippoka mp Rcl. III 157; Sk. IV 125

Hirsch Rcl. III 164; von Hund gefasst bei Artemis-

Slla. V 119; Kopf an Henkel von Br.-V. V 116,

als Rhytonendigung V 116; Geweih Br. IV 57,

an Diadem IV 56, Anatheme IV 37

Ilirtc mit l'eduni Rcl. III 9; mit Kind, bakchisch,

EI/b.-Rel. IV 139

Hodoeporicon V 66 *

Höflein bei Brück a. L. Ruincnslälle // 76

Hofstaat orientalischer V. II 15

Holzconstruction II I IT. paesim; in Ephcsos / 64;

Lusoi IV 19; Lykien II 21. 46;
—

Verschalungen

II 39;
— Stil in Thon- und Steinarbeiten II 50;

Altar V 192; Sculptur aus Ägypten IV 203;

Sla. aus Lusoi IV 50

Homerischer Wagen Jocli II 137;
— Thalamos

III 137

Hoiilitodrom ßr Vifj;; Schildzeichen T. V 168;

in Vorübung V 167

Ilörner apotropäisch an Gebäuden II 6

Hose s. Gewand

Hospize in Constantinopel V 70

Hrib Gasten V 154. 15S

Hula E. Nekrolog V 179

Hund T. IV 44; Jagd— Br. IV 48;
— auf L.

III 19S. IV 10; auf S.-V. V 115; in pomp. Wgm.
und att. Gräberplastik V 97. 100; bei Dionysos

im Inderkampfc Elfb.-Rcl. IV 141; bei Pluton

Sita. IV 122, Silvanus Rcl. II 60. 181, röm.

Flurgöttern Rcl. II 181; in Jagdscene Stla. V 119,

Rcl. IV 125. V 112; an Knochen nagend V.

III 68; Hündin auf att. Grabstele V 7

Hütten der Somali II 26

Hydra kämpf des Herakles T. V 152

Hyginus Fab. 133 ... V 213

H ypo caustumziegel mit Stempel / 123

Jagd von Eroten auf wilde Thiere Rcl. II 43;
— scene auf Pfeilergrab von Isinda III 112; Gold-

fdiula von Bologna I II; Rcl. III tSl; Sk. IV
125; — anathem in Lusoi IV 37

Jahr Einthcilung in Trimester I 184

Jahvethron V 171

I a n u s quadrifrons Grabmal V 126

Japanesisches und griechisches Dach H 45

Idolino Kopf IV 179

Jerusalem Felsgrab II 32

Ikonostasen in Eregli / 20

Ilion Heroenstatuen I 184

Ilissos Gxzh-Rcl. vom — V 100

Illyricum im weiteren Sinne I 162; ZoUpächtcr in

lllyrien II 99; illyrischcr Krieg Octavians /r/(JO

Imperator Sla. V 112

Inder Gewand IV 133. 136; AVaffen IV 133;
—kämpf des Dionysos Eljb.-Rcl. IV 126
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Inschriften griech. decorativ V 33; auf cpX'.al an-

gebracht IV 19. 85; Paläographie, Silbentheilung

I 152; Zeilenlänge III 165; Technik bei Her-

stellung I 149; röm. aus lauter Abkürzungen be-

stehend IV 141

Joch des homerischen Wagens II 137

Johannes Damascenus Wgm. I 9. 20; — der

Täufer Wgm. I 21

lole Kampf des Herakles um •— 1'. III 63

Ion von Chios Porträt-S/<i. III 92; E'jpuxüat III 67

Ionische Toreutik V 124; Bt'.-Stt<i. aus Kijew III

177; Tu. —n Stils in Lusoi IV 41

Iphigenie auf Tauris Sk. IV 100

Isigonos Westermann Paradoxogr. S. 186 IV 3

Isinda Pfeilergrab III 112; Filiale des Letoons bei

Xanthos I 213; griechische Gemeinde — I 213

Isis ägypt. Rel. III 203; ßr.-Aufsatz Peiresc auf

—cult bezüglich IV 201; —
artige Gestalt Rd.

I 76

Islamlar Kornspeicher II 31

Issos Schlacht II 105; Lage II 106

Itinerarium Antonini V 23. 31 ff. 141; Verwandt-

schaft mit Tab. Peut. und Ravennas bes. V 72 ff.;

Quelle V 50 ff.;
—

prov. und marit. V 55 ff.;
—

der Becher von Vicarello V 54;
—

Hierosolymi-

tanum V 141

Juba II. Kunstsinn I 65. 189

Jüdische Ansiedluog auf Delos IV 16

lulia Domna Mz. Dryantillas II 219

luno auf Trajansbogen v. Benevent II 175; Mz. II

216 ff.

luppiter Kopf II 53; Sita. III 107 : Rd. IV 123;

Thongefäß V 102; G. V 103; Mz. II 213; mit

Altar Sta. V 103; capitolinischer
— II 175,

— feretrius II 188, custos, Tempel des Capitols,

auf Trajansbogen v. Benevent II 177;
— Parti-

nus IV 139; — terapel in Pola IV ISS, in Gube-

revci IV 154; — Ammon, Kopf, Rel. IV 1S7

lustinianos der — in Constantinopel V 70

Ivanjica Funde /// 175

Kaballa Lage / 95

Kaikosschlacht Sk. I 17. 25

Kaiserbildnis heroisches aus Ephesos Sla. I 6S ;

— in Pola Sla. IV 191; kaiserliche Domänen in

Serbien /// 166. IV 154

Kalakent Gürtel Br. I n
Kalathos Votiv-ßr. IV 50

Kaliste Funde IV 130

Kallimachos Fr. 36 ... V 214

Kamarina Halbfigur T. \ 6

Kammartig ausgeschnittene .

Kampfscene an Pfeilergrab von Isinda III 112;

griech. Sk. I 17; röm. Stele /// 213

Kaninchen bei Mädchen Sita. IV 211

Kapuze s. Gewand

Karallia Lage I 96

Karoliugische Kunst IV 198;
—Handschriften,

Kopftypen IV 195. 198

Karlsburg s. Apulura

Karyatiden an Sk. I 17. 20. 23

Kathedra V 104. 109

Kekowa Felsgrab II 28

Kelenderis Mz. III 174

Kelten s. Gallier

Kentaur und Herakles Br. I 69

Kerameikos Schutzgötter I 85

Kerberos bei Unterweltgöttern Ri'l. \' 119

Kerkyra Grabmal I 7

Kertsch S.-V. V 121. 126

Kette aus Eisen IV 59

Keule bei den Zwillingen V 196;
— und Maske

L. III 198

Kijew Br. III 172

Kilikien Hochpässe IV 204; Funde V 106

Kimon Operationen auf der karisch-lykischen Küste

I 213

Kind von einem Hirten getragen, bacchisch, Elfb.-

Rel. IV 137 ; YolW-Stla. IV 47;
— er mit Lieb-

lingsthieren Yotiv-Sltnn. IV 209

Kirchen in Constantinopel V 69/.; Pola IV 187 f.

193. V 166; Herakleia / 3; Cilli I 29; Demsus

V 135; Ephesos V 61; Lusoi IV 32; Madaba

III 21; an Stelle von Tempeln IV ISS. 191;

Verwandtschaft mit heidnischem Grabtempel III

209; Modell in Hand des Stifters V 178

Kithara bei Pindar-SWi7. III 92;
—

Spieler V. III

68; Apollo 1". III 70

Klammer auf Grab-7fc7. II 70

Klausenburg Museum F 93

Klenovnik Funde /// 107

Klicevac Funde IV 78

Kline V. III 68; Rd. IV 125

Klytämnestra in Telephosdarst. S.-F. V 122

Knabe mit Ente Sta. I 67; — n sitzend V 97. loi;

schlafend V 103; gelagert, Rd. auf Stelenaufsatz

/// 15S

Knarren bei Thiasoten Elfb.-Rd. IV 137; im Cult

und als Spielzeug IV 13g

Knin Alterthümer in — VI
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Köcher nuer um den Thorax gebunden V. TII 64

Kocs Brief an Riepcnliausen l' 11)7 ß'.

Könifiseid I 156

Konslantinos Manasses Schriften l' 65

K op r fiir sich T». von Lusoi IV 40; röm. — /// 5 :

—
typus des Euphronios III 130, f;allischer

—
IV 199 fF., in karolin<,'ischen Handschriften IV

195.198;
— en face auf .VcH. I 147;

—bcdeckun-

fjen s. Gewand

Korb in Hand eines Knaben Rcl. III 169. V 96;

mit Früchten in Hand eines Mädchens Rel. II

62; mit Deckel Rel. V 96; in Todtenmahl V
104

Koren bei Firstakroter von Aigina II 51

Korinth Heimat italischer T.-Akroterien und Ante-

fixe II II; der .Phiale' des olympischen Zcus-

tenipels II 10; des jT.-Daches II 49; Aryballos

III 134; Bundestage in — I 209

Koroplastik und Töpferei I 144

Korybanten um Zeuskind T. V 15'

Kos Stadtwappen Rcl. I 32. HO; Tetrere I 31. ÖO;
— und Rhodos / 90; Weihunjj von Koern in

Samothrake / 90

Kosmas Dichter Wgin. I 9. 20

Kosten Cisternen V 35

Kostenpreis von Br.-Slan. I 57

Kos toi Ruine 71' 147

Kostolac Funde /// 107. 120 f. IV 78

Kotys und Ovid I ISl

Kozlu Ruinen IV 124

Kraniche und Pygmäen im Faust und in der Antike

I Iü3

Kranz der Virtus auf Trajansbogen v. Benevent

II 188 f.; bei Gefälimaske I 143. 148; auf Grab-

stele von Smyrna // 103; in Giebel (Bogen)

röm. Grabstelen / WS. II 64. III 120. 123.

141. 144 f. 160. IV WS f. 111; auf SA. V 165;

um Medaillon auf Grabstele V 95; über christl.

Grabschrift IV 140; um Kreuz Rd. V 135 ; auf

L. IV 153; aus Metall mit Goldverzierungen Rcl.

I 121; über griech. Inschrift / 4S; an Ära auf-

gehängt F /e^; Ehren— V 133; Sieger
— I42; Be-

kränzung S.-V. V 113, des schmausenden Hera-

kles V. III 68

Kremna Gräber /// 177

Kreuz auf spätröm. Ziegeln IV 167: auf Capital

V 54; auf Thürsturz V 135

Kreuzbänder s. Gewand

xpfy.o; am griech. Wagen II 137

Kriophoros auf Bacchus-A'i7. V 112

Krobylos V. III 71

Krone Sternbild Wr-Tafel V I97
Krotalen bei Tänzerin V. III 69

Krug Rcl. 1 121. III 98. IV 124; —trägerin T. IV

43; —träger Rel. V 96

Kugel bei Providentia ^Uc. 11 216; — förmige Akro-

terien II 15

Kuh auf griech. Grab-AV/. V 7;
—

Myrons V 81

Kuli na Funde IV 166

Kul-Oba Goldreliefs V 127

Kupfer in lir. eingelegt IV 182; — gcräthe III 168

Kürbisflasche in Tragnetz Rel. IV 208. V 51

Kurno Tempel II 11

Kurotrophos Athene I 72

Kursumlija Funde IV 167

Kyanai Felsgrab II 28

Kybele thronend Sla. V 103; — und Attis (Domna
und Domnusi IV 137

Kykladen zur Provinz Asien gehörig IV 168

Kyklopische Befestigung von Smyrna IV 113

Kyraa von gelappten großen Blättern auf röm. .Stele

/ 130

Kynaitha Lage IV 2

Kyrene Halbfigur I 5; V. II 14

Kyxikencr Weihgeschenk von —n in Samothrake

/ 90

Lade Jahves V 171

Lager s. Militärisches

Laib ach Funde V 10

Lampen von Paros V 9; Ephesos T. I 7S. Sl;

Lusoi Br. IV 59; Varna T. III 70; Emona
V 14f.; römische T. III 12. 19S. IV 10. 152.

168. V 102 f. 165. 177; —
figur singulär Br.

III 218

Lamponeia Lage IV 124

Xaii^ipötaio; Titulatur // 107

Landkarten antike V 20 ff. 88; des Plolemäus

V 83; des Agrippa V 91. 92; des Caracalla

V90; des Mettius Porapusianus V 93: als Quelle

des Itin. Anton, und Ravcnn. V 50 ff.

Landschaftliches auf pomp. ^Vgm. V 102. 105

Landungsbrücken Rcl. I 1 9

Langobarden Frankenkämpfe II 1; militärische

Organisation // S: Castelle // 11: Allcrthümer

// 5 ff.

Lanze IV 166; mit Schleife Rcl. II 69; Smbol
röm. Flurgötter II 181

Lar Br. V 104

Latrine in Ephesos I 63. 75. V 33
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Lavarigo Funde / 101. IV 205

Leder in Tempeln unzulässig V 145

Lederata (bei Rani) Funde IV 7S

Legionen s. Militärisches

Lehmziegelbauten in Lusoi IV 20. 22. 30

Leiche verunreinigend V 142

Leichenspiele V 176

Leithagebiet Funde III 1; röra. Ansiedlungen

/// 17

Lekton Vorgebirge, Lage IV llö

Lemuren im Faust, antike Quelle I 97

Lendenschurz s. Gewand

Xs<;a3vov am griech. Wagen II 146

Lesbos Inselgöttin mit Tempel Mz. V 178

Leto V. III 30

Leuchthurm in Pola IV 202; von Alexandria

auf Sk. V 182

Libation Höhlung für — in Stein IV 18

Liber mit Schlange und Panther Rel. V 115;
—

und Libera Rel. V 112. 119, auf Trajansbogen v.

Benevent II 176. 184

Libertas Mz. II 214

librarius und cerarius IV 96

Lichas Sieg in Olympia I 45

M. Licinius Crassus Kämpfe gegen Bastarner und

Thraker I 131 ; amtliche Stellung / 151

Lictoren auf Trajansbogen v. Benevent II 178

Liebesscene zwischen Göttern S.- T. V 118

Ligurio ßf.-Basis III 133

limes byzantinischer von Norditalien II 1

Limyra Grab II 20

Linea alba III 176

Lisignano Funde IV 206

Logisten in Ephesos II 31

M. Lollius Kämpfe in Thrakien / 156

Longaticum V 14S

Lorbeerkranz bei Virtus auf Trajansbogen v.

Benevent II 188; —kränze über griech. Inschrift

/ 4S; — zweig auf röm. Grabstele /// 145

Loreto (Leithagebiet) Funde /// 4

Löwe Sla. I 76. III 169; sep. Sculptur III 109.

IV 203; Rel III 107 ; V. von Hallstatt III 35:

Legionswappen Rel. III 107. IV 123; aufMithras-

Rel. IV 76; mit Rindskopf auf Mithras bezüglich

Rel. II 5S; mit Widderkopf Sla. III 169. IV 75;

gegen Tropaion gerichtet Rel. III 184; sep. mit

Ochsen- und Widderkopf Sta. V 110; mit Esels-

kopf Sla. V 109. 133; mit Thierschädel Sla.

V 113; beiderseits von Thierschädel T' 111. 133.

von Attiskopf Sta. III 123, von Sphin.t auf

Nerei'dendenkraal III 102, von Zapfen Sla. III

145, von Akroterion // 65; auf Halbsäulenstumpf
V 133; —n des Romulusgrabes IV 49; als

Wächter IV 52; —köpf V 104. 111; als Wasser-

speier I 78. II 24, ornamental IV 61; aus Berg-

krystall an Prunkstuhl IV 129; an Ohrring III 69;
an Fibel Rel. III 216; —maske decorativ Br.

I 69; — tatzen als Bankfüße III 187. 191 ;
—

jagd

Rel. I 52. IV 125

Ludwig Reise nach der Berberei 1' 43

Lukian Dion. und jE//fr.-Sculpturen IV 134 ff.

Lusina Moro Funde IV 204

L. Lusius Geta Präfect von Ägypten /// 212

Lusius Ouietus auf Trajansbogen v. Benevent II 185

Lusoi Artemisheiligthum, Überlieferung, Lage und

Erforschung IV I; Baubeschreibung 15; Einzel-

funde 33; Diademe IV 184

Luterion aus Basalt / 6S

Luzane Funde 71' 165

Lykeas athen. Archon V 136

Lykiarchie III 5

Lykien Historische Topographie /// J7; Verhältnis

zu Athen III 115; senatorische Verwaltung V 202 ;

Holzbau II 21. 46; Erddach II 24; Felsgräber

II 21, Rundakroterien daran II 27; Pfeilergräber

von Xanthos (Stele Xanthia) III 98, Phellos

III 120, Isinda III 112; Sk. II 101; Mztt. I 214,

des Stifters der Stele Xanthia III 119, mit epi-

chorischen Aufschriften III 3S; Alphabet II 52;

Bilinguen I 212

Lyon Kopf Bi: IV 195; Aufsatz Br. IV 200

Lyra auf Grabstein eines röm. Soldaten IV 208;

Stadtwappen IV 65;
—

Spieler Sta. III 78 (
— mit

fir.-Theilen), T. 88, T'. 8g; Silen mit — 1'. HI

123; Eros mit — i. V g

Lysimachia im mithridat. Kriege V 148

Lysippos Herakles !' S2

Macedonien Besatzung I 154; Stellung der Statt-

halter / 153. 161

Machatas Dichter II 23g

Madaba Eliasbasilika /// 21

Mädchen mit Lieblingsthier Sltan. IV 20g

Madern o langobardische und römische Funde II 5

Magab. Municipium IV 156

Magnesia a. M. Chariten-/ff/. IV 36

Makedonios Dichter II 239

Mal . . . Municipium Funde /// 167. IV 155. V 41

Malerei an .S7.J. I 2. 6. IV 209; T.-Slta. IV 40;

Rel. III 112. // 13. III 6. 11. 15; Eljb.-Rcl.
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IV 131; Architektur II 4. 17, T. IV 01: tn-niählc

V 97. / tj'J;
— auf Marmor IV 57. V 137; auf

Kalkstein I 6, Pfeilergrab in Xantlios III 103; T.-

Pinax I 89; Wandmalerei: Sticrninger von Tiryns

( Tafelgemäldc) I 13; aus Pompei, Vorlagen V 96.

/ 139; in Eplicsos (Inschriften) / 75. V 33; in

Istrien III 193. 200. IV 205. V 163; christliche

in Dcmsus V 135, Herakleia / :>', Pola IV ISS:

Vorbilder für skenographischc Wandmalerei /

64 f. 74; - auf Stuck-Medaillon / 2S; Vasen—

s. Vasen

Einfluss der Plastik auf — I 76, der — auf

Sculpturcn III ;i4, Gn. I 139

Malerische Composition auf Sk. I 26; — s Sltu.-

Motiv III 177; polychrome Wiikung von lini.

II 202

Mal et um Lage // .''

inter Manana Lage II 88

M anasses s. Konstantinos

Manganakloster des hl. Georgias I' 74

Mannersdorf Funde /// 7

Mantel s. Gewand

L. Mantennius Sabinus /// 210

Mantineia Muscn-Rel. II 259

.Marathonschlacht' Rel. v. Brescia I 18

Marcianopolis Denkmäler / 52

Marcomanen krieg M. Aureis, Truppennoth ///

152. 15 S. IV 134. 144. 15 S. 164

Margum Denkmäler IV 79. 133; Castell 134

Maria WgJii. V 136; mit Cbristuskind Mos. I 13;

Tod — s Wgin. I 9. 20

Marionettenvorstellungen III 49

Markopulo Hermenpfeiler II 228

Marmara (Lykien) Lage /// 38

Marmor polychrom bei Fußboden und Wandincrusta-

tion / 64 f. 74; alabasterarlig bei Copien IV 158;
—technik V 137

Maros-Ncmeti Antiken V 124

Maros Portus Ausgrabungen l' tlS

Marpessos Lage IV 124

Marrucincr Gebiet II 95

Mars pater, ultor auf Trajansbogen v. Benevent

II 189; Weihung von Tropacen an — ultor I 136;

— Rel. IV 123

Marseille Votivkapellen II 33

Martial V 71 ... II 90

Maße in den athenischen Bundesstädten / 43;

römische Hohl— / 62 : türkische Längen—
IV 61

Maßslab für Monumentalstatuen II 167

Jahrcshi^ftc drs östorr. .irch;'nil. Institutes Hil. V Mrililatt.

M a s iv e aut j\ lirnH-Tlen Jl 49; !• irstti.'iiKcn 11 29:

Geison II 19; auf Henkel von S.-V. V 121; in

Oinochoe eingefügt I 145; bei Sphinx V 110:

scenische — auf .S.- 1'^. V I15, auf Todlenmahl-

Rcl. V 194; komische bei Thiasolen Elfb.-Rcl.

IV 136; bärtige und Keule L. III 198; Satyr—
L. III 198; — als KinderspieUeug IV 139

liaaxaXiaTTip an griech. Wagen II 146

.Mauerkrone bei Stadtgöttin Aquilcia, Tcsscra //

105; Diadem in Form von — Br. IV 56

Maulthier ithyphallisch Rel. V 164; Gespann
Rd. II 65

Maussollos und die Phaselilen I 149

Maximinus auf Mz. Regalians II 21 5, Dryantillas

II 217
Medaillon Kreuzl>änder zusammenhaltend auf .S//a.

IV 212; mit Büsten Grab-/?«/. /// 189. V 95,

muschelförmig I'' 95 ; Stuck— mit Gemälde / 28

in medio im Itin. Anton. V 87

Medolino Funde IV 206

Medusenhaupt in Krallen von Sphinx Sla. III

193; in Giebel von Grabtempel Ili 204; auf Sk.

I 126

Meeresungethüm Rt'l. V 112

Mcgara (Sicilien) Halbfigur T. I 6

Megarer Dach des Schatzhauses II 8. 38; Epi-

gramm auf die in den Perserkriegen gefallenen
—

II 236

Megjuluzjc röm. Mzn. III 125

Meilensteine Zählung V 26; Formulare V 28;

— der Straße Carales-Olbia V 24

Meißel artiges Instrument Rel. III 6

Melos Halbfigur I 5

.Menandros Georgos I 49

Menons Zug über den Taurus IV 204

Menschliche Figuren auf V. von Hallstatt III 35

Mercurius Br. V 104; auf Trajansbogen v. Bene-

vent II 175; in .Hektors Lösung' Rel. II 71;
—

und Nymphen Rel. III 9; s. Hermes

Mesenibria Denkmäler / 54

Mesopotamien Eroberung von — auf Trajans-

bogen V. Benevent II 185

Messer I--isen /// 6

Metagraphe attischer Kaiserinschriffen I 27

Metallzierat an röm. Stele 71' 128

Mctathesis von Weihgeschenken / 45

Metepigraphe i'on Weihgeschenken / 45

Metrodorus der Perieget V 213

Meltius Pompusianus Karte des — V 93

Mcttius Rufus II 108
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Militärisches Diplome I 162. II 151. III 11. IV
77; Zeugen I 179. III 20; Gewicht der Platten

I 163. 166; Aufstellungsort I 1O5

Besatzung von Aquincum II 61; Gardun 1 121;

Naissus (Remontenciepot) IV 135; Timacum

minus III 13S. IV 143; Praesidium Pompei
IV 164; Viminacium IV 7Sff; der Dardania

III 151. IV 144; von Dalmatien III 151. 158.

IV 158; Macedonien / 121. 154; Moesien I 164.

169. 174. 175; III 15. IV 104; Pannouien I 167;

Syrien III 23

Lager von Apulum IV 6; in Bulgarien / 53;

Moesiea 1 165 ; in Itin. Ant., Tab. Peul., Ravenn.

V 83;
—kinder IV 95

Recrutierung II 189. IV 93; Entlassungsmodus

IV 94, seit Severus III 115; Heeresorganisation

unter Septim. Severus 71' 6; Übergang aus den

Auxiliaren in die Legion V 17S; militärische

Officia IV 96

Milton Vorgebirge, Lage /// 75

Minerva in den Kampf eilend Br. V 102; auf

Trajansbogen v. Benevent II 175; Tempel in

Pola IV 189

Misenum Flotte von — in Militärdiplom II 151

Mithradates Krieg mit — I 93. V 148

Mithraeen in Ungarn II 56 ff.; Petiau II 91. 97;

Pola IV 190

Mithras stiertragend II 101, Sta. II 91; Felsen-

geburt V 112, Sta. II 91, Rcl. IV 76; Stieropfer

Rel. II 54. 94. III 101. IV 75. 189; — ßou-

y.X67:og // 101

[i'Tpa Siegespreis I 47

Moderne Bronzen im Museum von Neapel IV lüg

Modius Mz. II 215 III 73

Moesia superior antike Denkmäler /// 105. IV

73; personificiert Rel. III 107. IV 123

Moesien die Anfänge der Provinz — 7 145;

nationale Gliederungen in der ersten Kaiserzeit

7 145 ; die röm. Landschaft an der unteren Donau

bis auf Domitian 7 153; das ihrakische Gebiet

an der unteren Donau 7 178; die griechischen

Städte am Pontus 7 191; Besatzung von —
I 174. IV 104, von Moesia Inferior III 15;

Stadtrechtertheilung in Obcrmoesien IV 95

Mohnkopf in Hand von Frau Gra.h-Rel. III 11

Molotter Fürstenhaus der — III 41

Monate rhodische V 20

Monatsbild, Br. daran erinnernd IV 201; —namen

als Personennamen I 188

Mondsce V. aus dem — I 9

Mont' Albano Mauerreste 77 7

Mopsukrene Lage IV 205

Mosaik Baum V 165; — des Kainurgios V 177;

Wand— in Constantinopel V 80; Fußboden— in

Ephesos 174. V 53. 61. III 90: Aquincum
77 56; Emona V 12 f.; Brioni 77 82. III 201;

Nesactium IV 7; Val Banden 1 100; Siidistrien

IV 205. V 163f.; in Basilika in Cilli 7 29;

christl. Tafelbilder 7 22; —Inschriften in Cilli

7 29; Madaba 777 21; Pola V 166; — von

Palestrina von Goethe benützt I 112

Moses byz. Wgm. 1 8. 12: Gesctztafeln V 173

Municipium Lage, Funde 71' 130

Municipalverfassung von Ephesos III 2; — Ver-

waltung, Eingreifen der Regierung III 3 f.;

-ehren 777 183

municipia im Itin. Anton. V 74. 79; in Tab.

Peut. und Ravenn. V 77. 79
Münzen römische aus Aquileia (Fälschung) 77 106;

Altura 77 79; Clarabetae 7 83 (Denare und

Quinare); Krain V 152: Lavarigo IV 205

(Denare); Leithagebiet 777 2. 6. 14; Nedinum

777 213; Nesactium IV 10 (Uncialas); Pola

777 197 f. (Agrippa), IV 195; Serbien 777 125.

151. 168. IV 77 f. 165 f. 167 (Denar); Sieben-

bürgen 1' 103 (Aureus Gordians), 111, vorrömische

V 111; Viminacium 777 51; Virunum (Kupferas

Hadrians) V 177; — Regalians und Dryantillas

II 210. 111; Quadranten unter Caligula und

Claudius III 72;
— der Ära Pacis V 153: der

Ära Providentiae V 161 ; mit röm. Bauwerken

V 156; Haartracht röm. Kaiserinnen auf — II

206 ; ÜberStempelung von — II 211

griechische aus Lavarigo 71' 205 ; Siebenbürgen

V 103; des Apronianos aus Smyma III 2; von

Tarent II 204; des Pyrrhon 7 197;
— von

Syrakus u. ä. und attische T.-Maske I 146;
— mit Kopf e. f I I47; mit Delphin II 204;

mit Tempelträgern V 178; mit troischen Göttern

und Heroen I 187; mit Priesterdiademen aus

Tarsos II 247, aus Antiochia II 249

lykische mit epichorischen Aufschriften 777 .38,

des Stifters der Stele Xanthia III 119, mit

Chäpruma I 214; von Kelenderis mit Anabat

III 174; gallische IV 196

Münzsammlung in Papa 77 111;
— wesen in den

attischen Bundesstädten 7 43

Mursa Mz. Regalians II 210

Muschel Grabesgabe 777 70: Eros auf — Gold-

ring 777 70
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Musen EIJ'b.-Rcl. IV 137; Rel. von M^ntincia II 2^0

Museum in Ung.-AUenbur)^ /// I'J

Mutcnum l-age /// 3

Mütze s. Gewand

Mykenische Ornanicnlik, Nachleben in barba-

rischen Ländern I 9;
— r Wagen II 140;

— r

Baustil und griechischer Tempel II 48

Myra Felsgräber II 27

Myron Kuh V 81

Nadeln Gewand- und Haar— aus Lusoi lir. IV 54;

Gewand— auf der Fran9ois- V. IV 54

Nägel am Firstakroter II 43, bei den Stirnziegeln

des Hcraion II 42; an Akrotcrien II 49

Naissus Geschichtliches 71' 135: Territorium IV

138; Straße — Praesidium Pompei IV 164;

Funde /// 12S. IV 135; Remontendepöt III 130

Namenssymbolik auf röra. Grabstein V 4. 109

Narcissus Sita, in Neapel IV 172; Repliken in

Florenz und Cherchell I 189

Narses Vertheidigungssystem des — im Etschthal

// 2. 12

Natura Dei Weihung an die — // 100

Naukratis Fabrik glasierter Tlionware III 211

Nauportus Station V 147

Neandria Tempeldach II 44. 49

Neapel Hauptplatz für Copien nach der Antike

IV 1S8

Nebris bei October Rel. IV 124

Nedinum (Nadin) Funde III 211

Negotiatores auf Trajansbogen v. Benevent II 183

Nemesis des Agorakritos II 17I; mit Kanon und

Greif Stia. III 107 ; mit Steuerruder und Greif

Sita. IV120; in Beziehung zu Agon III i8ö; in

durchbrochener Arbeit V 119;
—

Tyche Sta. I 78

Neokorat V 178

Nephtys Rel. III 103

Neptunus Rel. I 39; auf Thongefäß V 102; Tem-

pel in Emona V 12; in Pola IV 190

Nereide auf Triton, Rel. auf Schiff Sk. I 21

Nericev han s. Praesidium Pompei
Nero .\/;>;. der Ära Pacis V 154

Nesactium Funde / 102; Ausgrabungen IV 7

Nik.. Torcutennamc V 117

Nike des Archermos II 200; — n auf Dreifußbasis

von Athen Rel. II 255; Stan. unter Dreifüßen

n 209; als Akrotericn II 51. 200; auf Mz. II

248;
— bekränzt FackcUäufer, Pinax I 89;

—
und Dionysos II 255. 269

Nikias Gemälde der Zeit des — V 102

Nikopol S.-V. V 127

Xikopolis Tipöj 'IsTpov / 185. 189

Nimbus bei Diana L. V 165

NiS s. Naissus

Norchia Felsgräbcr II 19

Notion Sculpturen / 82

notarius IV 96

Nozrina Funde IV 165

Nutrices Auguslae Heiligthum in Pctiau // SS

Nymphen und Mercur Rel. III 9: —
heiligthum

auf Munichia V 135

Oberösterrcich Mz. Dryantillas II 210

Octavianus illyrischer Krieg II Sl; Hcei IV 160

October als Dionysos Rel. IV 124

Odrysen und Römer / I7S

Odysseus StIa. III 214; Br. III 213;
— und Poly-

phem bei Konst. Manasses V 83

O esc US Römer am — I 168

Ofen (Alt-) und Umgebung Funde // 51

Ohrgehänge Br. IV 53; Gold /// 69; Perlen Ret.

V 96; halbmondförmig I'. III 64

oTa£ am griech. Wagen II 137

'.X a >. £ a s äXraoi; Epos u. bildliche Überlieferung 11166

Öl kränze über Inschrift / 48; —zweige der Bendis-

Orgeonen V 133

Olba Zeustempel V 106; Gräber V 108

Olbia Wettkämpfe im Bogenschießen IV 57; —
und die Thraker /// 82

Olympia Zeustempel II 8; Heraion II 7. 34;

Schatzhaus der Megarer II 8. 38; der Geloer

II 37. 44; Stirnzicgel aus — II I99; Sta. der

Ilippodameia I 45; Sieg des Lichas I 45; In-

schriften der Altis Zeus heilig I 206

Omphale und Herakles Br. I 69

Omphalos mit Adlern auf Urkunden -/?«/. / 43;
—

artige Erhöhung auf Ril. V 112; —schalen

IV 50;
— des Joches II 137

Onatas Herakles II 77

Onchai Lage II 121

Opfer auf Trajansbogen von Benevent II 191; röm.

Grah -Rel. II 62; röm. Votiv-AV/. /// 214;
—

spende auf Dreifußbasis von Athen II 255

Opramoas-Denkmal III 3

Orakel Staats— der Ptolemäer V 214

OraSje Antiken IV 133

Ordo equester, senatorius auf Trajansbogen v. Bene-

vent II 17g

Orestes in Iphigcnicdarst. Sk. IV WO; in Telephos-

darsl. S.-V. V 121

IS*
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Orgel goldene in Constantinopel 1' 72

Orlando palazzo di — in Pola IV 190

Orlovgriz Lage V 151

Ornament archaisches, Wanderung I 9; auf First-

akroterien II 43. 49: auf rf. F., alterthümlich

III 121; auf griech. röm. Sk. I 19 f.; byzantini-

sches / 28; in Stein geritzt in Gallien IV 199;

auf Marmor nach 7".- Art II 17

Akanthos I 2S. 130; Fries III 197: an Pfeiler-

capitäl I 140; in Bogenzwickeln I 140. /// 119:

in Giebel IV 130; auf Steingefäß /// 201

Astragalen und Eierstab auf Mündung von

S.-Rhyton V 116. 121

Blätter Fries IV 112; Streifen auf Schiff Sl;.

I 21; schuppenförraig angeordnet /// A-i5; Blatt-

werk mit Vogel und Stierkopf I' S9

Blüte /// 167;
— n und Ranken /// 216

Eierstab auf E/fb.-Pyxis IV 128; — und

Rosetten auf Ära IV 142: — auf Friesplatte

I 122; auf lykischen Pfeiiergräbern III 102 f. 106

Fpheuranken um Hals von I'. III 122, von

Br-V. V 115: auf Henkel von V. III 63. 69;

römisch III 142. IV 144

Glockenmotiv /// 175; Lilienmotiv III 157

Guirlanden z. B. auf S.-V V 113 f; mit Stier-

(Ochsen)köpfen / 60. 75. IV 158. V 59

Palmetten Begrenzung von K-Bild III 63. 6g;

auf T.-Platte V 151 ; um Athenakopf auf Ziegel

IV 63; auf r.-Architektur IV 61 ff.; auf Br.-

Beschlag IV 55. mit Blumen IV 56; an Henkel-

ansatz von S.-l'. V 117; als Akroterien II 51;

auf Firstbalken II 29; als Sandalenschmuck III

81; aus Akanthos herauswachsend Br.-V. V 115;

auf röm. Stelen 71' 127. 156, Fries /// 7S, im

Giebel /// 158. 166, statt der .Akroterien I

107

Ranken in I' -Bildern III 69; als Giebelfüllung

III 191 ; statt des Fulies bei menschl. Figur By.

in 39
Rosetten auf Akroterien II 12. 42. 47, Ent-

stehung 49; als Agraffen IV 184; an Fibeln

V 211 ; in Giebel 11 32, (in Kranz) IV 112, (mit

Akanthosblättern) /// 157 ; auf Scheil)e /// 136;
— und Ranken auf Diadem IV 184, an ßn-Gerälh

IV 192; -ranke auf Schiff Sk. I 21

.Sichelblattornament der ßr.-Zeit I 11

Spiralen, rhodisch-cyprische I g; thrakisch-

illyrische I 10; nachmykenische V 212

Sternchen und Punkte auf Gewand S.- V. V 1 18

Strahlenraotiv auf V. III 63. 69

Weinranken (sepulcral) III 132. 136. 167. 169.

178. V 4; als Fries 71' 103; aus V. hervor-

wachsend 777 127. 133. 140 ff. 166. 174 ff. IV
126. 128. 132. 135. 138. 153. 157. 162 ff. 198.

V3; Weinstock III 120. 125. IV 108 f. 112. 126

Zackenkranz auf Firstakroter des Heraion II 44

Orpheus Elfb.-Rel. IV 128

Ortygia antiker Thurra 77 34

Osiris Rel. III 103

Ossanna mittelalterl. Castell 77 10

Ovid in Tomis 7 181. 192

Ol an es Eroberungen in der Troas IV 125

Oxyrhynchos Siegerliste V 216

Pachtanzeige aus Ephesos 77 25

Paenula s. Gewand

Palaeographie griech. Inschriften I 152

Palast homerischer III 140

Palästra Wettkämpfe I 46

Palladas Dichter V 33

Palme Baum Rcl. III 136; Zweig bei Nemesis-

Tyche Sta. I 78; in Ynes-Rd. I 121; in

Hydria G. IV 155:
— und Hahn L. IV 10;

oflicielles Siegeszeichen I 45

Palmette s. Ornament

Palmyra Grab-ift7. III 215

Pan in Angriffsstellung SUi. III 72; im Inder-

kampf des Dionysos Elfh.-Rcl. IV 135

Panarium V 96. 104

Panathenäen Fackellauf I 91; Siegeslohn I 47
Pannonier Tracht 77 68

Panther bei Dionysos Sita. III 205, Elfb.-Rcl.

IV 129. 133; Silen auf — reitend Rd. V 112;
— köpf tektonisch Br. IV 191 ff.

Panzer Rel. III 183. 184; reich verziert bei 7vi-/. T

61. I 21; Schuppen
— bei Rel. III 78; Leder—

bei Sta. I 120, mit Besatz auf V. III 63;
— Statue (und Barbaren) 7 120

Papa M.:.-Sammlung 77 112

Papyri 77 107

;;apa3Ei7|ia Modell V 182

Parasolia Thongefaß I 9

Parma in den Itinerarien V 82

Parndorf Funde 77 76

Paros L. V 9

Parthenios Grab des — 77 Äi

Parthenon s. Atlien

I'a rth erkri ege Trajans II 1^4. 186; des L. Verus

in 23. 30

Partiner 71' 159
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Pasileles .SAi. <lcr Zeil III S7, der Ivuiistrichtun)^

des — IV 180

Patcra auf Ära IV 124: auf Grabstein /// 9S

Paulus Diaconus Lanj-oUardcngescliiclitc III 31 . . .

// /.'
— thurm in Ephcsos JI 22

Pausanias I 8, 4 . . . I 58; I 14, 6 . . . I 50;

I 27, 9 . . . I 194; V 10, 4. VI 19, 3 . . .

II 9; IV 2, 2. VI 20, IQ... I 45; VIII 18...

IV 83

Pedum bei Atlis IV 133

Penaten Staats— auf Trajansbogcn v. Bencvunt

II 178

Peplos s. Gewand

Pergamon Amphorcnhcnkel IV 160

Perinth Antiken I 7 ff. 105

Periplen-Litcratur V 52

Perlen Ohrgehänge AV7. V 96; Halskette AV/.

// 02

Perlmutter Auj;en aus ^ auf ^S.-Rhyton V 118.

121

Perser und Hellenen im 4. Jh. III 154; Aufstand

,der Satrapen' III 161; —könig V. II 15

Perseus Sternbild ß»-.-Tafel V 196

Persien Stationsverzeichnisse in — V 20

Personification von Moesia superior Rel. HI
107. IV 123; von Städten Sk. V l8t; des Oc-

tober Rel. IV 124

Perspektivische Darstellung von Schiffen AV/.

I 20; eines Kantharos Rel. II 262

Perücke bei Trajan I 130

Pest von 166 ff. n. Chr., Einfluss auf Militärver-

h.ältnisse IV 93

Petilianis Lage II 103

Petrus Kreuzigung Wgm. I 19

Pettau Ausgrabungen, Topographie von Poctovio

// S7. 97

Peutingersche Tafel II 80. /// 127. IV 116.

V 60. 73. 141

Pfanne bei Frau V 96

Pfauen ornamental auf ßr.-Geräth IV 192; um

Blumentopf Rel. V 109

Pfeiler mit Vase S.-V. V 113;
—

gräber s. Gräber

Pfeilspitze Eisen IV 59

Pferd Mos. V 12; auf Schale von Hallstatt III 35;

über Seitenakroterion V. II 18; auf röm. Grab-

stelen /// 17, neben Wagen (gesattelt) // 66,

an Zügel gehalten // 69, zwei — e von Calo ge-

führt V 179; — galoppierend Mz. I 197; ge-

flügelt ßr.-Bcschlag IV 55; auf Basis in Todlen-

mahl V 192; Artemis auf — Tn. IV 39; zwei

— c durch Joch verbunden Br. IV 48; —
köpf

auf Grabtempcl Rel. III 183; —zahn aU .Schmuck-

stück /// 10

Pflug bei Roma auf Trajansbogcn v. Benevenl II

189; auf griech. Grabstclc Rel. V 7; Symhol
der Ehe, Graffito IV 144

Phallus bei Hr. III 218; bei Maullhier Rel.

V 164; in Inschrift statt Wort IV 152

Phanphaios Achcloos- 1'. II 79
Pharai (Achaia) Stadtwappen IV 69
Pharmakia I-age /// 74

Pharos von Alexandria Sk. V 182

Phaseiis und Maussollos I 149

Phellos Pfeilcrgrab III 120

Phidias Parlhenonsculpturen I 67. II 165 f. 262;

Repliken des Parthenoskopfcs IV 144; Athene

Lcmnia I 67 f. 86. 92; Promachos II 169; Ares

aus der Werkstatt des — IV 150; Copien nach

Originalen der Zeit des — I 65

Philes (Manuel) Ekphrasis V 79

Philippi Legionslager / 155

Philippopolis Denkmäler / 51; Mz.V 178; Vici

III S2

Philippus II. Erhebung zum Augustus /// 95

Ph ilosophianis Lage II loi

Philostratos und Goethe I 102. ili f.

Phobos auf Akroterion Rel. II 10

Phon ik i seh er Ursprung der glasierten Thonfiguren

III 211

Phrygien Hausdach und Akroterien II 4; Felsen-

gräber II 32; Grabsteine / 95

Phrygische Mütze bei Thiasotcn Elfb.-Rcl.W 136;

auf Mitbrasalter Rel. II 97

Phyllobolie I 43

Pileus hei Silvanus Rel. IV 123: Vulcanus Rel.

I 39; Liberias Mz. II 214; mittels Charnicr um-

legbar bei Br. III 218; — auf Mz. III 73

Pilos bei Krieger Sk. I 23; bei .Schauspieler T. IV

43;
—ähnlicher Hut bei isisartiger Gestalt Rel.

I 77

Pinakothek I 92

Pinaros-Ebene II HO
Pin cum Funde IV 76

Pin dar Sta. III 91

Pinienzapfen AkrotcrKm 11 15; drahmalaulsaiz

V 126; auf Ära Rel. II 56: — ähnlicher Gegen-
stand in Amphora Rel. III 166

Piombi aus Aquileia // 105; aus Gardun / 121

ad Pirum Station V 149

Piscina auf Brioni I' 162
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plaga (plagia) im Itin. Anton. "V 57

Plato Köpfe II 250;
— und unbekannter Grieche

DoppeUierme II 254

Ps.-Plato Hipparchos p. 228 ... II 229

Plinius III 143 IV 159; XXXIV 76

Plinthen später Br.-Staii. IV 173. 175; mit Posta-

menten verklammert II 167

Plomben aus Blei I 122

Plotina Brief über die .Schule Epikurs II 270

Plutarch Aristid. 9 . . . IV 98; de placitis philos.

V 184; Tispi Tf;; 'Hpoäoxou xa-/.orj9-Eia;I 5

39 • II 227

Pluto auf Thongelaß V 102; — und Proserpina

Rd. V 119;
— mit Hammer und Hund und

Proserpina Sita. IV 121

Pogla Domäne 71' 37

Pola (und Umgebung) Funde / 97. II 77. III 193.

IV 19S. 202. V 163; Gebiet von — IV 204;

Topographisches IV 169. V 163; Castell, Stadt-

mauer, Thore IV 174; .Straßen IV ISO; Forum,

Tempel IV 184: Kirchen IV 187 f. 191. 193.

198; Theater IV 174. 190; Amphitheater IV
190. 193. 197. 204. 208; Canalisierung IV 194;

Wasserleitung IV 195; Friedhöfe /7 i96; Leucht-

thurm IV 202; Steine von Samothrake / 94;

lykischer Sarkophag II 101; Proxeniedecrete von

Aptera I 102

Polemarchos Gerichtsbarkeit / 44

Polos bei Nemesis-Tyche / 78; als Mundstück von

Kopfgefäß I 145

Polybios XII 11, 2 ... IV 86; XII 17 . . . II

105

Polyklet Amazone Rc/. \' 65; Hermeskopf/ 69;

Diadumenos Torso und Doryphoros-Kopf II 192,

griechische Variationen des Kopfes II 196; Kunst
— s V 216

Polyphem und Odysseus V 85

Pompei Artemis-.S7<J. III 84; Narcisso I l8g. IV 172;

ß>-.-Ranken IV 175. 178: Wgiii. I 104, Vorlagen
hiefür I 139. V 96;

— und Herculaneum Bni.

IV 169

Pontus die griech. Städte am— und Rom / 192

portorium III 75

Porträts griechische / 68. III 78; eines Römers
/// 90; griech. Lyriker III 89; Piatons II 250;
Alexanders d. Gr. III 219; des Kosmas und

des Johannes Damascenus Wgm. I 9. 20; der

GlyUeria Stuckgcmälde / 28; von ephesischen
Priestern II 245. I 78; Traians auf Tropaion

V. Adamklissi I 129, auf Bogen v. Benevent II

175; des Lusius Quietus auf Trajansbogen v. Bene-

vent II 185

Portunus ebenda II 183

Portus Tiberinus ebenda II 182

Poseidon und Amphitrite Tempel in Tenos V 151

Possen figur italische, in Delos dargestellt III 50

Postumus Präfect von Ägypten II 108

Postverkehr römischer zu See V 150

Potaissa (Torda) Antiken V 103

Praefectus urbi auf Trajansbogen v. Benevent II

180

Praehistorisches in Nesactium IV 9; Pola V
163; Serbien IV 165; Siebenbürgen V 102 ff.;

vorhistorische Befestigung v. Smyrna IV 113

Paesidium Pompei Funde IV 134; Besatzung IV

164; Straße nach Nissus IV 164

Praetexta s. Gewand

Prätorianer Rel. III 80

Prahovo Funde IV 73

Praxiteles Sauroktonos Sta. G. I 144; Silen und

Dionysoskind Sta. I 144; Satyr der Tripoden-

straße II 268; Artemistypus und Athene Borghese

I 75; Musenreliefs II 250; attische Dreifußbasis

II 255; Sculpturen der Schule des — I 189;
—

als Chorege II 268; Gewandbehandlung I 63;

Ponderation I 74; Stirnbildung I 3

Praxiteles Söhne des — , Enyo I 58

Prcilovica Funde IV 165

Preisgefäße auf Tisch Mz. V 178;
— richter T. I 46

Preslav Ausgrabungen 152
Priamos in ,Hektors Lösung' Rcl. II 71;

— basis

aus Ilion I 184

Priesterdiademe mit Büstchen II 245

Probus .\/-. /// 13

Profil antikes IV 194

Proles Roraana auf Trajansbogen v. Benevent II

189

Prometheus-S/e. von Neapel / 140

Promona V 6

Proserpina s. Pluto

Providentia Mz. II 215 f.: Typus auf Mzn. II

211; ara — ae ilzu. V ifti ff.

Psyche s. Eros

Psyttaleia Tropaion auf — IV 98

Ti-CEpov = Siegerbinde I 48

Ptolemäer Staatsorakel der — V 214

Ptolcmäus Karten des — V 83

PuUaria V 160

Pygmäen in Goethes Faust I 103
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Pyladcs in Ipliiycnicbcciic Sk. IV 100

Pyramiden s. Gräber

Pyrrha Vorgebirge, Lage IV 115. 118

Pyrrhon von Klis I 21 1. 197

Pyrrhos Denkmal in Argos lU 120

Pythagoras von Rlicginn IH 145

P. Quinctilius Varus auf 1 enos IV 166

Rabe auf phryg. Mütze Rcl. II 97

Rad SchmucUstück Hr. IV 51

Kam Funde IV 78

Ranke s. Ornament

Ratiaria / 149; Territorium IV 144; Legionslager

/ 176. V I4()

Räuberunwesen in Moesien /// 138. 144. 152.

IV 135

Räuchergeräth Hr. I 68; —
gcfäß S. V 114

Ravenna Grab Theodoricbs IV 204
Ravennas V 60. 69. 73

Ravna Castell /// 137: Funde /// 145. IV 142

Regalianus Mzn. II 210. 111;
— und Oryanlilla

II 207. 209

Regionen Augusiische II 92

Reh bei Silen I'. III 123; grasend Stadtwappen
ßr.-Urkunde IV 69; —kalb bei Artemis T. IV

37; Rhylon in Form eines —kopfes V 123

Reichel W. Nekrolog IV 69

Reigentanz T.-Gruppe IV 40
Reih er fe der auf Pygmäenhelm I 104

Reiter Br. aus Metz IV 193; ßr.-Aufsatz IV 200;

röm. Grab-AV. /// 170. 173 f. 176. IV 109; in

Kampfscene /// 2/5; Heroen- Rel. V 112; thraki-

scher in Jagdscene Rel. III 181;
—Rel. von

F.pliesos // 45 : Frau nach moderner Art reitend

T. IV 39

Relief Kolossal— in Ephesos V 59. 62; — archi-

tektonisch verwendet I So; Mittelding zwischen
— und Rundbild V 119; — verschieden hoch

I 22 f.;
—

aufgehöht, mit Bodenvorsprüngen II 257

Reliqu ienschrcin der Glykcria / 28
Reraesiana Stadtrechl IV 95

Restauration antike IV 148

Rgotina Castell /// 148

Rhamnus Nemesis II 171

Rheinlande ElJ'b.-Rel. IV 129

Rhenaia Fluchstclen IV 9; Grabstelen IV 14:

statuarischer Grabschmuck I 4

Rhodos Staatsverfassung IV 159; Bürgerrecht IV

163; Seewesen IV 161 ; Monate V 20

Rhoemetalkc.-. unu ui. I^..iui-r / //.»,
- umi i_Hi<l

/ I.S-1

Riegel an Schiff Sk. I 21

Riemen als Siegespreis I 47

Ricpenhausen Fr. und Kocs V 167

Rindskopf Löwe mit — Rel. II 58; Sta. V 110

Ring S. I 84; Br. von Hängeschmuck IV 55: s.

Fingerring, Halsring u. s. w.

Ringer Hr. in Neapel IV 172

Kingkampf Rel. III I12

Ripa Thraciae / 180. 182. 18.^

Roles Gelenfürst I 178

Rolle bei Mann Br. IV 191 ; Sta. III l'JO ; röm.

Grab-7?<r/. z. B. // 62. 66. III 125; bei röm.

Soldaten I 116. IX 207; bei Negotiatores II 183;

bei Consuln II 178; bei Dienerin auf gricch. Grab-

Rel. III 70; christliches Attribut IV 203

Rom Capitolinische Trias, Area Capitolina II 175;

Curia lulia II 179; Tempel der Fides I 165, des

luppiter Custos II 177; portus Tibcrinus II 182;

Rostra IV 55; Grab des Romulus IV 47; First-

ziegcl vom Esquilin II 38
Roma auf Trajansbogen v. Benevent II 177. 189;

auf Mz. der Ära Pacis V 158

Römische Brii. im Neaplcr Museum IV 186; —
Copien nach griech. Originalen I 69

Romulus Grab IV 47; — und Remus mit Wölfin

Rel. V 61. 102

Rosette s. Ornament

Rostra Lage IV 55

Rubens und ,Seneca'-Kopf / 140

Rubine auf S.-\'. V 113

Ruder auf Grabmal Rel. I 108. III 184; bei Stadt-

gottheit Sk. V 181; Jüngling mit — Sk. 1 l8;

s. Steuerruder

Rudnik Funde /// 166. IV 168; antiker Bergbau

IV 168

Rundbauten V 192(1.; in Ephesos / 7.''; Grab in

Lusoi IV 14

Rutevac Funde IV 161

Sabate Station II 83

Sag um s. Gewand

Saken in Dalmalien /// 158

Salamis Seeschlacht IV 90; Gräber der Salarais-

kämpfer IV 97. III; Tropaion IV 98; Grabstele

V 7

Salber Sta. in München I 78

Salbfläschchen / 102; in Hand von Keltin Rel.

III 16
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Salona Funde / 39. III 203; Cisterne / 35

Salvia Lage II 109

Salzburg ßr.-Tafe) V K)6

Samischer Krieg III Il8

Samos Gefäßfigur III 2io; T. III 211

Samothrake Arsinoeion V 194; WeihgeschenU
von Koem / 90; verschleppte Steine / 91. 94;

religiöse Bedeutung I 94

Sandale an Br. IV 48; an Sla. III 80. 85

Saracenen und Römer /// 36

Sarcinae Rel. IV 208

Sarg Blei III 168

SariUawak antike Reste V 109

Sarkophag s. Gräber

Sarközy handschriftl. Katalog der Sammlung —
// 112

Sarmi zegetusa Funde 1' 132

Satyr Mengs'scher Abguß I 190. II 198; Rcl. IV
IS 4; sitzend Sia. IV 46; schlafend Br. in

Neapel IV 173; singend I'. III G8; tanzend

S.-T. V 123; trunken Br. in Neapel IV 172;

im Inderkampf Elfb. -Rel. IV 135; mit Doppel-

flöte Elfh.-Rd. IV 137;
—maske 7". IV 42 f.;

L III WS
Säulen altital. Grab— IV 4S. 53; spiralcannelicrt

/ 74. III 13; mit Statuen V 59; Halb— von

Lusoi IV 60; Halb— mit Löwen V 133;
—Sockel mit Rcl. I 72, mit Sllan. in Nischen

V 5S; s. Capital, Hallenanlage

Sazly röm. Ansiedelung IV 124

Scepteraufsätz e IV 202

Schafe auf Hallstätter 1'. III 3;

Schale als Akroterion II 8. 14; in Fries 7 121;

in Giebel V. II 18; auf Scheibe Rel. III 136;

s. patera

Schatten in der Unterwelt Stuck-ift'/. I 98

Schatzhaus der Geloer II 37. 44; der Megarer
n 8. 38

Schauspieler T. IV 43; in Todtenmahl V 194

Scheibe Rel. III 136. 143

Schenkl K. Nekrolog III 223

Schiff Mos. V 12; Sit. IV 101; Vordertheil bei

Alexandreia Sk. V 181; Hintertheil Rel. III

184, Sk. I 20; —kämpfe Sk. I 17;
—brett

geschuppt I 18; —
treppe I 21; —tau I 18;

Name von — III 50

Schiffsmannschaften, Vereine / 94

Schild der Athene Hephaistia I 62; bei Dionysos

Elfh.-Rel. IV 132; bei Hoplitodroinen am rechten

Arm V. V 168, fehlend V 107; Rund— eines

Barbaren Rel. I 18; — an Stele, palästrisch V.

I 43;
— in Stelengiebel / 106. 111. 116. HS:

in Tempelgiebel V 180; Sockel- Rcl. III 184.

188. 202; von innen gesehen Rel. I 23;
— oval

mit Buckel Rcl. I 116 f.; oval, oben dreizackig

Rel. III 183 flf.; in Verkürzung oval Rel. I 22;

halbmondförmig Rel. III 183; Amazonen— statt

ansa des Inschriflrahmens Sk. IV 127; —
ge-

stützt auf äv9-E|i&v I 57, auf Akanthos Sla. I 74;

bei Br. an Arm gelöthet V 166; —bock V.

V 170;
—zeichen Gorgoneion Rel. I 21. 80 ;

Fliigelgreif Rel. I 22; Hahn bei Ares V. III 71;

von Hoplitodromen V 168

Schildkröte bei Aphroditc-S/irt. / 69

Schildpattboden bei Elfb.-V\\\s IV 126

Schindeldach s. Dach

Schlafender Knabe in griech. Kunst V 103

Schlange bei Athene-S/a. I 58. 75, in Ciste I 72;

bei Liber Rel. V 115; getränkt in Todtenmahl

V 102; in Giebel V. II 18, um Stab, Stadt-

wappen Rel. I 32, mit Adler V 177 ;
—

köpfe

an Armband iS.-l'. V 118

Schleier s. Gewand

Schlüssel Eisen 71' 10; bei Portunus Kcl. II 183

Schmelz schwarzer für Detail auf S.-l'. V 118

Schmuck vorrömischer Br. IV 9: nachmykenischer

V 207; s. Ringe u. s. w.

Schola der Haruspices in Tarquinii II 136; der

speculatores in Apulum 71' 3

Schraubengewinde Br. IV 58

Schreibtafel bei Br. IV 191 ; christliches Attribut

IV 203

Schuhe bei Nemesis Sla. IV 120 ; bei Unterwelts-

paar Sta. IV 122; bei Frau Rel. V 96: Ritler-

Rel. V 181; Soldaten— Rel. I 116; Schnabel—

auf Br. von Hallstatt III 38;
— im Tempel

verboten V 145

Schumla Denkmäler 7 52

Schwanenhälse tektonisch an ßr.-Geräth IV 200

Schwert aus Eisen mit gravierter Scheide, H;vll-

statt III 37; bei röm. Soldaten Rel. I 116 f.:

Legionär
— Rcl. III 143; indisches auf Elfh.-

Rel. IV 133;
—

gürtel, Befestigung Re!. I 116;

—eben Votive aus ßr.-Blech IV 50

Schwur Zeichen ehelicher Treue auf Gn\b-Rcl.

III 80

Securitas auf Mz. der Ära Pacis V 158

Seebock, —löwe auf Schill Sk. I 21

Seewesen von Rhodos IV 161

Selinus Tempel C, Firstbildung II 37
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Selo FuiuIl- l' 154

Sclymbria Soldatengrabsicin IV 207. V Sl

Semendria Antiken in — IV 79. 134

Scmiramis Sla. in Hierapolis V 179

,Sencca'-Kopf bei Rubens / 140; in Florenz / 142;

in Neapel IV l86; Deulunt; / 142

Septiraius Severus auf Mz. Dryantillas II :i'i,

Regalians II 215: Biistchen auf Marmordiadom

II 245; Heeresor};anisalion /// 115. IV 6

Scrapeion in Alexandria, Altar V 157

Serbien Funde /// 105. IV 73

Sergicrbogen in Pola IV 174. ISO

Scrmiana (Sirmio, Sermione) Lage, Funde // 4. 10

Sevilla Hof der Casa de Pilatos II 155

Shawl s. Gewand

Sichelblatt-Ornament I 11

Sicilia personificiert Sk. V 181

Sidon Skc. von — V 1 26

Siebenbürgen Funde /// 179. IV 3. V 93

Siegelring Gold /// 69

Siegerkranz und —binde I 42- —liste v. Oxyrhyn-

chos V 216

Siegesdenkmal in Perinth / 120; s. Tropaeum;
—

preis Riemen I 47

Siglen über oder unter Urkunden IV 72

Signumähnlicbe Stange Rcl. I 117

Sikyonische Erzbildnerscliule, Werke IV 185

Sil bentheilung griech. Inschriften I 153

Silber Fund in Pola IV 198; Standbilder in

Ephesos // 43; Vn. V 113: Spiegel, Haarnadel

/ 102; Ring / S4; in Br. eingelegt II 202. IV

182. 201
;

bei Brustwarzen und Lippen von Br.

IV 172; bei Augen I 59; fir.-Werkc versilbert

IV 175 f.: —
pfunde als Gräberbufie / 107;

—arbeiter, Grabstele / 107

Silen mit Dionysoskind von Praxiteles, Replik,

Sta. I 144; — auf Panther Hcl. V 112: in

dionysischer Sccne l'. III 6q, mit Krater S.-l'.

V 123; mit Lyra I'. III 123 f.; in Elfh.-Rd.

mit Schlauch IV 134, mit Schlauch und Schale

IV 137;
—

köpf auf Akrotcrion II 10

Silvanus auf Trajansbogcn v. Benevent II 181.

184-, Rel. IV 123; in bäuerlicher Kleidung Rcl.

II 59; — und Diana-Nemesis // 52

S. Silvcstre, Aequum Faliscum bei •—
gelegen II 88

Simas Vorgebirge, Lage /// 76

Simonides Porträts III qo\ Epigramme II 222

Singidunum Funde IV 127; Lager 71' 105

Singularcs Rcl. IV 109

Sirlclti Steinschneider I' 170

Jahrcshcfto tlcs österr. archäol. Institutes Hd. V Beiblatt.

Sissano Funde IV 206
Sistrum auf ßr.-Gerälh IV 201

Sitzende P'iguren von stehenden abgeleitet IV 129

Skelcl Stuck.;?«;/. I g8

Skeuothek Baumodell V 187

Skletrinas Golf, Lage /// 76

Skordisker Gebiet / 147; Kämpfe mit Tibcrius

/ 15.<i

Skotussa Stadtwappen IV 66

Skythen Sk. IV 101; — in der Dobrudscha / 152;
und griecii. Colonisten IV 60

Skythische Mütze bei Iphitos V. III 65

Smyrna Fclswarle IV 113; Grabstelc // 103;

Athene-S/a. in Berlin I 74: Mz. des Antoninus

Pius III 2

Soatra Lage / 95

Sochoi Lage II 121

Sodales Titii Bedeutung in der Kaiserzeit IT 188

Sofia Denkmäler I 51. III 72; Militärdiplome

I 170. III II: S.-Rbyton V 123

Sol Mz. II 214. 218. ;//

Soldaten röm. Grab-ÄW. 1 116 f. III 173. IV 207.

r 51; L. IV 10; s. Reiter

Somali Hütten II 26

Sophienkirche V 69

Sophokles Dichtername II 239

Sopot Funde /// 157

Q. Sosius Falco II 209

Sozopolis Funde I 54

Sparta Akroterion II 10

Specula röm. in Siebenbürgen V 103

Speer bei Athene liloß Stütze I 68; — und Schild

im Giebel von Grabstele / 116. 118

.Sphinx mit fratzenartiger Maske VHO; mit Medusen-

haupt Sla. III 193; vicrbrüstig mit Gesicht eines

.Sterbenden Sla. V 119; zwischen Löwen auf

Nereidcnmonument III 102; Flügel
— mit Löwen-

leib zerfleischt Jüngling Sla. aus Basalt / 67

Spiegel S. 1 102; Br. IV 9; auf Grabstcle /ry^fC;

in Hand von K eltin Rcl. III 11

Spindel bei Keltin Rcl. III 11: bei Palmyrenerin

Rcl. III 216

Spinnende Frau Sk. IV 114

Spiralranken Br. IV 175; s. Ornament

Spitznamen griech. V 12

Stadtgottheiten Sk. V 18I; —modellc V 176:
—mauern von Emona V 10; Ephesos // 19. 32.

V 57. 62; Palaigargaros IV 121; Pola / 97.

III 196t IV 172. 174. V 163; Smyrna IV 11 3;

—Wappen s. Wappen

16
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Starve Lage II 111

Statius Thebais III 478 f. Sdiol. ... V 213

Statue nicht völlig ausgeführt I 72; Kopf eingesetzt

I 5; auf Säulen V 59. 133; in Sockelnischen

V 58; Aufstellung mit Gerüst I 57; Maßstab von

Tempel— I 57

Stein von Krieger geschleudert Sk. I 20; — bruch

bei Pola /// 204. IV 207; am Chelraos IV 31;

—metzwerkzeuge i?t;/. VI; —periode, Werkzeuge

/// 6

Stele palästrisch V. I 43; /Jr.- Inschrift in — ein-

gelassen I 206; — n des Dionysos in Indien

Elfb.-Rel. IV 134

Sterbender Gesicht eines —n bei Sphinx Stn.

V 119

Stern auf Mithrasaltar ifi;/. 7/97; — vielzackig Äe;/.

/// 120; —bilder ß;-.-Tafel V 196

Steuerruder bei Nemesis-S/a. / 78. IV 121

Stiefel zottig bei Silvanus Rel. II 60

Stier marathonischer I 193; von der Akropolis Stil.

I 191 ; auf Hallstätter .Schale III 35; auf attischen

Mzit. 1 194; Sternbild ßr.-Tafel V 196; Legions-

wappen II 83 Rel. III 107, bei Moesia IV 123;
—

fänger von Tiryns I 13;
—

opfer Rel. von

Xanthos III 106; —
köpf Rh yton endigung S.

V 121; an Grabmal Ret. III 183; in Fries 1 122;
in Blattwerk Rel. V 59

Stifter mit Tempel- und Kirchenmodellen V 178

Stirnbänder aus Lusoi Br. IV 56

Stirnziegel aus Lusoi T. IV 61; s. Antefixe

Stojnik Funde /// 151. 164

Storch und Fuchs Grah-Rel. V 4; in Äsophand-
schrift V 8

Strabo VXI 303 .. . 1 157; XIII 606 .. . IV ii4fT.;

XIII 610 f. ... IV 119

Strahlenkrone als Sternbild 2?;-.-Tafel V 197;
—motiv auf V. III 63. 69

Straßen über die Alpen, Breite, Ausweichestellen

V149; über den Amanos II 108. 120. 12S; Aqui-

leia—Emona V 26. 139; um Burgas / 54; nörd-

lich von Capua II 97; Carales— Olbia V 24; Car-

nuntum — Scarabantia II 77; Carnuntum—Brück—
Ebenfurth III 17; Ciciliano—Civitä Carenza II 92;

in Ephesos // 46. V 53. 57. 62; Eregli
—Tarsos

IV 204; durch den Kasan-Pass/.?76; in Kilikien

V 107; Mutenura gegen Savaria—Scarabantia—
Carnuntum /// 3; nach Nesactium / 102; in

Pettau // 91; Pola—Albona IV 205; Pola—

Fianona IV 183; Via Flavia IV 183. 196; bei

I'ola IV 206; in Pola / 97. III 194. IV ISO;

Praesidium Pompei
—t^issas IV 164; Felsweg bei

Sarikawak Viog; Scarabantia—Vindobona III 3;

bei Sturja V 151; Tropaeum Traiani — Abrittum

154; im Turija-Thal IV 166; Via Valeria 11 93

Straßenkarte römische V 20; —inventare V 29;
—beamte, Rechtsverhältnisse V 23; Stationsver-

zeichnisse V 20

Strigilis Auskratzen der — IV 151; V 214

Stuck-Gemälde aus Carnuntum I 48; Porträt der

Glykeria / 28; —Reis, von Cumae I 97

Stuhl massiv viereckig bei Br. IV 191, Rel. IV 193;

kunstvoll gedrechselt Rel. III 70; Prunk— mit

Elfenbein- und Bergkrystallschmuck IV 129;

—krönung figürlich Br. IV 203; Kathedra V104.

109

Sturja Funde V 151

Sublacio (Sublacium, Sublaqueum) Lage II 93

Subucula Sta. I 120

Succosa Lage II 83

Sudena IV 10; Baureste IV 7

Sulla Krieg gegen Mithradates V 148

Sulpicia Dryantilla s. Dryantilla

C. Sulpicius PoUio II 209

Flavius C. Sulpicius Similis Piäfect von Ägypten

/// 209

Syllas Lage II 99

Syrakus und Hieron II. III 167; Mzn. von —
I 146

Syrien Fabricationsort von £//&.- Py.xiden IV 132;

Ursprungsort der griech. Gefaßfiguren III 212;

Heer von — III 23; syrische Göttin, Tempel in

Hierapolis V 179

Szamos Ujvar Antiken T' 102

Szent-Mihaly-Falva Antiken V 107

Tabula ansata auf Ständer Rel. V 4

Tafel bei Stadtgottheit Sk. V 181; s. Schreib-,

Wachs—
Tanagra Tn. V 98; Schlacht von — II 226

Tänien als Siegeszeichen Vn. I 43; .an Thyrsos

II 263

Tänzer i?r. V 1O6: —innen aus Herculancum IV 181,

Replik in Rom IV 183; Stuck-AV/. von Cumä

I 97

Taren t Metall- Vk. V 112; Sk. I 21. 191 ; Didrach-

mon mit Taras II 204

Tarquinii Denkmäler etruskischer -Schriftsteller

II 129; Sitz des ordo haruspicum II 135; Sk

aus — II 19

Tarquitius Priscus Schriften, Denkmal II 129
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larsalica Slailtrccht III IIJ

Tarsos Mzii. mit Pricstcrdiadcm II 247

Tarsos— F.rcgii Straßen IV 204

Taube 7". IV 44: Lieblingstliier bei Sihi. IV 211

Telcpbos unter Hirschkuh Ril. I 72: schutzllchend

S.-V. V 121

Telesia auf Tab. Pcul. II 98

Tempel der Atbcna in At-gina II 50;
— in Delphi

V 187; des Neptun in Kmona V 12; des Apollo

in Eresos V 146; des luppiter und des Hercules

in Gubcrevci IV 154; dorischer bei Kurno Uli;
der Artemis in Lusoi IV 24, älterer IV 32; in

Ncandria II 44. 49". des Zeus in Olba V 106,

in Olympia 11 8; Heraion II 7. 34;
— in Palai-

gargaros IV 121. 123: in Pola IV 191, der Venus

/V 1S7, des luppiter IV ISS, des Augustus

und der Roma, der
,
Diana' IV 184; des luppi-

ter Custos in Rorh Rd. II 177; des Poseidon

und der Amphitrite in Tenos V 151; Grab— ;

in Termessos III 180; Doppel— auf V. II 16

— auf Hand gehalten Mzn. V 178;
— nach-

bildungen V 177;
— modclle V 179. 187;

Symbol des Denderah— V 195; Entstehung des

gricch.
— s II 48, des Opisthodoras III 1421

Opisthodome als Archive IV 87; Neubauten an

Stelle alter — in Athen I 85;
— an Stelle

späterer Kirchen 71' ISS 191; Urkunden auf

—
parastaden IV 85;

—^besuch Unreinen verboten

V 141

Tenos Tempel des Poseidon und der Amphitrite

V 151

Termessos Ruinen, Grabbauten III 177

Terracotta Architektur II 1 fl'. passim, in Lusoi

IV 20. 61; Stiait. nachmykenische aus Argos

V 207, aus Athen V 209; griechische V 98,

abhängig von Gräberplastik V 103; aus Lusoi

IV 37, Stil dem geometrischen verwandt IV 38;

aus Samos III 211; aus Korfu III 84; aus

Boeotien III 88; Halbfiguren I 3, aus Sicilien

I 6; Köpfe von Granmichele I 148;
—Maske in

V. eingesetzt I 143; Rcl. Campana II 269.

V 151; Beschwerstein V 103; Bühnenmodell

V 190; Pinax I 89; Wasserleitungsrohre IV 131

196

Palmette cingeprcsst IV 63; Haarbehandlung

IV 42; Nachwirkung in Steinbildungen II 17

Terranova B/-.-Diskos II 201

Tesana Lage 77 10. 12

Tesica Funde 71' 765

Tesscrae aus Aquileia 77 105

Thal am OS bei Homer III 137

Thalnitscher Antiquitates Labacenses V 7

Theater in Ephesos / 77. II 37. III 83. V 03:

in Pola 777 195. IV 174. 190; in Xanihos

III 106

Theodorich Grab IV 204

Theodoros Prodromos, Monodie auf Andronikos

V 68

Theodosius Weltkarte V 94

Thera statuarischer Grabschmuck I 4

Thermen in Ephesos 7 62. 75. V 59

Theseion Ausgrabungen im — I 62

Thcseus und marathon. Stier V. Sin. I 193

Thespiae Grab-Rcl. V 100

Thiasoten El/b.-Rel. IV 136 ff.;
— unverwundbar

IV 141

Thierfiguren als Akroterien II Iq. 50;
—kreis Hr.-

Tafel V 196

Thoranlage in Ephesos 77 22/. 32. III 89.

V 61 ff.; Lusoi IV 18; Palaigargaros IV 121 ;

Pola IV 174. ISl. 192. 195. vorrömische IV 177,

—
sculpturen 71' 178

Thrakien Kämpfe der Römer 7 131. 156. 160. 178;

röm. Clientelstaat 7 178; röm. Provinz 7 1S3;

röm. Gemeinwesen in — 7 190; Competenz des

Statthalters 7 183; griech. Einfluss 7 191;
— und

01bia777 82; thrakisch-illyrische Ornamente I 10

Thron Jahves V 171; Dagobert
— IV 193

Thür an Altar V 157;
— beschlag Br. IV 20

Thurm bei Arvaglia II 34; Paulus— in Ephesos

II 22; AVart— inSmymaIV 113; s. Stadtmauern

Thyrsos auf S.-V. V 113; bei October Rel.IV 124;

von Band umzogen Rel. II 263

Tiara auf lykischen Mzii. III 119

Tiberius Kämpfe an der unteren Donau 7 158

Tigris auf Trajansbogen v. Benevent II 185

Timacum minus Funde 777 137. IV 142

Tiryns Stierfänger I 13; Stirnziegel II 41

Tisch mit Preisgefäßen ^Mz. V 178: mit Speise Rcl.

III 74, (Brot) V. III 68; in Alkestis-Tüc/. um-

gestürzt IV 125

Todtenmahl Rel. III 73. 173 f. V 104. 107. 109.

191; mit Bcrufssymbolen V 193; StacV-Rel. I 98

Tomis zur Zeit Ovids 7 192

Töpfchen in Hand von Frau Rel. II 65

Toplicer Kreis Funde 71' 167

Torques s. Halsring

Torso männlicher aus Ephesos 77 43

Trachones Herme II 230

l6»
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Tragliatella Thonkrug I 13

Trajan auf Tropaion von Adamklissi I 129;
—ssäule

\'39; — sbogen V. Benevent, politische Bedeutung

II 173; Daker- und Partherkriege II 154

Transitus Dei Rel. II 101

Tpaits^a Altar I 61

Trautmannsdorf Funde // 78

Trebula Suffenas Lage II 8g. q8

Triballer Gebiet 7 US
Tributlisten attische I 43

Tridentinum territorium // 3

Triklinien III 42

Trinita t Holz IV 203

Triptycbon Seitenflügel IV 137

Tritone ReL-Fries III S7 ; Rel. auf Scliiff Sk. I 21

Triumph Stadtmodelle beim — V 176;
—

bogen

in Ephesos // liS ;
—

bogenähnliclier Bau /7 J7

Troischer Sagenkreis 3/;.-Typen und Stau, von

Göttern und Heroen I 187

Troja £//fr.-Platte I 10

Tropaeum Traiani / 54. 191;
— von Adamklissi

I 122; in Ephesos / 79; — en der Salamissieger

auf Salamis IV 97; auf Psyttaleia IV 98; Löwe

gegen
—

aufgerichtet Rel. III 184

Truhe auf griech. Grah-Rel. III 71

Tschaman Felsgrab II 28

Tschibne Ruinen IV 120

Tschindam Grab II 24

Tumulus bei Varna /// 67

Tunica, Turban s. Gewand

Turija-Thal Funde IV 166

Türkei Bogenwettkänipfe 7t'5S; Längenmaße /F67

Turngerät he auf Grabstein V WS
Tymbriada Lage I 96

Tynnichos Dichter II 239

Tyrannenmörder Composition III 125; Künstler

III 132; Sita, stilistisch verwandt II 79

Ulpiana Gebiet /// 127

Ungarische Bronzezeit-Decoration I 11

Unteritalien Parthenoskopf IV 149

Unterwelt Leben in der — I 98 ff.

Urania des Vatican II 262

Urnen Grab— /// 170. 178

Ursaria V 159

UZice Funde III 176. IV 157

Val Bandon Funde / 100. IV 204

Valens Mz. III 13

L. Valerius Proculus Präfect von Ägypten // 107

Valle Funde III 201. IV 205

Valsugana Befestigung II 11

Vaphio Sardonyx II 140

Varna P'unde / 52. 11 151. /// 67

Varro d. l. 1. VI 19 ... II 183

Varvaria Lage IV 107

Vasen S. V 112; Bi: III 33. IV 50. V 115;

Metall IV 167; Glas /// 198. IV 9; V. auf

Pfeiler S.-V. V 113;
— mit Blumen Rel. V 109;

L. III 198; Hydria mit Palmzweig G. IV 155;

Gefaßmodelle IV 45 ; 1'». mit Weinranken s. Orna-

ment; — griechische, apulische aus Nesactium IV
9: kyrenäische, unteritalisehe II 14; korinthische

III 134; attische I 145. III 62. 89. IV 152.

V 167; Fran^ois-T. II 144. IV 54; V. des

Andokides III 69; des Phanphaios II 79; des

Euphronios III 121. IV 207; glasierte III 210;

prähistorische /r P; römische V 166, To\.h V 103.

166, schwarz, kaum römisch /// 5 ; terra sigillata

/ 78. 81. III 5. IV 192. V 177

aus Emona 1^ 13; Ephesos / 78. 81; Eretria

I 143; Hallstatt III 33; Kärnten V 177; Kertsch

V 121. 126; Loreto i Leithagebiet) III 5 ; Lusoi

IV 44, Omphalosschalen IV 50; Mittelitalien

III 36; vom Mondsee I 9; aus Naukratis III

211; Nesactium IV 9; Nikopolis V 127; Para-

solia I 9; Pola IV 192. V 166, Glas III 198.

IV 9; Samos III 210; Siebenbürgen l' 102f.;

Sofia V 123; Südserbien IV 167; Taren t

V 112; Tragliatella I 13: Vulci III 62

mit eingesetzter T.-Maske I 143; Kopf- Kh.

I 144, Rhytone V 112, Gefäßfiguren I 9.

III 2 10; kugelförmig IV 45; kuhglockenähnlich

V 102

palästrisch I 43. IV 152; mit Architektur

II 14; mit Hoplitodromen V 168; mit Leier-

spielern III 88

rf. Maltechnik III 122, bei Andokides III 71;

braune Schattierung II 15; stumpfes Gelbroth

aufgesetzt III 122; weiß auf Henkel III 63;

Ornament weiß eingelegt I 9; Technik bei

Kopfvasen I 145 f.

Vasenmalerei und Plastik I 76; Töpferei und

Koroplastik I 144

Vasen artige Ständer V 4

Vasenhenkel Bi: aus Lusoi IV 58; Amphoren-
henkel aus Pergamon IV 160

Veliko Gradiste Funde IV 76

Venafrum auf Tab. Peut. II 97



237 Indices 238

Venedig S. Marco IV 188. 193; Maria della Salule

IV 191. 193

Venus Stia. V 94; — Mcdici Br. V 104; — Ge-

nctrix I 77, Tempel in Pola IV 187 ; s. Aphrodite

Verbalsubstanti va auf -|ia II 274

Verbannung dem Todesurtbeil gleichycsclzl I 201

Veruda Funde / 100. IV 207

Verudella Funde IV 207

L. Verus PartherUrieg III 23. 30;
— und M.

Aurel, Brief // 47

Verwünschungen in Olympia I 202

Verzehrungssleuer in Rom III 72

Vestiner Gebiet II 95

Vctcranenansiedlung auf Trajansbogen v. Bene-

vent II 181

Vexillum mit Stern und Halbmond A't7. / 76;

mit fünf Adlern auf Trajansbogen v. Benevent

II 181; —träger Sk. I 85

Vezzano Funde // S

Vicarello Becher V 54

viel im Hin. Anton. V 74

Victoria Mz. II 215 f 218; tessera // 105; — en

auf Trajansbogen v. Benevent II 177

Vidrovac Funde IV 74

Vignas Lage II 92

Viminacium V 147; Funde /// 107. IV 78. 95.

119; Lage IV 131; Alter / 147; Legionslager

/ 176. IV 104. V 148; byzant. Befestigungen

/// 108; Ziegeleien IV 74. 150; Ära IV 150

Vinceia Funde IV 79

in Vineas Station II 81

Virtus auf Trajansbogen v. Benevent II 188, —
quinque legionum II 181

Virunum Grabstein 1' 177

Visibaba Funde /// 167. IV 155

Vitianum Lage // 8

Vitrasius PoUio Präfect von Ägypten III 210

Vitruvius VIII 3, 21 ... IV 3

Vogel Rd. auf ara // 54; neben Baldachingiebel

Elff.-Rel. IV 128: in Blattwerk Rd. V 59;

graviert auf christl. Sk. IV 200; Mädchen mit —
Halbfigur I I, Sita. IV 209. 212; Kinder mit —
Rd. II 62. III 119;

— auf Pferd ßr.-Fibel I

12; Schutzvorrichtung gegen
— II 10

Volano (Volacnes) // 8

Völkerschaften im Itin. Anton. V 86

Volusianus Augustus /// 96

Volusius Maccianus Präfect von Ägypten II 107.

III 221

Volutenförmige Akroterien II 16 ff. 27

Vrachni Funde IV 2

VukaSinovac Grabstcle IV 163

Vulcanus Rd. I 39; Heiliglhum in Pctiau // 89

Vulci Amphora aus — III 63

Wachstafeln in der Heeres- und Provinzverwal-

tung IV 96

Wächterlistc III 46

Waffen eines röra. Soldaten Rd. IV 208; — fries

III 183. IV 191; im Giebel des luppiter Custos-

lempels Rd. II 177; s. Speer, Schild u. s. w.

Wage Br. I 63; Hand mit — Afzti III 73: Be-

ziehung zur Annona III 75

Wagen mit Waren Rd. II 67; Maulthier— Rd.

II 65; — der Fran(;ois-F. II t44f.; des Gordios

II 141; Anspannung des Beipferdes II 149;
—

Deichsel, etruskischc II 139, an Kriegs
— II 141,

von Jochriemen umwunden II 140, von Joch

nicht getrennt II 141; Joch des homerischen — s

II '37; Jochkissen II 144
— lenker delphischer III 142; Sternbild Br.-

Tafel V 196;
—

geleise römische in Pola IV 180

Walkerei auf Brioni // 82. III 201; in Pola IV

203; in Punta Barbariga IV 205

Wand mit Marmorincrustation / 64f. 74

Wappen (auf Inschriften) von Kos I 32. 90: von

anderen Städten IV 65 f. 69; Monogramme IV

72. 76;
— thierc der obermösischen Legionen

Rd. III 107. IV 123; Cohorten - Rd. III 140

Wartthurm hellenistischer in Smyrna IV 113

Wasser durch Wellen angedeutet Rd. I 19;
— bassins

in Ephesos V59. 62; —gott Rd. V 112; bahne

antike IV 20I ;
—

speier bloß ornamental IV 61:

—
leitung auf Brioni // 81; in Emona V 11;

Ephesos / 81: Kalisle IV 131; Pola IV 195;

Punta Barbariga IV 204; Rutevac IV 162

Weihrauchbehälter £//>.- Pyxiden IV 128

Weintraube in Hand von Eros Sk. I 125; von

Mädchen Rd. V 126; von Knaben (symbolisch)

V 96; über Schale Rd. III 136; bei October

Rd. IV 124; ranke s. Ornament

Weltkugel bei Nemesis-Tyche-iVa. / 78

Wettkämpfe palästrische I 42; im Bogenschießen

IV 58
Wettläufer Knabe Br. V 166; s. Hoplitodromen

Wickelkind Rd. II 67

Widder Sternliild ßr.-Tafel V 196;
—

köpf in

Löwentatze Sla. III 109. IV 75. V HO; apotro-

päisch an Helmen III 175; —träger auf Bacchus.

Rd. V 112
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Wjrtspaar Rel. V 96

Wölfin und Zwillinge Rel. V 61. 102

Wunderwerke in Constantinopel, Yerniclitung \'73

Xanthos Stele Xantliia III 98 ; Harpyienraonument

III loi; Pfeilergr-iber III loi ff.; Tlieater III 106;

Sculpturen III I06. log

Zackenkragen in Indien IV 136

Zacken kränz an Firstakroter II 44

Zanes Station IV 150

Zeilenlänge griech. Inschriften III 165

Zelttuch als /Jt'/.- Hintergrund IV I2i

Zeus sitzend Sia. II 43; mit Scepter und Adler

Rel. IV 119;
— knabe und Korybanten T.-Rel.

V 15 1; —
köpf Mz. I 197;

— Polieus auf atti-

schen Mzii. I 195; Olympios, Feste in Athen

III 97; idäischer, Felsaltar bei Gargara IV iii;

Cult auf dem Gargaragebirge IV 123; Höhencult

III 131; Tempel in Olba V 106; in Olympia,

Akroterien II 8

Zeuxippos V 69; Statuenschrauck I 187

Ziege Sternbild Sr.-Tafel V 197

Ziegel spätrömische /l^Y67; mit Stempel, aus Lusoi

IV 64; First— vom Esquilin II 38; Gewölbe-

hohl IV 151; Hypocaustum— I 123; Stirn— s.

Antefixe; Trottoir— IV 1S4: —bauten in Lusoi

IV 20. 22. 30; römische in Serbien 71' 16S;
—
bogen V 53; — eien in Moesien IV 150

Zirkel auf Grah-Rel. II 69

Zinn (Verzinnung) bei Beiwerk von Hr. I 57. 62

Zollpächter illyrische II 99

Zonchi Funde V 164

Zweige als Siegeszeichen Vn. I 43

Zwillinge Sternbild ß;-.-Tafel V 196

Zwölfgötter am Stadtmarkt III II4

II. Epigraphischer Index

von Johann Dehler

I. Ortsindex

A. (rriechische Inschriften

Adalia I 149

Aiglon IV So, Anm. 55

Akrai III 45

Aksal (Aksas, Kilikien) V 1 1 i

Amphipolis I 181

Aptera (jetzt in Pola) I 103

Argos III 145

Arneai V ig8. 200

Athen I 27
—

2g. II 221. 264.

III 41. 4?. 93. IV 75.

V 136, Anra. 7

Attika V 137

Berlin (Vase) III 121

Bruttien III 44

Chaidari II 229

Chalkis / 4S. V 203

Delos III 49. IV 165 f.

Delphi III 43. 44

Didvma III 57

Emesa III 26. 13—44

Ephesos I 63 65. 70. 75.

76f. 7S\9. II 27. 45. 47.

7314. Slf.lU I. 40. IIIS3.

V 215, 3 V 3314. 55. 65.

66

Eregli (Perinthos) I 3 f. 27

Eresos auf Lesbos V 139

Ernez (Arneai) V 198. 200

Fugla (Pogla) / i' 37f.

Gallipoli I 188, 6

Grado / 134, 47

Herakleia (Perinthos, Eregli)

/ 3f. 27

Herakliza (Perinthos) I 188, 2

Homs (Emesa) /// 26, 13—44

lasos V 202

Ilion I 1841.

lotape V 204

Ivamaris (Parion) I 188, 15, lö

Kinja /// 34, 53

Klcitor III 43, IV

Ivonstantinopel (aus Kos oder

Samothrake) I 3 1 f.
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Kymc III 53, xv

Kyzikos V 193

Lcsbos III 50

Ligurio III 133

Liisoi IV 64

Madrid (Amphora) III 62 f.

Magnesia am Maiandros III 58 f.

IV 21 f.

Markopulo (AtliUai II 228

Moria auf I.eslxis V 146

Mylasa II 103

Naxos IV 142

Neapolis in Campanien III 44

Neapolis in Thrakien III 47

Nezala (Qarietein) /// 19f.

Nisyros III 50

Odessa (Olbia) /// 79. IV 5?

Odessos (Varna) /// 67 f.

Oinoanda III 59

Olbia III 79. IV 57

Olympia I I<)8. / 195. IV 85, 20

Örcn köi (Kililticn) V 108

Palacochori II 238

Palmyra /// 25, 12

Parion I 188, 15, lO

Paros III 76. V 9

Peiraieus II 270. V 127

Perasto // 104

Perinthos I 188, 2. / 3f. 27.

106 f., 1-15
Prusias V 207

Qariclcin (Nezala) /// 19f.

Rhamnus V 130, Anm. 7

Rheneia (auf Dclos) IV 11. 13.

17, 1

Rhodiapolis III 60

Rhodos III 50. IV 159 I

Salamis II 227

Samothrake / 90

Sangri, Apano- (auf Naxos 1 IV

142

Scheh-Ahmed /// 33. 51. 52

Selivri (Selymbria) IV 207

Sclymbria (Selivri) IV 207

Skepsis III 54

Smyrna // 103. 1. III 57

Stymphalos IV 86, [9

Syme V 13

Syrakus III 162

Tarsos (Münzen) II 247

Tcnos IV 167

Termessüs III 177 f.

Thera I 4

Thyateira V 205

Tilhoreia (Phokis) IV 20

Toloplion / 50

Traclioncs II 230

Ursö (auf Lesbos) V 139

Usbck (zwischen Parion und

Kios) I 188, 17

Vama (Odessos) /// 67/.

Wiran (Wilajet Angora) I 36

Xanthos III 106

Zaidal /// 32. 4S—50

B. Lateinische Inschriften

Altura / 101. IV 7

Apri (jetzt in Galata) I 35

Apulum /// 179 f. IV 3.

V Ulf.

Aquae Tacapitanae (jetzt Deb-

dcba) V 50

Aquincum II 51

Aquileia II 49 (Epigr.); 105

Asseria /// 215

Banja /// 127

Belgrad /// 124. IV 12S

Bijela Crkva (Militärdiplom,

jetzt in Agram) I 163

Bribir bei Scordona I' 3, 3

Brodersdorf, Ungarisch III 1.13

Brück a. L. II 73. III 10

Burnum (jetzt in Knin) V 1

Calama (jetzt Gclma) V 4S

Cap . . . (municipium, jetzt U/.ice)

III 176. IV 157

Capsa (jetzt Gafsa) I' 52

Cel . . . (municipium, jetzt Ivan-

jica) III 175, 70

Chan-el-abjad /// 34, 54

Cilli / 30. V 177, 5

Cirla (jetzt Constantine) V 45

Corneto II 1 30 f.

Debdcba V 50
Dechantskirchen /// 77

Deskotski Kladenec (Militär-

diplom, jetzt Sofia) /// 12

Deva V 118f.

Emona V 23. 14— IS. 2.<i.

35-49

Empoli V I f.

Ejihesos / 75

Essegg III 97

iMinfkirchen /// 104

Gabarewo (Militärdiplom, jetzt

Sofia) III 21 f.

Gafsa (Capsa) I' 52

Gnlata (aus Apri) I 35

Gardun (Piombo) / 121

Gelraa (Calama) V 48

Gonobitz I' 179, 6

Gradina /// 211 f.

Gradiste Vcliko tPincum) IV 76

Grado / 83. 125 f.

Guberevci /// 160. 5S. 59.

IV 153. 75. 76

Haidenschaft-Sturja l' 152

Haidin Unter- // 93

Igg V 21, 11. 27. 28
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Ivanjica (municipium Cel . . .)

III 175

Jeievica /// 175

K allste (municipium i /// 124t

30 (Gewicht); IV 130. 30

bis 39

Karlsburg (Apulum) /// 17 9 f.

IV 3. V Ulf.

Karan Pass /// U9, 52

Khamisa (Thubursicum Numi-

darum) V 49

Klausenburg (Napoca) V 93 f.

Kolozs-Kara V 101

Kostolac (municipium Aelium

Viminacium) III 106 f., 2

bis IS. IV 7Sf.

Kozelj III 146, 47IS

Kursumlija IV 16S, 5

Laibach V 23, 14 f.; 2S, 35

bis 49

Lavarigo / 101

Lisac bei Guberevci IV 155,

77

Loitsch V 21, 10

Lugos (aus Sarniizegetusa) 1'

136

Mal . . . (municipium bei Pozega)
III 167 f.

Mannersdorf /// 8

Maros Nemeti (Micia) V 124

Maros Portus V HS
Micia V 124 f., 129

Mihaly-Falva, Alsö-Szent, V
107

Mokragora (sw. v. Kremna)
III 17S

Moritzing IV 2

Wünkendorf V 32, 51—52

Nadin iNedinum) /// 211f.

Naissus (Nis) /// 12S f., IV
135 f.

Napoca (Klausenburg) V 93 f.

Nauportus V 27, 27

Nedinum (Nadin) /// 211 f.

Xegovanovci (Militärdiplom, jetzt

Sofia) I 1 70 f.

Nesactium (Altura) / /O/. IV 7f.

Nis (Naissus) III 128 f. I V
135 f.

Odessos (Varna, Militärdiplom)

n 151

Oedenburg III 6

Palanka, Bela- (Remesinna)

/// 136

Palmyra /// 23

Paros III 77

Perinthos / 115, 16- 19

Pestyne, Nagy (Sarmizegetusa)

V 136

St. Peter ob Reichenfels V

170, 2

Pettau // 97

Pincum (Veliko Gradiste) IV
76

Podgragjie (Asseria) III 215

Pola I 98. II 77. 101. III 193.

IV 192. 197. V 164

Potaissa (Torda) V 99. 103 f.

Pozarevac /// 109

Pozega III 167. IV 156

Praesidium Pompei (Rutevac)

IV 161

Prahovo III 105

Prcilovica IV 165, 4

Pridraga V 4 f., 1—3
Promona l' 6

Pürbaumer Wald V 25, 19,

20

Ravna (Timacum minus) ///

137 f. IV 142, 48—53
Reraesiana (Bela Palankal ///

136, 38

Rgotina (in der regio Aquensis)

III US, 4011

Rom V 139

Rudnica IV 168. VI

Rudnik /// 166. 66

Rutevac (Praesidium Pompei)
IV 161 f.

Salona (Dachziegel) / 39

Salvia (Sucurac) // 109

Salzburg V igö

Sarmizegetusa V 132f.

Sid (Militärdiplom, jetzt Agram)
I 168 f

Semendria IV 107 f. 116. 118

Singidunum (Belgrad) III 124.

IV 12s

Sonegg V 22, 13

Sopot /// 157, 54—57

Stojnik /// 163, 63—65
Sucarac (Salvia) II 109

Sumareyn (Ungarn) // 78

Suvodol /// 161, 60—62
Szindi-Patak 1' 99

Tabarca (Thabraca) V 50

Teplja (nördl. von Salona,

Promona) V 6

Thabraca (jetzt Tabarca) X^ 50
Thubursicum Numidarum (jetzt

Khamisa) V 49

Timacum minus (Ravna) ///

137 f. IV 142, 4S—53
Tomisle V 22, 12

Torda (Potaissa) V 99. 103 f.

Unter-Goritschitzen (Territorium

von Virunum) V 167, 4

Unterloibach (Territorium von

luenna) V 173, 3

Uzice (municipium Cap . . .)

III 176; IV 157

Val Catena II 81

Varhely (Sarmizegetusa) V132J.
Varna (Odessos, Militärdiplom)

II 151

Veczel (Micia) V 129 f.

Viminacium (Kostolac) III 106f.

IV 78

Virunum T' 169

Visibaba bei Pozega (municipium

Mal . . .) III 167 f.

Vratarnica IV 146, 54

Vrbica /// 147, 49

Vukasinovac 71' 163, 3

Wadi-Waleh /// 23, 7

Zurndorf /// 12
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C. Andere I iisoliriftt-n

a) E t r u s U i s c li c

Cles IV 2, 4

Mechcl IV 2. 1—3
Tnvon IV 2, 7

Tisens IV 2, 6

b) L y k i s c Ii e

Xaiulios in 105

c) P a 1 m y r e n i s c I1 c

Palmyra III 2K.

1^) B i 1 i n g u c

a) Lateinisch-griechische

Ephcsos / 70. II 4314. 49. 50

Ten OS V 149

}) Lykisch-gricchische

Isinda I 37. 212

Tlos /// 30

Xanlhos III III

•() Palmyrenisch-gricchischc

Pnlnivr:. /// > 4

e) Latcinisch-griechisch-

palmyrenische

Palmyra /// 25, 10—U

2. Revidierte und erläuterte Inschriften

A. (iriechische Inschriften

CIA I 318 I 55

3'9 15^'

II 620 . V 130, Anm. I

1061 III 41

1298 n 265

1543 = 'E^ifiii. äpx. 1862 S. 178 . II 264

1677 II 221

III 40 II 270!.

430 I 27

43" I 2S

434 I 30

5>') I 30

add. 584 a IV 167

IVj 2773 b III 42

CIG JI18 I 4S; III 145

2022 I 14

add. 2322 b 69 IV 15

add. 2322 b 78 IV 15

2422 = IGA 411 = Bull, de corr.

hell. IX 495, 2 IV 142

2976 = Le Bas III 150 = Rhein.

Mus. XXIV 212 I 77

3491 = Ath. Mitth. XXIV, 232, 71 V 205

3606 I 186

3626 I 185

3632 - . I 185

4332 V 202. Anm. 9 c

441 1 V 204

44>5l> V 204

451 1 = Le Bas III 2567 .111 26

5367 = IGSic. It. 7 III 163
'

Jahrcshefte dos österr. nrcbilul. Institutes Bd. V Ileibl.-ltl.

IG.\ 411 = CIG 2422 = Bull, de corr.

hell. IX 495, 2 TV 142

IGIns. I 7 IV 163

58 HI 50

9-5 I" 53

II 5 III 50

12 Itl 55

16 III 52

294 III 53

511 • III 53

III 104 III 50

873 I 4

CIGSept. I 119 III 42

3078 III 53

IGSio. It. 7= CIG 5367 III 163

217 III 45

644 III 44

757 • • "I 44

1294 . . I 184 f.

1862 II 104

Ancient Greek inscr. in the Brit. Mus. 481 . / 79

534 l' -^^

Inschr. aus Magnesia am Maiandros 5 IV 21

6 IV 22

7 b, 14 71' 23

15 a IV 25

16, 19, 28 IV 25

32. 44. 49 ^1' -''

50 IV 27

52, 53, 56 ... . IV 2-^

57 I\- !•'

63, 73b, 80, 86, >S'i IV 30
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Inschr. aus Magnesia am Maiandros

90 IV 31

91 IV 32

92, loi, 110 IV 33

124, 138, 158, 163, 164 IV 34

165. 179. 180, 193 IV 35

252, 306, 309, 343 IV 36

Inschr. von Olympia 184 IV 85, 20

Inschr. von Pergaraon II 424 IV 167

CoUitz 1601 = Sitzungsber. Berlin Akad.

1887 S. 992 IV 84, 17

1658 in 44

3440 III 41

Dittenberger Sylloge' 258, 260, 261 . . III 58 f.

415 = Ross, Inscr. ined. 11 44, I52>' . III 76

Kaibel, Epigr. graeca 414 = Arch. Zeit.

1851 S. 295 IV 17 f, 1

Le Bas-Waddington III 1 50 = CIG 2976 . / 77

2567 = CIG 451 1 III 26

2569 a III 30, 37

2569 c III 32, 44

2571 III 19 f.

2628 III 24

Michel, Recueil d'inscriptions grecques 5 10 III 53

546 = Curtius, Ges. Abh. II 271 . . IV 32

Benndorf Reisen II n. 176 V 201

Curtius, Ges. Abh. II 271, 429 .... IV 32

Dumont-HomoUe, Melanges d'arch.

376, 62 c 10 IV 207 f.

448, liol'^g III 47

Fouilles d'Epidaure 12= 'Ecfyj|i. äpx-

1885 S. I = CoUitz 3340 III 41

Heberdey, Opramoas III 60 f.

Kiepert-Festschr. 163 ... . /// 39140 (lyk. gr.)

225 ni 54

Lanckoronski, Pisidien n. 122 III 186

n. 175 III 188

Loewy, Inschr. griecb. Bildbauer n. 88 . . V 215, 3

Ross, Inscr. ined II 44, 152 b, 7. i =
Dittenberger Sylloge^ 415 III 76

Rubensohn, Mysterienheiligthümer 227 f. . / 90

Schliemann, Troja 262 III 54

Wood, Great theatre n. 3 I 77

"A{>T|Vä IX 449 f. = 'E-.fr,n. äpx- 1897 S. 195 / 48

ä.d'YJvaiov 1876 S. 421 III 93

Bull, de corr. hell. III (1879) 418 ... 7 103 f.

VI (1882 1 129 V 183, Anm. 27

452 ! . . . III 44
461 III 43

IX (1885) 146 III 48

495, 2 = CIG 2422 . IV 142
X (1886) 118, 3 IV 166

XIII (1889) 183 III 48
XX (1896) 242 III 137

XXIII (1899) 281, 63 III 196

Denkschr. Akad. Wien XLV (1896) 11, 35 V 206

'Evr,ii. äpx. 1862 S. 178. XXIV g =
CIA II 1543 II 264

1897 S. 195 = ia-Tjvä IX 449 f. . . I 48f.
Hermes XXVI (l8gl) 125 f. III 133

Neue Jahrbücher f. d. kl. Alt. 11(1889)079 III iii

Ath. Mitth. III (1878) 65, 3 . . IV 80, Anm. 5;

VI (1S81) 167 V 203
Vn (1882) 304 III 43
XII (1887) 177, 8 V 207

XVIII (1893) 15, I V 9

356 I 90

XIX (1894) 361 IV 26

XXII (1897) 53 II 227
XXIII (1898) 496 III 57

XXIV (1899) 35 V 207

232, 71 = CIG 3491 . V 205
Arch. -epigr. Mitth. VIII 223, 56 ... . / 112, 9

225, 61 .... / 114, 11

226 I 27

XIX 31 f., 7. 14. ig. 20. 22. 24 . . / 93f.

Rhein. Mus. XIV 533 IV 85, 19

XXIV = CIG 2976 ... I 77

npaxTixcc 1891, 15 V 136, Anm. 7

Revue des et. anciennes I 281 . . . . IV 83, 16

Revue des et. grecques VI (1892) 157. 3 V 202

X (1897) 304 . III 43

X (1899) 247 IV 83, 15

Revue de philologie 189g S. 14g .... III 57

Sitzungsber. Berlin Akademie 1887 S. g92
= CoUitz 1601 IV 84, 17

Archäol. Zeitung 1851 S. 295 IV 17

1882 S. 303 IV 83

B. Lateini.sche Inschriften

CIL III 600 III 23 Cll, III 832, 834 V 102

725 = 7381 I 35 i 845, 860 V 97; 9S
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CIL III loM, V 12s, 3

1095 • • . . . V 122, 5

1353 V 127, l

iSsq 1' /^^. 2

1362 r 123, 9

1424 r 120, 1

1454 r /rt/, s

1529 V 136

1634 IV 152, 70

1684 IV 139, 43

1685 III 136

1700 = 6324 . . . IV 148, 57 (Ziegel)

2708, 271 1 / 122; 123

2883 V 5, I

2951 III 21s

3788 = 10727 V 27, 2S

3789 V 27, 29

3799 = 3829 = 10730 ... V 27, 30

3806, 3826 V 27, 31, 32

3S29 = 3799 = 10730 . . . . V 27. 30

3830, 3835 y 2S, 33, 35

3837-3840 V 29, 36-39

3846 V 30, 43

3841, 3842, 3853 ^'12- IS. 19

3843, 3845, 3849 .... V 30, 41-43

3»5i, 3857, 3885 . . . V 31, 45, 46, 48

3866, 3876 V 28, 34. 24, 17

4534 I^I 8

4614 V 25, 19

5519 III 79

6301 IV 118, 28

6315 = 8348 III 171

6660 III 34

7794 IV 5

7860 V 123, 8

8076, 16 V 102

8095 III 106

8103 III 108

8104 IV 80

8124,8131,8138. . . IV 107. 114. 115

8155, 8244, 8249 . . . IV 128 136. 137

8253, 8254, 8260 . IV 138. 140, 45, 44

8264 — 8266 . ... III 139. 146. 147

8268 III 150

8275 b, 8275 3b . ... IV 148, 58, 59

8339. 8345, 8353 . IV 156. 157, 80, 81

8354 IV 158, 82

10268, 10270, 10271 /// 101

10727 = 3788 V 27, 28

10730 = 3799 = 3829 ... V 27, 30

CIL III 1076 i . ... V 31, 49

10765, 10772 V 23, 14, 15

10875 II 89

II 349 /// 6, Aiim. 2

11657 == 15205 '
. . . V 171

12570 .1' 129, 5

12660, 12661 /// 120. 121

12663, 1267 1, 12672 . . /// 125. 130. 129

12718 IV 161, 84

13396, 13397 •
• .... I' 32, 51, 52

"3433. 13443 = 11295 • m 6. 13

13444 -13446 III 13. 12. 13

13766, 13767. '3779 ... 1' 107; 123, 6

13805 — 13807 . . /// im. IV 100. 108

13808, 13809 = 14217' . . IV 111. 103

13811 IV 130, 35

13813 b, 1381311 III 150. 149

I42I5'^ 14215'« V 114, 4. IV 5

X4217', 14217* III 109

Hilf-, 14217«, 14217'' /// 123. 157. 160

14468, 14473, 14483 . . . V 113. 114. 116

15205 V 169, 1

15205k V 173, 3

15205 I = 11657 '' ^''

15205' V 177, 5

S p. 1987 n. LXII I 169

fals. 197*
•

. . V 21, 9

V 5 I 101

103 II 80

504 f. I 85

1454 I i33

8342 I 125

8353 I i27

8383 I 129

8975 I 130

8977 I 131

VI 2799 III 82

3743 = 31130 l' 139

VIII 218 V 45

7570 V 44

10029 V 52

XI 1736 Vif.
6363 II 136, Anm. 7

Pais 190 / 132, 31

253 / 132, 32

Cserni, Alsöfeher varmegye monograliaja

II 428, 289 V 117, 14

492, 224 r 117, 11

495. 333 1' V 116, 8

496, 533 c V 115, 7

17«
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Cserni, Alsöfeher varmegye monografidja

496. 533 1 V «*'. iO

522, 13 V IIS

529, 76, 77, 79, 80 ... . V 118 (Ziegel)

Kanitz, Serbien 92, 62 III U9, 51

Bull, dalra. XX 131 / 123, Anm. 3

Coinpte rendus (Acad. des inscr.) 1897,

XXV, 5, 38 f. n 152

Ephem. epigr. IV 43, 77 I 33

Glasnik VII (1895) 392 V 3, 4

XI (1899) 723 ^11 l-i-i' 43

Jahresh. III Beibl. 120, 12 IV 111, 18

179 IV 3

Arch. epigr. Mitth. XIX 209
— 21 1 ... II 49

220, 84, 2, 4 IV 149, 63, 64

XX 21 IV 197, Anm. 78

Mitth. d. Centralcommission 1893 -S. 33 . /// 196

Stalinar IV (1887) 88 III 135, 37

V (1888) 137 /// 126, 23

VI (1889) 119 .. . /// 133f., 33—35
VII (1890) 55 /// 125, 21

Vjesnik hrvatskoga archeol. drustva

N. S. V (igoi) 3f- IV Sl—92, 3

C. Lykische Inschrift

TAM I 50 ni 105

3. Namenindex der griechischen Inschritten

A. Götter und Heroen mit ihren Beinamen

Athene

XO-r/vatv] V 15, 4

ä.9-rjvaia 'HcpaioTia I 90

'A5)-V)vata itToXraopS-o; /// 111

Aias

ATa; II 227

"AJ.io; s. Helios

ApoUon

3-üpai -oO 'A-o/.Ä(ovo; V 183,

Anm. 27

Artemis

"Af-aiu; IV 83

-AfTSiJL'.; /// 88; IV 83

"Ap-sui; 'E^scia / 76; II 44:

45; 49; 50

"ApTatit; ä 'Hiiipa fV 83; 84

'HiiipaV IV 77

Af-r/iii; Aouatä-t; IV 84

"Af-s|u; äff'jpsa // 44

ä-p/a 'Ap-CE|u; ToSo^dpo; II 238

Apliroditc

itfp&JhT/ V 1 I

Bendis

BsvSi; V 132, Anm. I

Bromios

Bpoji'.oj II 265

Ge

Tä I 162

Demeter

iv5(ir|-poj vad; V 66

ir;|j,r|-Tjp Kapnocfopo; V 66

Dionysos

i'.dvuao; III 54

ErichtVionios

"Epx'.3-ovio'j IV 85, 20

Hermes

Hsfiii; II 230; llspiis! II 230

'Epiif,; iva-fU)v'.o;
II 204; 265

Hestia

'Eo-ia äE'.7;äpÖ-cVc; III 8S

Zeus

Z£u; I 162; / 95; V 151

Z7)vo; I 188; III 94

Zyjve III III

Z^va 7/ 49

•HXio) v.al Atsl / Ö7

Zs'j; 'O/.0|i-l'.q; V 206

Zs'j; ö 'OXüjir.io; I 198 (iio-tö)

Aiöp T(i)Xu|i7:!(u)

Ze'j; 6 Havaiiapo; /// 40

Zs'j; 2o?.uiiEÖ; III 193: 206

Helios

"AÄto; I 162

"HXio; / 95

'HXiw -/.xl i'.si / 97, 7

Herakles.

'AX-/.iiy,v»j;
y.ai Zr,vi; [is-.'aXcövj-

|io; I 188, 2

Heros

Yjpioj ä-faO-o-v.d; IV 207

0-Ed;

*£d; IV 65. 68. 69. 25; 3-ed;-

-i/a- I 198. IV 09!. 75. 77

a-Eoi III 1
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äOava-ot III 1 1 1

S-sol fCioO.S'.o: I [02

3(u?sy.a O-sol äfopä; III 11 1

oi xa-a/.fl-ivioi III l')q

oi xatotxo|isvo: III 206

0-Eol -ivTSS oE EV tat;. £y.-/'.XT,a(a'.;

äva-fopsudusvoi // 4S

Moirai

Molpa'. / 106

Nike

N\m|ihi(i

Xii|i'^« /r .'iij

Charitcs

Xap'.-es II 232

EÖ9pov(äe; II 230

jV^fiH'.o; 7 J.i, .v.V.V

riozÄc; ö S-fcos / 13, xxvi

Z(o-'.-/o; ö ä-fto; / 7^, .Y.Y/r

•lIX(a; 4 KpocfyiTrj; /// 2/

e£oX6-fo;(?) ö S-fio; / 75, A-.\ 17/

"IrjaoO; d-faO'ög atOTijp III 91

'lr,aoO; Xpiato; /<?, /r,- /2, A/.V

lüdischos 11 ml Cli rist I i cli es

'ITi^oO; .\p'.:-i; ävxzs;|jiäv&; / //,

AF//

i ä'fiog 'Io)ävvYj; 6 AanaaxTjVd;

/ 9, A7/

Koajiäs ö TioiTj-TJ; / 9, XUI

y.OptE IV 12; y.\>(,!.z^ijrt^si III .'il

y.upios Töiv 7iv£'jnä-ü)v y.ai "asr^j

oapy.i; IV 12

llay.Eidvy,; iiay.xp'.dtaio; ///

135

|i.T]-r]p a-EoO 7 S, V; 12, XIX

ö ä-ft5{ Mi^avjX / /^, A'A7A'

Mrnuo^S 7 «, 17; 72. XX
ö ä-ftos 'Pa^ar;?. 7 75, AA'I7//

-; Xpi3-6; 7 9, XI

l'>. Kaiser, König'eund l'ürsten

1, komische Kaiser und deren Familien

Caesar

Beöj Kalaap: £•//.«)•/ HeoO Kataa-

po; 7 10, XVI

Augustus

AOioxpctTtop Kaioap i^sßxaToj

7 70-

AÜTOxpätiop Kaiaap, Oeo-j uCoj,

SE3aaT6; I 27 f.

AO'oxpäTwp Kataap Ösi; -Epa-

OTÖ; IV 167

Eni 6e(ö A'J-fO'Ja-d) ä-,'G|iEvo;

Tiberius

AütoxpaTcup Kaisap, HeoS uEöj,

lE^aa-o; T'.^ip'.o; Ka'.oap I 28

Nero

.Vü-roy.pxTOjp KaJsap, HsoO uiöj,

Kaiaap I 29 eradicrt

Vespaslanus

.•^'JToy.pccTcop Kalaap, Oeo'j utö;,

IspaaTo; OÜEOKaaiavög I 2g

Tilus

AüxGy.px-:(«p Katoap iiEpaa-o;

T£to; I 30

Ncrva

AOioy.paTwp Xipoua Kataap ils-

Pxa-6s 77 74

Traianus

AÜTOXpäxMp Nspoua Tpa-.avö;

Kataap ^spaaxds rspiiavtxög

Axxty.o; 77 49. 50. III 86

\\)zr,y.f,-j.-mp Xipoua Tpatavö;

Kaiaap XsiJaoTij I'Epuaviy.ö;

Aay.;y.öj -b ly.-rsv V 200

Plotina

IIJ.ü)XeJv« Sejaaxr^ II 272

HadriaiUl^

i;u)TT;p y.ai x-iatr,; AOtoxpixtup

'ASpiavö; 'OXünTttoj I 29

Aü-oxpatwp Kataap, öeoO utö;,

ÜSpaoTÖ; A5ptav6j xxioxT,;

I 27

AÜTOxpaTtop Kaiaap, HsoO 'jti;,

ilEßaa-ös AÜTOxpa-üip 'A4pta-

v6; '0?.üii-;o; I 30

AOioy.paTCup KaTaap, ÖeoO utd;,

SEßaatö; Aüxoxpä-mp "Adpta-

vd; I 30

AÜTOXpäTMp Kataap k?ptav6;

isßaoTo; 'OÄuii-to; xat

"EXEua-Epto; 7 7(^, A 17 .i

A'JTOxpaTwp Tpaiavö; Aäptavi;

Katoap Is'poirzi; III 187

aEßao|itU)TaTOs aOtoxpi-uip 11272

Sabina

üa^sivT] ilsßaorij t) vsti)-4pa ir,-

ii>j-r,p 7 yy, .vr/a
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Antoninus Pius

6 9^iö-a.-.og y.ai süasfic-a-s;

aüzov.pizuifi TtTo; AiÄto;

!ivTU)vöIvo; III I

(lifiaxos aöToy-paTtop AiXio;

iivTcovsivo; 2£ßaa-6; III 2

M. Aurelius und L, Verus

Aü-öoxpaTüjp Kaiaap Mäpxo;

ÄiipvjXio; AvxtovEivos Sepoc-

axö; xal AÜTOxpä-ojp Kaloap

Aoux'.o; Oüijpo; Sspaa-ö;

"Ap|iEvia-/.i; / 7S

Septimius Severus

AÜTOxpaxcup Kaiaap A. — STtTiino;

Z5ouf;pog E'jaspr)s nsp-tvag

ücpaa-o; Apaptxo; A5'.apr]vt-

y.05 nap9-ixo; Me-fLaxos / ii/

lulia Domna

SepaatY] "lou/ia Ao[iva |ir,-:Y)p

/.aoTpojv III 189

Die kaiserliche Familie über-

haupt

zSn SsPaoTÖv &r-/.c.; // J5

Unliestimmt

civ.ivEj T<()v AÜToy.paxoptov / 79

Siegesbeinamen und ande-

re Ehrenbezeichnungen

AStaPrjvixd; s. Septimius Severus

Apaptxdj s. Septimius Severus

Ap|isvtay.ö; s. L. Verus

repiiavtxo; s. Traianus

Aaxixor s. Traianus

IlapS-LXÖj s. Septimius Severus

'EÄS'j9-ipio; s. Hadrianus

S'EidTÄXO; xal EÜaEpiaxaxoj s.

Antoninus Pius

xxiaxTjg s. Hadrianus

H5',".axo5 s. Antoninus Pius, Sep-

timius Severus

aEpaafitwxaxos aOxoxpaxuip s.

Hadrianus

'OXüimio; s. Hadrianus

VEonspa AYiiirjxrjp s. Sabina

lir;XYip xaaxpmv s. lulia Domna

Nach Kaisern genannt:

fj 'Apxadtavyj, Straße in Eiihesos

V 54

(föpog 6£o5oa'.avoj in Ephesos

V 54

paoiÄE'Js ÜE-^xiiiios X3-r]vö8(upog

/// 25, 10

PaatXsüf 'Avxtox^; III -5. 12

paaiXEÜj SetixihiojV Avxiox.oj

/// 25, 11

'ApxasspSrj; II 103

^px£p.La£a I 162

paaiXs'Jj "AxxaXo; / 105

2. Könige und Fürsten

Zyjvopia paatXiaaa /// 25, 11

2£7rxin(a ZTjvopia vj Xa|i5xpoxaxr)

PaatXtaaa III 25. 10

HpüJ6r)s I 9, VII

Ayat|j,axs; // 44 (stxwv äp-i'upEa

AU3.)

Ma'JaawXXoj I 162; II 103

IIpou3taj paa'J.Eu; / 104

paaÜE'J; 'Psto; /// 25, 11

ZEua-yj; /// 80

<I>tÄa paatXiaaa // 47

Benennung:

Aaxua-fO'j Tiäyo; I 70

C. Personennamen

'Apas III 54

^pXaio; Mooxou /// 20

A-faS-däMpo; X-fa3-(ovo; "Äiiio;

V 17. 5

'A-fa3-(Uv IV 84; V 17, 5

'A-fäix'.os /// 30

'A^äXiioz <l'tXo)vo; / 49

AouKW; A-f£3io; 'PoO^fOS / 115

A-frpaväpo; 'Ep-foxiXou; I 32

A-,"ipaaxos III 193

"A5(6v»)s 7/7 3/, 39

AJaxu/.ivoj III 134

ä^av III 43

'A9-aiia; 77 SO

AÖTjva-fopa; 777 71: \' 65

lO-yjvat; III 96

AJ/.ia IIoxEv-iÄÄa 7 /t"?

AUios 777 27

Ttx. AtÄ(ioj) Aöp(rjXios) BijpuXXo;

777 S8

ATvYixo; 77 47

Acoxptwv Al3XP'-ü)vr;; I' 65

ÄXEOxopiäa; 'Epiioxpsovxoj IV 85

r. Ax'jiÄ/.io; IlpdxXos 77 44

'AXavT,; Movxavoü 777 35

'A).££avdpii; 7 49

'A>.£idptov 777 29

ä.XE;i|iaxo; BEo^Eviäo'j / 4.5

AXssi— IV 70

"AXiiio; 777 31, 39

AXtöäojpo; I 32: I 90

XXxaivExoj IV 79

'AXxiirjvT) I 1S8, 2

^|j.6vxa; 7 49

'A[1y«'Jv 77/ 30

'AvaxpEov III 8g (Vase)

Avavta; /// 93

Ava^a-fcpa; Arjua-fdpEW IV 57

AvasiP'.o; <I>E'.5iavaxxoj IV 165.

166

XvaJiXa IIoXuSEUxEta V 140, i

AvagiXa; I 32

AvajcTxnida; St^ou IV 80, Anm.

55

'AvdoxiäE; III 69 (Vase)
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Xväp . . . <I>apais6j I V 60

"Aväpr^paTo; Ilf 54

'Avdp(a; / HO

"AvdpdP'.oj IV 7 c)

"Av?piy./.sio; /// SS

"AvdpoxXo; / 77

Aväpoiiix« £* kicstpo'j III 41

AvSponaxo; / -/^

Aväpi;iaxo; Ar/|irjTpio'> / 49

'AvSpivtxo; /// 29

AvSpoxiiio; MävsxXs'jj I 32

AväpoyuXo; AvSpoifOXou F ö5

"AvSpiov Apxsuiäiupou V f>6

'Avi>=3tXa&; IV 65

Av»T,|v.o; 111 31

'k.'M'/. FcpiiavsO /// 33

"Avvto; AipiDv III 76

'Av:av9poj I 32

AvTi-fSVo; Avräväpo'j I 32

Xvxidujpo; Av-'.dräpou V 136,

Anm. 7

"Avtiox^; Einyavou I 32

'Av-t^cov III 94; 95

M. A^vx((övto;) KXaudtavös V 205

"Av-^gJ'j; III 136

"A-aToup'.o; / 104

'A.TM-'Mf'.rJZ 6ap-fr/X£ou T 188, 16

'ArE/J.ty.u)V III 54

ä.7tGXX6äiopoj M'. . . . V 65

A-oÄXoScupo; IIöppov) / 49

A:ioÄ>.ocfivr,j T 65

"AüoW.wvidr); 'Epufou V 65

'A7:o?,Xcovco; III igO

Xpaxo; ApioTOfsvou l'^ 66

Apl3-x; / /5, AA///

Ap^avrj; 777 j'O

Ap'.aTiaj AsjtXoxou IV 68

'Apiox
— IV 69

AptoTsierj; IV 166. IV 26

"ApLaxidr,; IV 163

ApiGx£(uv 7 65

kpiaxo
— IV 78

ip(Oxo-f£i-(uv IlaTpiuvo; 1' 66

\pi3X07£vrj; T 66

Api3-oy.pa-rj; 5i; I 32

Api3-i-x-;:o; I 32

Ap'.o-O'j; |jLay.apxa-v) 777 30

Apt3tocfavrj; 'Apiaxoydvsu; V
18, 6

'Apt3-(ov£; 77 702

Api3T(i)Vu|io; I 32

ApiiiGXa III 193. 199

M. Apc'Jvy.y}Voj OüVjJtoj MtlVpa-

di-r;; 7 7.S

"Apna-,'o; III 111

XpT£|-iiäiupoj IV 163. r 66

ApxE|ii3ii)po; Xiy.fi') 7 J.S'

AptS(i£?ü)po; nau3av(ou 7 t/.'^

Ap'jpßa; III 41

Apx^Xxo; 7 J.y. !' 66

"Apxias Apx'G'J 7 -^y

AixXyjniaSrjj Eüxä;po; 7 t/.'>

AaxXifiTtiodöxr) I 188. 6

AjxXr/jiiiSojpo; V 193

AaxXYj-id|3tf)poj oder 'OXu(iroö]-

Sojfo; V 131, Anm. I

'Aaxuinjdr/; IV 160

'AxxaXo; V 66

'AtxaXos "A3y.Xr(7:io3tt)pou V 193

'AxxaXo; ATj|ic.y.paxrj; 777 87

'AxxaXo; MT|V6cftXc/; 777 S7

Aü-^apo^ Oüxäp.« 777 97

Aüp(rjX(a) Apxsjistj III 203

AüprjXia ApxEjitSü'ipa 7 77.?

Äüp(riXta) T'^ III 189

M. Äüp(T]Xea) Tf/ III 188

AOp(r]X£a) 'Epinövyj 7K 36

Äup(T!X£a) KupiXä; 7 770

Aüp(Y)X£a) IIa5a|iouptavi) Nav^Xi;

III 199

Aüp(T]X£al navxpaxs£a :^
xai

Apitaaxa III 199

Aüp(iiiX£a) IIauX££vrj 7 7/0

Aüp(r)X£a) Ssiivv) 7 77/

AüpTjXia XpuaoO; 7 777

Aüp(v)Xio;) A'.oviJ3'.oj 7 777

AOp(T;Xto;) 'ETia^podsi-o; II 102

A'Jp(TJXiog) Asu)vä; 7 77.2

M. Ä'jplr/Xioj) Ntxavdpo; IV 36

Ai>pr,Xios 'OjtX^s III 188

AüpTJXtoj Üjäpo; III 1S8

A[üp.] ndv8-o; statt 'ATtavO-o;

7 P6, jO

Aüp(ijXio;) UapSaXäs 77 702

M. Aüp(vjXio;) Ti?=pto; '0-Xf;;

III 199

Map. A!Jp(i)Xio;) TtJ. 'O-Xfj; III

189

Map. Aöp(rjXiog) Tiß. 'OreXiijTtavöj

riavxpixr,; III 189

AöpCvjXto;) Tiiivio; 7 //:'

AOpYjXw; •l>'ipx£iuv 7 /72

AüprjXtos <l>opxvjvi; 7 772

Aöp(riXio{) Xpij3i-fOvoj / ///

Biy.X^o; 77 47

Bdy-xo; III 54

Bap; . . . III 31

lioLz0.ii-Ji I 13. XXII

Ba3£Xto; I 18S, 17

By,ep . . III 20

BXdoa; IV 79

ßXau? . . . III 2S

Bouiiaj IV 6;, i

Bpön'.o; Ilapanovo'j 7 49

Bpo'>xiov£?a; IV 79

TipHT.Xo; 777 27, 15

raOps; 777 29, 29

TEpiiavi; 777 J^, 57

rr,|iiXa 7 774, 77

rXaux£as III 96

rXa'jy.£a5 rXaux£ou 7 ./<S'

rXaüxo; I 32. 777 32. 4S

rX'jxEpia 7 27

rdpvo; 1/ 66

AaiäaXo; u£ö; IlaxpixÄio; V21;,
Anm. 3

Aa|ia-,'ipa; <I>'.X£3x'y'j 7 90

Aa|taxp£a IV 78, 10

Aa[idy.Epx5; no3ELd£;:7:iu V 146, 2

Aa|i[oy.pax£3a;J "AXssi... IV 70, 5

Aa|i6y.ptxo; 'Ex'.favx£3a I 32

AEiv£a 77 702

AEivOAa; IV 65, i. 75, 7

AEXiavo; statt richtig Ss K;avi;

III 41

AeJ'Xoxo; IV 68. 2

Ar||ia-,'ipa; IV 57

A/iiiia; I' 65

Arjuijxpio; 7 J.«/. 777 30

ATj(j,r,xpi!>; Av3pO|Jiaxou / 48

A-rjiivixptos jixxaXou l' 66

ArjuYixp'.o; At^£Xou V 65

Ar,|ir/xpLo; 'Epiia-£ou -.o'j 'Ep|ia-

-£o'j xo'j 'Ep|ia3axoa xoO

Xsixapxou xoO 2xaoiO-E|n3o;

cpüoEi Ar,|iifjxp£ou V 199

Aia£TOpi; 7 704
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^^.^d^r|X\J.lc, Se68-ou /// 80
|

iiVTiTiOpi; Aiaii:6pi5; / 104

AivitTiopis Zv.iKpdiL,ioc, I 104

Ato-fevvjs I 32; J 77J

itovöatog / 49. III 71. /r 22, O'.

V 65

^loiiiQioZ 'Ar.azoufio') N'.y.oiiriäsu;

/ 104

Atovöaios Bay-xc/U III 54

Aioviaioj E'.pT;VKiou 'lacs'j; //

106

Aiovüatoj Xlapap-övou XaÄy.toHu;

J ^9

A'.o-itiio; OüaaaoD toO AioTstiicu

V 200

Aio^avxos für Ti . . aavT^; "Ax^^f

ve6; III 93

Aicpao; iV 20. V 65

A(opö8-£&s /I' 20

^Wfo-j^iy. für AojpoO-ia IV 142

EipTjvatos // 706"

Elpvjvatos 'ÄXsjavSpou iVvxioxsuj

7 4.9

'Exa-uoiivcij II 103. /// 40

'ExaToJvujio; 'Ey.a-(ovu|iou I 37

'ExTopvt; /// 57, 30

'Ey.-fav-ioa; I 32

'Ey.cfavTo; (Archon) V 136,

Anm. 7

'EX . . . /// 31

'EXXccSto; II 238

'EX-iSrjCfipo; V 9, Anm, I

(Lampe)

'EXtlis V II

'E|i7i£5{(üv V 136, Anm. 7

'EvTst^it;; KuvJTOu III 186

'ETtacfpöäsiTog // 102

'ETii-fovos Ar;|j.EO'j T 65

'ETti-fovoj 'Idaovo; IV 163

'EraxapTita V 14, 3. // 704

'Eit'.xpÄXYij V 65

'Eray.paxr;; TsXsatxpa-cj I 32

'E7t(xxr;ais (änsXeuO-spa) // 706

'Erfy.o'jpoj II 272

'ETH^ydvto; III 31

'ETitxapiw? V 17, 5

Atjp(vjXio;) 'Epacslvoj 'Epaaeivo'j

IlspivO-toc; J 70.9, 4

'Ep-fox£Xr,s I 32

Mdapy-o; 'Epsvv.o; Madpviou

"Epijiavd'o; Ku/iapiaatsüj IV 68, 2

'Ep|.ia5äxY); xoü 'Ep|ia7i£ou V 1 99

'Ep|iaäd-Y]s TO'j Ns'.y.dpxou V 1 99

"Epiiaio; III 189

"Epiiato; 'Ep|j,o-fsv&u; // 7"2

"Epnaio; Si; Kotxio'j III 203

"Epiiaic; 'Oßpi|j.ö-oo III 199

"Epiicciog 'OüXf;s III 188. 189

'EpjidTiio; V 199

'EpjidcfiXoj 'EpiiacpiXou / 4.9

'Epiitag r 65

"Epiitix-, -Solin des Tt?. KX.

'Epi.tf,s II SO

'EpiiiovT) // 704

'Epiio-fivr,; // 702

'Ep|io?tpS(«v IV 85, 20

'EpiioXaoj I'^ 66

Eöatvoj NtxoxXs'jj I 32

EüpouXos Eüy.Xsiou; V 65

EüßouXoj 4>iXoy.pdxG'jj IV 77

Eü-fsv£s / 706

EüSai-udag IV 73

Eü3a(io; 6 ... I 32. I 90

E'j3-r/vo;EÜ7:siO-£o;V2i5,Anm.3

Eü-9-yjvo; Sy.ö3-ou V 65

E'JxapTio; I 32; 7 90

EüxXstYis F 65

Eüy.ptxos nuppi'xo'J / 4.9

Ei)[i7jXo; 'E[i7tEäi(Ovo; V 136,

Anm. 7

EüzaXoj V 1 1

EOileiO-tj; V 215, 3

Eüxay.-t>s IV 15

Eü-uxvj // 702

EÜXUX&; IV 130, 35

Eüxux'^S • • 5pou IV 162

Eütpdvr]; I 32

Eöqjpdvtos K/>ssn7iöpGu V 13'»,

Anm. 7

EüxEip / 49

'Exsxpax£57i; I 32

Za^äatos /// 20

ZEciXa-r;; III 74

Zrjvopio; Jloaxo'j Na^aXYjvi;

/// 19

ZtiVojv Aiovuaiou l' 65

Ztjvmv Beo-|'£vc.'j T 66

ZOJITITIÜS / 49

Zw-LUpo; B£o:favou 'Avxioxso;

/ 4

Zti)xiy.6; 7/ 702

'H|3x3i38-ivT); richtig: 4>paaia8'o-

vTi; III 53

'H^rjjiiXiiy; °Hytj3£5X7io'j 7V 23

'H-fYjxtop A-TioXXo^Kvo'j F 65

H3s£a I 37

Hpx-fipx; nfy.l.fXT.0'1 I 32

'HpaxXEK, 7r 72

"Hpay.X3£o-^; I 37. III 54

'Hpay.XEtdrj; 'Aßavx^; III 54

Hpa>cX££5rj;'A7iEXX'.xBvx!/5 III 54

°Hpay.XE£äT]5 Sojy.paxou 777 70

'Hpocy.Xvja 7K 75

Hpiy'.Ac; ZwiTij^o'j 7 49

6aX£a 'lo'jaxoy 7 706

eapYijXto; I 188, 16

eEO-fEVTj; V 66

8EC;5ä; ÖEoSüJp^iu V 66

esoäoaios 777 27

6£65oxo; Soua£covo; 7 706

eEoSwpos 777 29. V 66

ÖEoäojpo; 6 axpaxrjXdxr^s 79, .Y/F

Beot.X^S Apxiciu 7 49

6£oy.Xf,; naucav£ou 7 49

esogsviar,; 7 4.S

eiogi? IV 72

0EU"fEV7jg I 32

0Eu5a[ios I 32

esuäas IV 163

©Eotpdvris 7 45

0sicfiXoj<I>iXoO-io'j V136, Anm.7
«EOiiöXac; 777 32, 48

0oäva-7is 777 20, 3

Bio.:; 'Ep|ia£ou III 203

6paauaväpos I 32

0paaoäa|j.o; 0paau|j,dxou I 3 2

B(,azi)p.a.yoQ I 32

'ld|j,Xix!iS rapiujXou 777 27

'Ia|iXixos Taupou 777 29

'lapatoj Moaxou 777 20

'Idaiuv IV 163

'UpiSouXos 777 20, 2

'Iv5t5; V III

rdVoj 'loanapäß? 777 ,?0
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'louXta Kaoata; // 102

'louXia KupiXXa /// 2<.l

TaVo; 'loO/.ii; 'AXsjiiov /// 2n

FaVo; 'I06X105 Näsoiv V 149

ViVji 'loCiXio; »l'agia i;a|iot-

fspa|io; 6 xal SsiXa; /// 2C>

"lo'JX'.o; i:dai|iO{ /// ,'^0

'iGoXiis Ti-r-.avo; / 76

nöitXioj 'louEv-io; KiXao; Ti-os

AO'^iäto; ÜTvto; Ssuvjp'.avö;

I 10, XVI .1

'lo'}3To; / 106

'lKi:&-/.paxv)s V 17, 5. I2q

rdVi; 'Iao?av-tdTjs /// 27

'Itoavij riaXaSiou V 108

'Iwdvvrj; uEos AYa-tou 77/ .VO

II. KaiX'.o; Ao'jxiavo; 71' 57

KaXia; II 230

KaXX'.vtpa-T); 'Anuvxou 7 :^9

KaXX'.-/.pa-Y]j ApiaTOjiänjiou I 32

KaXX'.xpa-r^; Xapis-tou I 32

KaXXioTrj V 136, Anm. 7

KaXXia-paxoj V 205

IIo. KaXoustoioj 'Poöawv / 76

Kapaio; 7 /04

KapiJ? III III

KapCiov IV 142

KapxL|iEVYjj Äpia'covüiiou I 32

richtiger Kap-'.|iiV7j; 7 92,

Anm. 8

KdpiiTjXo; 777 21

Kapii'.viog DüiTou; II 74

Kapnos 7 69 (Wage)

Kap:io-^6pos 7 95, 7

nö-Xto; Kapa!5io;"E3i(<fp(Bv III i

Kap'jxrjFto; III 137

Kdoioj A-fu)v'.avi; V 201

Asüy.'.o; KaoTpixco; 7 4.'/

K^r,da3'.; III 196

Ksvdsa; ... V 204

Kspa-tiv (?) V 183, Anm. 27

Aoüxio; KsppsCvios Ilal-o; III i

Mäpxo; Kivx'.oj N'.-fpslvog IV 207

KXa-op£vio; für KaX-öpvioj 7 95,

20
Tl. KX(au8(a) A.-,'piiiJtöivrj rj

xal

A'iUYj III 186 (2mal)

Tl. KX(a'>5'a) KtXXr] rj
xal Ka-s-

-OjXstva III 196

J.iliresbefte «Ics österr. .-ircliiiol. Insti

Tißspia KXauäfa rispixXetalll 206

KXaudta 'l'Odmtot) xal M£X(ooy);

iV'jfiTYjp Tpo^tli^l / 76

'l':^. KX(,a'!)diog) iVYpi-Tieivaj II I

l«6 (3mal)

Ti^. KX(au3to;) 'Apioxtov 7 76

Ttß. KXayS'.oj 'AaxXr,;:'.48c;-:'y; II I

20()

Tip. KX(aö5io;) iliXOUvSou äjts-

X£Ü3-Epo; 'Epufj; 77 30

Tt^. KX(a0diO5; ZY)vs5oTiav6;

MoXiavi; TU 189

Tip. KXauäio; louXiavd; II 44

Tip. KX(a08ios) Ka-£-o)v "A'/xi-

rajpo; 77 74

Tl. KX(a'J8io;) MdpxeXXo; III

186 (3mal)

Tipspios KXaOSios Oüäpo; III

186. 187. 206

Tl. KX(a6äio;) IIXaToiv 6 xai

Tigspio; III 188; 189

Tipopio; KXaüoio; Tsind^oipo;

in 206

KXEE|i7iopo; V I3(>, Anm. 7

KXsivia; l 32

KXEi-oq;(uv 77 27

KXsoYEvr); 7 49

KXE&vaj KXEGvaxto; IV 23

KXsovixos E'Jxdp^xou l 32; 7 90

KXeidv XapiXXsu 7 48

KXuto; 'Apio-£u)vo; 7 65

n. K&ivx-aio; Oüäpoj IV 167

nöTiXio; Koi^xTioj 'Pto|iaio; 7 4'J

Kciv-oj llivdpio; .4i|uX£a 77 S4

Kofpavo; Koipävou K 65

Kövov für KövMV V 108

Köpxaivo; III 193

A'jXo; KopvrjXto; AüXou 'Poinaio;

7 •/9

A'Jp;Y;Xioj) KopvoÜTo; ÜEpivS-io;

7 i/ö

Ko'CT'^; 6 xal Kpa-Epoj III 203

KpatY); I 32

Ku . . . . 7 108

\\')M-:z iYiiiriTpic') 7/7 30

Aav'.avc; KaXAi^rpiTCj V 205

AdXa 7 97, 9

AiXXa TEi|idpxo'j V 200

AdXXr, III i8r)

CS Bd. V l>.c-ilil:itt.

AaXXr; MeX-^aivipcu III 1H7

Aapx£a rrj7:ai7:up£; 1 10, .Wl a

Adpxto; 'Aiia-ixo; / 10. vi 7

Aeovtio; 777 21

Ae'jxio; III 57

AeOxio; MiXv)o£ou III 54

Aii-tv 777 3t

AE(.)v£5r,; 7 49. III 31

Asü)v£3r(; 'ApxEÄdo'j 7 48

Aipävios 777 32

Aix£vvio; AX£6av8pG; 77 104

Aix£vvioj Ava-£|ia; 77 /O./

n. Aov-fivoj i:a]ioO-pdxto; 777 2i^

AouxptiDV 'Epiiafou III 187

AuxtaSr/5 V 17, 5

A'jxivoj IlaXÄvivsö; II 264

A'jxo|ir;3r,; V 17, 5

A'joavia; V 136, Anm. 7

A'ja£3s!0s V 130, Anm. i

A'j3£xXEia Soocpäviou I 4

A'jaistpato; 7 48. 49

Ma5po; IV 79

llaXia npdxXv) 77 50
MaX . aXo; 777 27

Mävi; V 138

MapSEivTj E'j-dy.Tou 71' 15

Map9'£vr; IV 12

Mäpxo; . . . BYjcaiEu; III 94

Mdpwv I 96, 30

MsXi7aav8p(/; III 186

MsXviaiTiTio; Bazxiou 77 47

MiXiaca 7 76

MdvavSpoj llvrj3iiid/0'j 7 49

MevexXy/j I 32

llEVExpä-Yis ipxeXaou V 66

MevegO-eü; IV 160

Mivi--oj SIsv£:i-ou K 65

M£33aXivöj 7 77

Mr/vi; 777 .?/

Mrjvidj 'E:f£3£a V 14, 2

MrjTpöStüpo; Mijiavro; TU 54

Ml .... V 65

Mixiwv IV 75

MiXr)aio; III 54

MiXviaioj ÄvSpKjpa-O'j III 54

M£|ia; III 54

Mva3£Xao; Eü8a(ii8a IV 73

MvKjainaxo; 7 49 (2m.-»l;

M6|i.J;c; KE'/5iac V 204

18



263 Indices 264

Movxavö; /// 33

Kijoytiiiv 'Ep|iacpiXou I 49

M.Ö0X0C. in 20, 2

III 20, 1

Mouzfa 'E-(7.-T|at; // 104

Müpojv IV IS

Meoxtavo; / 107

Ifia-ifikiz, KßrjSaasco; III 196

Nav^Xt;'OTtX£ou;'Epna£ouIII 189

Navva / 96, 30

Nauaca V 131, Anm. I

Nstxapxos V 199

NEjiiato; / 7S

Nsocpuio; / 13. XXV
Ni(uv Netovo; V 66

NTjaax .... aprjs /// 2S

Nixa-föpa; Ato-fivou I 32

NiKafdpas p' -ioij 0paauav5poD

I 32

Ntxavdpoj (Münze) Vi 17, Anm. 9

Nixocväpo; KX£o~fivou / 4P

Ntxsas IV 75

Ntxtas V 131, Anm. i. I 4S

Nmta; Kapaio) / 104

Ntx63a|ios IV 81

Nty.oy.Äf/; I 32

NixoxX-^; KXeivta I 32

Nixoiiaxo; fi
toü !iva£lXa I 32

'Si.Y.o\s.ffirji $epexXEiou; K ö5

Nöouio; Auaavta; V 203

Noacjcuv Tc|ioxXE3; I 32

Ni3Tt|iOS Aiii|ir]Tptou V 199

SsvoSdxo; 'Ex^^P^''^'ä<''^ ^ 3-

Ssvoäoxoj Tinoxpaxou I 32

EEvoy.pdxr); / 49 (amall

iEVGTäiiio; IV 160

E£v4Tt|ioj Kpaxeüj I 32

'Oa III l8g

"üa . . . . /// 31

'Oßp(|ioxos III 199

'OXup.7ii6]8o)po5 oder 'AaxXijraQ]-

äu)pos V 131, Anra. i

'OXuiiraxos IloXuxXiouj IV 65

"0|i-/ipo; // 20

OOaÄEp'.o; 'Aaiaxtxi; // SO

O'Jaaao; Awxe£|iou V 200

A. Oösipios AivxouXo; /// cS6

r. O'jEtfiio; SaXouxdpioj II 44

OÜEvouXvjtog Auptoviavö; III 2

n. Oürjätd; Avxwvsivo; 7// -56

Oüxdp.«; /// 91

OüX-K'.o- EüpuxXr;g / 7S

Oüao . ... III 27

OüX^; III 189

'OitXvjs 'Epiiatou "Oßpi|i6-&i)

III i8g

IlaXdäio; V 108

Ud|icfüo; /// 21

Ilav^; IV 79

Ilavy.pdxr]; TEt|io-/.paTO'j III l8q

IldTco? JV IS

Ilapdjiovog I 49 (2nial)

napd|j,ovo; Esvoxpdxou / 49

IIap3-6Vto; I 188, 17

Oappöcj nappä T' 6S

IlaxpGxXrj; V 215, Anm. 3

ndxpo)v V 66

Ilauaavtaj / 49 (2mal)

IlE'.vapta AiEa // 84

IlEiataxpaxo; 'AXtoStopou I 32

nipiXXo; Mvrjat|j.äx^" I 49

nExaXä; III 134

nivSapo; III gl

nt^tuoapo; 'EKaxö[iVOU /// 40

nXaOdvTj V 138

IIXmxEtvds I 108

noXuxXTjs IV 65

HoXuaxpaxo; V 129

llor:Xto; 'üpdpio; 'Pu)(iaT&j / 49

IIoaEtdtTXTio; V 146, 2

IIo3£i8a)vto; V 65

no3Eiä(uvto; Esvoxpdxc/u / 49

IlGxtüjXavo; 7/ 104

IlpaSia; 6sij3d(ic.y I 32

IIpa£!,y.pdxT)s V 14, 1

IIpajtxEXvj; II 265

npaxatxT); (Ergänzung) V 10

Hpaitqidv-Tjs I 32

lIpl|io; I 36

npfaxog I 36

IlpofloXio; 7 707

npöxavts 7K 54

nproxo; IV 19

IluS-fojv 'EpiloXdou l^ 66

n'jpptxo? 7 49

nOppos 7 49

n6ppO)V I Igq; Iluplpmv] Münze

I 197

lluptoviär); IIpuxdvt5o; 71' 34

'AXpio; nwXXaiy]vo; IlojXXiojv

77 50

'P&uxelXioj Bäaaoj V 66

IIo(7iXtojl 'PouxstXio; Bäaao;

V 66

ZoiidXa- III 53

üaSävjväö Aißavio'jy 777 j2

Say-pExvjj IV 65

Zdiiio; Atovuaiou /K 22

-axuptoKOj IV 75

Sdxupoj 7 111

2dxupo5 AEtvoXa IV 75

Sexoüvooj 77 SO

Sip-ftos '-'"'" 21

Sip.£ag IV 70

Stiiiaj li\j.io\) III 54

Eiiiog IV 80, Anm. 55

ütjiMVtÖTjj II 238

iilKuv 7 77, AT//

Siväpiov 7V 2.3

Sxaiidväptog 'HpaxXEidou III 54

Sxcnpajts / 704

Ssuaitiiv / 706

Sxaa£9-£|xtj V 199

ilxEcpavos 77 702

ixpdßtuv ATtoXXcuvfau III lg6

i;xpdp(uv A/CoXXcüviou vco; III

196

Stpapwvtavö; AnoXXcovto; III igö

SxpaxoxX:^; V 131, Anm. i

iixpotpoj II 230

2xu|icfidXi05 IV 65

Suoc-jpo; I' 54

SuvE"f3Tj|iog TpEßiinir>g V 201

Z(o;ö|ji,£vos 7 HO

üüjxpdx'/]; 777 70

Xiuataj 'IjiTioxpdxou V 1 29

SuaixX'^S IV 33

2(Baos V^ 66

Stoaxpaxoj / 709

SwxTipf; // 103

So)X7)pixos IV 130, 35

S(ocpdvxr)5 I 4

Siü^povioxo; 777 29
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Tsfuapxo; V 190

Te((iapx'^» i«)xs(|iou V 200

TetiiiO-eo; III iHq

Tetnoxpi-T); III 186; 109

Tec]ioy.pdTr(; TEi|ic.8-io'j III 189

TeXeaiy.paTr,; I 32

AäXos Tspsvuoj Oüappwv I 32.

/ f

Tspxia TpePrjiuos V 201

TYiJ.i|ivrja-:o; IV 26

TrjX£|ivYi3-o; Xpia-:s(3ct) IV 1(16

KXauäta TiPepfa SMaxpdxa / 109

TinaxpocxYj V 14, I

Tiiiapx£2i']s Auaiaxpdxou / 45. 49

Tiiioäano; III 28

TinoOso; / 12, .VAV

T'.|iiO-5o; ß' I 32

Ti|i68-sos «tiXsxaipou 1' (;5

Tino-/.X^; I 32

TtucxpdxTjs I 32

Ti|i.wv rXa6y.ou I 32

Tp£gr;|u; V 201

Tp=f)(ovio; eso8(upou /// 29

TuXX(a /// 5c9

Tupavvog 'IvSäcy; V 1 1 1

T'JX'->'o; II 103

~V!^% XS-riva-fipou /// 71

<I>äpto; Ke£X(ov III 76

<I>apvdy.Tjs /K IS

«I'aOaxoj rXay/.iou III 97

<I>6t6(a /// 2S

'l>£cdtavai IV' 165. 166

<I>eve6; IV 85

«l'spöxXfj; V 65

<l>iX .... 'Avdpov£xou /// 2'.i

<I>iXExaipo(; l' 65

<I>iXtvos Atovuctou / 49

iI'O.iTtTto; I 180. 181. / 76

«KXt-jioj Ilosctäioviou V 63

*cX£axos I 90

<I>aX£a; IV 68

<I>'./.cOix I 37

*iXo3-£a 'IlpaxXsiäou I 37

<I>iXiO-£&; V 136, Anm. 7

•PiXoxpaxv); IV 77, 2/

<t>iX4vixo5 A£ü)v(5ou 7 49

<I>iXxr,; /K 5/

*iX(üv / 49

Tt. *X(douios) rXauxiaj III 97

T. *X(do'jio;) 'Endfa3-os // 50

<l'X(douio;) KaXaväicov I 114

T. il>Xdc/Uio; Movxavo; äJ; 7/7 56

T. «PXidoutos) IIu))-i(ov Aaiaxtxo;

77 50

5>XdpiosV Tp£prj|ii; y 777 27

«PXöFaS III 137

4>6fßa; «PipPavxo; T eih'

<I>paataO-ivri; (statt 'HßaGia3»vT|j)

III 53

^paoioS-ivv]; "A . . o) . . ao; V

147. 3

4>päxpios III 55

«I'pix'.; Aptox ... IV 69

*(«xic 777 30

Xavl . X'.; IV 84

XdptXXo; 7 48

XapJato; I 32

Xapo-'.vo; iT/]i ... IV 23

Xsvvdgas 777 20

XpYloxTf) 777 50

Xpuadpo)s Kopxatvo'j III 193

—
8e(xt) IV 162

—El Tinov
— IV 80, Anm. 55

.s.oxXtJ i). e. IV 160

—
«iito; i 'H-fTp£;i:cou IV 23

. . xpaxvj SijiCa IV 70

. . . VLO'J 777 32

. . . vo; ÖEu-i'Evou I 32

... OS BaXsvxiavd; I 188, 15

—
0; 2axOpou AeivoXa IV 75

—
xrip£o') 'Era'^iavEoi) 777 5/

. . . xpExa 7 /.i^

. . wv —7. . .
— ovtxö)'/ 777 27

Geschlechtern amen.

AtdvxEioi 7 50

ct3EX-.fol At-fdp'.oi 777 21, 6

A'^aarjvct oi XEVvdßa III 20, l

Schiffsnarae

xpirjiioXia ^ 5vo|ia Eüaväpia

SEPaoxd III 50

xp'.v]iioX£a •^ övona EOavSpfa IV

160

D. Geographisches

Ay-r;vaEos IV 77

'AO-r)varoi V 129

At-fU"£a I 37

Al^avEixr); 777 S8

A;;(uv£')j V 136, Anm. 7

AXEjivSpsta IV 20

AXEfcav3pE<ov iS-vog IV 37

'Ä|itaT(Vo£ 71' /<V

'An'.pTOoXXxa'. I 181

'Aii^iajEÜ; IV 73

'AvxtoxE'j; 7 4S. 49

"A-E'.pos
= 'H-Etpoj 111 41

Arxapatoi / WS

'ÄpxaSEs äväpE; III i 1 1

Apvsäxrj; äiio Kopo&v V 199

Apvsaxüv 6 S^iii; V 1 09

"Aaia 7 77. III 1. iii. V 149

BEXfixrj iTiapxEia II 44

BoHÜxtoj 77 47

Boifuxtov ixai3£ov (= Tisäiov) II

238

Aäno; 6 iaX£(i)v IV 165

Ali; ifuXvj (Magnesia a M."i

/K 25

A£5upot (Kinwohncr einer zu

Philippolis gehörigen Ort-

schaft) 777 SO

A(üä(Ova V 129

'EXXd; II 238. III 169

"EXXv'E; III 152

'E-£5aupo; IV 85

'Eoa^vES 77 4S

E0av9-£;-^'jX-r) XExipxYj (Perinlhos)

7 109, 4. 110, 5

EOpota II 238

I EÜptÜTIY] III III

18*
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EOwv'jiiS'J; V 136, Anm. 7

'E-^szioL V 14, 2

'Easaiot / 76. 7S. II 45. 50.

74. ni I

'Effiaio; III SS

'Ecsao; I 77 ; Phylen: üspaa-r,,

Tirjttov, od ES cfuXai II 44

'H;iay.Ä30J-y); /i/j'. //4 (Perinth)

er,ßa!o III 137

V 129

'laXyaio'. IV 160

'laasü; // /06

'l£poaiÄ'j|.ia /// gl

"Ig; /r 20

"louSioi /// 92

'l3-cpayi?.i-ri; Xai; /// lil

'Iw-aiisTTa'. V 204

KavSaüSjoi /// 40

KaaapEu; V 17, 5

Kaaapi; V 14, i

Kaüvioi 77/ 40

K'.avi; III 41

K'.Xtxia II 247. 248

Kvidtoj IV 80, Anm. 55

Kopooei V 199

Kp^TSS 7 105

Ku^^y.rjvvi IV 162

Kuttv-vivoi I 90

K'j-apiaai=0; IV 68

K(iis; I 33

Aan';:-p3us V 136, Anm. 7

AivStii IV 160

Ao/.pii 7 50

Ao'jasäTat IV 79

Ao'jaiä-üoci IV 65. 68. 69. 70.

77- 79- 85

Aouaot IV 69. 73. 85

A')-/.to: III ni

Mavv/i-s; (a. -AI ) IV 23; Pbyle:

A'.a; IV 23

Ma'jpE-avia T'.vffiavvi 77 44

Ms-fapsTs II 238

MoizaÄa; öpoj II 238

MupsO; 77 i02

NaJaXvjv&i 777 20

Xara/.rjVi; 777 19

Xapu-/.«T(;i 7 50

NsiaeTj (Ntaalot) II 238

Xs|isÖ5 IV 85

Xt-/.oiiri5s'J; 7 /04

lavS-iO'. 777 40

Olvit; V 136, Anm. 7

näxiov II 238

naXXvivsO; II 264

IlapiYj Tii-po; V 15, 4

Il£ipa'.=y; V 129

nsp-fanf/S-iv V 136, Anm. 7

n£piv9-ia 7 iO<<?

nepiva-iot 7 ;j

nepiv9-ios 7 yo;/. 7;*'. ;;/

Perinthos, später Harakleia:

Phylen: E'jav3-i; (TS-ap-Y]),

S-/.-TJ 7 i/!*. «j'

Ilspatv-ö; 7:öXi|io; II 238

nivipstoi, üivapioi III 4(1

n'.aäT'.; IV 85

nXa-cx'.Ets 77 47

npnivr, 77 47

IIpiTjVf/.ä 77 47

üpouaisü; 7 i04

IIuS-ixö; auXT/TVJs 777 56'

Oöpiv9-o; II 227

"Pv^vv) für 'PTJvsia IV 19

'Pod'.oi IV 165

'PöSio; IV 166

'Pmnalo; 7 49

SaXa^i; II 227

2;a(io3-pä-/.io; 777 2S

Zsptv'ti; vvjaoj 7F 19

l'.xsXia III 169

ly.üa-r,; V 65

Z-.\)^-^iX<.o: IV 85

2ö|ia (Sünrj) V 17, 5

2upay.öa'.oi III 153

Tapao; (Münze) II 247

T£p|nf]aasi; III 189

TrjtcDV (puXvj (Epbesos) 77 44

TL3-Öp3;a IV 20

TXtot-ai 777 40

Tp'.y.apavov III 162

Tpöss IV 85

Tuva6£(0v 8^(105 (viell. Tuv(ßp'.)a-

5i(uv) 7 96, 29

$apaiEO; IV 69

162

XaXy.;2£'J; 7 46. 49

Xapaäpsuj IV 65. 69

4. Sachindex

A. .Stiiats- und Gemeindewesen

ävU-OiiaTOs 7 76' ; IIo. KaX&ustci.os

'PoOswv (84—87 p. C.) 7 76;

Kapiiiv'.oj 0ÜE10U5 i.cos. 85

p. C.) 77 74; 'AX^toj IIwX-

Xa'.r,vö{ IloXXiiuv (cos. 90 p.

1 . I^ (') ni i s c h e s

C. ) 77 50, I ; OüaXipioj Aaia-

Tty.ö; (COS. 93 p. C.) II 50, II;

r. 'Ay.uiXtoj üpoy.Xo; (103/4

p. C). 77 44 V 201 ; Kaaio;

'ATtpujviavi; V 201

ävvöjva 7 1' 57

ä-ZTsni-poTio; i-apx£ia; Slaups-

•ravta; Ttvffcav^s 77 44

äTza-fWfvj -wv y-upiaxöjv ^dpiuv

V 204
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8i^|iou 'l'(0|ia£(ov // 44

5äxa7:pw-;ix'. \ 206; dsy.aitpoj-

te6(i> V 199; dBxanpto-siJU)

xjjv -päj'.v V 205 ; 3. /.a(i;tp(Mj

V 206; 7:Äs'.o':ay.".; V 204

?£xa!iptoioi Tj siy.ooä-pojTOi v)
oi

TOUTOij Snotoi V 202; Ssxa-

'-pono; ä (= ;!ptö-os) V203;
3. 3ti ßtou V 207

5Ha7t0Tixdv (= iiscus) / 115

3f,|io; 'Pü)|ia£(i)v osi-o; // 44;

G'rfy.Xr/Tixdj III 76

Stiiituv tTi' ä-apxsiav //O, AT/o

(Ilo. 'louivT'.o; KcXoo; u. s. w.

circii II 7/8 p. C.)

siy.oja-p(o-:S'J(o V 199. V 202,

Anm. 9

£iy.oaä7ipu)-oi V 199. 202

ercapxsia BsX-fixvj; Maupavta Tiv-

•fiiavn); SixsXCa II 44; STcap-

X(a / ;0, .V17</

§<:£Tpo;:og aÜToxpätopof /// S6'

£spa 7piii|iaTa 111 76

Iü/.iy.apx:a // 24S

xoivdßouXoj 3ia ßto'j V 207

y.'jpiay.o't ^opot V 204

y.(uH'.; /// 5/

/.'-nivä; i-apx^-*? i^iy.sXta; 7/ /•/

OixOUHEVry f;
III l

rpäjt; V 205

osttoj 3r;|i&u 'Pwiiatou II 44

a'J7y./.rj-'.y.6; driiiou 'PoD|i.a£o)v ///

ao-fy.XviTo; (tö 3ö;|ia-f/; ou'fy.X.)

"ajiia; toO a'JToy.piT^po; IV 167

Tajiälov (to tspona-cv) // /Oj?.

III 189.. 199. 20Ö

öiiaTo;" <I>aii£(« KsiXwvi "O ^' y.al

ivvtoj A!p(uvi OiiäTots (204

p. C.) III 76

copct y.up'.ay.ot V 204

Römische Tribus

A'-iuXia // S4. III 86

KXaySia / 76

Kups£va III 187

O'JX-T'.vta III I

OOdicfEv-iva // -7^

*a.iia /// 26, /.?

2. Außerrömisches

ä*,'aÄ|iaT09(üpaj I 199

ä-fopavo|i=iv sxTSVöi; V 204 :

Äa;i-pö); V 205

ä;opav6]ioi /// S7

ä^sa/.TCohai I 199; ä3saXT(ühai£

/ 195

aipeü-ei; -funvasiapx^; I 180

aluaxop zoei xaTiapaitov I 198

ävaa-op I 198

ävaYE",'pacfEUxo-t III 4;

äva-,'pX9E6; / 47; äva-fpatfu)

(iTjCftJua) III i

ävaSöascg V 206

ä-oSsSsifiüvo; fpa|ji;iaT£'Jj Uli

ä;i03TaXEl; 07:0 -oü äijuouIViöö;

cf. // j;

äpxai- /.oi-a; ipxi; äpjas V206

äpxöc; zal Xe'."Oup",'£aj tetsXexiu;

V 199

ipXV' £Ja-,'£'.V 77,7 c-i TMV V»)3(0V

xai Ttöv vrianoTtxtöv ;:Xo£(uv

(Rliodos) IV 165

ipXt'pißouXoj III 186

dpXt'Exttov? III 106

äpxovcEj -«)v 'E^Eaftüv III 2

äpxuiv V 129. 130, Anra. I.

136, Anm. 7; (albeniscbe

Archonten: Auiavfaj, Aua£-

ö-Ets;, noXiJaTpKTo;)

äpxuiv Kyzikos / .90; Prusias

V 207

äp/tov E-i Töjv 77)3(1)7 y.al -<ov

7iXo£cu7 Töv 7T,aiW':'.xö)7 (Rlio-

dos IV 166

äa-'j II 227. V 129

äTTaiuoj I 198

pajcXEca III I

gaaiXEÜs III 152. / 90. 104

ßaotXEi; xai ßaaiXiSE»: III 163

ßao'.Xstov u£o£ IV 24

paaiXEÜm II 103

ßaoiX£aaa II 47

ßouXEU-//; IV 37

ßo'jX£'j-;x67 TÄ-fna V 204

ßouXa ä fsPo'jXEUx'jta IV 160

ßouXij; f7(i|i.r]
III 59

T^ ßouXfj -fpaiina-EÜiuv IV 23

-yj; ßouX^s -a-f(ia V 204

ä ßouXä (ßioXa) xai 6 3ä|iog

Aptera (auf Kreta) / 104.

105: Rhodos IV 165

il ßcuXi) xai 6 5'^[io;- Ephesos

//^5. III I. 2; IotapeV204;
Perintlios / 14; Termessos

III 189; Thyateira V 205

f( ES Apsfou TzdL'iOD ßouXi) xai
f^

ßo'jXr, -mv 4> xai ö 5^|ioj

111 03

Ysvsa I I98

VE70; III III

YEp(/ua£a xiöv 'E^Eaimv / 7S

ff/ r( 5Yj|ioo£a // 27

pü)\ir] T?,; ßouXf/? III 59
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I 48. 49 (4inal)

nOO-ia, -A I 182; nurkxo; aOXrj-

-:»;; 777 SS

aap; 71' 12

oxr,vor:ota I 39

aotipia V 108

aidiLov / 4S. 49 (4mal). V 17, 5.

18, 6

o-E<f!)'£l; xapüx^'i"' V 85

19



279 In<Mces 280

axstpavYjqjopio) IV 23

GTTjXrjv ävi9-rjxs 5o)5sy.a i)-sot;

ä-ppä; III III

GUVsSpcGv II 44

-.i[isyc- II 238. V 141

TE|i£voj xaJhapiv III III

TripTiiix "o'j a£[ivio|.iaTG; II 272

Tp'y.Äivov III 42

TpoTiaia laTVi3sv Zr|Vi III 1 1 1

7_GpT|-c£tv TÖ äXst|ijia I 181

XpuaocfdpG'. // 44

ä-,'Opa y.'jpia V 12g. 130, Anm. I

äva-fopc'jw V 17, 5. 18, 6

ävaxap'JT-o) IV 18, 6

äpioTov V 129

ä-^rjYsTaS-ai tt;; Siaäox'?/; II 272

Siaäox.7i 'Eraxo'jpou II 272

5ta5üxo; II 272

13-vos V 129

{^Laa(?):al, V 130, Anm. i. 131,

Anm. I (dsS-dx*^- "^'S ''"•*

au)-ais)

fspsta V 129; isps'); V 129 (der

Orgeonen)

y.otvot xprjiiaTa V 131, Anm. I

xoivöv sdogs "töi xotvtöi V 17, ;;

züyi S-'.aaMTtöv V 130, .Anm.

V'e reine

I ; Twv £v S'j|xai y.a-or/.oOv-

-cov V 17, 5. 18, 6

y.oivtovia /F 57

y.'jpLo; --^j oZ'^'''^/; II 272

oE noÄ-£iJ3avcEj V 6S

viot I 181 (Tipoaxaata täv viojv)

VE'jpoa7caaiat(Marionettenspieler)

III 49

öp-fEÄvs;
•

dsä&xS'at -olj dp"fsSiaiv ;

"poaisvat 5ipö; tg-j; öp^sÄva; ;

7ipoao5oj ~pö; "ou; öp-fEtTiva; ;

Ot Iv TtTl XaTEt ÖpYEMVEJ

V 129

nava3-T)vataTai oc aovaxpaTEuaa-

[isvot IV 160

::gv~'(5 TiGVTiYjv y.aS'iaTava'.
;

—
.

;;EVKEiv V 129

TipEap'JTEpoi I 181

Tipc/axÄTEix (xfj; ^•foXfii) II 272

^o)|j.a'!.'3-:vi;
III 49

oTEtpavo; V 129; S-aXXo'j ox.

V 17, 5 ; xputJO'JJ 0"- V 18, 6

auvErii|iEXT]-ai V 130, Anm. i

auvaxpaxsuaa|j.£vot IlavaiJ-Yivaiaxai

IV 160

axoX.rj II 272

xa(i£as V 130, Anm. I

-E/vtTai II 265

cpupaxai / 75 (~o-o; xtöv cfupa-

•növ) Ephesos

ä-f.'EÄoi 0-EoO /l' i2

ä-,'i£ vo(iu7io'.axs /// 21

'Ä|i£v V 108

äpxisps'J; II 238; (in Ver-

bindung mit TipEapOxepoj)

/ 95. 14

fpBCfov.ir,-doi. I 9, VII

Christliches und Jüdisches

i-hpozos III 21

•/j[i£pa y.pissujj I 114

0'a'j[iaTO')pYÖj nxpx'jp / 27

ÄETcpo; / 11, XVII

Yj iiEaojiEV'yjy.ooxr; / 9, IX

vscfiXon ö|ißpox6y.ot III 21

voasvTjxia xoij XE-poO / //. .V17//

jxapdXuxi; / S, a7

TipEaßüxEpojxaläpx'.Eps'J; 195,14

Tcpocpv)X7jj /// 21

cppovxiaxrjj 77/ 2/

D. Grabwesen

aiO-piov xo5 oTy.c'j III 206

ävfsTov V 201

(ävot'YE'.v) ävoT^at xvjv aB)|iaxo-

8^jy.TjV III 189. 199; ävOjai

III 189

ä;:oxEva|iEvo; für änGX£3-va|iivo;

/// 755

iiioxiO-soS-ai atO|iaxoi'W|y.r|V III

189. 206

ij(0|i6; (Grabmal) 1 /iö

-fatiexrj -juvr]
I 188, 6

£[; "facjiGj £t; {)-dvaxo; / 700

E^iuxiy.öv XES-^vat / 709

im-fpacfr/v STiotiiaaxo V 201

iraS-scTixEiv III 199. 203

süxuxia Eaxai Saov i^f,; ev ptw

/ .94, 24



28l I n (1 i i

T|p!ov y.sviv I\' IS

7jp(T)V/ ni 186. iSf). ii)<). 2ü6

xa-ax«)piS(o /^' -?• ^(J

y.=-/.£i)il-3 ;& IV 20

y.öj|io;' 6 zh'tT^t>.z, T.^y. tov otxov

"O'J i^piüou y.4a|io; III 206

Äa-o|i'.v/ 1 l88, 6. / /05,- XaTiji'.v

/ y/0. //5; XaTd|iiv auv Tä)

xal a-vjXXnjv ävi8-»]xa / ///

livsia" si; iiviiav III 1S6

HV^|ia V lü; |ivf;|j.a äO-KvocTov

III III

|ivr,|i£;ov / .'/5. // iOJ. III 199

V-">W'<il X*?'"' I 36- IV 130, 3S.

V 130, 35

jivriiiiauvov OTSvay^äv IV l'J

HolpK iVavaiO'j H 243

oiy.o; III 206; 'y.y.oi a'.tövo; / 107

C(?xo; "oü ^pu)0u III 206; oiy.oj

ToOi nvy)|iE£o'j III 190;
— £v

-ü) oly.o) ä-iä-sxo owiiaToihjy.a;

5'jv III 206; — AuaDii;

o!y.ci; III 1 96 ; Ttspixeinsvo;

iixo; III 42

-apopujai I HO

-spi|JüXo; III 206

Tipipr^iiv ;:(iCEi-ai 111 206; -pi-

pr|Oiv cfl'OVTO III 189

iipisTOOv III 206

7:TöJ|jia äxspov / //O, III iqg

ovjiiK daxpuisv /I' IS

aopo; / 1'7

oxiiXrj I 36. / 111 (£3-r,xa vrft

o-rjXXri'j) ;
112 (sS'TixaiiEv t.

otrjXo'jaa!)-' sta(po)v -'Jußov / V l'J

a'jv/,(i)pr,na xaiä V 201

3(7)jia äXXo // 104

-loiia-cO'rjy.») // 102. III 186.

T89. 193 199- 203- ^ob

-acpo; / 101). HO

Xpi; /I' 20

(xiXsU-äv) ETcXsÜTa äTlöV s' //

/Oö

-ipiia ^apui^jjXou T'Jxi; /l' /»

-6n?'v; IV 19
'

ÜTZipUXTOV / lO'J

Xalps /// 7/, / V 20

yjxlfs -apG5Et-a / 109. 111. 113

(Xepoi; -apoälxa)

XaipsTE /// 74

XEpEiE 7iapo5st-a'. / HS

St ra fa n il ri)li u nijen wegen G ra h v erl e tzu ngen

<j> Vcrwünsclningen : Et 5e ti; xax^'Jp'f r,aEt toOto Xaxo-

H'.v, öpyava xixva XiizotTO
-f
yvExa "£

•/(rfioi.w,
ti ~up!

-ävTa 3pa]iot":o, xaxtöv 'j-ox'p'» öXtxE 7 W5, /O;

Ei 5i xi; x!/Xp.rjaE'. IxEpiv xiva y.axaa-iaO'ai, 5c6ai

Xi^ov xö) 9-E(7> SV »)|iEpa xpiasioj zo^i y.p'.vo|ievo'j

/ //6', // (christlich); X(upY;v r/(iEXEpcuv psO-iio

äKox'J|iixov laXE'.v sl 5s xi; oOx äXs-foi XE3-vr;ixoj,

0)5' äXtxr)|io)v, Jcust xci vsx'jtuv, i^tosi XE'.|ir|Opo; äx'Tj

III igf)

/j) lir.nbbußen: st äs
iir) 7E, äu)3£t -po3XSt|J.O'j äp-f'jpou

Xsixpa; n:£vxE 7 707, 2; st x£; xiva 8-a'^sxai, Siöasi

X'^ tioXei (Srjvapia) _ß9' y.al xtö xa|i£iü) (3r|Vdpia)

.ßcp' 7 iOÄ, .J; ^vjäsvl sjöv sTvai sxspiv xiva sjcuxi-

y.öv xsS-i^vat, i-sl Swasi xf; itdXst (3r)vapta) 'ß xal

xoi; xXrJp&vd|ioi; |iou (STjväpia) 'ß 7 109, 4; si 5e

X'.; xoX|ir|a£i gxepov -x(i)|ia y.axaS-iaO'a'., 3(iast iipoa-

xEf^iou xf/ hoXe'. (äyjvapta) cf' 7 //O, 5; s;6v 8ä

oü5evI stvai §xEpiv x'.va xaxaS-ia9-a'. 15 rapopäsat

xt xoO XK'^ou, T O'jv 5o)3E'. xf/ TiöXi (6r|Vap'.a) <})'

7 jfOÖ, ö; s-l xtt) iirjÖEva äxspov sssEvs xaxa3sa!)-E

xiva, EJisl dtüos'. xij toXei (3yjväpta) 9' 7 ///, ?;

Sj äv 3s Ixspov y.axaS'f/XE, 3cuasi xv) zöXsi (Sijvä-

pia) <f

'

7 ///, S; l xi; Ixspov xoX|iri3'. xaxaO-iBvte,

3u)3'. zfj T.o/.: T;p03Xinou X*P"' '5T|Vapia) ji'j(pia)

.a^' 7 //5, yO; 5j äv 3» xoX|ir,3E'. sxspiv xi 7:oif;3S,

oojoE'. -p03XEi|i0u X(ii OE37:oxiX(ö (.ivapta) -ivxax'.;

H'jpia 7 US, 12; äXXro 5s iir,5svl sxspw s;6v sivai

ivxyi5s'j3a'. ij öcpsiXyiosi X(ö ispfoxaxu) xa|tEt(i) (dr,-

vapta) x^'^-'O' ''•5'' ö IXiv^a; XTJuisxa'. xö xpixov

77 102; si; S si xi; ßaXsT äXXo 3())|ia, 3u)3Ei s'.j

XTjV TCÖX'.v (dTjvdpia) <^' II 104, 3; insi ö Tjsipäoa;

X'. xo'jxojv Exxsias'. xrä isptoxax«) xansitu 3viväpta

H'jpLa xai xpi 3r)|i<ij xt« T£p]ir|3i(uv 5rjVap;a |i'jpia

HI 189: säv 3e X'.; -Eipa3Y], sy.xs£3si xö) xs 3r,n(o

xm Tcp|ir|33£iüv xai xt« tspiuxaxu) xa|jiE!o) Sr/vapia

]i6pta ::Evxay.'.axE£Xia III 189; ij üns'JS-uvov Eiva:

xöv -stpaaavxa Alt ioXuiist ^ _a:f' III 193; si

3e |ii), ö ;:apa xaOxä x; noir/sa; äsxa: O-sOO-avoj

x^ -fXyx'jxaxr, ;:axp£3'. ä-|'upio'j [lupiaaiv 3sxa III

203

c) Verwünschuni; und (irabljuße: y^ 6 rapx xaOxa

Tioiyjaa; xfy xs sij xo'j; y.axaxS'Oviou; ä3sßs£a sv-

sxsS'VJosxai xai oüS^v r/330v Stuosi xtö isptuxixtu

xans£ü) ärjväfia 3ia?|i'jp;a III 199; säv 3e xi; sra-

XEipr,3S'., ä-oxs£asi xtü isptuxax«) xa|is£t« 3T|Vapia

3iO|iüpia xai Alt SoXt>|ist Sujvapia (i'jpta xai laxa;

aüxt!) xxi rpi; xo'j; xaxcixil'svou; III 206

1/) Unvollständig: si xi; |ivr,|is£tj) xaxosffia '/^\yj-

-poao£3si ... 7 9S, 22
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283 Indices 284

ä.v!)-sa-Yjpt(uv V 136, Anm.

•A-sXso; /// 27

"AüeXäkIo; in 27. 29. 32

"Apiav'.o; V 17, 5

AfTEiiiato; /// 20. 27. 29

ÄöSuvato; /// 29

AJ31G; II 103

isio; /// 2S

Aioj /// 27

E. Monate, Tage

'Ey.a-onJ;xiti)v V 12g

'loüvio; /// iJ^5

Slarjo; I 18S, 17

Mapuos /// 30

SotSixo; 7/7 25

Savai-xo; 777 20. 25

navy;|io; 777 20. 29

nspEh'o; 777 2S

nspi-io; 777 27. 33

Sy.tpocfop'.or/ V 130, Anm. I

Tepcpsös 71^ 28

TTCspßEpsxato; 777 33

v(iU[iY)vta 7F 2j

h4f 0Y / 24

\C XC I 24

I 113, 10

F. Abkürzungen, Monogramme

A >^ W 7 HS, 19: -P A (JU

77; 34

-P 7 134, 47

V a s e n i n s c li r i f t e 11

Asay-aXlvo; ÜE-xJ-ä III 134

ivay.pEOv xa^o; III 89

ä.v5ox£Seg iTioeasv III 69

Aiovuaov -ftv



285 Indices 286

TS rcaiä£ III !<)<'

'O Tspnvi; ou-(i(j) ü; aopo(;)

y.pu--s'. X[3-(o)s / 27

llpiöTo; i-f"" Tpuiüjv lliaä-'.äo;

ipvst eXa(aj IV SS

ÜTpi£ßc/U nat, -cid" ä-faXua, Asoi-

xpaTsj, EÜx' ävsU-Yjy.a; I! 231

TipTiso y.ai ay-r/vf/; ncÄu-fTiU-io;

Ey.Toi)-. [linviuv / 77, I

Ttjv fpiapYjv ä'|'^3a, xö xapxepov

sp|ia !>saxpou / 77, //

<I>r,|ii 3:axo3ia; xs y.al i-f^^V

xovxa öp-fuiaj 71' 57

Xaipsxs äpioxie; TM.i\i.Vi lü'fa

x08o; iy/j'i-i- II 223

'Li sivE, ä')0?pöv noy." ivatc^iiä;

äax'j Q(ipiv9-'y II 227

'U; |i^v änaot ppoxot; p(o; ärl

:xspa; f|y.S'.
/ 107

'12 xrj; äp£axrj; Av?poy.J.s(ou y.a;

oo(j)^; /// SS

5. W'ortindex

äpXapi(i); I 151

ä-fEt(i)xsv III I

ä-,'Y]|jiiv&i III 169

ä-f/oslv III 76

ä"fpotxo; 7F /9

ääEX^ö; j:p6|ioipo; III 189

ädr,'/ III 88

äooXw; xai äßXaPsto; I 162

at3-piov III 206

aC|ia ivaix'.ov IV 12

atiia xpa-.-vov IV 85

a£i:ü /r i<S

alxio; -fEvdiiEvo; III r

äxpixo; -fivsaij / /06'

«nap IX.e68-epov II 243

äW.oxpidu 7/ 4S

i\i-^CfaX\is> IV lg

äii^^E-fcj III 153

äii^iXo-j'a III 152

äväfstv x(T) Tiapadsi-ffiaxt 7 7ö

ävaÄa]ißiviü III 60

ävaÄtaxM dcfO'öv«); III 88

ävaXconaxa 7 70, xvi
ivavEOO) 777 j7

ävavsojai; IV 80, Anni. 55

ävaTiäotbv (bj Xiuri I 12, A/.V

äva-^spu) 7 7<?

xva/(i)0'.; III 56

iva-fis'Jxwj statt äv3pi!)-sOx(«;

III 54

xvixÄEi-xov väna 71' .!V<)'

ävsp;8-E'Jxu); III 53

ävT/p xÄ'jxö; lo^irj I 36

ä£fu)|xa III I

äTta-ffiXXoiiat II 47

ä;:EixövtC|ia 77 r^5

ä-oäeixvuiiat III i

äiToSöcjaa'. I I99; äzoSwxai I 199

äTioxaSaipEö) III 106

ä;ioy.a3-caxdvac 7 76

änopEü) 7 75

ä;:oa££co 7K ;*

ä!:oxi|ivu), TtXdxo; 77 27

ä7:xG]iai Tiaorj; aotfirj; 71' 2W

äpfupoxexv»!; 7 107

äpxxixöv |iipo; 777 .V/

äpxLO-Kvy^; III 96

äpxo; 777 87

äp(u-;6; 777 5<S'

äa9-sVEia II 272

äo;:aaxo; V 15,4

äaaäp'.a II 44

ä(a)3iaxa IV 19

äxpEXEia III 44

ai)v)-ai|ji05 71' IS

aöS-ixsXrj; statt iotxsXr,; III 53

aüxdnEpov V 141

aOxoxaai-cvYjxo; III 94

ä!f9-iv(o; 777 SS

äcpopil^ü) 7 706

ä-i-£; I 77

ätupo; IV 12

f für ;: III 48

ßaiä vyjao; "log 7 1

'

j;o

PapöCyjXo; xüx^i IV 10

ßaoiiöj III 56

Pioxäv "fijpai XsistscO'a; 71' J?ü

p6c3xr,|ia V 141

•flpaiö; V 15, 4

-fvrjaito; y.al iis-faXo-pE-ö); I 181

-fpaiioj V 1 1

fjvaExE; V 141

dsxäde; dxx«) Xuxopavx«)/ I 36

|y. dExddoj £pdo|iov |ioOvov

"Xvjaavx' iviauxöv III 9O

Sepiia äXXo V 141

SyjXö«) 7 75

sSr^naxc 777 21

2'.a0-/ixr| 'EXXT|V'y.V) II 272

S'.ax 777 .'7

äidxE'.jia". V 129

diaXE-foiiai 77 ^S

5tavj|i(o III I

dia-a;t; 77 44

äiaxpipM 77 47

2ia'TuXäxx(i) 77 47

xa3-' Ixaatov £v:x'jxöv III i

iy.-;o-iOi I 104

sxO-sai; s. Ex*sa'.;

£va«XiSo|iat . 77 27

EvxoXr; 7 10, AI 7

sraxoXouO-Etu IV 25

sra3£äü)|Ji'. I 181

ir.idoi:^ X&5 äji(u|iaxo.; III 1

£-'.cfav£oxaxo; x6-o; I 182

he^popoi III 133

ip'fl'axa xXE'.vd 7 77

Ep-fov I 32. yO; £p-,'a 'A!>Tjva{r,;

V 15, 4: xx£?ovxa £p-,'a xf/

-dXE'. IV 37

Ep-ftovi); 77 27



287 Indices

'Epsjio; III 96; zuavEtsv V 15,4

IpvEi sXaix; IV 85

ipaevaitspÄ I 1 q8

äpu)-i.d<u bitten III 6 [

spü)-yjai; / 7S

sO-fvio^ovio; 3t,XoSv / 7S

sü5at[iov£(u // iOö

S'j9-yjv{a I 36

s'juSpov äaTu II 227

Icfsoi; -töv SeoTiotröv III 193

i-^opxu) /F i2

£X9-ea; 1= £-/.3-sai;) // 27

lyyv 54

e-aiia IV 12

;r,TEtü IV 12

'HX'Ja'.oj 6ino; III 94. 96

yjlia-a |iupi2La III 196

^a-JXia III 152

3-sTo; äoido; /K 20

a-ilia III 45

a-riÄu-Jpx I 198

S'vaaiä'.ov V 141

ti|ia-a /// 91

taxev dS-Äocföpov IV 85

Lrjipö; /r 20

ir^-^OGma. II 223

/.däo; "iätov V 141

/.aXX{-/.o|io; II 230

y.aXÄtTiapfl-iv'.o; r.Vi-fr,
IV j6

y.aXio; 7;o'.=Vv III 43; 58

xavdrjXai = candelae V S4

xapTtö; äfaO-öjv Ip-ftuv V 15, 4

y.!X-a.X-q-.zoi Ta'j-Tj xap-i; / !>, .V I

'

v.eiu>'/ ö äsOxEpoj /// 20

/.Epa|itäE; V 183, Anm. 27

y./.fjpo- II 44

i-/.o:\i-ii^ I 12, XIX

•/.oXko; IV 19

y-o'/x»! /// 31

y.-^v!/; V 141

/.-.i^i» Ep'fa /K j"7

y05o; II 223

xüptov 5ca8-£aT:r/|ii, II 272

/".avS-ocvo) II 230

Xdg / 75; V 33

EXägEUE? / 49

/.ao56xo; III 138

Äx-:i[iia axXyjpä ^ zwpiva // 27

ÄE'Tpa / ;07. 7// 87

Xsy.avYi V I2q

X-/i8-rj; EpEßo; V 15, 4

Ä<i£33d[iEvo; V 14:

XoXEOo|iai Jl' 20

XuxoßavTE; I 36

/.upto'.do; III 49

(idlinr, III 1S9

|jiapva|ia'. II 223

fiE-focÄoV/uii . . I 188

|jiE|X9i(iEvos / 106

HE-:a-tO-r,[ii III 106

liE-cacfEpcy I 79

|iv5-:t,p
III g6

]it(ivaiv SX-09-L / 77

[uaS'Otü // 27

(iiaS-to-cvj; / 95, 7

\d-oc, Motptöv I 106

jxcipa' yj
£3(0 // 27; "^

ÄEtzo'joa

I 181

liciptSiov teXoj /r 20

vaito II 227

vä|JLa ävEXÄEi-TOV /r j'6'

väao; II 227

vaua-fös JF 7Ä'

VEtJ.öp'jTo; IV 20

vEiuu // 27

vf/jai III 56

vintc|j.a V 1 8 1

gtcfo; IV 19

56vSpo|io; III 94

5'jv^ äji^EÜ-EliEaS-a V 15, 4

ößo/.o; /// iS'7

däöj iiapa {)-xXaaaav // 27

oiy.Eiios dtdy.Ei[iat V 12g

oly.ov6|iT||ia II 272

rjlv.0- aESvo; / 707

ot-foXrjs IV 142

c\LO'rAü> V 1 29

d]icpaXö; II 238

öitXa äS'.ito // 47

ö:iXa zoXEiua-vjpia V 141

öjiXüJVEU) // 4S

öpYutd /y 57

öput^co / 105

oOvxia /// S7

zaioEia I[ 272

7;ai5£s // 27

Tiav-Egmaatv III 48

7:a-7co; III 189

irapa-fi-fV£o9-a'. III I

;iapddErf(ia / 79 ; 7iapdä£L-,'tia

9-up(Sv V 183, Anm. 27

Kapdaraatj II 27

T.'xpBym II 49. V 129

Tixpovxtuv .... III I

T-dayr^^ I 199

TiEpas 7 ;07

j;eptopdto II 4S

nEptTiXavirj Jr 20

TiEp'.ay.u-Xdü) III 206

71-^
III 44

TiXav V0|-i{ana-05 V 141

;tXd-o; // 27

E-iESEV II 230

7:pa-f|ixT£'j-yis III 31

Tipd^ts; III 169

^P^Xl^'' II i9

zpo'fpdcpo) I 1C2. III 58

TipoSavEtJo) // 48

zpoSc-r,; V 141

TipoxaS-Ejofiai III 186

7ipO|ioip05 äSsXcfc; III 189; u£6;

III i(i3,- 'Jioi III 206

Tipovoia 7 y05

-poopäv 777 2/

Tipöa-oov III 206

-pwpoE s. hsTcpopoE III 130

tjmXoi TiaXat-jEVEis IV 85

rojpivo; 77 27

(ir^Ttop 77 70ti"

a»|iv(i)|ia 77 272

:^ or;|iEpov r,[i£pa 7 l' /2

oiSapo; V 141

GlTl^H) V 141

axr;VYj -oXu-i'TiiVyjj 7 77

axXii]pö; 77 27
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auvavTipaXXo) |ie-:' d]i-3(p<ov JII

ouvonsuvoj V 15. 4

acfi-pfo; V 129

xa?,at7ia)po; IV 12

ta-sivöd) 71' 12

TS?.s'.i(o /// 56"; -tsJ.EUDO'.; U 27

-i^T.rj\i.%: 1 77

TcjS'Jo) IV 57

zfi-o^OLi v6(i) E'.j Ip-fa TV 15, 4

Tp6-oj- xa-" o-olov Tpdnov

I 108

xO-o; äSs TU 1)6

TÜTio; SOXtvo; y.epa|i.!dü)v V 183,

Anm. 27

xuxtv-vj Eli"^?!:!'.: II 272

Oä(p)p V 121)

u£ö; 7:pd|toip05 TTI i()3; 'jioi

iipo|i. ni 206

GXt) / 7''

Oo3£-iü) TV 165

•jnid£3i; V 141

TCpsaßutspou; I 181

OoTap'.v "f»"""V"«'-
I i'i')

yapiiay.s'Vi) IV 12

tfOVEÜo) 36X(ui IV 12

Cfij/.ccTKi) To!; Sviijtaatv / "Ö

/.afpEiv
= s(alulcinj (I(iccrc) /7.S.

ITI 2

XaXivaYtD-fiü) /// 2/

XaXxo; V 14t

Xapay-xrjp / Z/V

XaptCoiiav I 181

Xapiv '^ipio V 1 1

XSl|ia Bopao'j /K 7.^

XOpooTaatTj ITT 9O

Xoipa, T^j ä|i?£/,XE70v m 133

Xrapaaavtwv III 58

X«ipoj äiiEtvüjv TU 96

6. Nameniiidex der lateinischen Inschriften

A. Götter und Heroen mit ihren P>einamen

A e s c u 1 a p i u s

numcn Aesciilapi V 113, 2

Aesculapius et Hygia /// 1S3.

V 113, 1

Apollo

Apollo /// /."/

Deus A])ollo .\\\g. III 191

(liis Apollini et Dianae /// l'.U

Bacchus III 34

Badones reginae /// 186

Baltis caelestis V 113,3

Bona dea I 137

Bonus eventus IV 136, 40

Ceres

Caeres /// 34

Ceres V 2S, 35

Dcana s. Diana

deus, dei

deus oder dea .... IV 98

I. O. M. et lunoni reginae Mi-

nervae ceterisciuc diis dea-

busque et Genie leg. /// 13

I. O. M. lunoni reginae Minervae

ceterisque dis deahusque III

109

I.O.M. ceterisque diis deahusque

Omnibus IV 141, 47

di praesides venationum // 52

di salutares /// 160

dii Manes: dis Manibus // 60.

61. 62. 63. 70. SO. 109.

III 3. 100. 11s. 120. 121.

122. 123. 126. 132. 140.

141. 143. 144. 149. 157. 159.

160. 161. 167. 171. 175. 176.

190. IV 99. 102. 108. 112.

113. 114. 115. 116. 118. 128.

129. 138. 139. 143. 145.

146. 155. 156. 157. 164. V21.

31. 49. 106. 116

dis man. s(anctum) IV 49 I4mal);

V 49

Deus fons V 99, 5

Diana

Diana // 52. III JOS. 164. 191

Deana conservatrix V 9S, 3

Diana F:phesia // 43. 49. 50

Diana argcntca II 43

Dom na r cgi na IV 136,40
Domnus IV 136, 40

Fides

aedes Fidei I 163

F o r t u n a

templum, vicus Fortunae TT 89

dea Fortuna /// 129

Fortuna Augusta V 131, 2. 169, 1

Genius

Genius collegii V 120, 1

Genius fabrum V 12S, 3

Genius leg. XIIII g. /// 13

Hercules

Hercules III 5. 106. IV 153,

75. V 121, 2

Hercules Aug(ustus) /// 101.

104. IV 80. V 29. 36

Hercules Naisas IV 140, 44

Hygia II 183. V 113. 1 s Aes-

culapius



291 Indices 292

luno regina III 13. 109

lupiter

lupiter c. . . III 172

lupiter et Hercules 71' 153, 75

lupiter et lustitia II 130

I(upiter; o(ptimus) m(axlmus)

II 53. 54. III 97. 98.

129. 130. 161. 162. 163 192.

193. IV 137, 41. 141,46.

V 5, 3. 97, 1. V 114, 5

lupiter optimus maximus cete-

rique du deaeque IV 141, 47

lupiter optimus maximus, luno

regina. Minerva ceterique dii

deaeque /// 109

lupiter optimus maximus et

luno regina Minerva ceteri-

que dii deaeque et Genius

leg. III 13

lupiter optiraus maximus aepi-

lotius /// 131

lupiter optimus maximus Bus-

sumarius V 113, 4

lupiter optimus nia.ximus Capi-

tolinus V 97, 2

lupiter optimus maximus Doli-

chenus V 105, 1

lobi opt(imo) maximo Dulceno

IV 77

lupiter optimus maximus Helio-

politanus V 127, 1

lupiter optimus maximus Par-

tinus IV 158, 81

lupiter optimus Partinus II'

159, S3

lupiter optimus maximus Tavia-

nus V 98, 3

lupiter turmae V 121, 3

lustitia II 130

Latra III 214. 215

Lib er

Liber pater /// 213. IV 161, 84.

V 115, 6. 122, 4

Liber pater et Libera V 122, 5

Liber p.tter Cap. IV 158,82

Libera V 122, 5

deus Mercurius IV 132,36

Minerva

Minerva I 172. /// 13. 109 s.

lupiter

Minerva victrix IV 5,3

Mithras

deus invictus Mithras // 95.

III 101. 109

invictus deus // 56. 57

invictus Mithras // 96. 97

deus sol] invictus /// 192

natura dei II 95

petra genetrix // 94

iransitus II 96, 5

transitus dei II 97

Nemesis

Nemesis dea III 179

Nemesis Augusta T' 123, 6

Neptunus

Neptunus Augustus I" 23,14

Neptunus conservator Augg. et

Caess. III HO

Nymphae salutares II[ 128

Silvanae /// 7

Silvanus

Silvanus /// 12. V 127, 2

Silvanus deus aeternus V 131, 3

•Silvanus domesticus I' 100, 6.

115, 7. 116, S. 123, 7—9
Silvanus Silvester II 52

Silvani silvestres III S

V o 1 c a n u s

Volcanus Augustus II 89

B. Kaiser, Könige und Fürsten

I . Römische Kaiser vi n il deren Familien

C. Caesar

C. Caesar, divi Aug. pron., Aug.

(auf Münzen) III 73

Claudius

Ti. Claudius Caesar I 35

Ti. Claudius Caesar Augustus

(Münzen) III 73

Ti. Claudius Drusi] f. Caesar

Aug. (jerman. pontifex raa-

.ximus trib. pot. XI imp.

XXIIII cos. V censor p. p.

(51/2 p.c.) V 44

Nero
Ner. Claud. Div. (Ziegel) IV 9

Domi tianus

imp. Caesar divi Vespasiani f.,

Domitianus Aug. Germ. pont.

maximus, trib. pot. XII, imp.

XXII, cos. XVI, censor

perpetuus, p. p. (92/3 p. C )

III 149

imp. Caesar divi Vespasiani f.,

Domitianus Augustus Ger-

manicus, pontifex maximus,

tribunic. potestat. XIII, im-

perator XXII, cos. XVI,
censor perpetuus, p. p. (93

p. C.) I 171
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T r a i a n u s

imp. Nerva Traianus Caesar Aug.

Germanicus Dacicus // 49

imp. Nerva Traianus Aug. Ger-

manicus Dacicus II 50

Plotina

Plntina Augusla II 271

H a d r i a n u s

imp. Caesar Traianus Hadrianus

Auguslus II 272

imp. Caes., divi Traiani Parthici

f., divi Nervae nepos, Traia-

nus Hadrianus Aug., ponti-

fe.x maximus, trib. pot. III,

COS. III, p. p. (119/20 p. C.)

II 152

imp. Caes. divi Traiani Parthici

filius, divi Nervae nepos,

Traianus Hadrianus Aug. p.

m., tr. pot. XXII, imp. II,

COS. III, p. p. (138 p. C.)

III 12

Anton inus Pius

imp. Caes. divi Hadriani f., divi

Traiani Parthici nep., divi

Nervae pronep. T. Aelius

Hadrianus Antoninus Aug.

Pius, pont. ma.\. tr. pot. XV,

imp. II, COS. IV, p. p. (152

p. C.) I i6<)

imp. Caes. divi Hadriani f., divi

Traiani Parthici nepos, divi

Nervae pronepos, T. Aelius

Hadrianus Antoninus Augu-
stus Pius, p. m., tr. pot. XX,

imp. II, cos. IUI, p. p. (157

p. C.) III 21

.Antoninus Pius und M.

A u r c 1 i u s

imp. Antoninus et M. Aurelius

Caesar V 98, 3

Faustina die Altere

Diva Faustina Augusta IV 9

(Vase)

M. Aurelius

imp. Caes. M. Aur. Antoninus

Aug. p. p. p. m. trib. pot.

XVII (163 p. C.) V WO, 7

C o m m o d u s

imp. Comniodus 1170 p. C.) ///

165

Septimius Severus, lulia

Dom na und ihre Söhne

imp. Caesar divi Marci Antonini

PüGermanici Sarraatici filius,

divi Commodi fratcr, divi

Antonini Pii nepos etc. ///

/.''ö, 3S

imp. Caes. I-. Septimius Severus

Pertinax Aug. Aral). Adiab.

et M. Aurelius Antoninus

Caesar (195 p.) III 111. IV
S5

domini nostri Severus et Anto-

ninus Augusti /// 109, 3

dd. nn. Augg. imp Severus et

Antoninus Caesar IV 5

imp. Caes. L. .Septimius Severus

Pius Pertina.x Aug. et imp.

Caes. M. Aurelius Antoninus

Pius Augustus IV 5, 2

Severus et Antoninus -"Vugg. et

Geta Caesar IV 3

impp. L. Septimius Severus

Pertinax et M. Aurelius

Antoninus Augg. et P. Sep-

timius Geta Caesar IV 9S

(Geta getilgt)

divus] .Sept. Severus Pert(inax)

Pius Felix Arabicus Adiab.

Parth. maximus et imp. Caes.

M. Aur. Antoninus Pius

Felix Augustus (213 p. C.)

/// 117, 8

imp. Caes. M. Aur. Antoninus

Pius Aug. Felix Parth. ma-

ximus, Britann. max , Ger.

max. et lulia Domna Augusta
mater Aug. et cas(trorum)

/// IIG, 7

Jahro.shofte Ac^ östcrr. arrhUol. Institutes Hd. V Ht^iblatt.

imp. Caes. M. Aurelius Anto-

ninus Pius Felix Aug. Par-

thicus max. Brit. max., |>ont.

m., trib. pot. XV, imp. II,

COS. \l\'(iy, proc., p. p. ('212

p. C.) /// 24

impp. Augg. dd. nn. Marcus

Aurelius Antoninus Pius

wohl für: Aurelii Antoninus

et Geta II 54, 4

Geta, Bruder des Severus

P. Septimius Geta leg. Aug. pr.

pr. III Dacc. frater imp.

Caes. L. .Septimü Sevcri

Pcrtinacis Aug. et patruus

imp. Caes. M. Aurelii Anto-

nini Pii Augusti IV 52

E 1 a g a b a 1 u s

d(ominus) n(oster) Aug(ustus)

/// 129, 28

irap(erator) Aug(ustus) /// 129

28 (der Name des Elagabal

getilgt.)

Elagabalus od erAlex ander

d(ominus) n(oster) Augiustus)

Par(thicus, getilgt) IV 137, 41

Elagabalus und Alexander

dd. nn. Augustus et Caesar

/// 129, 27

Alexander

pro Salute Augusti FV 136, 40

imp. Caes. M. Aur. Antoninus

Severus] Alexan[der Pius

felix Augustus] (Alexander

in Rasur) V 130, 1

imp. Caes. M. Aur. .Severus

Alex.an]der Pius [felix Aug.]
V 135, 2

Gordia nus III

imp. Caes. M. Anton. Gordianus

p. f. Aug. p. m. trib. pot.

II cos. II p. p., procos.

(241 p. C.) V 101, S

20
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Decius und Herennius
Divus Decius III

^ 251 p. C.

Divus Herennius j V 140

Valerianus und Gallienus

imp. Caes. P. Licinnius Vale-

rianus Plus Felix invictus

Aug., p. m., tr. pot,, p. p.,

COS., proc. et imp. Caes. P.

Licinius Gallen^i^us P. F.

invict. Aug. (254 p. C.) III

150, 53

Regalianus

imp. C. P. C. Regalianus Aug.

(Münzen) II 210 f // 111

Aurelianus

d(orainus) n(oster) Aur[elianus?]

IV 9S, 4

Carus, Carinus und Nurae-

rianus

perpetui domini nostri imperator

Caesar M. Aurelius Carus

invictus pius felix Auguslus

et imperator Caesar RI. Aure-

lius Carinus pius felix Augu-
stus pontifex maximus tribu-

nicia poteslate et M. Aure-

lius Numerianus nobilissimus

Caesar V 26, 20

Diocletianus und seine Mit-

regenten

Aug'usti) et Caes(ares) /// 110, 5

Constantinus II und Mit-

regenten

diomini) n(ostri) Constantinus

Aug. et Constantinus et Con-

stantius et Constans nob(i-

lissimi) Caes(ares) (334/5

p. C.1 /// 23, 7

Constans

d. n. Constans max. vict. ac

triumfator, semperAug. 175

Theodosius und seine beiden

Söhne Arcadius und Hono-

rius

d(omini) n(ostri tres) perpetui

invictissimiqueprincipes V4S

Unbestimmt:

Antoninus I' 25, 29

. . Augustorum . . V 52

Augustorum trium V 128, 3

imper. M(arcus) . . . V 99, 5

nobillissimo Caesari (200
—

273

n. C.l /// 23

2. Fürs ten

Lysimachus

imago argentea] Lysimachi II 43

C. Personennamen

Abrahasir [Abraha(m) S[y]-

r(us)?] / 33

Adiutor V 171

Adnaraus /// 11

Adventinus (Ziegel) IV 14S

Q. Aebutius Liberalis V 5, 1

Aelia Artemisia // SO

Aelia Cinthena III 175

Ael(ia) Maxima IV 128. 32

Ael(ia) Maximilla /// 175

Aelianus /// 131

T. Aelius .... III 113. IV 90

P. Ael(ius) Apronianus IV
144, 50

T. Ael(ius) Atilius /// 111.

IV 86

P. Ael(ius) Avitus IV 144, 50

Ael(ius) Brocus (Ziegel) V 118

Ael(ius) Capito II 109

Aelius Civilis IV SO

P. Ael(ius) Cocains III 131

T. Ael(ius) Cr . . . IV 90

T. Ael(ius) Cra . . . /// 113

P. AeHius) Dassius /// ///.

IV 86

P. Ael(ius) Dionysius /// 126

T. Ael(iusi Dizo III 111. IV 86

Ael(ius) Fortunatus IV 145, 51

T. Ael(ius) Herc[u ... IV 89

Ael(ius) Ingenuus III 113. IVS9

Ael(ius) lanuarius /// 143

P. Ael(ius) lan(uarius) /// 113.

IV 90

P. Ael(ius) lulius III 111. IV 86

. AeKiusI Iust[inus?] IV 92

Ael(ius) Leonides IV 77

P. Ael(ius) Longinus IV S9

P. Ael(ius) M . . . V 5, 3

T. Ael(ius) Martialis/r;5ö. 79

Aelius Marlinus /// 101

P. Ael(ius) Maximus IV 85

T. Ae(lius) Maximus III 175

P. Aelius Menander /// 167

L. Ael(ius) Nigrinus 1' 31, 44

P. Ael(ius) Procullianus jr/:/J,

50

P. Ael(ius) VroculMi IV 144, 50

Ael(iusi Sabinus IV
C. Aelius Se .... III 22

Aelius Secundinus III 143

Ael(ius) Silvanus IV 77

Aelius Surus /// 143

Aelius Trophimus // 80

AeKius) Vale . . . III 181

P. Ael(ius) V.alens IV 86. 144,

50

Ael(ius) Valerius I\' 3

. Ael(ius) Victor II 109. III

112. IV 86

P. Ael(ius) Victor /// 112
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Ae(lius) Vigor /// 175

^r. AeUius) Vilalis IV Ul

V Ael(ius) Vitalis IV S6 (2mal)

Acmilia Meia IV US
Cn. Acmilius Cicatricula Pom-

peius I.onyiniis I 171

V. Aemilius Eutychcs / 135

V Acmilius T .. . ins F.utyrlics

/ i3r,

L. Acmilius Kronto III 7

Aemilius I.amliadarius (f. Lanip.)

l' 50

Aemilius Philippus / 136

Acmilius Sabinianus / 13i'>

Aemilius Severianus / 136

P. Acmilius Severianus / 135

Q. Acmilius Soterichus I 172

C. Aescrnius V 116. 10

Agatliangelus IV 116. 24

Aia III 159

Aiiuca Combrissae f. /// 15

Aisogio (== Esugio) /// 17

C. Alliius) Crescens 71' i)0

Amanlia / 34

Ammius Cresces V 127. 2

. . An . . . . IV 3

Andromeda (Sternbild) V I96

Angulata // 65

Annaeus I 169

Annama II 65

Anncus Saturninus III 103

(Ziegel)

Annia Eucarpia / 130

P. Annius Caeneus I 130

Annius Libo III 77

M. Annius Verus II 271

. . Ant . . . . /// ISl

P. Anteius Rufus V 4. 4

C. Antistius Marinus I 163

Antius Rufinus III 12

Antonia Procia /// 164

Antonia Vibia /// 140

Aiitoninianus / 35

r. Ant(onius) Glaucus IV S5

M.Ant(onius) Marcian(us) IV
85

M. Anloniius^ Ponticus /// 116

Antonius Rufus II H4. 05

C. Ant(onius) Valens IV 6'5

M. Ant(onius) Valens IV S9

L. Apic(ius) Sextus /// 113.

IV SO

ApoUinaris /// ///. IV S5

Appaeus Hermes IV 153, 75

Appianus V 128, 4

L. Appuleius Proculus V 29, 36

C. Appuleius Vitalis / 100

L. Apul(cius) lustus IV 91

. Apulonius Varius V 23, 16

Aquila I 101

Aquilius Fronte l' 1, 1

L. A rater Primus / 04

Argcnleus III 122

Arrius Augur II 271

M. Arrunteius Agripiiinus l'

121. 3

Aruns II 130

Asclepiades /// 97

M. Asinius Maximus V 23. 14

Ateius // 67

Atliamas // 50

C. Atilius Eutychcs V 113, 4

Atimetus /// 198 (Lampe)

L. Atius K ... III 190

Attidius Cornelianus III 22

Attius III 159

P. Attius .... III 13

C. Att(ius) Modestus IV 89

P. Attius [Severus] III 13

Attua III 10

Aulidinus Victor IV SO

. . Aulius II 74

C't Aulius // 73

Aurelia / 33

Aur(eUa) Aioia III 171

Aurelia Aquilina /// 163

Aur(elia) Bucta /// 171

Au(relia) Candida IV 162,1

Aurelia Florentina /// 3

Aurelia lulia Ad . . . // 70, 25

Aur(elial Maxima /// 159

Aur(elia) Maximilla /// 175

Aur elia) Maximina III 159

Aurelia Mi ... . IV 139, 43

Aurclia) Pinenta /// 171

Aurelia Priscilla // 6S, 23

Aur(clia) Procia /// 157

Aur(elia) Supera /// 171

.\urelia Theodote IV 113

Aurelia Valentina IV 139, 43

Aurclia Valla /// 3

Aurelia Varra IV 156

Aurclfia?) Vitalis /// 163

Aurelia Zaca IV 161,84

Aurelianenis IV 99

Aurclius / 31. III 3. V 115, 7

Aurcl(ius) Alexander IV 99

Aur(clius) Andio IV 90

M. Aur(elius) Antio(chus) / V 90

Aur(elius) Atta IV 137

Aur(elius) Atlianus IV 164, 3

M. Aur(elius) Attius IV 85

Aur(elius) Augustianus V 99, 5

Aurel(ius) Augustianus /// 176

M. Aur(elius) Auluzon IV 90

M. Aur(elius) Barbius IV 89

M. Aur(elius) Bithus IV 86,

cf. /// 82

Au relius) Bitus / V 162, 1

M. Aur(elius) Bonus IV 85

M. Aur(elius)Capcnc(us) III159

Aurel(ius) Caslor V 97, 2

T. Aur(elius) Castus IV 86

-M. .•\ur(elius) Cens(orinus) ///

113. IV 90

M. Aur(elius) Comatius Super

V 122,5

T. .•Vur(elius) Cupidus III 111

T. Aur(elius) Cupitus IV 86

U. Aur(elius) Curia IV 89

T. Aur(elius) Curia IV 89

M. Aur(elius) Daizo IV 86

Auriclius) Dasius IV 159,83

M. Aur(elius) Dassius III 113.

IV 85. 89

Aurel(ius) Demas /// 163

Aur(elius) Demetrius iun. V 139

Aurclius) Dexler /// 129

M. Aur(elius) Dines IV 86

M. Aur(elius) Dolens IV 86

T. Aur(elius) Drigissa IV 85

Aur(elius) Faustinianus IV 128,

32

Aur(elius) Felicianus IV 100

M. Aur(elius) Firmus /// 113.

IV S9

M. Aur(clius) Gaius III 129

Aur(eUus) Gallicus IV 114

M. Aur(elius) Germanus IV 86

Aurclius Gratinus /// 104

20*
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M. Aur(elius) Heliodorus I\'102

Aurelius Ingenu(u)s V 120, 1

T. Aur(elius) lulius IV S6

T. Aur(elius) Long ... /// 113.

IV 90

Aurel(ius) Lucidus /// 163

T. Aur(elius) Lucidus IV 114

M. Aur(elius) Ma . . . IV 90

T. Aur(elius) Ma . . . III 113.

IV 90

Aurelius Mao III 6

Aur(elius) Marcianus l'' 99, 5

il. Aur(elius) Marcian(us) IV
141, 47

Aur(elius) Marinus 71' 104

L. Aur(elius) Marinus III 187

Aur(elius) Ma.ximus V 100, 6

M. Aur(elius) Maximus IV 89

M. Aurjelius) Memor III 171

C. Aur(elius) Meslrius IV 90

M. Aur(elius) Mestrius III 111.

IV 86

. Aur(elius) Mestula IV 85

M. Aur(elius) Metrodorus JV<S6

M. Aur(elius) Montanus IV 89

M. Aur(elius) Mucatra IV 91

. Aur(elius) Mucco /// 113. IV
89

. Aurelius Xatalis /// 112

T. Aur(elius) Neoptolemus IV 91

T. Aurelius Numerius // 61

M. Aurielius) Paternus IV 155,

77

M. Aur(elius) Pompeius II 52

M. Aur(elius) Primus /// 113.

IV 89

M. Aur(elius) Priscianus /// 159

M. Aur(elius) Priscus IV 85

M. Aur(elius) Probus /// 159

T. Aurielius) Proculus III 172

M. Aur(elius) Provincialis /I-'^ 9/

T. Aur(elius) Provincialis IV

158, 82

. Aur(elius) Quintianus V 99, 5

Aur(elius l<.eatinusBirses? V107

. Aur(elius) Rescupor(is) /K 59

Aur(cUus) Sabinianus /// 104

C. Aur(clius) Saturni . . I]' 89

M.] Aur(clius) Salurnin^usj ///

113

M. Aur(elius) Sco . . . . IV 90

M. Aur(elius) Severinus IV 90

M. Aurelius) Se.stus /// lU.

IV 86

T. Aur(elius) Sinna IV 86

M. Aur(elius) So[l . . . III 113

M. Aur.elius) Solinus /// 113.

IV 90

. Aur(elius) Sosigenes III 113.

IV 89

Aurelius .Sossius I 86

M. Aur(elius) .Suria /// 113

T. Aur(elius) Suria /// 113

Aur(elius) Surus V 99, 5

U. Aur(elius) Surus IV 90

T. Aur(elius) T . . . al . . IV 86

M. Aur(elius) Tara . . . IV 89

. Aur(elius) Taurus IV 90

M. Aur(elius) Tbamarcus IV 85

T. Aur(elius) Thitbi IV 85

M. Aur(elius) Timens IV 89

M. Aur(elius) Timon V 128

M. Aur{elius'l Tiniotheus IV 86

M. Aur(elius) Tu .... III 113

M. Aur(elius) Valens /// ///.

IV 86 i2m3.\) 91

Aur(elius) Valerius / 116. III

162

T. Aur(elius) Ven . . . IV 90

Aun'elius) Victor III 157

Aur(elius) Vindex /// ///

Aurelius Vulvius I 138

Avitus II 67

Banona V 171

Barbarius Antbus / 125 (128)

Barbius Delpbicus /// 120

L. Barbius Nymphodotus III120

Bardo, keltischer Frauenname

V 171

Bassus IV 163, 2

T. Bebenius lustus /// 165

Belatullus V 21, 11 (Fibel)

Belatusa, Cauti Hb. /// 16

Bella /// 176

Beronice / 31

Bessus III 12. 13

Birses oder Birsus V 107, 1

. . Bithus IV 85

Bitua /// 15

Situs Biti Sautes /// 106

Bona V 108, 2

Biiccio III 214. V 21,11 (Fibula)

Bussuro III 10

Butticus Canis III 123

Caecilius Cromatius Ecdicius V
48

C. Caecina Calpurnius // 96

Caecina Decius Albinus V 48

L. Caelius Montius / 75

L Caesius Flaccus IV 104

Cale IV 145, 51

M. Calidi(us) Bassus IV 102

Calvisius Calvens III SO
. . Candidianus /// 195

. . Candidius IV 165, 4

T. Canius Restitutus / 127

Cannutia Vitalis I 98

P. Cannutius Optatus I 98

Capito / V 157, 80
A. Cascellius Successus / 163

Cassia Selene V 24, 18

C. Cassius Alexander /T^ 742, 48
L. Cassius Candidus /// 132

Gas sius) Cris(pinus! /// 103

(Ziegel)

L. Cassius Larisenus I 172

C. Cassius Longus IV 142, 48

Cassius Priraianus / 37

M. Cass(ius) Sulpicianus IV 85

. Calius Celer /// 128

L. Catius Celer /// 128

Sexstus Catius Celer /// 128

D( . . . ia; Catulla V 49, /l'

CatuUus r 123, 9

P. Caulius Vitalis I 172

Cautus /// 16

Crhestufs] für Chrestus IV 118,

28

Chryseros V 132, 4

P. Cilnius Caeneus / 130

L. Cilnius Secundus / 172

. .Cl .... III 181. IV 3

Clagissa III 12

Quintus Clarus Albanus / 134

Claud ... V 24

Claudia Plotina IV 140, 44

Claudia Sevcra 111 143

Claudia Valentina 71' 129, 33
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Ti.Cl(audius)Auyuslianus 1-755,^

Cla(udius) Claudianus /// ISI.

IV 3

Cl(audius) Kortunatus V I3U

I,. Claudius Fruyianus / ß?

Cl(audius) Hcraclides 1' 115, 6

Tib. Claudius Hermes // 50

T. Cl(audius) lustinus IV S5

Ti. Claudius [Mt-nander] III 13

Cl]audius Proculinus /// 130

Tib. Claudius Ouintus // 54

Clemens /// ///. IV ,S5

Q. Clod. Ambros. 71' 9 (Ziegel)

Coccei . . . . I\' 115

Cocceia Colenda IV 13S, 42

Cocceia Sabina IV 115

Cocceius IV 3

Cocceius Cocceianus 71' 115

M. Cocceius M . . . . 777 113.

IV S9

M. Cocceius Scxlillianus IV 13S,

42

Comalus 777 17

Comazon 777 129

Combrissa 777 15

Cominia Saturnina 777 121

Cominius Maior 777 121

Conus Coni 777 106

P. Coranus V 2S, 33

Cornelia Mide 777 131

Cornelia Secunda 777 2IS

Cosconius Graplus V 31, 44

CrispiniU .... 71' 116, 26

Crispinus 71' 107

M. Curtius Stambon IV 85

Dasas 777 159

Dascs I 163

Dasmenus I IO3

. . Dassius IV 90

Demetrius Bassus 7 137

Derzizenus III 12

Desiderius 7 31. 33

Didius Valens IV S'9

Diurpagisa 777 147 (.Mannes-

name)

Domio 777 14

M. Ducenus Gcminus l' 5,1

Duenos III 8

Ecnalia Opla 77 7S

Cn. Kgnatius Vitalis I 172

Emcrita I 163

A. Emeritus I 163

Ennius I' 22, 12

Epicurus II 271

Eptacentus III 12

Epreris = Eptapcris III 13

Eptaperis III 1 2

Equcstcr Paulus 7 116

Erennius Euvolvii V 139

Esugio = Aisogio 7/7 17

Eticentus ^ Eptacentus III 13

.... Etruscus II 132

Euangelus IV 116, 24

Europus IV SO

Evaristus 7 39 (Ziegel)

.... Fa ... . 777 ISl. IV 3

Kabia Natalis 7 101

Fabii tres IV 153, 75

M. Fabius Capreolus 777 US
Fabius Cilo III 77

M. Fabius Patern us 777 118

A(ulus) Faesonius 7 99. II

82

T. Fannius Maxsiraus 777 13

Faustina IV 12S,32

Fa(v)onius Ma.\imus 1' 49, iv

. . . Feli . . 71' 90

Feli.\ 77 94

Festus 77 93

Fidelis C. Auli lib. 77 74

Firminius V 105, 2

Firmin(ius) Proclus? V 105. 2

.... Papiria Flaccus 71' 100

Flavia 777 16f. IV 164,3

Flavia Aiulo 77 67, 22

FIa]via Amuliu 777 17

Flavia Atalante 777 167

Flavia Exsuperata 77 62

Flavia Icone 7 /.'/

Flavia luturna 777 16

Flavia Prima IV 142, 4S

Gai Flavi tres IV 116, 24

Flavius Agilis 777 13

T. Fl{avius) Aper 71' 91

T. Flavius Constantinus 77 02

Fl(avius) Dalmatius 777 123

T. Fl(avius) Dextcr IV 86

T. Flavius, Aug. lib., Epagalhus
77 49

X. Flavius Feliculanus IV 142,

48

C. Flavius Filocrates IV 116, 24

C. Flavius Fronto 71' 116, 24

T. Flavius Hilario 777 10

C. Fl(avius) Kaut . . . 7/7 19(1

T. Flavius I-aco 777 12

T. Flavius Longinus IV 91

Fl(avius) Martialis IV 146, 54
T. Flavius) Max[im . . III 113.

IV 90

C. Flavius Restitutus IV 116, 24
Elius Flavius Restutus 777 129

Fl(avius) Romanus 7 .5.9 (Ziegel)

l.ucius Flavius Romanus 777 16

T. Flavius [Romulus] 777 13

Fl(avius) Vales IV 143, 49
T. Fl(avius) Valerius 71'' 90
Fortis V 102. 165 (Lampen)
Fulvia 77 106

Fulvius?] Caesarianus 777 189

C. Fulvius Censorinus 777 189

T. Fulvius Plautinus 7 99

(iaius IV 3

Gallio 77 67, 22

Gallus 77 57. III 15

Gaura 777 14

A(ulus) Gavius V 2

L. Gavius V 2

C. Gavius Asper V 2

L. Gavius Mansuetus V 2

C. Gellius Exoralus 777 161

Gemellina 777 149

Gentianus IV 116, 24

Gna]va Pomponia IV lOS

Gracia Quinta 1' 2

A(ulus) Graecius I' 2

T. Grattius Valens 7 163

Gratus 777 129

Grcsa 777 159

M. Helenius Primus I 163

Hermias 77 50
Honoratus 7 31

T. Hortensius Frequens 777 97

Hostila V 21, II (Fibel)

Hostilia Maximilla 7 101
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Ins<t)ecuventes? V 176, 4

I . una III 15

lanuarius V SO. 169, 1. III 179

(Lampe)
lovinus (Gewicht) /// 124

lulia . . . / 132

lulia Beronice /// 1S3. V 113, 1

lul(ia) lulitta IV 145, 52

lulia lunia // 60

lulia Longina /// 121

lulia Onesime IV 99

lulia Procula III 121

lulianus IV 107

. . lulius /// 113. IV 89

AI . . . US lulius /// 133

C. lul(ius) Albanus IV 89

C. lul(ius) Anton. IV 89

L. luliius) Bassinus III 1S3.

V 113, I

T. lulius Bellicus V 180, 6

Ti. lulius Civis V ISO, 6

C. lul(ius) Clem[en . . III 113.

IV 90

C. lul(ius) Crescens /// 113.

IV S9

lul^ius) Crysampelus III 192

Ti. lulius Felix / 169. III 13

lulius Florus V 31, 44

lulius Fronte // 153

Ti. lulius Fronto 1' ISO. 6

C. lulius Fuscus / 101

C. lulius Geminus /// 12

C. lulius Herculanus /// 140

C. lulius Herculius /// 121

C. lulius Ingenus // 56

C. lulius Ingenuus V 23, 16

lulius lulianus /// 133

C. luUius) Lysias /// 191

G. lulius) Marcianus IV 85

C. lul(ius) Marcus IV 91

Ti. lulius Matiaris l' 173, 3

C. lulius Mercator // 6t

C. lulius Naso V 149

. lul(ius) Natalis IV 86

C. lul(ius) Nepos IV 85

C. lulius Primus II 57

L. lulius Romulus I 169

T. lulius Ru III 215

lul(ius) Rufmus V 99, 5

C. lulius Rufus IV 158, 81

L. lulius Rufus IV 145, 52

C. Iul(iusi Sabinus IV 85

C. lulius Salurninus / 172

C. lulius Sausa IV 85

C. lul(ius) Severus IV 91

C. lulius Silvanus I 169. III 13

lulius) Tacitus III 181. IV 3

lulius Valens / 86

G. lulius Val(ens) /// 109

C. lul(ius) Valens IV 89

L. lul(ius) Valens IV 145, 52

M. lul(ius) Valens IV 86

C. lul ius) Valentinus III 113.

IV S9

C. lul ius) Victorinus // 57.

IV 91

lunia Cocceia /// 15

C. lustien(us) Sequens III 113.

IV S9

lustinianus / 30

Kanus lunius Niger III 12

Kapito // 67

Laelius Maxiraus /// 111. IV 85

M. Laelius Maximus /// lOS

Laricia quae et Meter /// 118

Larsinia Ingenua /// 126

Latasa V 107, 1

Leo I 31

M. Lic(inius) Crescens /// 111.

IV 86

M. Lic(iniusi Longinus IV 86

O. Licinius Macrinus V 127, 1

C. Lic(inius) Paulin(us) IV 91

Longus /// 142

Lora / 163

Loria Quarta /// 143

Lucilia . ... II 67

Lucilla /// 128

Lucius Civis /// 17S

Lupus /// 122

P(ublius) M /// 217

Macer IV 117, 27

Maecenas Rufus II 78

T. Maecenas Amphio // 7S

Maecenatia Tropliinia // 7S

M. Magnius Felix qni et Secre-

tius r 44

Magurix /// 1

P. Maius Clementinus HI 147

Manila Procula // 49

Marcellinus I 34

Marcia Tavias V 107, 1

. Marcius /// 140

. Marcius Martialis V 140, 39

L. Marcius Philotimus V 23, 15

Marcus . . . IV 116, 25

.Marcus Telestae /// 160

. . Martialis /// 100. 140

Masculus /// 78

Matte (Frauenname) // 65

Maurentia III 122

Maurianus IV 167 (Ziegel)

Maxentius IV 146, 54
Maxim . . . I 102

Maxima V 22, 12

Maximinus / 31. 32

Maxiraus /J2.7//;j'y. IV141,47

Maxuma V 22, 13

Mazgadus V 121, 3

Memmia Xicenis / 127

M. Messala Pudcns /// 112.

IV 86

Mestrius IV 85

. . Mestrius S . . III 111

Meter s. Laricia /// 118

Mev . . . III 180

Mevius Surus IV 3

L. Minic(ius) Verissimus IV S6

. . Mitio? IV 90

Mocco (keltisch) V 171

. . NasonfiusI Maxim. /// 113.

IV 89

Xemesaeus IV 98

. . Nigrinus . . III 215

L. Nonius Marcellinus IV 109

Xonnosa / 34

C. Kovius Priscus I 169

P. Ocilius Priscus I 169

Octavia Digna III 193. V 114,5

ücto /// 1

Oppia Aequina 1' 5,2
L. Oppius Secundus II' 107

Optatianus / 33

Üptimus II 95
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Q. Orl'ius Cupilus / 172

«Itii, Gen. Otunis (keltisch) V 17 1

V . . . ilius // fi3

T. P . . . ius Quintiis // i>5

M. Paenius Salutaris /// </S'

Pannonius l' 31, 44

Pansa (figulina Pansiana) / ,7.''.

IV 9

Palerio I\' ISS, 77

Peregrin ... V 117, 14

C Petcdius Moderatus V 152

. . . Petron . . . III Hl

Petronia Augenis / 125

Pctronilla /// WO
Phoebe // 49

Pietas IV 116, 26

Placid IV 9 (Vase)

Pompeia /// 122

Pompcia Novicia V 45

Pompeianus /// 99

T. Pomponius Bassus I 172

C. Pomponius Camerinus III 1 2

C. Pomponius Valerinus IV WS
Pomponius Voltilis V 22, 13

Popillius Thcotimus II 271

Portius V 22, 13

Postumius Paetus V 49

Postumus /// 106

Primula V 176, 4

Primus // 93. 95. V 176, 4

Prisca // OS. V WS, 2. 173, 3

Priscus II 132; ///;//. IV S5

Probilla // 6,9

Propincus /// 159. IV 91

Propinqus / 31

Prososius I 163

Prudcns // 94. 95

Publicia Pacia V 45

Albius PuUaienius Pollio // 49

L. PuUius Chresimus I 169

L. Pullius [Daphnus] III 13

L. Pullius Heracia I 172

L. Pullius Spcratus I 172

M. Pullius Velox I 169

Pyracmon ? / 101

C. Pyrr .... Herculanus ///

113. VI 89

Quarta /// 120

Quintinnus V 131. 3

Ollimus III 5

Knvonia Maxuma /// 21S

Rcmmo I' 2, 2

A. Resius [Maximus] 1' 5, I

Ressatus // 65

Romanus IV 192 (Schale)

Rufianus Pius V 48

Rufus r 122. 4

Ruslia Respecia IV 143, 49

Sabinianus II 60

Sabinus V 22, 13

Sabinius Veranus // 95

Saeco r 2, 2

Sallustius Sabinus // 60

Sallustius Valcs /// 141

Samarco /// 122

Santinius Oriens /// 131

Saturninus II 57. III 111. IVSS
L. Scip. Asiag. (Münze) IV 167

Scorilo (domo Dacus) // 6S

Scribonius Castus V 131. 2

Scribonius Faustus /// 163

Seeundina / 36. III 6

Secundus II 50

Selaucus f. Seleucus /// 129

M. Sentillus lasus I 1O9

C. Senius Marianus (Ziegel)

IV US, 56

Septiinia Procella // 63

Seplimia Valentina // 63

Septimius Exuperatus II 63

P. Septimius Geta IV 5

Septimius Lusanus /// 161

L. Septimius Valens I 35

Septuraius /// 21S

Serenus V 99. 4

Servilius V 22, 12

P. Servilius Adiutor I 163

M. Servilius Geta I 16g

Manius Servius Silvanus ///

120. IV 112

L. Servius Su . . . . IV 146, 54

M. Servius Thallus IV 112

M. Servius Thalus /// 120

Severa / 35. IV 157, SO

. . Severinlus Eglectus oder Re-

spectus V 24, IS

.Sevia Aquilina IV 104

.Scxtia Augustina /// 1S6

Sextia Procopc / WO
Sextilia Frontina /// 144

Silius /// 195

I.. Silius Decianus \ 172

Silvinus /// 33

Similis /// 6

Simplex / 32

Simplicius / 32

Soianus IV 155, 77

.Spectatus? (dafür spcctatoribusj

I' 173. 3

Sporus HI 12

I.. Statienus Catulus / 123

L. Statius Severus /// 134

Strambu[s . . . IV 117, 27

Strates (Privatziegcl) IV 151, 67

Suadru, keltischer Frauenname

/// ;/

Sustentus /// 6"

M. Tarquitius Priscus II 130

Talus /// 106

Telesta /// 160

Terentia lulia / 37

C. Terentius CatuUus IV 107

Ter(entius'l Marcianus /// 179

. Tertinius Herculanus III 146

. . Tertinius Tac(itus) /// 113

. . Tertinius To . . IV 90

Tertiolus V 22, 13

Theodorus // 97

Timocles V WS, 2

. . Titianus IV SS

Titin(ius) V 105, 1

Tittha /// 160

Titus . . . S . . /// ISS

T(itus) . . . tas // 62

Titus Tituleius (,Privatziegel) IV
150, 65

Togio /// 7S

Trebia Lucia /// 141

Trosia Prima /// 214

Turuna I 163

Tuticanius Capito I 169

Tyr.annus IV 153, 75

Ulp(ia) Primitiva /// 126

M. Ulpius ... 7/ 70, 25
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Ulp(ius'i Bac . . . III 181

Ulp(ius) Baccliius IV 3

M. Ulp(ius) Gemellinus IV 89

M. Ulp(ms) lanuarius IV S3. 89

Ulp(ius) lovinus III 119

M. Ulp(ius) Licinius IV 91

M. Ulp(ius) Magnio IV 89

M. Ulp(ius) Martialis IV 91

Ulpius Martinus IV 136, 40

M. Ulp(ius) Martinus IV 91

M. Ulp(ius) Maximus IV 102

M. Ulp(ius) Messor IV 86

M. Ulpius Optatus II 53

M. Ulp(ius) Paetus IV Sä

M. Ulpius Plotus IV 129, 33

Ulpius Restitutus III 187

M. Ulpius Surio IV 132, 37

M. Ulpius Trophimus IV 129, 33

M. Ulp(ius) Valens III 113.

IV 85. 89

Ulpiius) Valerianus III 119

Urbanus 71' 141, 47

Ur(bicius?) IV 3

Ursa I 31

Ursicia Nimpbidia III 13

Ursicinus I 34

Ursicius Maximilianus /// 13

Ursulus I US
Ursus / 34

Vaenti (gen.) III 159

Ant. Vale . . . III 181

. Valentiuus IV 90

. Valeria /// 189

Val(eria) Bersa IV 157, 80

Valeria Felicula /// 123

Valeria Licinia /// 138, 42

Val(eria) Prisca V 132, 4

. . Valerius . . /// 148

G. Valerius . . IV 118, 28

M. Val(erius) Bassinus iunior

V 116, 8

Lucius Valerius Cretus (Ziegel)

IV 151, 68

L. Val(erius) Crispus IV 89

C. Valerius Dasius Scirto / 169

Val(erius) Eutychus III 144

L. Valerius Eutychus /// 123

C. Val(erius) Filiscus IV 86

. Valerius Isauricus IV 109

M. Valerius Lollianus III 23

. Val(erius) Longinus IV 85

M. Val(erius) Marcellin(us) IV
90

. Valieriusi Marcianus IV S5

Valerius) Marcus /// 144

C. Val(erius) Maximus IV 85.

86. 90

M. Val(erius) Maximus III 113;

IV 89

C. Val(erius) Oiüntianus IV 90

Q. Val(erius) Quintianus IV 85

C. Val(erius) Rufus IV 85

Sex. Valerius Saturninus V 97, 1

Val(erius) Severus (Privatziegel)

IV 150, 66

C. Val(erius) Tropbimianus IV91

. Val(erius) Valens IV 89

C. Val(erius) Valens /// 113.

IV 86. 89. 91

M. VaUerius) Valens /// 111.

IV 86

T. Val(erius) Valentinlus} IV S6

Varena IV 116, 26

T. Varenius Gallicanus V123, 6

Vecilia, Tyranni lib. IV 153, 75

Venisa Domionis /// 14

G. Veponius Presens V 176, 4

Vera V 105, 2

Verclovus (Verciovus) /// 17*

Verus /// 165

Veturius IV 116, 24

Vibia / 102. V 28, 35

P. Vibius / 133

C. Vibius Salutaris // 43

Q. Vibius Sauricus / 163

Victor /// 159

Victoria III 12 (Lampe)

L. Virius Novicius 1' 1, 1

Vitalis // 95

Vitalis Bas . . V 24, 17

Vitalis Beatulons (interpoliert zu

CIL III 3876) V 24, 17

L. Vitellius Sossianus I 163

Voltaro? V 22, 13

Voltaro (interpoliert zir CIL III

3876! V 24, 17

VoUaro[n]lia (interpoliert zu CIL

III 3876) V 24, 17

Voltia (zu CIL IIT 3876) V 24,

17

Voltio (zu CIL III 38701 V 24,

17

Xanthippus III 111. IV 85

Zaca /// 159

Zerna IV 89

Zina III 12

. . . atius Ca .... / 132

. . ia Arapliate I 129

. . ia Lamyra / 87

. . ia Venusta / 136

. . inius Dini . . . lis III 142

. . itius Priscus V 136

. . ius Eutyches / 129

. . ius Paut(alia) IV 85

. lius Dolens IV 85

. . nius lu . . . V 166

. ntenus Sar. III Hl. IV 85

. nus Perpetuus /// 118

. nus Pompeianus III 111.

IV 85

. oriana III 126

. . ronio V 3, 3

. . ronius Marcellus V 3, 3

. . s Sar. IV 85

. . t. Valerius IV 3

. . tidius Murenianus /// ///.

. . tinus III 134

. . trius Prudentianus IV 116

. . ucus Atel II 67

. . US Bassi IV 163, 2

. . US Rat. III 111

. . US Sar. III 111

. ustus Sir. III 111. IV 85

X . a . US lad. IV 85

Name abgekürzt

CCS IV 141, 46

C E S H H III 103 (Ziegel)

P C C 1" 123, 7

Q C C V 103 (Ziegel)

Name eines itbypballischen Maul-

thieres

Felix V 164, 1
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D. Geographisclies

Al)li. . . . (Alle AnsieiU'hing l)ei

nubeievci) III ir>2

Anipclum /// ///. /1'<S'5, go

Apuhim: colonia /// ISS.

V 113, 4. 128, 3 ; municipium

/// 1S3. V 113, 1

A(qviensis) r(espublica) (Aquae)

IV 1-10,64 (Ziegel)

Aquilcia V 23,15

Aquileia C'lirysopolis (.Piombo)

// 105

Aquileia Felix (Piombo) // lOG

Atjuileienses / 136

borrcn Aquileiensia (Piombo)

// 106

Aquinccnses // 57

Aquincum: colonia II 57; mu-

nicipium // 53

Argyas Humen III 24

Asia V I4<)

Astaciac III 24

Ik-Igica II 43

I'.criarac (Beroea) /// 23

Byllidenscs (col.) III 24

Caesara Aug(usta) IV 104

Cap . . . (Cape[dunum?]) IV 90.

V 42

Ccl .... imun.) /// 176

Claudia Celeia V ISO, 6

Cornacates I 163

Daciae III IV 3. 5. V 135,2.

130, 1

Dacus // 65, cf. I 125

Dalmatia I 169

Danuvius /// 149

Diana (= Zancs) IV 150, 64

(Ziegel)

Dicrnense munie. 111 J.^.\

IV 113,1

J;ihroshcftc des österr. arcbitni. Institutes Hd. V lleiblatt.

Diicsurc (= Afijupoi) /// S2

Drobelum (col.) l' 113, I

Ephesii // 49. 50

l'"ilippenses 71' 9S

Galatiie V 9S, 3

Heraclea IV 91

Icraclea {^^- Heracle.a) IV S9

Isauruni statt Isaura IV 109

lader /;/ ni

Mal . . . (munic.) IV 156, 79.

157, 80. V 41

Margum IV I3S. 42. 149. 62.

(Ziegell

Mauretania Tingitana // 43

Mesopotamia III 2'?

Misenensis classis II 153

Mocsia inferior IIT 12

Moesia superior T 171

Mursa II 6S, 23. III 97. 100.

IV S5. 91

Napoca V 113, 1

Nicom(cdia) IV 90

Nicopolis IV S5

Nuinidia V 48, //

Numidia Constantina 1' 4S

Oricns III 123. Or. Auggg.
// 112

Palmyra /// 23

Palmyrena col. /// 23

Pau(talia) /// 113. IV S5. S6

Percntus f. Perintbus II 6S, 23

I'bilippi IV 91

stalio Poelovicnsis II 97

Porolissum /// 1S3. V 113, 1

Promona V 6

Raliaria /// ///. / VS5. 151. S6

(Ziegel)

Ravennas I 169

Remesiana /// 113. IV S6

Roma III 12 u. öfter

Romulu /// ///. IV S6

.S . . . . (Urlsname) IV S9

Salona u. Salonae III 111. IV85
Salvium (munic.) II 109

Sarmizegelusa III 111. IV 85;

col. V 120,1; col. metropolis

V 123, 6

Scupae /// ///. 140. IV S5

.Side III 12. 13

Singidunum (mun.) I V 129, 33

.Sirmium /// ///. IV 85

Starue // 109

Suria III 22

Tarsaticesis III 14-

Tei'on pbyle in Kp'.usus // ./>

Thessalonica /// 113. IV S9

Tiryntliius II 49

Traianopolis IV 85. 86

Tricorniensis IV 117, 27

Trimontium /// ///. IV 80

Varvaria / V 107

Verona V 1,1

Viminaccnscs IV149, 63 (Ziegel)

Viminacium /// 109

Aelimu Viminacium /// 116.

120. IV 112

Viruncnses 1' 16J, l

Virununi IV 107
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7. Sachindex

A. Römisches Staatswesen

C o n s u 1 n :

93 n. C. L. Silianus Decianus

T. Pomponius Bassus

I 172

121 n. C- ^[. Annius Verus

Arrius Auc;ur II 271

138 n.C. Kanus lunius Niger
C. Pomponius Came-

rinus III 12

I52n
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civitas Kplicsiorum // /.''. .^0

coloiii I .^5

curator amphitliealri /// /.''5

ihcatri /// IHS

d il. (decrclo ilccurionum) I 35.

III 24

dccurio \' US, (>

decurio aedilis 71' OS

coloniac III 97. V 113,1

col. Ai)ul. /// IH3; col. A<|.

II 57; 0.1. K;u. IV 144, 50;

col. Sarm. 1' VJO. 1

mun. V 113, l: Apul. ///

/.S.V.- Cl Celeiac V ISO, 0;

Mar;;i IV 13S, Salvii II 109:

Aci. Villi /// ;/';

decurio MialaviciPi IV 156,79 ;

Viminaci /// 109

decurio mun. Aq. // (= duuni-

vir.alis) II 53

dec(urio) duuniviraliciiis iiuin.

Ccl . . . /// 17 C>

II (V-= iluumviralis) // 53

iliuMuvir / V 156, 79

Ilvir IV 159, S3: co\. VIIii,9:

col. Nap. III IS3; V 113,1

Ilvir mun. Mal. IV 157, SO .

Ilviratus IV 15S, S2

IlMmcn col. V 113, 1; col. Drob.

/// IS3

Hamen mun. V 113, I; mun.

Dier. /// 1S3; mun. Ael.

Vim. /// 116

llamoniuni III 116

lionor Ilviratus IV I5S, S2

llamonii III 116

horrea // SO: A<|. II 100

intlropolis l' 123, 6

ordo splcndidus / 136

ornamenta decurionalia II 136.

IV 129,33

ornalus ornam. dccur. / 136

pa(;ani 1' 6

patronus /// US. ISO. V 139

phylac sex // 44

phylc Tcion II 43

pontifexs /// 12S

IVvir / 136

quattuorvir iuri dicundo I 136

quinq(ennalis) I 35

qqq = quinquennalcs K 139

sacerdos /// /:';/. IV 112

sacerdos Ti. CI. Cacs. I 3f;

sacerdotalis II 52

sacerdotalis p(er")p(e:tuus V 4S

sacerdotium 1' 135, 2

scriba col. Aq. // 56

s(ub) c(ura) V 31, 44

VIvir /// 100. 101. 217

se.wir V 23, 15

VIvir Aug(ustalis) / 9S. 101

Illvir IV 99

C. Verbindungen

colle;;ium fabrum /// 162. V
120. 123. I2S

consistenles municipio V 98, 3

dec(urio) coll(ej^ii) fabror(um)

V 123, 6

decurio col(legii) fab(rum) .\l)li..

/// 162

diadoclie II 271

diadocbus II 271

elcctio diadochi II 271

fabri /// 162. V 120. 123. 12S

mafjister 1" 123, 6

magistcr coUegii fabrum V I2S, 3

ordinatio diadoclies II 271

scbola secunda / //<S'

scolasticus / .'*/

scutarii / US
secta Epicurea II 272; Kpicuri

II 271

Studiosi sectae II 271

Cobors I pr(actoria) /// 130

mile.s

coli(ors) XII urb(.ina) V 2 miles

Icgio I adiutrix / 132 ccnturio

X Nor(icorum) III 6, Aiiin. 2

(Zies-el)

I Se[veriana Ale]xandriana

pia vindcx IV 14t, 47

b(ene)f(iciarius) cos.

1 ). In. rieg.swescn

ä) 'rrii[)|ifii iiiul l'lottcn

II adiulrix p(ia) flidelis) //

54. 70

duplarius II 5 4

vete(ranus) // 70

II Ilalica I 35

III Ilalica Antoniniana I U6
mile-.;

IUI IV 14S

IV Fl(avia) / S6. III 1S3.

IV 106. 12s, 32. 137,

41. I4S, 56. V 113, 1

trib(unus) /// 183. V
113, 1

sig(nifer) IV 12S, 32

tub(icen) IV 106

v(exillarius) / 86

mil(es) IV 1.37, 41

21*
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IUI F(lavia) f(elix) III 126.

IV 104. V 127,1

centurio V 127, 1

quinta Mac(e(lonica) III 103.

HO. V HO, 39

centurio /// HO
V M(acedonica) p(ia) IV 3.

V 97. 105. HO
centurio IV 3, V 140

sig(nifer) V 105

raensor V 97

V Mac(edonica) l)(ia) Gor-

diana V 100, 6 miles

VII ... IV III vet(eranus)

VII Claudia III 103. 109.

HO. HS. 129. 132. IV
SO. 99. 100. 102. 107

lOS. 148. 151

tribunus /// HS

praefectus IV 14S

p(rimus) p(ilus) /V80.107

princeps IV 100

centurio IV 99

mil(es) III 129. 132. IV
SO. 108

vet(eranus) /// 109

centuria Aufidini Vicioris

IV SO

VII Claudia pia lidelis ///

103. lOS. 111. 140. 143.

IV S5. 102. 107. 108

legatus /// 10S. 111. IV
85

praer(ectus) li(astrorum)

IV 107

vet(eranus) ex signifero

IV lOS

vet(eranus) IIJ 140. IV
102

veterani /// ///. IV S5

VII gemina felix III 23 tri-

bunus milit(uni)

VII Cl(audia) Sev(eriana) ///

131 vet(eranus)

VII Claudia S(everiana) Ale-

xfan driana) IV 136, 40

X g. p.'
f.' 11 76

XI . . . (Piombo) / 121. V
5, 1 centurio . . astalus

posterior

XI Claudia p(ia) ffidelis) I

123. V 1, 1

centuria Aquili Frontonis

1^ 1 milies)

XIII g(emina) III 103. IV
3. 149. V 118, 1 (Ziegel)

centurio IV 3

XIII g(emina) Sev(eriana)

III 1S7. 191

centurio /// 191

hastatus /// 1S7

XIII g(eraina) Antoniniana

III 187 vet(eranus)

Xim g(emina) III 13

XIIII gi^emina) M(artia) v(ic-

tri.\) /// 13 centuria

Tili Fannl

XV V 28. 35 frumentarius

XVApoUinaris II 73 mi\(ts)

XXII primigenia pia fidelis

// 43. 61

trib(unus) mil(itum; // 43

miles medicus // 61

XXX Ulpiavictrix V 177,5

b(ene;f(iciarius) trib(uni)

ala Agrippiana III 23

Asturum II V ISO, 6 de-

c(urio)

Augusta III 23

Claudia nova I 171

I Ulpia [Dromad ariorum)

mil.] III 21

l'lavia III 23 praefectus eq.

Herculiana III 21. 23

I Hispanorum V.132, 4 de-

c(urio) I 131, 3

II Hispanorum Arvacorum

III 12

II Pannoniorum I 171. V 103

I Aur(elia) nova Pas(inatium)

c{ivium) R(omanoruni)

mil. /// 163 v(eteranus)

e I Aur n.

praeloria I 171. III 23

Siliana V 97, decurio

singularium III 23

I Ulpia sing(ularium) III 21.

22

Syriaca III 23

coh(ors) I . . . III 12

chor. I . . . V 5, 1 prin(ceps)

posterior

I Anliochensium I 171

I Apamenorum sag. equit.

III 23 praefectus

I Ascalonitanorura fel(i.\)

III 23

I Ascalon(itanorum) s(agit-

lar.) III 21

Asturum et Callaecorum //

43 praef(ectus)

II Aurel(ia) . . . III 161

II Aur(elia) nova milliaria

equit(ata) c. R. /// i65

valetudinarium

I Batavorura V 107, 1 miles

I Flavia c. R. III 23

I Flavia (Chaicidenorum) III

21

V Chaicidenorum III 23

I Cilicum I 171

I Cisipadensium I 171, 172

II Fl(avia) Comm^agenorum)
V 131, 2, 4

praefectus V 131, 2

II Flavia Commagenorura
Severiana V 130, 1 prae-

fectus

II Fl(avia) Commag(enorum)

eqluitata) s[ag(ittariorum)]

V 121, 3

I Cretum I 171

I Ulpia Dacor(um) III 21

III Dacorum III 24

II Aurelia Dardanorum IV
143, 49 miles

. . Aur(elia) D[ard(anorum)]
IV 164, 3 miles

I rail(liaria) Delm(atarum) / V

15S, Sl trib unus)

equ(itala) . . /// US
II equitum III 23

II Ulpia equitata III 22

II Ulpia equit(ata) c. R. III

23

II Gallorum Macedonica I

>7i

IV Gallorum III 22

V Gallorum I 171
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VII Gallorum III 22

II Ilispanorum I 163

I l'hivin llispanoium niillia-

ria I 171

teitia Klavia Hispaii.V 177, 5

mil(es)

II Ilalica c. H. III 22

I Luccnsium 111 23

IUI Luceiisiimi III 24

V Lucensiuni /// l'i! prac-

f(eclus}

II Maltiacorum III 12

Monl(nnoruin) V i, I mil(es)

I AH|;(usta) Pannoii(iorum)

III 21

II Ulp(ia) Paplil(agonum) III

22. 24

III Ulpia Paflagonum III 22. I

-3

I Au(relia) n(ova) PaMci^iimii

c. R. milliaria JIl 103

I L'lpia Petreorum III 2 I. 24

V Pttreorum III 24

V Qlpia Petreorum III 22

IUI Ractorum I 171

II Aiirlelia) n(ova) Sacor(uiii)

/// 157 miles

II classica say(iUariorum) 111

22

I Ulpia sagittariorura III 29

I Claudia Suyambroriini III

21

I Sygambrum III 24

I Tliracum 111 23

I Tliracum Syr(iaca) III H2.

145; lurma Lon<;i lH
142. IV 142, 48

eq(ues) III 142

vcKcranus) IV^ 142, 4H
II Tl)rac(um) Surica III 22

III Auyusta Tliracum III 22

vcxillationes equitum sclcclorum

III 23 praeposilus in Mcso-

potamia

classis pracloria Miscnensis II

'53

classis Pannonica V 3!, 44 milcs

classis praetoria Ravcnnas I 163

tcsscraiiae in Asia naves V 149

praefectus

b) Officicre und Mannscliaft

ex a<iuil(ifero?) / 86

armigustor (?) / 132

annoruiii custos s. cuslos anno-

rum

ex armorum cuslode I 169

b(cnc)f(iciarius) /// 179. ISO.

IV S5. 103

bencficiarius co(n)suIaris /// 111.

IV S5. 108. 141, 47

ex beneficiario consularis ///

109

bcneliciarius leg(ali) /// 119. V
105, 1

bencficiarius pr(aefecti) IV S6

bencficiarius tr(ibuni) IV 85.

91, V 177, 5

bencficiarius s(emestris) IV 85

centurio leg(ionis) /// 140. 191.

IV 3.99. 104. V 5,1. 127 1.

140, 39

centurio exercil(ator) cq(uitum)

/// 187

centurio leg. XI., princeps |
o-

sterior clior. I ... V 5

centurio . . . astatus posterior V 5

cer(arius) IV 9t

clfavi.ularius'l IV 89

contirunculus et contubernalis

IV 108

contubernalis IV 108

corn(icularius) IV 3, 5

c(ornicularius) lefgati) /// 113

cor(nicularius) i)(raefecti) IV 85

c(ustos) a(rniorum) IV 86

decurio IV 157, 80

decurio alae I 131, 3. V 97. 1.

ISO, 6

decurio equitum III lOo

decurio ex siiigularibus IV 109

disces cpibeta /// 132

d;onis) d(onalus) /// 113. IV
S6. 89. 90. 91

duplarius leg(ionis) // 54

cpibeta /// 132

equcs / 163. III 112 142. IV 90

eques poUio IV 86

eques Romanus /// 147

equitcs selecti /// 23

exercilator eqfuitum) /// 187

frumentarius leg. V 28, 35

ex gregale / 109

hastatus /// 187

inimunis / 123, Aimi. 3

int(erprcs) /// 113. IV 89. 91

legatus leg(ionis) /// 108. Hl.

IV 85

Uibrarius) IV 91

librarius) cos. IV 6

medicus (miles medicus) // 61

mensor leg. V 97, 2

miles coli. I pr. /// 130

coli, duodec. urb. V 2

coh(ortis) /// 157. IV^ 143,

49. 164, 3. V 1, 1. 107, 1.

177, 5

leg(ionis) / 116. II 73. III

129. 132. IV SO. 108.

l.V, 41. V 1, 1. 100, 6

medicus leg(ionis) // 67

cl(assis) Pan(nonicac) V 31.

44

op(lio) III 113. IV 86. 89

pedes I 172

ex pedilc III 12. 13

pedites singulare^ I' //*>' •' — 5
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p(edites) si(n)g(ulares) co(n)s(u-

laris V HS, 2

(coh.) cui praest I 103. III 12.

22. V 121. 3

praef(ectus) I 169. /// 16S. V
122, 4

coli(ortis) // 43. III 23.

161. V 130, 1. 131, 2

eqiuitum) alae III 23

k(astrorum) IV 107

tesserar(iarum) in Asia na-

v(ium) W 14g

p>ae)p(ositus) /// 123

praepositus in Mesopotaniia ve-

xillationihus eq. selectorum

III 23

p(rimus) p(ilus) IV SO

leg(iouis) IV 107

pr(inceps) leg. IV 100

protectores IV 140, 54

schola secunda I US; specula-

torum III ISO. IV Z

scrut(ator) II 97

sesqui(plicarius) V 50

sig(nifer) IV S6. S9. 90. 12S.

V 103

ex si gnifero) /// 126 s. vcte-

ranus

ex signifero contirunculo IV WS
singulares IV 109

speculatores /// ISO. IV 3. S

stalionarii /// 147

stipendia emerita : quina et vi-

cena aut plura I 171; XXV
pluribusve III 22; XXV,
item classici XXVI plur.

III 13 ; sex et viginti st. em.

1 169. II 153

slr(ator) IV 90. 91

COS. /// I2f). IV S6. 136.

137

tes(serarius) /// 113. IV S9

coh. III 161

tribunus III 111

tri;bunus laticl. leg.") IV 99

tribunus leg. /// US. 1S3. V

113, 1

mil. leg. II 132.// JJMII23
coh. IV l.^S Sl

triumphalis l' 4S

tub(icen) IV S6. 90. 106

vet(eranus) /// 141

veteiranus) leg, II 70. III 109.

126. 131. 140. 1S7. IV 102.

Ul

veterani leg. /// 111. IV S5

veteranus e I Aur. n. Pas. c.

R. m. /// 163

veteranus cab. IV 142, 4S

veteranus leg. ex signifero / l'/O.V

vexiUarius / S6

E. Instrumeiitum

Lampen:

figlina Princi|)is IV 152

. . Uli fig.lina) IV 152

I E C I D I V 177

LVCNVS IV 152

SVRTEPII IV 16S

XPVEX IV 152

Ziegel:

Pansiana
|

Ner Clau div Pansian ) IV 9

Claud Pans
J

g Clud Ambros IV 9

figulinas Vensianas leg I Nor

/// 6, Anm. 2

V. Scan

ciae

Arniai

Zo V 27

sim

Ruii f

Tervia

Graffiti:

CLX
JJfj04^^'

!""•>':'''""'«

CLXXX an der .Stelle I

H\ III 104

CAR/// IV 9

Gestanzte Insclirift:

'"
III 19S

IlMK

Aufgepresste In schrill:

I cc
,. ,

.,
. JX l IM

XX X

F. Gedichte;

Accipc, Phofbe, Tirynthia mu-

nera pro me // 49

. . . ne campum et vianlil)us

satis invisum /// 34

Ut noscas (pianlis vilani vledu-

xerit annis V 45

Vivite felices nostrisquc prulun-

dite manis IV 104
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8. Wortindex

acclnmationcs

a) in Grabschrificn

l)(cne) q(uiescant) / S6

quot comidi mccum :>vco III 122

salve /// 142

tilulus libi talia dicat 1' 45

h) andere

invidi qui civis hoc cacafit anus

cris (Ziegel) IV 152, 60

aedificia et donaria

aedes cxslruxit /// }!i5

Fidei I 163

amphitheatrura /// 195

aqua utenda l'

ara /// 125

arcus /// im. V 114

atrium tlicrmarum Constantina-

rum fabricalum excultumque

/ 75

bases /// 44

canal>as rcfecerunt /// 117

Dianam argenteam /// 43

cxcdra long. p. XXX, lat. XXV
cum arcu V 114

borrca // S9. 106

imagines argentae duae, una

Lysimaclii, aliaphyles /// 43

iter . . . corruptum /// 149

opcra ilerare /// 149

ornatus: symplegma cum omni

ornatu // 49

pontes in lluminc et rivis de siio

fccit et inscripsit III 24

statuis sacris ornavernnl IV 3

symplegma Atbamanta cum basi

// 50

templum fecit IV 153

tcmplum divi Augusli III 12

templum Fortunae // S9

tcmplm a novo fecit /// 179

tcmplum a solo refccit /// 109

templum rcdemit et restituit //

96

tlicatrum /// 195

Iropacum rcciperatum rite diili-

cavit I 125

valctudinarium coh. /// 165

vias dirutas restituit I' 25

viam publicam munit III 24

anni, menses, dies

lilius anculus et mensiura novem,

dierum // 60

vixit annos centu(m) IV 146

mil.ann.XV.vix.ann.XXXXIIlI

IV 109

vix. ann. XXI. rail. ann. . . .

/// 132

vix. ann. XXVIII, mil. ann.

S. ... IV lOS

vix. ann. XXXV, mil. ann. XVI
I

'
31

vix. ann. XXXVI, mil. ann.

XVI . . . / 116

vix. ann. XXXVI, mil. ann. V
r 2

vix. ann. XXXXVI, rail. ann.

XXVI ... IV 102

vix. ann. L, mil. ann. XVIII

IV 143

vix. ann. LXI, mer. slip. XXVIII
/// 142

ann. XXXV, stip. XVI .. II74

vix ann. XXXVI, stip. XVIII

// 6S

quae vixit mecum ann. XLVI
/ 125

coniugibus, qui vixerunt in se

sine ulla qucrellaann.XXlII,

dieb. XXX / 127

Domitianus = Octobris I 172

pridic Kai. Mar. III 12. 13

X Kai. Maias II 57

pr. Kai. Tun. III 77

non. Sept. I 169

a. d. XVI Kai. Domitianas I I72

Monate und Sternbilder:

Aprilis, Malus, Martins, lunius,

Andromeda, aries, auriga,

gemini, pisces, laurus V 196

artem docuit II 130

carminibus edidit II 130

comitialis rilus II 130

constitutiones, decreta

dccretum dccurionuni I 35. III 24

sacrae litterae III 77

cura

curante l' 4f>

curam agentc /// ///. ISO. V 4

procuranle /// 175

procurante in parte buius tituli

et praebente sumtus /// 171

custus: urbis muro fortissimae

custus /// 33

dedication es

constituit dcdicavitque / 75

dedicavit // 50; dedicata V 48

dedicatio // 43

hoc Signum fccit IV SO

pro Salute impeti /// 192

pro Salute imp. Caes. /// 111

impp. Augg. dd. nn. // 54

dom(ini) n(ostri) III 109

pro salutc // 57. III 116

pro Salute coniugis /// 1S3. V

pro se et suis II 54

pro Salute suis et suorum ///

193. V
salvis ddd nnn V 4S

in honorem domus divinac V 136

ob honorem II viratus IV 15S

flamonü /// 116

ex voto /// 1S6 IV 77. V 123

contra] votum / SS

ex voto posucrunt /// 131. IV
140

voto suo V 166

voto suscepto / 137. V 2S

Votum) s(olvit) // 95

v(otum) l(ibens^ m(erilo) I' 115

v(otum' l(ibensi p(osuit) /// 192.

V 113

V. 1. siolvit) /// 1S3. 193
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V. s. ra. V 122

v(otum) l(ibens) l(aetus) s(olvit)

V 23

V. p(osuit) 1. m. III 162. IV 136

V. s. 1. 1. // S-l. III 5

V. s. 1. m. II 57. III 7. 12. 97.

98. 104. 164. 1S7. 213. 214.

IV 6. 15 S. 159. V 5. 23.

29. 97. 105. 121. 123. 127.

131. 132

l(ibens) m(erito) v(otum) s(olvit)

l(aetus) V 123

T(otum) s(olvit) l(ibens) l(aetus)

m(erito) III 161

v(otum) s(olvens) l(ibens)in(erito)

p(osuit) /// 129

ex iraperio II S9

iussu /// ISO. IV 3. V 5

ex viso // 94. III 164. 179;

ex viso posuit /// 1S7

ex visu II 97

gratias agens aram pro meis ///

125

devota /// 110; devoti V 101

nutnini maiestatique III HO.

V 101

a(rgenti) p(ondo) X V 123

descriptum et recognitum I 163.

169. 172. III 12

diraissis honesta missione I 171.

II 153- ni 13

disciplina antiqua II 130

dorn US, origo
castris /// lU. IV Sä öfter

Uastris IV 91

domo Dacus // 65; Mursa // 6S

natione Pannonius V 31

natus Starue II 109

fistula maiori V 4S

h o n o r

in honorem d(omus) d(ivinae)

V 136

ob honorem II viratus IV 15S

flaraoni III 116

hora

deccssit hora nocturna VII IV
100

impensae
in sortilionem sex phylaes

consecravit HS XXXIII
CCCXXXIII S II 44
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